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Gon hieraus habe id) Ewr. ſolgende gelſtlich⸗publlel— 
ſtiſche Eraͤugnis gu berichten, die in jedem Betracht von 
aͤußerſter Wichtigkeit iſt. 

Das anſenliche und alte CollegiatStift zu Unſrer L. 
Frau auf den Staffeln allhier, welches ſeines, bis auf das 
J. 1604 ununterbrochen ausgeuͤbten PropſtenWalrRechts, 
185 Jare lang, durch die Uſurpation des roͤmiſchen Hofs, bese 
raubt war, machte, ais eine aus edeln deutichen Maͤnnern 

beſtehende Verſammlung, feine alte Rechte wieder geltend, - 
und fdjritt am 9g Decdr. gur Wal eines neuen Propftes; 
welche durch die Poftulation, auf den im DomStifte, und dann 
in dem Ritter Stifte gum h. Alban allhier, prabendirten Hen. 
Max Friedrich Franz Grafen von Hatzfeld, einftimmig 
ausfiel. | 

Cin Kenner ber Geſchichte der Mainziſchen ErzKirche, 
madhte bei biefem merkwuͤrdigen Vorfalle folgende ſehr cons 
traftirende Anmerfungen. — Erzbiſchof Dieterich lies ſich 
durd) feinen GeneralVicar und erften geiftlidjen geheimen 
Stats Rat, Hannſen von Lieſer oder de Lyfura, der eben 
aud) Propft gu U. 2. §. war, undvon bem Aeneas Sylvius 
foll beſtochen gewefen ſeyn, verleiten, dof er ben roͤmiſchen 
Concordaten von 1447 am erften beitrat, unb die Afchafs 

_ fenburget von 1448, durch weld) leftere ber Popſt Geles 
genfeit nam, die Propficien in Anſpruch gu nemen, in 
Stats An;. XIV: 53, A a— ſeiner 
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feiner Didces einfuͤrte. — ErzBiſchof Hanns Schweikard, 
der ſich als ein in diefem Stifte gewaͤlter Propft mit einem 
papftlidjen Provifen erft lange herumſchlagen mußte, ebe er 
durchſetzen konnte, war der erfte, der viefe WalPropfted 
1604 ber papfilidjen Verleihung hingab; wozu der damalige 
Dechant gu U. L. §., Vitus Miletus, als der eifrigfte Bee 
forderer, das meifte beltrug. — Und ErzBiſchof Friedrich 
Karl Fofef ervidhtete den Emſer Bund, wodurd) den Aſchaf⸗ 
fenburger Concordaten su Grabe gelautet, und das unges 
gruͤndete papftliche Verleihungs Recht der Propfteien aufges 
hoben werden follte. Und der diefen fowol, als die gegene 
wartige Wal, als Dechant zu U. 2. F. am eifrigſten gu bes 
treiben Half, war fein WeihBifchof und erſter geiftlicher gee 
heimer Stats Rat, Hr. Hcimes: ein Mann, den ver deuta 
ſche Geſchichtſchreiber dereinft, fo wie feinen ErzBiſchof, als 
ben ftandhafteften und waͤrmſten Verteidiger der deutſchen 
RirchenFreiheit, eben fo fer bewundern, ols er gewiffe, in 
aͤnlichen Aemtern anderwarts ſtehende undeutſche Manner 
veradjten wird, die als Mietlinge des romifden Hofs, und 
Verraͤter der deutſchen KirchenFreiheit, den tiefften Abſcheu 
der Nation empfangen werden. | 
Wie fic) doc) alles, in einem und dem namlicden 
State, fo wunderbar in verfchicdnen Zeiten, und unter vers 
ſchiednen Umftanden, andern Fan! 


— ⸗ñ—⸗ —ñ 





2. 


Ueber den religisſen Charakter der 
Brabanter. 


— — — Que virtus, quo ferat ertor, 


... Sn katholiſchen Staten Hat man alle Urſa⸗ 
che, das AufflarungsGefthafe mit der groͤßten Vorfiche zu 
betreiben. Aberglaube und Unglaube find gwar Ertremen; 
und doch geht die Vernunft hier vide ihren gewoͤnlichen 

Gang: 


t 
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Gang: fie macht] Spriinge, und Spriinge find durchgehends 
toͤdlich. Will man den Aberglauben gar mit Gewalt ause 
rotten, fo ift die Kur immer gefaͤrlicher, als das Uebel felbft. 
In einigen katholiſchen Laͤndern find bie Menſchen 
[nod zur Zeit] gar keiner religioͤſen Aufklaͤrung faͤhig: 
nicht aus Stupor oder Eigenſinn, wie einige dafuͤr halten; 
ſondern vermoͤge der Individualitaͤt ihres Charakters, der 
jede Neuerung verabſcheut, und ſchon in der fruͤheſten Sue 
gend, durch eine ganz fremde Wendung, welche die Reli⸗ 
gions Ideen Hier nemen, durch Local · und PerſonalVerhaͤlt⸗ 
niſſe, ſo geſtimmt und verhaͤrtet wird, daß ſie gar nicht im 
Stande ſind, die Nuͤtzlichkeit einer Religions Reforme, ſo 
ſer ſie auch Beduͤrfnis fuͤr ſie zu ſeyn ſcheint, einzuſehen. 
Gin auffallendes Beiſpiel hievon haben wir an den Deas 
bantern. Man erlaube mir, hier ein wenig ausfuͤrlich 
gu feyn: dies duͤrſte manchem, der mit tem Charafter der 
SBrabanter nicht genau befannt ift, und fic) Uber die Unru— 
hen in den oͤſterreich. Miederlanden falfd) orientirt hat, viels 
leicht nicht unangenem fenn. 

Diefe Mation, die fid) von je her durch ihren Eifer 
fiir die Fatholifche Religion ausgezeichnet Hat, wuͤrde lieber 
alles verfieren, als fic) aud) nur das Geringfte von ihren 
religidfen Meinungen und Gebraduchen nemen laſſen. Sie 
lieben ihre Religion beinahe ſchwaͤrmeriſch; aber bei aller 
Schwaͤrmerei fcheinen fie doch derfelben mer aus Wal und 
Meigung, als aus einem blinden, von — betritgerifthen, oder 
betrogenen? — Prieftern aeleiteten Inſtinet, ergeben gu 
feyn: und dies iff ein HauptQug in bem Charakter ter Brae 
banter, die gwar febr andaͤchtig, aber ted) nichts weniger 
als bigott find. Ihre Geiſtlichkelt wird von ihnen fer hod) 
geſchaͤtzt; und gegen den romifehen Stul, den fie als den 
MittelPunct der Einigfeit der katholiſchen Kirche anfehen, 
Hegen fie eine befondre Ehrfurcht. Sie halten daher die 
Ausſpruͤche und Verordnungen deffelben fir verbindlich; aber 
fie verabfcheuten von jeber — gewaltſame Mittel, wodurch 

3 die 
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die Papfte in verſchiedenen katholiſchen Sandern ifr Anſehen 
qu erhalten trachteten. Mit, welder Standhaftigkeit fie 
~ unter Philipp IU fidy dev ſpaniſchen Inquiſition widerſetzten, 
aft befannt. Aber dennoch blichen fie der geauinen Sere 
ber katholiſchen Kirche immer getreus und unter allen Strei⸗ 
tigfeiten von “Janfeniften und Moliniſten, wodurch die 
Niederlaͤndiſche Kirche fo ſehr gerrietet und gefpatten wurde, 
triumphirte tod) endlid) die Orehodorie ber Brabanter, die 
fic) auf diefen Triumph nicht wenig einbilden. Sie find die 
heftigſten Gegner der Yanfeniften; aber ihr Abſcheu erftrecte 
fic) mer auf die Seren derfelben, als auf die Anhanger des 
Fanfenius felbft. Und in der Tat, man fan nicht laͤug⸗ 
nen, daft tie melancholiſch traurigen Seren vom unbedings 
ten Ratſchluß, von der Unwiderſtehlichkeit der goͤtt⸗ 
lichen Gnade, und von Gortes partesifeher Auswal 
einiger. wenigen zur Seligkeit beftimmren Gubjecte*, 
wenig Reis fiir ben Verftand und das Herz haben. Dazu 
fimme nod) die Novatianifth: firenge Rirchen Disciplin 
ber Sanfenifter, die manche erlaubte Vergniigungen unters 
fagt, und jedem Buͤßenden nad) einem gmaligen Falle die 
priefterlidbe Sosfprechung wegert. Mod) weniger koͤnnen ‘die 
Brabanter die Feind(chafe derfelben gegen den roͤmiſchen 
Stul vertragen, und gwar aus Urfodyen, die ich vorhin ſchon 
angegeben habe 7. Freilich mag der feinere Janſeniſt, im 

Betreff 


I, Freilich bieten die Janſeniſten ihre ganze ſpitzfindige 
Beredtſamkeit auf, um gu beweiſen, daß fle mit dem 44jus 
und Cavin nichts gu fdaffen baben: aber wer ihre Schrif—⸗ 
ten aud) nur obenhin gelefen bat, wird eingeftehen miffen, 
daß diefe Leren wirklich Untexfcheidungs Seren dev Janſeni⸗ 
ſtiſchen Kirche find. F. 

2. Man darf daher einem Brabanter nur ſagen, “der 
Kaiſer iſt cin Janſeniſt —, er urteilt von Se. Beiligkeit, 
bon guten Werken, von oͤffentlichen Andachten und Kir⸗ 
chenGebraͤuchen, eben fo wie die Janſeniſten“: fo tft died 
allein ſchon genug, ibm den heftigſten Widerwillen gegen 
alle Unftalten der Regirung beigudringen. F, 





2. Brabanters ? 
Betreff der paͤpſtlichen Unfelbarkeit, wol recht haben; 


aber ex irret auch eben fo ſer, wann er ſich in contradiGorio 
auf die untriglichen Entſcheidungen und Ausſpruͤche eines 
Concilii ecumenicé beruft. Cabale und Zwietracht herrſch⸗ 
ten von je her unter ben Biſchoͤſen, welche auf allgemeinen 
Verſammlungen die Kirche reprafentirten ; und ein eingiger 
geſcheuter Mann fan in widhtigen Angelegenheiten oft vere 
niinftiger entſcheiden, als taufend in Parteten geteilte Praͤ⸗ 
laten, beren Kopf mit Vorurteit, und deren Herz mit 
Galle angefille ijt. Ich wollte meinen Augen nicht trauen, 
als mit cin wirflid) helldenkender Theolog, her gu Loͤwen 
ſtudirt hatte, feine Hefte wies, worinn id) (in dem Kepitel 
de Romani Pontificic autoritate in decidendis ac defi- 
niendis ecclefiae dogmatibus controverfis) ben Gag: 
daß, da man ſich auf fein elngiges Concilium (vom erften 
„Nicqaͤiſchen an, bis auf das Cridencifche) mit Gewifiheit 
» vetlaffen fonnte >; auch die Bibel — tiber deren Verftand 
» dle Meinungen der Ausleger fo fer geteilt waren, daß man 
„allemal einen Oedipus nétig haͤtte, ihre Raͤtſel au ente 
„zifern — nicht immer als das eingige principium cogno- 
„ſcendi fénnte gebraucht werden, eg in dubio immer beſ⸗ 
„ſer ſeyn wiirde, gu den Ausſpruͤchen eines angefehenen und 
„weiſen Mannes, dem die Fathol. Kirche nun einmel has 
Schieds Richter Ame in ftreitigen ReligionssMaterien aufges 
„tragen hatte, feine Suffucht gu nemen, als es auf die Ente 
„ſcheidungen Koſtſpilliger Gynoden oder eigenfinniger Theos 
„logen anfommen gu faffen, die ſich oft auf die aͤrgerlichſte 
„Art herumzankten, und nie aufhoͤren wuͤrden, zu ftreiten, 
„zu fermen, und ſich einander gu verkaͤtzern, wenn ſich nicht 
„ein Mann vor Anſehen ins Mittel ſchlegen, und ihnen 
,noͤtigen Falls Stillſchweigen gebieten koͤnnte. .. Selbſt die 

A4 „Erhal⸗ 





3. Auch Launoy, obſchon er Fein Freund vom paͤpſtlichen 
— — * geſteht died ein, Epiſt. P. VIII, Ep. XI ad 
. e. a. a ‘ 
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Exhaltung der Einigkeit uncer ben Chriften erfodere dies; 
wenn gleich die Untruͤglichkeit eines ſolchen SchiedsRichters 
nicht hinlaͤnglich dargetan werden fonnte” *, mit fo vieler 
Beſcheidenheit und Gruͤndlichkeit ausgefiirt fand, daß id 
auf einmal alles Vorurteil wider die DoGores Lovanienfes 
faren fies , und eingeftehen mufte, daß (te bei weitem nicht 
fo Hirnlofe Dogmatifer und blinde Vererer des roͤmiſchen 
Stuls waren, wofir fie in Wien und anderswo ausge 
Ichrien werden . 
4 Nun ſtelle man fid) vor, was es fir eine Garung in 
ben Gemuͤtern der Brabanter erregen mufte, als man- thre 
Feit fo vielen Jarhunderten beruͤmte theologiſche Schule gu 
Bébrwen, die fid) bei allen Sanfeniftifaen und Moliniſti. 
ſchen Stirmen, dod) am Ende orthodor erhalten hatte, und ’ 
‘in mer als einer Hinſicht, von den Vereinigten ſowol als 
Defterreichifch - katholiſchen Miederlandern , fir einen gehei⸗ 
ligten Sig der Orthodorie gehalten wurde, nad) einem vers 
Dadhtigen Ort hin verlegte, ihre verdiente theologiſche Lerer 
und Canoniften abe , und an deren Stelle Leute ſetzte, wels 
che den jungen Geifttidben, ſtatt des orthodoren Serbegriffs 
der alten katholiſchen Rirche, die neuen Grundfage der 
Wiener 


ba 





4. Um Ende wurde nod) hinzugefigt: “es fei wuns 
derlich, wenn die Menfchen fo viel Schwierigkeit machten, 
gur Erhaltung der kirchlichen Cinigkeit und der Religion; 
welche doc die grifte Quelle menſchlicher Gluͤckſeligkeit fei, 
etwas von ihrer Gewiffens§reibeic aufzuopfern; da man 
dod fo wenig Bedenken getragen hatte, fur dig minder wid)- 
tigen Vorteile, welche aus der Einrichtung der birgerlicher 
Geſellſchaft entfprangen, den griften Teil feiner natuͤrli⸗ 
chen Sreibeit hinzugeben“. F. 


5. Ea} hat zu Lowen aud) nie an geſchickten und berimten 
Minnern gefelt. Lucas van Braggen, Hoogfvaaten, van 
Efpen, find Gelerte, die nod) bis auf diefe Stunde — ſelbſt 
pon Proteftanten — gefdast werden: was hat die Wiener 
und Prager theologiſche Facultat dagegen aufguweifen?, F, 
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‘Wiener GofTheolegie (fo nannté man Spottweife das 
$erSyftem dex neuen theologifden Profefforen) betbringer 
ſollte. Die hohe und niedere Geiſtlichkeit machte freilich 
die dringendſten Vorſtellungen dagegen, bat, flehete: allein 
ſie wurde nicht nur mit Hon und Verachtung abgewieſen; 
ſondern man fur aud) fort, die geſchaͤrſftern Verordnungen 
des Hofes mit einer Strenge ing Werk zu richten, die ders 
von Natur Gewalt verabfctheuenden Brabanter um fo mer 
aufbrachte, weil er bis dahin von bem Oeſterreichiſchen 
Haufe mit der gréGten Nachficht und Milde war beherrſcht 
worden. Mun begann alles tiber Verrat gegen Religion 
und Kirche gu ſchreien: die inlaͤndiſchen ſowol alé auswars 
tigen Theologiae Studiofi, die ſich aus bem benadybarten 
Holland, aus den Weſtfaͤliſch Preußiſchen Sraten, und atts 
derswoher, in grofer Anjal yu Loͤwen aufbielren, vere 
fieBen nun diefen Ort; und fein Brabanter wollte auf feinen 
SandesUniverfitaten mer Theologie héren, weil ex wol einſah, 
daß er, als kuͤnſtiger Pfarrer, wegen Verdacht der Hetee 
rodorie, bod) nie das Qutrauen feiner Gemeine gerinnen 
wuͤrde, wenn er aud), tro allen Neusrungen, ver alter 
Dogmatif nad) den Vorfchriften Piuc IV treu geblieben ware, 


Statt nun das Uebel nicht nod) aͤrger gu machen, 
oder einem allgemeinen Gturm nod) beijeiten vorgubengen , 
fur man dennoch fort, die erbitterte Nation auf eine ihrer 
empfindlichſten Geiten zu zwacken. Man hob noc mer 
reide Abteien auf: aber weder das Volk, und noc) wee 
niger die OrdensGeiftlichen, die fic) auf einmat aus bem 
Beſitz ihrer Giiter und Gerechtfame gefest ſahen, konnten 
ſich uͤberzeugen, daß man die daraus geloͤſten Summen ad 
pias cauſas verwenden wiirde ©. Dem feurig ⸗ andaͤchtigen 

A Bra⸗ 








6. Haͤtte man ſich erinnert, zu welchem heftigen Wider⸗ 
ſpruch eS ehemals zwiſchen Philipp lt und den Niederlaͤn⸗ 
dern Fam, als der ſpaniſche Hof einigen Biſchoͤfen Anwei⸗ 
ſungen auf die Ciulenfe i ale as — 

anos 
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Srabanter, der die Kidfter, welche die Religion ſeiner 
Vorfaren geſtiftet, nicht anders als Wonungen Gottgeweibs 
ter Seelen befradtet, und Ordens Geluͤbde, RKafteiungen, 
Abtoͤdtungen, flir cie erhabenften heroiſchen Tugenden Halt, 
fchien es vollends Frevel und GottesMRaub von der groͤbſten 
Art gu feyn, daß man fo vielen frommen, ber Welt abges 
ftorbnen Religiofen, Unterhalt und Gelegenhsit geraubt hatte, 
ihrem Gott ju dienen: und man fann leicht denfen, daß 
die Widnche, die eben fo fcpwarmerifd) find, und nun 
nod) ſchwaͤrmeriſcher geworden waren, ifn nod) met in 
Feuer ſetzten. Dazu koͤmmt nod) die natuͤrliche Meigung 
der Brabanter gur Deache und gum Mufwand: und da fie 
einmal ftolg darauf find, fo viel reiche Abteien gu haben, 
und fo vielen Orders» und WeltGeiftliden Unterhale und 
Beſchaͤſtigung verſchaffen gu koͤnnen; fo diirfeen fie fic 
ſchwerlich uͤberzeugen laffen, daß fie deren gu viet haben, 
oder daß die Religion gang gut one Monde beftehen koͤnne. 
‘Denn der Brabanter iff wol am wenigften gefchidt, das 
Weſentliche vom Unwefentlidhen in der Religion gu unters 
ſcheiden: ex Hale alles fir heilig, was feine andddytigen 
Empfiadungen und Vorftellungen (Machdenfen, Beweiſe, 
Schluͤſſe, find feine — fo wie uͤberhaupt der meiſten Mens 
ſchen — Sache nicht 7), erweitern und hoͤher ftimmen fan: 
3. ; ein 





landriſcher Abteien Coon Aufhebung derſelben, und Vere 
ußerung geiſtlicher Guͤter, war gar nicht die Rede!) geges 
ben hatte: fo wirde man vielletcht Bedenken getragen hac 
ben, fich an ben reid) dotirten Kidftern in Brabant zu vers 
greifen, deren Prafaten von der ganzen Niederlandfden Nas 
tion als eine Qierde und Stuͤtze ihres Vaterlandes betrachtet 
werden, weil die meiſten von ihnen auf den LandTagen Sitz 
und Stimme haben, und mit den uͤbrigen Standen die Mit— 
tel Macht zwiſchen Volk und Souverain ausmachen. F. 
lLBVergl. oben, Heft XL, S 518. S.] 
7.. Die Urſachen und Wirkungen hievon, ſcheint Jean 
Barciax beſſer gekannt gu haben, als wir: “candida qui-· 
dem 
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ein feierliches Hoch Ame reifit feine Seele himmelan; auf Pros 
cefftonen und Walfarten wird fein Herg bei jedem Sebritte 
feichter; und wenn er fid) turd) Lectuͤre erbauen will, fo 
ift ifm fein Thomas von Kempen, fein Franz von Sales, 
und fein Fenelon, die man in den Niederlanden in jeders 
‘manns Handen, und fogar auf den Toiletten der Damen, 
findet, weit lieber, alé alle gelerte Schriften ber Gorbonne 
(die der (heologi(chen Fackitdten yu Prag, Wien, und Gas 
famanca, mit cingerednet), welche den Verſtand gwar 
ein bischen erleuchten, aber aud) dafiir — wie bas gewoͤn⸗ 


lid) der Fall iſt — das Herg leer laſſen *. 
| Wenn 





dem (fagt er in feinem Eupherm. Satyr. P.IV, cap.5), 
fed veluti coedi visio deprefia ingenia ,, . humilioris ve- 
luti fati gentes, et plus antiqua bonitate, quam per vanam 
fubtilitatis curam ornatae; interdum ingeaiis funt infi- © 
gnes, quae propius ad coelum quam ad terram erant nata 
. .. idem genius, iidem mores manent’’* Und das ift 
bis diefe Stunde noch ſo; ungeachtet zwiſchen uns und Bare 
e/ay beinahe ein ZeitKaum von anderthalbbundert Jaren vers 

flofjen ift. F. * 
8. Es iſt unglaublich, mit welder Begierde diefe in vies 
ler Abſicht vortreffliche Wsceten in den Niederfanden gelefen 
werden. Cin Proteftant, der Speners Schriften, und die 
woltatigen Wirfungen kennt, welche diefe eine Zeitlang in 
feiner, durch unnuͤtze Zaͤnkereien liebloſer Theologen fo lange 
gerritteten Kirche, hervorbrachten, wird mir gern einraumen, 
daß cd ums praktiſche Chriffentum — mithin ums Wens 
ſchenWol — beffer ſtehen wirde, wenn man fortgefaren 
hatte, nach Spenerd Methode und Vorfchlagen bas Volk zu 
unterridjten, als es durch Wolfenbirtler Fragmente, Pbis 
lofopbien des Chriffencums, Bibeln im VolksTon ꝛc. 2, 
aufzuflaren. Die Brabantſche Geiftlidfeit ift aud) hies 
‘pon fo fer uͤberzeugt, daß fie einem jeden Zigling des Chris 
ftentums, fobafd er fein GlaubensBefinntnis abgelegt hat, 
und aud) ſchon friber, ben Thomas von Kempen, oder 
den Franz von Sales, in die Haͤnde gibt, — Wer oe die 
| aͤrme 


5 
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Wenn nun mancher glaubt, man koͤnne einen Bras 
banter von gewiſſen Warheiten eben ſo leicht uͤberzeugen, 
wie etwa ein Miniſter ſeine Secretaire und Concipiſten von 
beer Herrlichfeit ſeiner — gwar nie auszufuͤrenden, von Sex 
reniflimo gleichwol gepriefenen — Projecte uͤberzeugen fan: 
fo miffen wir gwar geftehen, daß fein Glaube tiberaus grof, 
aber feine Menſchen Kenntnis auferordentlid) eingeſchraͤnkt 
fei. Man fan feiren Montesquieu que irne, mit unter . 
-audy den Febronius gelefen haben: aber im Montesquiew 
und Febronius fteht vieles, was fic) niche allenthalben und gu 
allen Zeiten ausfuͤren (aft. Es herrſchen freitid) in Dra. 
bant fer viele Misbrauche. Der Reichtum und Uebermut 
der Geiftlichfeit, die Macht der Srande, die im Vere 

) halts 


— — —— — e ú ——r — — — — — 
Waͤrme und Geſchicklichkeit, womit dieſe, von dem Wert des 
praktiſchen Chriſtentums ſo innig uͤberzeugte, und durch eben 
dieſe Ueberzeugung tu Begeiſterung geratene Asceten, fo ruͤ⸗ 
rend und war ans Herz reden, und jede Saite deſſelben in 
Erſchuͤtterung zu bringen wiſſen, mit der Reizbarkeit eines 
von Natur mer zum Genuß, als zum Gruͤbeln gefdaffenen 
Drabanters, vergleid)t; und fid) dann an die Prachtvollen 
Caͤrimonien des fiir finnlidje Menſchen fo ganz eigentlich eins 
gerichteten katholiſchen Gottesdienftes , wodurd) feine religtd: 
fen Empfindungen und Vorftellungen in eine anhaltende Wirks 
ſamkeit gefetst werden, erinnert: dem wird es einigermaffen 
Begreiflid) vorfommen, wie in Brabant ein ſolcher Gemeinz 
Sinn oder allgemeiner Enthufiadm fir die hergebrachte Res 

ligion herrſchen fan; welches man one diefe — freilich nicht 
jedem nafewelfen Aufklaͤrer oder unbartigen Reformator in 
die Uugen fallende — Urjachen ſchlechterdings nicht zu ere 
flaren wiffen wiirde. Der Brabanter ift dabei weder 
Pietift nod) Schwarmer: aber er muß notwendig heides wer⸗ 
den, wenn man ihn von feinen religidfen Meinungen und 
Gebraͤuchen mit Gewale losreiffen will, Dieses aber ift eben 

_ fo fer wider die Regeln einer gefunden Politit, als es wie 
der die Grundfage einer chriftliden Tolerans lanft, die 
man zwar uͤberall predigt, aber gerade da am wenigſten aus: 

, wo fie am meiſten vonnéren wire, F. 
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haͤltnis ber Macht des Souverains viellelcht gu groß ft; 

d der Stoly der Magnaten, Finnte wol ein bisdhen eine 
geſchraͤnkt, und die Induſtrie der Mation, die gar gu viel 
Beit und Koſten auf religidfe Tandeleien verwendet , auf 
mancherlei Art befdrdert werden: aber der Weg , den maw 
hier einſchlug, war nun einmal der rechte nicht! Statt 
erſt die Geſinnungen der Nation gu erforfchen, und nad 
Beſchaffenheit derflben, die gehdrigen Masregeln gu nee 
men, oder affenfalls (wenn es anders bei einem foldjen 
Wolfe, wie vie Vrabanter, gefdehen fan) auf einmal 
durchzugreifen, und das Uebel mit ter Wurzel auszureuten, 
ehe noc) die Mation von ihrer Betaͤubung guridfommen | 
‘fonnte: fing man erft an, die Moͤnche gu necen, dann 
die Theologen ju Loͤwen gu chicaniren, und zugleich das 
Volk durch AufSebung der Bruͤderſchaften und anbdree 
oͤffentlicher Andachten, wofuͤr es fo ſehr eingenommen ift, 
gu erbittern. — Mun ſchritt man weiter, griffin die Vore 
rechte bes Adels und der Staͤnde, (chranfte die National⸗ 
Privilegien ein, und drohte ver gangen Landes Conſti⸗ 
- tution ten Umſturz. Wie konnte es anders gefchehen, 
als daß cine fo leid)t aufgubringende Nation, dle fanft bes 
herrſcht ſeyn will, und jeden liſtigen fool, als oͤffentlichen 
Angriff auf feine politifche und religidfe Verfaffung, mic ei⸗ 
| nem unverſoͤnlichen Haſſe verabfdyeut °, nad) fo vielen Bera 

oe rungen 





9. “Ingenium populi neque capax neque patiens fray 
dum. Ea fide, qua funt digni, facile alios exiftimant + 
fed decepta fimpiicitas intra¢tabili odio perfidiam leden- 
tium fugit’, BARCLAI. foe. cit. ‘‘Kondem adver. 
fus injurias fenfam effe, quarum memoria cito animum 
exuunt: nifi fi contemni fe videant, tanquam ex facili to- 
lerantes; tunc enimvero implacabiliter excandefcere’. . . 
At in libertate propugnanda calefcunt plus fatis: fcilices 

buic pofibabere ommia glorie ducunt, licentiz interdam quam 
libertati propiores”, STRADA de belle Belg, L,I, p. 9. 
Edit. Rom, in fol, 1647, F. we. 
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rungen endlich rafend wurde, der Pflichten gegen feinen 
Gouverain vergaf , und pro aris et focis die Waffen ere 
griff. Religion und BVaterland iff die Spige, worum fic 
an Brabant alles herumdreht. Alles iſt leidenſchaftlich das 
fiir eingenommen: bei dem mindeften Reize gerat das Voll 
in Enthufiagm; und da die begeifternde Gegenftande, Ree 
ligion und Gaterland, von fo allgemeinem Intereſſe finds 
fo darf man fic) bier gar nicht wundern, wenn der Bauer 
feinen Pflug, ber Birger feine Geſchaͤfte, und det Priefter 
feinen Altar, verlafe, um wider dle Feinde des Herrn im 
Felde gu liegen. — Daß der aufgebradjte Magnate nun 
aud) bingutrat, um feine Rolle gu fpielen; das war fee 
natuͤrlich. 
Laͤcherlich iſt es indeß, wenn man vorgibt, bie Frei- 
heits Wut fei von Frankreich nad) Brabant heruͤberge⸗ 
ſchlagen — die Treuloſigkeit der franzoͤſiſchen Nation gegen 
ihren Koͤnig Habe die Niederlaͤnder gu aͤnlichen Ausſchwel⸗ 
fungen verleitet. Die Brabanter wuͤrden ſich auch em⸗ 
poͤrt haben, wenn in Frankreich alles ruhig geblieben waͤre: 
bas Feuer glomm ſchon lange unter der Aſche; es bedurfte 
nur einiger Nutrimente, um in volle Flamme aufzulodern. 
Die Nutrimente wurden gereicht, und ſiehe da! nun breunts 
allenthalben. Daran find nun weber die Frangofen nod) 
Hollander (dhuld; aber unbegreiflich bleibts immer, wie 
man — one eine hinlaͤngliche Anjal Truppen bei der Hand 
haben gu koͤnnen — fortfaren fonnte, eine capricieufe Mas 
tion gerade gu einer Zeit gu necken, ba links und rechts zwei 
madhtige Rachbarn den Kampf der Freiheit Fampften, und 
foͤrmlich und feierlid) wider Despoten Hudelei proteftirten —. 
atte man den Rat behergiget, den der ehrliche Rui- 
gomez in einer dnliden Kriſis feinem Rinige ( Philipp 11) 
gab: fo wiirde man mit den Stiederlandern vielleicht ein 
bischen gelinder verfaren ſeyn. Er ift fo ſchoͤn, paßt fo nett 
auf die gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde, und beftatigt gugleid) dase 
jenige, was id) von den Niederlaͤndern behauptet Habe, auf 
I eine 
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eine fo einleuchtende Art, daß id) mich nicht enthalten fan, 
ifn gang, wiewol in lateiniſcher Sprache, worinn ifn uns 
STRADA L, VI, Decad.1, de bello Belgico, p. a204, aufbea 
Halten hat, unten *° niedergefchrieben, damit ibn nicht jee 
dermann verftehe, und — die Adhfeln zucke. 


“Xo. “Intempeftivum, quietos obfequentesque populos 
armis (novationibus, quas abominantur) laceffere, fimal- 
que finitimos haereticos (populos), ad opem fociorum 
pronos irritare, Cavendum eo maxime in loco belli ci- 
vilis incendium, ubi cirea funt, qui illad alant, procul 
qui extinguant. Qnanquam ne extingui quidem poffe fine 
ruina viGdorvis, Nimirum inter civiles urbium, hominum, 
fortunarum, ftrages, adimi demum Principi, quicquid vi- 
is perit, Quaptumcunque. peccatum a Belgis ad eam 
diem, ab Regis forore sbunde fuiffe correctum ſubactum- 
que: & fi quid vincendam fupereflet, animos utique effe, 
non covpera; at thot now armis, fed beneficiis, expugnari. 
Id vero & clementiae Principis accommodatius, & Bel- 
garum ingeniis; de quibus veriffime dictum a Carolo pa- 
tre: nuilos effe populos (modo paterne habeantur), qué 
Servitutis nomen magis execrentur, magis patiantur ... F, 


(Wergl. mit mereren Aufſaͤtzen hber den Anfang der Bra⸗ 
bantiſchen Unruhen im J. 1787, oben Heft 403 befonders 
die Vergleichung der Wuftritte in Brabant in den Jaren 1505 
und 1787, ebendaſ. S. 518. S. J. 
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3 
Kleiner Anfang der ReligionsUnruher 
in Brabant 3 
aus 
Recueil de quelques pieces pour ſervir 4la continuation 
des Fafles académiques de l' Univerfité de Louvain, 
_ à Likes 1783, 51 Seiten, 
Wis motto hat der Verf. (ein OeſterreichiſchGeſinnter) 
auf den Titel aus bem Boras geſetzt: — 
Coelum ipſum petimus ftultitia: neque 
per noftrum patimur fcelus 
| iracunda Jovem ponere fulmina. 


Schon 
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Shon im J. 1779 ließ Hr. van de Velde, der Theos 
fogie Doctor gu Löwen, “affertions faufles & infoutes 
nables, au fujet de fes regles fi cheries de index de 
Rome” drucken. Ihn widerlegte J. le Plat, der Redhte 
| Doctor, durch: Vindiciac affertorum in praefatione co- 
dici concilii Tridentini A. 1779 praemiffa, gedr. gu Lö⸗ 
ren, 1780. D. van de Velde antwortete nicht, fo oft er 
auch baju aufgefodert worden war: faͤlſchlich verbreitete man, 
daß ifm foldjes von Hof aus unterfagt worden ware. Pp. 6. 


1780, den a8 Febr., und 1741, den 11 Jun., tourden itn 


Lowen 2 Disputationen gedruckt, “praefide Eximio Viro 
Domino ac Magiftro Noftro, Gerardo DECKERS ¢x 
Kevelaer; defendebant Fo. Petr. Theodor. Stappers, Mo- 
fae-Trajectinus, & Fofeph. Francife, van Hoeften-Berghe, 

- Brugenfis, unter dem Titel: 
De doétrina theologica fecundum fe, & Locis, e qoibus 
argumenta ervit, Quæſtio theologica, quid dottrina theolo- 
* giea? qui loci theologici? qua eoram auttoritas? Pro- 

- pofitiones. (p.34-+47). 

Hlerinn wurde ber gribfte Ultramontanifmus verteidiget. 
.Plenitudo poteftatis ecclefiafticae a Chrifto colfata eft 
etro, Vicario fuo, & Monarchae primo, —~ Sedem hic in- 
ter & Sedentem nullam facimus diftinctionem, — Paſto- 
res, in quibus refidet haec regiminis poteftas, ¢ fol 
fant, quiin munere epifcopali fucceflores funt apofto- 
, lorum, — Contendimus tamen, Chriftum ita ordinaffe, 
ut ea (erroris immunitas, Untruͤglichkeit aud) der Rirdje), 
ficuti eeterae eius pracrogativae, a capite (Papa) dima- 
net in corpus. — (p.4z) Etenim qui Ecclefiae vocem, come, 
muni Epifcoporum fuffragio declaratam, prono animo 
audire renuit; impius eft, profanus eft, & vel prima 
chriftianae doctrinae capita virtute fidei complecti jam 
definit. Quapropter Conftitutioni Clementis X1, Unio 
genitus Dei filius, &c., tamquam dogmatico San@ae 3 
: | ä dis 
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~ dis’& univerfalis Ecclefiae judicio; omnimodam ab 
omnibus obedientiam deberi, afirmamus. 


_- 178, gegen bas Ende des Novemb., erhielt die Unie 
verſitaͤt Bowen das Echreiben vom Couvernement, batire 
Driiffel, 12 Viov., betreffend die burgerliche Tolerans, 
bie ber Kaifer den Proteftarten verwilligte. D. van de 
Velde empirte ſich am meiſten gegen den Inhalt diefes 
Schreibens; und Hr. Enoch, Pfarrer vom grofen Beguis 
nienKloſter, machre merere Herren von der Univerfitét warm. 
n einer Afferiblée générale wurde befchfoffen, daß man 
Se. Maj. ſchlechterdings Vorſtellungen gegen die Tole. 
rance civile tun mijte; die Ausfuͤrung deffen ward eben 
jenem Hrn. vender Velde, (Director des Seminarii), einem 
grofen Patron ber Gntelerang. und Hen. Nelis, Doctor dee 
Rechte, der:ein queer Komifd) Kathclifdher war, anvertraut. 
Beide fegten nun, iz Namen der Univerfitdt, die Vorſtellun- 
gen auf. Hr. van de Velde, als ein gelehrter und tieffinniger 
Eheolog, gab die Materie her, und He. Nelis, als ein 
guter Stplift gab der Materie die Form: fo ward diefer 
Auffag in bt Mitte bes Janners 1782 bem Gouvernes 
mieut ubereben, Darinn ward als ein untruͤglicher Grunde 
fag angewmmen, daß RKatholifen unmoͤglich in Laͤndern, 
wo ihre Keligion die herrſchende iſt, mic den Proteſtanten 
in boͤrerlichem Frieden leben koͤnnten, weil “die Katholie 
ken qhuben muͤßten, daß alle Proteftanten ewig verdamme — 
wir”. um fernern Beweis, und gur groͤßten Ehre 
Morum Lovanienſium, meldete Hr. van de Velde dem Rate 
a, daß foldje ten Era/mus von Roterdam, propter 
_Sufpicionem haerefis ,. immer ausgeſchloſſen Hatten, und bee. 
weiſt es aus den Acten feiner theologiſchen Facultaͤt (p.10 fq.) 
~ Aber’ hier koͤmmt p..48- 51 ein Schreiben aus Rom, vom 
12 “Jul. 1535, gum Vorſchein, worinn der Papltiiche 
Kaͤmmerling, Albertus Pighius, an die Eximio. DD. 
DoGores’ Facultatis theologicae in Univerfitate Lova- 
neni, im Namen Sr, Seiligteit, unter andern ſchreibt; 
Stats Anz. X1Vz 53. B Peſſime 
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Peſſime hic andit veneranda ac ſancta illa Facultas vales, 
ob maledicentiam guorumdam inter vos feditioforum, qui 
im fuis ad populam concionibus non ceffant infanis ela- 
moribus vexare Erafmym Roterodamum, virum certe, 
quem noftra vidit actas, eloquentiflimum & eruditifimum, 
& tam apud Pontificem ac Optimates omnes, ‘quam uni- 
verfos, qui in litteris nomen habent, magnæ inprimis gra- 
tiz & auctoritatis: quibus hoc unum agere ac moliri vi- 
; dentur, dum videlicet eum nunc at hereticum, nune ut Lu- 
theranam, & nefcio quibus aliis tominibus, traducunt apud 
populum ; ut qui nuper pro nobis & catholica fide ex pro- 
feſſo fe adverfariam fecit Luthero, & quem Pontifex, 
prndenter intelligens, quantum unus in alterutram partem 
momentum afferre poteft, nullo non beneficii génere ftu- | 
det fibi demereri, hune a nobis alienant, & pro uno Lu- 
thers, quafi diflenfionum & f{cbismatum nondum fatis eſ- 
fet, exfufcitant plurimos &c, &e. a 


Stoatt einer Antwort auf die Beſchwerden ber Univers - 
ſitaͤt Loowen uͤber das Toleranz Ediet, romi “Jan. 1782, 

erfolgte den 19 Aug, e. a, eo. ee = 
| Decret de Sa Mujeflé Imperiale, . fignific ala Faculté 
de Theologie dans l’Univerfité de Louvai-(p. 17 fg.) 3 
L’Empereur & Roi, = Chers & bien-amés Nous 
n'avons pu voir gu’avec mécontenternent que dam les The- 

fes foutenucs fous la Préfidence du Dotteur Deckes, le ag ~ 

| Fevr. 1780 & le 11 Fuin 1781, ils’ écoit gliflé ditétentes 
propofitions contraires à la loi du filence prefcritfyr la 
Bulle Unigenitus, & tendantes a favorifer dailleun les, 
opinions Ultramontaines, fur ce qui regarde les Apyels 
au Pape, fon infaillibilité, fa f:periorité fur les Cony.’ 
les, & antres matieres femblables: en conféguence Now. 
voos faifons la Préfente 4 la Déliberation des Sereniflimes: 

Gouverneurs-Généraux, pour vous dire qué nous entendons 
quꝰil ne foit jamais plus faic mention de la Bulle Unigentrus, 

foit direftement on indirettement, dans les-enfeignemens 

_ publics ou privés, non plus que dans les Thefes ou Difpu- 
tes; a peine d’une demonftration exemplaire contre ceux 

qui oferoient dorénavant enfreindre ce filence, permettre . 

_ -00 tolérer qu il {eit enfreint: Vous enjoignant au age ae | 


' =f . * 
1 . t eee Pe 
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‘Ge vons abftehir & de tenir la main 4 ce que tous ves 

~ Membres & Suppéts s’abftiennent d’avancer fur les ma- 

tieres fusdites des Propofitions tellés ou femblables a cel- 

les qui fe trouvent dans les Thefes ci-deffus rapellés. A’ 

tant, chers & bien-amés, Dieu vous ait en fa fainte garde, 
De Bruxelles, le 19 Aout 1782. Ne. Vr. 


‘A ceux de la Faculté de Theologie | haa 
J. dans PUnivertiré de Louvain, ; P. Maria 


Unter eben bem Dato, etging an die gefarnniee 
Univerſitaͤt Loͤwen, auc) folgendes Decret (p. 14. 16): 


- L’Empereuar & Roi, | Vimévables, chers & bitnsamer, 
Sur le compte gui nous a été rendu des Formndes des fer- 
“mens qu'il eft d'uſage de faire préter dans les differeotes 
Facultés de notre Uniyertité de Louvain; voulant reftrein- 
dre ces Formules a ce qui-efR de raifon, Novs avons. dé- 
claré & déélarons pat la Préfente, a la :Deliberation des 
Setenillimes Gouvernears-Généraux, * 
I. que désormais les Etudiars dans l'Dniverſité, lors 
de?“ leur entrée ou Immatriculation, ne jureront dutre 
choſe que la Profeſſion de Foi felon la Formule préferite 
par Pie IV; & cela fimplement, & fans qu'il puiffe ctre 
ajouté A ce ferment aucune autre claufe hi article dinecte- 
meut ni indireftement, de quelque nature & pour quel- 
que objet que ce puiffe tre, | | 
_, IL¢Le méme ferment fe répétera intmediatement ayant 
‘Vakte de Licence; & tous autres fermens intermédiaires,' 
‘quelconques, feront fupprimeés; vous défendant de les 
‘introduire ou exiger de totiveat; ou d’y en fubftituer 
d'auttes, a peine de défubéiffance. | | 
-* Tif. A’ Pentrée an College de quelque Faculté, on jurera 
purement & fimplement la Profe(fion dé Foi ci-deffus men 
‘tionnée, & ati (urplus de faire tout ce qu’ à bon & Adele 
-Membre du dit College incombe & appartient, ° ~ 
o{V. Et finalemenc à l'admiſſion au Dofforar, on fe bor- 
nera à faire jurer t, 1a Profeffion de Foi de Pie lV ci-def- 
fus rapellée sa, de n'admettre perfonne aux ae hk aca- 
-demiques qu’aprés l’en avoir te¢onnu capable; ‘4. de 
taire tout ce qu’d bon & fidele Dotteur incombe & aps 
partient. — — 


eh 4 ¢ 41 a P . — 24 Ss 
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"De Bruxelles. . wie oben. 


=. 


Aboliffons toutes autres preftatiéns & formulessde 


. ferment. quelconques, ci-devant ufitées dans notre dite | 
Uniyerſité & ordonnons 3.tous ceux gu’il appartient, . 


de fe.conformer ponttuellement an prefcrit de notre pré- 


. fent Decret, qui fera à cet effet enregiftré és Regiftreside — - 
V'Univerfité & des Facultés refpettives, . A’ tant, Vene- — 


wable, cheys . 2 2, garde, 


_ Au Recteux autres de l’Univeriitd — wie oben, 
de Louvain. 


Unter gleldiem Dato erging folgende Lertre civculaire 
an alle Difcofe der Defterveidhiftyen Niederlande (p. 1 ſq.) 


Marie - Chrifline &c; Albert. Cafimiy &c,  Tres-Reverend 


. Peve em Dien, cher & bien-amé. Défirant d’étre informés 


fi, & quels Sermens on fait préter dans votre Dioceéfe, 


foit par les Séminariftes } leor extrée ou 4 leur fortie - 
: du Séminaire ov autrement, foit par ceux qui font admis 


- aux Ordres fatrés ou anx fonétions du Miniftere: Nous 


~ vous faifons la Préfente, pour vous charger de Novs en 
*informer pertinemment & fans délai, en nous remettant 
les formules' de cés fermens queleonques, A tant, Trés- 


‘Reverend Peves . .. garde, — 


De Bruxelles, wie oben. Ne. Vr, Mafie & Albert. 


‘+ Par ordre de Leuzs Alteffes Royales, J De. AMeul. 


‘Den vorigen Eid hatte die Univerſitat Borden im 


a 1579 (4 Sare nad) ber Stiftung der proteſtantiſchen 
ee in Lelden), durch folgendes Manifet eingefire 
(p. at ſq.) . | 


Alma Univerfites Studii generalis oppidi Lovanienfis , perni- 
ciofis ac fubdolis peffimorum hominum ftudiis, qui in 
_Academias non tam'ftudiorum, quam explerandae chri- 


‘ftianae libertatis gratia, latenter irrepentes, & Catholico- - 


Tum ſe gregi infionantes, incautos plurimos inficiunt , 


> 


- occurrere volens, ut illibata atque integra ab omnibus fer- 


vetur catholica tomana religio, neque qaisquam in his, 


guae ad fidem hominis vere chriftiani pertinent, ignoran. 


tiam ullam praetendere poffit: ftatuit, ut non folam ab 
bis, qui Grad aliqao in quacumgue Facultate infigniendi 
ſunt, & ab omnibus cuiuscumgue difciplinae Profe/foribus, 
J verum 


/ 


Auch parvaphé und fignt, 


" 
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xrerum etiam,ab omnibos & fingolis, quisdeinceps in Ma- 
. triculam dittee'Academiae infcribeatur, vel ad eam:on- 
decumque revertentur, Fidei, juramentum juxta Decretom 
_ Bullae Piz Papae Quarti praeketur ; utque omnes illius 
» exemplar pedes fe perpetuo retineant, idque ſub poena 
‘ . privationis jurium ompium, immunitatam ,-ac Privilegio- 
. rum, diftae Univerfitati concefforum., .A&um Lovanii, 
. injordinaria .Univerfitatis Congregatione, ii ia ‘Aula Domi- 
..| Dicaporgm y;menfis Novembr. die 28, Aanias7g,. . -. 
“Fidei chriftianae Profefio juxta conftitutionem 


— ’ 


O67 Bullae PII Papac IV'* (p. a3-97). 

“Keo N.fſirma fidé credo & profitéor 
. omnia & fingula; quae continentur.in Symbolo 
fidei,, quo Sanéta Romana Ecclefia utitur, ‘vi- 
delicet: 9: rt it Fs 7 
~» Credo in unum Deum, Patrem omnipotentem, fattotem 
coeli & terrae, °vifibilium omnium & invifibilium, Et 
in unum Domioum Fefum Chriflum, filinm Dei unigeni- © 
“ tum & ex Patre natum ante omnia faecula, Deum deDeo,. 
“lumen de lumine, Deutg verum de’ Deo vero, genitum 
non faétum, confubftantialem Patri, per quem omnia 
facta funt, Qui’ propter nos homines & propter no- 
 ftram falutem defcendit de coelis, & incarnatus de Spi- 
| ‘rita Santto & Maria Virgine, & homo faétus eft. . Cra- 
eilixus etiam pro nobis fub Pontio Pilato, paffus & fepul- 
tus eft. Et. cefurrexit tertia die fecundum Scripturas, Et 
afcendit in coelam, fedet ad dextram patris, Et iternm 
venturus eft cum gloria, judicare vivos & mortuos, cu- 
_ jus regni non erit finis, Et in Spiritum Sanflum Domi- 
nom & vivificantem, qui ex Patre Filioque procedit, 
qui cum Patre & Filio fimul adoratar & conglorificatur, qui 
~~ locutus eft per Prophetas, Et unam fanétam catholicam 
& apoftolicam Ecciefiam, Confiteor unum Baptisma in re- 
mwiſſionem peccatorum. Et expetto vrefarreGionem mor- 

tuoram, Et vitam venturi faeculi., Amen, | a * 


a | Bg. | Apo~ 
*Vom J. 1564. Septim, Decretal. L,I, Tit,x, cap, 4, 


t. 


we 


» F * 


\ 
é “4 7 


— 


tione in Sacrofanéta 
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Apoſtolicas & Eccleſiaſticas traditiones , reliquasque 
ejusdem Ecclefiae obfervationes & ‘conftitutiones, firmif- 


— fime. admitto & amplettor, Item ‘Scripturam Sacram, 


a juxta eum fenfum, quem tenuit & tenet fanéta Macer Ce- 


» .Clefia, cujus eft judicare de vero fenfu & interpretatione | 
ſacrarum Scripturarum, admittc : néc’eam unquam, ‘nifi | 


juxta ananimem conf-nfum Patrum, aecipiam & interpre- 
tabor. Profiteor quoque, fepsem effe' vere & proprie Sa- 
¢ramenta novaeLegis 3 Jefu Chrifto Domino noftro infti- 
tuta, atque ad falutem humani generis, licet non omnia 
fingulis, neceffaria: fcitlcet Baptismum, Confirmationem, 
Euchariftiam, Poenitentiam, Extremam' Unétionem, Or- 


dinem, & Matrimoninm ; illague gratiam conferre, & ex ; | 


hic Baptismum, Confirmationem, & Ordinem, fine. facri- 
‘ Jegio reiterari non poſſe. Receptos quoque & approbatos. 
_Ecclefiae Catholicae ritus in fapradidoram omnium Sa- 
cramentorum folemni admiviftratione recipio & admitta, 
_ Omnia & fingula, ey de peccato griginali & de juflifica- 
ridentina Synodo definita & decla- 

rata fuerunt, amplector & recipio, — Profiteor pariter, 
jn Miffa offerri Deo verom, propria, & propitiatorium 
Sscrilicium pro vivis & dsfunttis: atque in Sanétiffimo 
¥uchariftiae Sacramento effe vere,-realiter, & fabftane 
tialier corpus iy fancuinem, una cum anima & Divini- 
tate Domini noftri Jefa Chritti ; fierique converfionem to- 
tius fubftantiae panis in corpus; & totias fubftantiae 
vini in fanguinem, quam converfionem Catholica Ecclefia 
‘Tran fubflantiotionem appellat. Fateor etiam, fub altera 
“tantum fpecie totum atque integrum Chriftum, verumgue 
BSacramentum ſumi. Conftanter teneo, pargatorium olfe, 
_ anjmasque ibi detentas fidelium fuffragiis juvaci, Simili- 
' ter & $aréos una cum Chrifto regnantes venerandos atque 
invocandos effe, éosque orationcs Dea pro. nobis offerre, 
atqué eorum Acligujas efle venerandas, | Firmiffime affero, 
iuagines Chrifti ac Deiparae femper Virginis, ne¢ mon 
aliorum: Santorum, habendas & retinendas effe, atque 
eis debltum honorem acvenerationem impertiendam, In- 
dulgentiavum etiam proteftatem a Chrifto in Ecclefia re- 
Ji€tam fuiffe, jllorumque ufum chriftiano populo maxime 
falutarem efle, affirmo, Sanétam Catholicam & Apofto~ 
Jicam Romavam Ecclefaw ompium Matrem & Magiftram 
oguo⸗ 


— 
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agnofco; Romanoque Pontifici, b. Petri Apoftolorom prin- 


cipis Sacceffori, ac Jefu Chrifti Vicario, veram obedien- 


e 


‘+ tiam fpondeo ac juro, Caetera item omnia, a facris 


Canonibus & oecumenicis Conciliis, ac praecipue a Sacro- 
fanéta Tvidentiva Synodo tradita, definita, & declarata, — 
indubitanter recipioac profiteor; fimulgque contraria omnia, 
atque haerefes quascumque ab Ecclefia damnatas’& re- 
jeétas & anathemizatas, ego pariter damno rejicio & ana- 
thematizo, Hanc veram Catholicam fidem, extra gnam 
nemo faivus eſſe potefl, quam in praefenti fponte profiteor 
& yeraciter tenco, eandem integram & ioviolaram, ufque 


. ad extremum vitae ſpiritum conftantifhme (Deo adjavante) 


 . Yetinere & confiteri, atque a meis fubditis, vel illis, 


quorum cura ad me in munere meo fpettabit, teneri do- 


ceri & praedicari, quantum in me erit, curaturam, Ego 


idem N. ſpondeo voveo & juro: fic me Deus ad- 


juvet & haec ‘fan a Dei Evangelia, 
JuRauxxra Intitulendorum , defumpta ex libro. 


Statutorum Univer fitaris Lovanienfis, 


Primo, jaro quod obferyabo jura, privilegia, liberta- 
tes, Statuta, Ordinationes, & Confuetudines laudabiles 


Univerfitatis Studii Lovanienfis, ad quemcunque ftatum 


in Univerfitaté devenero; neque faborabo fcienter im ali- 


quo, quod in praejudicium corumdem poffet redundare, 
Secundo , quod obfervabo — tranqvillitatem & 
concordiam diéti Studii in fe, ſuis Facdltatibus & mem- 
bris, fub regimine & obedientia unius Recroris, 
Tevtio, quod Univerlitati, & ejus Reétori pro tem- 


pore exiftenti, in: licitis & honeftis parebo, ac debitum 


honorem illi impeodam, -—— 
Quarto, ex animo deteftor univerfa dogmata Martini 
LutHer1, & aliornm quorumlibet haereticoram, quate- 


‘mus dottrinis veteris & catholicze ac Romanae ‘Ecclefiae 


adverfantur ; quadque velim fequi & retinere fidem vete- 
rem Ecclefiae praetactae fub obedientia nnius fummi Pa. 


ſtoris Rormani Pontificis , juxta tenorem Bullae PilV, 


quam verbatim bie in praefenti profiteor & juro, ejusque 
copiam me refervaturum promitto, . oo fee 
| Loyonii, typis Acadcmicis, 


. 3 Be Die 


* 
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Die Univerſitaͤt gehorchte dem koiſerl. Beſel vom 
19 Aug, 1782, und publicirte ben 23 Decbr. e. a. fol⸗ 
gende “Formule moderne des Lettres d' Immatricula- 
tion’ dans l'Univerfité de Louvain (p. 28. 33): 
Fidei Chriftianae Profefio, juxta Conftitutionem | ' 
, Bullae Pu Papae IV, 


| Ego N. firma fide? . . Dei Evangelia [oben S. 21.23). 


Aber ſtatt der S. 23 angehangten’ “Furamenta 
Intitulandorum &c,, famen nun log | 
, | MONITA. | 


so I, Meminerint quoque fingnli in Matriculam Univerfi- 
_ fatis: inferipti, obfervanda fibi & perpetuo tuenda effe 


. Jura, Privilegia, Libertates, Statuta,. Ordinationes, & 
Conſuetudines laudabiles dictae Univerſitatis, ad quem- 
cunque in ea ſtatum devenerint; Caveantque ne quidquam 
— quod it praejudicium eorundem poſſet redun- 
. Gare, * Bigeye A eis a uehitame J ae 
IT. Pacem colant & concordiam fub.regimine unius 
ReZovis , cui in licitis & honeftis, pareant, quemque ubi- 
que debito Honore &., veneratione profequantur. 
AM, Exemplar hujus penes fe perpetuo retineant, 


-hac 23 Decembr, 1782. 1 
ia Lovaniti, typis academicis, 


——————— 


— 


* 4- 
Buftand. der Univerſitaͤt Loͤwen /im J. 1781. 
9 Aus 
Series Lectionum, quae habentur in utroque jure, & fe- 

- riarum, quae fingulis annis occurrunt in Facultatibus 
_ utriusque Juris: ati & nomina Domiaorum de Concilio 
Univerfitatis, nec non varioram aliorum Domi- 
norum, fimul & nomina D. D. Juriſtarum 

_ordine alpbabetico. Anni17g2.° , 
TLovanii. typis J. B. Vander Haert, i prope forum. >» 
40 G, in 85 den Calender, und. das Memoire — 
bon den Feierlichkeiten bet der Inaugaration des Kaiſers, als Herzogs 
von Brabant ec. den 17 Bul. 1781, mitgerechnet, 











1 a 


. Agum Lov. in ordmaria Congregatione Univerſitatis in Hallis, 


Ferien⸗ 


4. Univerfitdt Lowen. 2 
— find hier ſo viel, daß i in einem ganzen Jar 


a Lowen ſchwerlich fo viel geleſen werden kann, als aif 
einer deutſchen proteſtantiſchen Univerſitaͤt gewoͤnlich in einem 
halben Jar. 

1n Theologia waren 46 Dodores: bamunter 12 Ext 
‘mii, -9 Eroditifimi, 23 Reverendi, \1 Confultiffimus , 
x Eruditiffimus ac Ampliffi imus, Slie heißen meiſt Prae- 
ſides (von den unzaͤlichen Gollegien), einige Profeffor, Le- 
ctor, Canonicus, VicePaftor 
In utroque Fure waren ‘44 “Datores : tartatee 2 
Ampliffimi, 5 Clariffimi, die ibrigen Confultiffimi. Sie 
heißen Primarius, Profeffor , Canonicus, Fifcalis, ' ‘Se- 
| cretarius, Penfionarius, viele auch nichts. | 

‘In Medicina waren 9 DoGores: darunter 2 Amplis- 

fimi, I Clariflimius, 6 Experientiflimi. Sie heißen Pri- 
marii, Profeſſores, und nichts. 


In Artibus: — a.in Lilio 6,.4 Eruditiſſimi, Conſa- 


tiffimus, 1 Reverendus, — b.in Falcone 6, § Reverendj, r 
Confultiff.— c. in Cafro6, 5 Reverendi, 1 Confultiff. -— 
d.in Porco 6, 4 Reverendi, 1Eruditiff., 1 Confultif. — 

¢.in Novo Collegio 9, LEruditiff.,-1 Conſultiſſ., 7 Reve- 
renal Sie heißen Regens, Profeffor, und Subregens, 


Auf 12 Seiten folgen nun Namen und Vaterland ale 


ler damals gu Lowen Studlrenden (Dominorum Juri ſta- 


rum). Ihrer find etwa 559: worunter Grafen, tx Ba⸗ 


rone, und eine uͤberaus große Anzal anderer Edelleute. Sie 
ſind faſt alle aus dem Lande; — wenige aus dem nabep 
uͤttich, Achen re. 





— — 





5: 
Vorſtellung der Staͤnde von Seabane an die Regirung, — 
wegen der Univerfitat Ldwen, 5 Jun. 1787. 
[Franzoͤſiſch gedruckt, auf 8 Seiten in gr.s). 


Madame & Monfeigneur. Die Univerſitaͤt 25- 
wen a ea baer eine — die ie bei uns einges 


reicht 


\ 
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reicht hat, und die wir anzufuͤgen ung die Ehrfurchtsvolle 
Freiheit nemen , alle Rechte, die ifr alg Brabanconne jue 
fommen ; fie reclomirt gegen die Infraͤctionen, gegen 048 
willkuͤrliche Verfaren, unter dem fie ſeuſzt, unter dem fie 
bald erliegen muf. Eine fo beriimte Schule nur nenuen, 
heißt, dem gangen Europa das lebhafteſte Intereſſe inſpirl. 
ren: diefe unſere Remonſtranz hier, iff eine von denen, mit 
ber wir bie hoͤchſte importance verknuͤpfen muͤſſen. 
Ein Herzog von Brabant war es, der im J. 1425, 
als ex fonft nidjts wie Brabant und die Sander beſaß, die ele 
nen ungertrenntidyen Teil von Brabant ausmachen, die Unie 
verfitat, mit Concurrenz und Einwilligung ber Staͤnde, ſtif⸗ 
ete, Die Einvidytung [organisation], die Privileglen der 
ſchon Alteren Schulen, befonders ber von Paris, dienten bel 
biefer Stiftung gum Mufter: um eine Menge Studencen 
Bergusleben mußte maz eine vollfommene Eremtion von der 
evidjtsbarfeit des Magiftrats , des Kapitels, des Hersggs — 
ſelbſt, v-rwilligen; nur auf diefe Bedingung wurde der’ alle 
gemeine Vortrag der Wiſſenſchaften octroirt. Man ftanb 

Damals mit Recht in ben Gedanfen, Wiffen(chafren, wie Haris 
bel und alle Rinfte, koͤnnten nur in der Freiheit gedeihen; man 
wußte, daß die Geifter von niemanden abhaͤngen. ; 
Die Univerſitaͤt ward mit der gangen Civil und Crimi 
nalSurisdiction inveftirt; aber die ihr abgetretene Syuris. 
Piction war notorifd) nur in der Proving Brabant Bras 
bantiſch: nie haben die Staͤnde die Veraͤußerung lalienationſ 
“Der Univerſitaͤt Loowen bewilliget. Die nduction, die aus 
den Zuſaͤtzen zur Joyeufe entree gejogen witd, beweift im 
Gegenteil, daß fie (ie gu allen Zeiten wie ein Corps Brabangon 

ongefeben Haber. FF | 

Die Sammlung der Privilegien der Univerfitde, und 

aller dahin einſchlagenden Acten, ein Bud), welches in Aller » 
Haͤnden ift, enthatt die klaͤreſten Beweiſe, daß die Geridtss 
barkeit und die obere Polijei, tmunerfort vermittelft bes Con- 
feilg de Brabant, des eingigen Ober Tribunals der Proving ; 
8* bee 
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ber dle Proving ausgeuͤbt worden ift. In ber beruͤmten 
Viſitatlon von 1617, fam von Seiten des Gouveraing nies 
“mand, afs Commiffarien von bemeldtem Confeil, dazwiſchen. 
Die Reglemens von 1743, von 1756, Uber das régime der 


Schulen, der Doctoren, der Grade, find durch diefen Canal 
ergangen: fie bevollmaͤchtigen ausdruͤcklich des Confeillers 


Fifcaux de Brabant gur allgemeinen Aufficht ter die Voll. 


ſtreckung derfelben. 
- Es fan gar keinem Zweifel unterworfen ſeyn, daß dle 
| AMniverfitde: Lôwen ein Corps Brabancon fel, daf fie 
“und alle ihre Angehoͤrige, die ConſtitutivGeſetze der Proe 
“ping, die Freiheit, nur par droit & par fentence behan⸗ 
‘Delt au werden, Habe reclamiren koͤnnen, und es immer fonne. 
Sollte man aus dem Grunde, weil die Univerfitde gum 
_gemeinftyaftlicyen DB: fen der Provingen dient, fo wie auc die 


Tapitel, die Kloͤſter, die Abreien , und fo viele andre Srife 


tungen, dagu dienen, — follte man aus diefem eitlen Beweg⸗ 

Grunde, in den leftereh Zeiten einen Verſuch gemacht ey 
dr gegen den allgemeinen Wunſch, und gegen unfre unftrele 
tige Rechte, die Privilegien ibres Indigenats gu nenten? 
‘Mein, der Defpotismus arbitraire] ift ber Grund bavons 
‘ben hot man Srufenweife und Planmafig einfiiren wollen. 

m J. 1777 erfchien ein Réglement, bas nichtig iff, 
weil * die Geſetzmaͤßige Form felte: durch dieſes Regle- 
‘ment wird das. Recht, die RegentenStellen im den Paͤdago⸗ 
$ au vetgeben, den Proviforen genommen, wenigftens den 


rofefforen mit erteift; und im Fall die Meinungen verfchies 


ben waren, ward die Wal bem Rector, zugleich mit den ore 
dentlichen Deputirten der 5 Facultdten, zuerkannt. Die⸗ 
fem war bas Geſetz des Stifters entgegen; ein heili— 


ges Geſetz, das an den unwandelbaren Grundſaͤtzen des 


StatsRechts, des ElgentumsRechts, haͤngt. Ungeacht 
ber Ungeredhtiggeit und Nichtigkeit diefes Reglements , rours 
ben die, durd) eine dffentlidje, und burd) den Gouverain farts 


; ertenteat — verachtet; die Geſebmaͤßlge Stimme der 
Verech a 
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Gerechtigkelt ward denen von den Proviforen Gewaͤlten vere 
floffen. Auf ihre gerechte Vorſtellungen, auc) auf die 
unftigen, duf die wir feine Antwort kriegen fonnten, wurde 
_durd) ein Decret, das nul de tout chef ift, befolen, dem 
Reglement, bei Strafe, feine Stelle [fon état quelconque] 
bei der Univerfitdt gu verlieren, gu gehorchen. Endlich ward 
gegen einen von den Proviforen Crnannten, -{ansforme, fans | 
fentence, ein GerhaftsBefel erkannt, falls er nicht die Pde 
dagogie aufgeben wollte, gu der ihn die rechtmaͤßigen Pros’ 
viforen ernannt batten, : J af 
Bald nachher ward Ser Pater Goffey, Sector in einem 
ber Univerfitde affiliirten Riofter, Beicht Vater dee, Englie 
ſchen Nonnen, ein allgemein geſchaͤtzter Mann, via faai, 
one nur ciamal gebdrt worden gu ſeyn, aus dem Sande gejagt. 
Ein anderer Pater aus eben, bem Kloſter, ward durch die 
, Marechauffee in ein Gefaͤngniß bel den freres Alexiens. ge 
ſetzt. Beide waren UniverfitdesAngehorige;  beide konnten, 
. wenn auch die Sache crimineff. gewefen. ware, nicht anders 
als vor dem Richter Stul des Rectors, der alten Sriftung und 
ben GifitationsActen von 1617 gemaͤs, gerichtet werden, 
Es folgte Schlag auf. Schlag. Im J. 1783 ward 
lindult des nominations gebrochen und vernichtet, und-~d 
Facultaͤten der Theologie und der Kuͤnſte verloren die ſchoͤnſte 
ihrer Stuͤtzen. Das Aufhoͤren der nominations in der un⸗ 
geheuren Luͤttichiſchen Didces, nam, fuͤr nichts, faſt alle Aus. 
lander weg. — tae 
A. 1785 ſchraͤnkten Befele, die immer nichtig find, die 
Verleihung der Prafidentens und RegentenSeellen in den 
Collegien ein 5 man fufpendirte fje. und lies fie indeß par des 
aↄgens précaires, ruineux, ausuͤben; weder der Wille der 
Stifter, noch der Vorzug, den ſolcher gewiffen Perfonen, als 
WVrerwandten, zuſpricht, nichts ward reſpectirt. Die Sdule 
in Loͤwen, diefe in der gangen Welt ausgezeichnete Schule, — 
fieht den Termin ihrer Zerftdrung heran nahen. Profeſſo⸗ 
ves, dic eben fo heilig durch ihre Sitten ale durch ihre 3 
. ‘ * : . ad : in 


! 
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find, Manner, deven Befdheidenheit ihrer tiefen Gelerfame - 
Feit einen noch hoͤheren Werth gibt, Docteren, die Orafet 
des Glaubens find’, werden gepliindert, unterdriidt; in 
einem Jarhunderte, das man das toletante nennt, erleiden 
fié eine graufame Verfolgung wegen einer blofen Meinung, 
die ,. weit davon, daß fie verworfen ware, auf den fa. 
tholiſchen Kathedern gebdultet, oder gar angenommen ift. 
— Unjalidhe Stiftungen , Bourfes genannt, werden one 
Unterſcheid mit bem GeneralGeminario vereiniget. Das 
grofe und kleine Collegium, das College du Pape, de 
Bay, de Malderi, de Winkeli, find unterdrict; die 
theologiſche Facultat ift ihrer Giter, ihrer Einkuͤnfte, beraube; 
fie find dem Fiscus untergeben, und die Doctoren find auf eine 
geringe Penfion reducirt. Die Gerichtsbarfeit des Nectors , 
die bes Confervateur des privileges, Je Rectorat magni- 
fique, alles ift aufgehoben, ober auf den ſchrecklichſten Des⸗ 
potism herabgebracht. Gerechter Gott (ruft die Univerfie 
» tat in ihrem Schmerzen aus), find das die Beweiſe der Wole 
, tatigfeit unfers erhabenen Gouverains! Meint man uns dann 
„dadurch gu regeneriren, daß man alles unterft gu oberft Fert, 
, alles gerftore, ubevall lauter Verwirrung macht? : 

> Sollen wir diefe traurige Erzaͤlung bis an ihre Ratae 
ſtrophe fortfiiren ? Soflen wir malen, wie bei der uͤbereilten 
Errichtung des GeneralGeminarli, die Stadiofi Theologiae, 
ſowol Saeculares ais Reguiares , von ihren Difchofen, aus 
‘ihren Kloͤſtern, weggeriffen, mit Veradtung alles Wolftane 
des, jufammen in. enge Zimmer gepact worden ? Wie an 
der Spike des General Seminarii ein fremder Priefter [Sza- 
ger] erfcheint , den niemand in Lowen je weder Meffe lefen, . 
_ nod) die horas canonicas beten gefeben, deffen Schriften fein 
Diſchof gebrandmarft hat *, dev nie den Rok eines en 

< : } Tite 


x, Hr. Ferdinand Stiger , Priefter, und vorhin Prof. dev 
KirchenGeſchichte gu Wien, gab 1776 feine cere it 


hifloviam~ * 
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Pricfters trug, aud) niche einmal einen hatte, als ſeitbem er 
ſich auf eine importune Viſite von bem Cardinal Erz Biſchof 
gefaßt machen mußte? Unter einem ſolchen Chef konnten ans 
dre auslaͤndiſche Superieurs [Vonck und la Foie, Unter Dire⸗ 
; ¢teurd) auf feine Weife Beifall erwarten:. P “~ 9 
| a ls 


bifloriam ecclefiaſſicam N.T., ad uſum ſuorum anditorum, 
heraus. Der Cardinal Mzgazri verklagte ifn daruͤber heftig 
‘Bet Maria Thereſia. Dieſe KlagSchrift (worin der Cardinal 
unter andern ſagt, der Verf. (et fo affectirt unparteliſch, daß 
man es ſeinem Compendio nicht anſehen koͤnne, ob cd fuͤr 
die Wiener, oder fuͤr die Goͤttinger Univerſitaͤt, geſchrieben 
fei) ward gebruckt unter dem Titel: Apologie du Gouverne- 
ment- Général des Pays- Bas, relativement au renvoi du 
‘Sr. Ferdinand STöGER, ci- devant DiveHfeny du Seminaire 
‘ALouvain. Stultotum exaltatio,ignominia, Prov. II]. a 
Liege, 1787, 285. ingrg, S. oe 
2. Gegen dtefe 3 von Wier nad) Power zum Reformi⸗ 
ren gefandte Gelerte, die man als Auslander haßte, und - 
als Deutſche veradhtete, wie aud gegen einige Inlaäͤnder, 
die es mit den Wienern Hhielten Cwiere rat, oben S. 16), 
fam cine giftige Schrift heraus: | ) 
“Relation fidelle des tvoubles artivés att Seminaive de 
Lonvain 1786 & 1787, drefice par un Temoin oculaire, | 
Traduite du Flamand, d’aprés )’ Editionde Gand, 
aLonvain, de l Iniprimerie de)’ Univerfiré, 1787.35 G. in gng,’. 

Gs ift eine Ure son Tagebuch, bas warſcheinlich einen mutes — 
willigen und den neuen Ditectoren todtfeinden Seminarifien, ’ 
zum Berfaffer hat. Die Directoren werden nach ihrent Aus— 
fehen, nach three Retdung tc., gemalt: fie follen ſchlecht Lae 
tein geſprochen haben, und Leute one Sitter gewefen ſeyn; vort 
ihrer politefe nazurelie, ihren gentilleffes allemandes, d. is 
yor them BaurenStolz (befanntlidy halt der Brabanter di 
Deutſchen uͤberhaupt fiir Barbaren; a’ Outvepone ſagte oben 
Heft 40, S. srg, Sem deutſchen Kaiſert Ihre deutſchen Uns 
tertanen find nod) in der Wiege civiliſirter Nationen), ſo wie 
auch von den Streichen, die ihnen die 235 Seminariſten (Theo- 
| I * loglas 


4 
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Als hlerauf der aufgeklaͤrte Widerſtand der jun⸗ 
gen Theologen fid) niche entſchließen fonnte, gegen die Tra⸗ 
dition ihrer Schule eine Sere anzunemen, die fie fir heterodox 
hielten: fo wollte fich die Starfe an die Stelle der Wernunfe 
ſetzen. Gin nichts bedeutender Mutwille von Schuͤlern, der 
in der Dunkelheit durch die unbegreiflich(te Unflugheit gereizt 
worden war, ward wie Yafurrection behandelt; Dragoner bee 
fagerten bas GeneralSeminarium, und ein betrachtlides 
Corps Trupped mit Ranonen * folgte ifnen: die Geminarts 
ften wurden arretirt, die Sache ward turd) Commiffarien des 
Brabanter Confcils gerichtlich unterſucht; endlid) machte der 
Schrecken, und die Unterseidynung des Plans vom Inſtitut, 
aus dem Seminario vollends eine Einoͤde. 

- Diefes, Durchlauchrigfte GeneralGouverneure, 
iff die zuſammengepreßte Wiederholurg des SchmerzensGe⸗ 
ſchreis der ——— wir werden uns wegen des weiteren 

Details, auf ihre Bittſchrift beziehen; dod) koͤnnen wir niche 
umbin, das Bekaͤntnis herzuſetzen, dag fie felbft von ihren 
wwren aa pase a = . 
te r 





2 lepise Studiofi) tagtaglid) fptelten, werden eine Menge 
Anekdoten angefirt. — Die Sfarteke verdiente nicht, aud 
> ber Bergeffenheit gezogen zu werden, wenn fie niet cinen 
_ Beitrag zur Geſchichte großer Begebenheiten aus -tleines 
Urfaden” abgaͤbe. 
3. Der ganze Tumult atm 6 Dee. wird ir erſtbemeldter Re- 
*Jation p. 23 befchrieben, und foll, fiir zerbrodjne Fenfter und — 
Banke, nur einen Schaden von hichftens ro fl, verurfacht has 
~ben. Nady p. 55 ſchrieb der Pring de Ligne an den Hrn. 
Rat le Cleve, der die Truppen gegen die rebellifdyrn Theolve 
gen auriicten laſſen, “er gratulire ihm, daß er mit 3000 
. Mann eine complete Victorie liber 26 in tiefem Schlaf aes 
legene Seminarijten davon getragen habe”. Wber das Lads 
cherlidye verliert fich, wenn man vorausfebt, die Regirung 
habe firdten muͤſſen, dag aus dem anfaͤnglich blofen Ses 
minarifienCamulr, eine allgemeinere und weit senfthaftere 
Empoͤrung hatte entſtehen koͤnnen. G. 
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cAxWir behaupten durchaus nicht, ſagt dieſelbe, als ware 
die Univerſitaͤt Loͤwen auf den hoͤchſten Gipfel der Vollkom⸗ 
menheit gekommen, deren fie faͤhig iſt; wir geſtehen frei, 
daß fie, wie alle Corpora, wie jede menſchliche Einrichtung, 
ihre Mangel uud Gebreden hat, und daB man febr heilſame 
Reformen bet ihr machen fan, Aber man beseige dod) wee 
nigſtens einiged Zutrauen zu einem fo zalreichen, fo alter 
, “Corps; man wuͤrdige und, uns ben Plan und bie Haupt⸗ 
Puncte mitzuteilen, die bet diefer Meforme gum Grunde diez 
nen follen: dann werden wir beweifen, wie folgfame und ges 
treue Untertanen wir find; dann wollen wir unftrn Eifer fir. 
den Fortgang der Wiſſenſchaften, far die Reinigkeit der ere, 
“fiir das Wol des Vaterlandes, zeigen’. eo. 
In der Tak fland es nur der Kiugheit gu, ſteht es blog 
dem Genie ju, die Veranderungen, welche bei der Univerfiz 
tat mit Vorteil eingefuͤrt werden finnen, gu combiniren und. 
abzuwaͤgen. Diefe delicate Operation wird nidjts feyn, als 
' Das Refultat einer wolliberdachten Vifitation , die aber vor: 


— 


allen Dingen Geſetz · und Conſtitutionsmaͤßig ſeyn muß. Yee. 


der Unparteliſche wird geſtehen, daß das Corps der Univer⸗ 
ſitaͤt gang und gar verſtümmelt iſt, entweder weil man einige 
Unvollkommenheiten bei einem ſo ſchoͤnen Koͤrper hat verbeſſern 
wollen oder weil man mit einem melancholiſchen Eigenſinn alles 
auf eine toͤdende Einfoͤrmigkeit hat bringen wollen. Man muß 
es geſtehen, die Umkerung der Studien in Loͤwen, iſt mit 
eben ſolchen Symptomen begleitet geweſen, als der Angriff 
auf die Rechte der Conſtitution: mit Mangel an Einſichten, 
Usbereilung, Ungeſchicklichkeit, Sift ober Gewalttaͤtigkeit bei 
den Mitteln, durch die man niederriß, anſtatt aufzubauen. 
Wir erſuchen Ewr. ql. Hoheiten eben fo ehrfurchts⸗ 
voll als dringend, dieſe Remonſtranzen an den erhabenen 
Monarchen gelangen gu laſſen, und gu geruhen, Ge geheiligte 
WMajt vorlaͤufig davon gu benachrichtigen, dof wir ungeſaͤumt 
das Gemaͤlde alles deſſen, was ſeit feinem joyeux avenement, 
im Namen des Gouverains gefdyehen ift, gu den Fuͤſſen ſei⸗ 
nes Thtons nieberlegen werden. Diefes Gemalde wird — 
| : i oft ~ e 


- Mt 
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alé eine beſcheidene Schilderung, von chen fo befannten als cre 
wiefenen TatSachen enthalten. | as 
J In Erwartung nun, daß man durch Mittel, die der 
Weisheit ſo wie unſern Geſetzen angemeſſen ſind, der Univer⸗ 
ſitaͤt eben und Taͤtigkeit wieder geben koͤnne, geruhen Ewr. gi 
befelen, daß olle Infractionen, die ſie erlitten hat, redreſſirt wer⸗ 
den, und mittlerweile zum allerwenigſten jede neue Infracti⸗ 
on unterbleibe. a 
| Befonders belieben Ewr. gu befelen, daß man gang 
und gar mit den ungeheuren Roften einhalte, bie mon auf 
die Erbauung eines neuen GeneralGSeminarii verwendet; wo 
hoͤchſt warſcheinlich gang verlorner Weife, Gummen Bele 
des unter dem Namen der Religions Caffe verfdlungen wers > 
den, dont la propriete fera toujours inconcevable, mon- 
firueufe, fous le pouvoir indefini du Prince, 
* Wir find mit fehr thefem Reſpect 
-  Mad.& Migr. de Vos Alseffes Reyales 


les tres -humbles & tr, ob. Serviteurs 
‘Les Prélats Nobles & . Deputés des Chef-Villes , 
_. wepréfentant les trois Etats de ce Pays & 


Duché de Brabant, 
Par ordonnnance . Dg cock. 
Deo notre Affemblée Générale tente — 
a Bruxelles le juin 787. . 
: nl 
6, 


‘  ¢\Wiederholte Darftellung der, den Grafen \Chri- 
fan und Friedrich. Leopoid zu Stolberg, mach 1, ptm 
dbheafutchen Grundfitzen, 2, nach b- ftandiger Objervauz, 
nach confi: mirt«m FumitenVerirage, 4. Uach ausdriick~ 
Yichen Kur Saebjijchenm Retcripten, und §, nach dem fich 
darauf priindenden Sprache der erſten Inflanz, an die fort- 
dauernde Avsziuunhy ihrer Appauage izu- 
ommenden ‘Rechte, : 


SiatsAnz. XIV: 53 Gc Bedruce 
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Gedr. 1788; 4, 20 Seiten, 
Mit einigen, der mix zugefommenen Druckschrift , beige⸗ 
merkten Auslaſſungen und Zuſaͤtzen. 

Das Graͤfl. Haus Stolberg - Stolberg, ein Mitg led 
dm Fuͤrſten Rat des deutſchen Reichs auf der Wetterauſchen 
Grafen Bank , hat im OoerSachfifthen Kreis eigenen Sig. 
und Stinme, erlegt feinen Arteil gu den Reichs Ausgaben ; — 
kurz, es befindet fid) im unbeftrittenen Defige der Reichs⸗ 
Standſchaft. 

Zwar Hat es ſich, in den Jaren 1568, 1641; und 
1738, durd) gewiffe Vertrage, in eine noch engere Abhaͤn⸗ 
gigfeit von dem KurHauſe Sachſen geſetzt, indem es une 
ter cndern die KurSaͤchſiſche Landeschoheit in Hinſicht 
ber Geofſchaft Stolberg anerfannte, und fid) der Kurfiir(tl. 
SandesRegirung und dem Ober. HoſGerichte in Rechts Sa⸗ 
chen unterwarf. 

Allein, ſo wie es nicht an Beiſpielen im Deutſchen 
Reiche felt, daß dergleichen Nexus one Nachteil der Reichs⸗ 
Standſchaft, und der damit beſonders verbundenen Famie 
lien Rechte, eingegangen werden koͤnne: fo enthalten die vors 
gedachten Bertrage auch nicht dle entfernt.fte Spur einer’. 
Kranfung derſelben. Vielmer ward in dem SJ. 1737 und 
1738 das Reche der ErſtGeburt in diefer Familie, 
nad) dem DBeifpiel andre ReichsStaͤndiſchen firftl. und 
graͤfl. Hauler, foͤrmlich eingefuͤrt, indem der Graf Chré- 
foph Fr iedrich, mit feinen Soͤnen, unterm 13 Maj 1737, 
einen dahin absielenden Vertrag aufrichtete, nad). feinem’ 
Love aber, deſſen hinterlaffene 3 Sine, unterm Mov. 
1738, denſelben durch einen aheren Verein uncer ſich noch 
mer befeftiqten. Durch diefe FamilienPacta ward beftimmte, 
daß des Grafen Chriftoph Friedrichs altefter Gon, Cbrit 
ftoph Ludwig, die ganze Grafſchaft ausſchließend erhalten, 
und fle wieder feinem erfigebornen Gone, dem jetzt regirenden 
Grafen, Car] Ludwig, erblid) zufallen follte. 


Dage⸗ 
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Dagegen wurde den Heiden jingern Bruͤdern, Cbri. 
fiian Giinther, und Carl Georg Ludwig, jedem eine jaͤr⸗ 
Aide Gumme von 2300 ~€, und gwar unter folgenden Be. 

bingungen , ausgemacht: J. daß diefe, an die Stelle des 
ihnen gebtirenden gleichen Anceits an allen Befigusgen des 
Erſt Gebornen tretende Appanage, als “abgefondert und une 
,abhangig von allen finftigen Schulden des regirenden 
„Grafen, angefeben werden, fecner auch teils mit der’ allges 
»meinen Hypothek der ganzen Grafſchafe verfichert, 
\ steifs aber auferdem in den Forſtan und Hoͤlzungen ves 
»sandes , dergeftalt radicirt werden follte, daß nicht allein 
dem jedesmaligen ForftCinnemer die Arweifung gu -ertele 

. glen, foldye ateljarig an die appanagirten Grafen: cbgulies 
w fern, ſondern er vlelmer in diefer Hinficht fiir fie in Eid 
und Pflicht gu nemen fei”. 1. Daß bei dem etwanie 
gen Wusiterben einer der ‘appanagirten finten, deren Anteil 


ie Aebigiid) auf tie nachbleibende Appanagirre ,- one irgend eine | 


Concurrenz der regivenden Unie, fallen follte. TU. Daß bei 
allen; durch neue Anfalle wadhfenden ‘Einfinften tes rete 
renden Grafen, die appanagirten Unien ‘den dritten Teil 
dieſer, durch eine beeidigre Comntiffion beftimntten Zefluͤſſe, 
als eine. Vermerung ihrer Appdnage, in pefpetuum gee 
nießen ſollten. — F 
Dieſer Primogenitur Vergleich erhielt tithe allein 
ſchon im J. 1737 die vollkommenſte Genemigung bes Konigs 
in Polen, als Kurfuͤrſten von Sachſen; ſondern ats inder 


Faoige die Soͤnendes verſtorbnen Grafen Chrifoph Fried- 


richs, die Landesherrliche Beſtaͤtigung deſſelben ſuchten, 
. Hatten: ſie die DBerubhiguiig, ſolche unterm ig Febr. 1742 
auf das foͤrmlichſte gu erhalten. I — 
AAudeſſen eniſtand im J. 1776, uͤber bas Debit We. 
fen des jetztregireuden Grafen ein ſoͤrmlicher Concurs; und 
ſelbiger warde, vermoͤge eines Reſcripts der KurSaͤchſ. Lan⸗ 
des Regirung gu Dresden vom 22 October. 1776, durch 
Mh Kreis Amtmann zu Tennſtedt eroͤffnet; nachdem dieſer 
C2 per. 

* ; ⸗ 
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den Befel erhalten hatte, nach Vorſchriſt der Rechte, 
‘und des Mandats vom 20 Deche. 1766, gu verfaren. 
Dieſe hoͤchſte Weifung befolgte man wirflid) in der 
Sache dergeftelt, daß gwar dabci im Allgemeinen dié 
Kur Sachi. Landes Geſetze zum Grund gelegt, jedoch gugleidy 
billige Ruͤckſi cht auf alle Umſtaͤnde genommen wurde, wels 
che entweder in dieſem Geſetz nicht beſtimmt waren, oder ſich 
von ſelbſt in der Natur der Sache, oder der localen Bee 
— — dieſer zugleich Reichs Staͤndiſchen DebitSache, 
gruͤndeten. 
So waord z. B. ble Subſtanz der Graf Stolber gfden 
Guͤter und Herrichaften erhalten: es ward nicht das Mobi⸗ 
liar Vermoͤgen des gemeinſamen Schuldners angegriffen; 
ſondern in Anleitung der gewoͤnlichen Verfarungs Art bei dem 
DebitWeſen ReichsStaͤndiſcher Haͤuſer, den Glaͤubigern nur 
der Zutritt in die reinen Revenuͤen der Guͤter erlaubt. — 
Die Glaͤubiger traten auch nicht, wie bei andern Concurſen, 


in jede Rechte des gemeinfamen Schuldners; ſondern dem 


regirenden Graſen ward die Ausuͤbung aller ihm in dieſer 
Eigenſchaft zuſtehenden Befugniſſe, nach wie vor, zuge⸗ 
ſtanden. — Auch wurde den Appanagen, Beſoldungen, 
Cammerielern, oder andcen auf dem Sande haftenden Laſten, 
als fogenannter Currentdalung, der Fortgang verftattet. 
: Insbeſondere aber erhielt dieſes, in Hinfidhe der Abppa- 
nagen,.durd) eine vorlaufige Verfuͤgung der Kurfiirft!. Sane 
desRegirung vom 17 Sebr.1777, feine Geftarfung; und: 
die von der Kurfuͤrſtl. Commiffion zu Tennſtedt abgefpros: 
chene Locationslirtel, gewaͤrte ihnen einen. dieſen Grund⸗ 
ſaͤtzen gemaͤßen Vorzug, welcher in der Folge, und zwar 
vermoͤge eines ausdruͤcklichen Kurfuͤrſtl. Reſeripts vom 1 De⸗ 
cembr. 1778, ſeine, alle Widerrede umſtoßende Beſtaͤti- 
gung empfing, und der ſich nun bereits ſeit 10 Jaren einer 
ununterbrochnen Rechts Kraft gu erfreuen hat. 
Dieſes in ſo manchen Stuͤcken vom Gange gewoͤnli⸗ 
cher — abweichende, jedoch der Comoe bee 
Ci) Ga 
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Reichs Staͤndiſchen Hauſes angemeſſene Verfaren, ließen 
die hypothekariſche Glaͤubiger des gemeinſamen Schuldners, 
ruhig geſchehen: und erſt nad) abgeſprochener Locationsllt 


“tel gaben fie dem Gedanken Raum, aus der Kette dieſer 


aif fo ſichern Grundfagen fic) ſtuͤtzenden Behandlung, ein 
eingiges Glied — die Locirung der Appanage — ausjug 
heben. Sie appellirten alfo gegen bie von der Kurfuͤrſtl. 
Commiffion gu Tennſtedt abgefprodne Urtel an bas Apa 
pellationsGeriche gu Dresden; und Hatten das Gluͤck, 
daſelbſt eine abindernde Sentenz gu erhalten, welche die 
Appdnagen der Grafen Chriſtian und Friedrich Leopold gu 
seed » unter die los chirographariſchen Giaubiger gue 

ruͤckſtleß. eat, , 
Die Gache war ju wichtig fir die baran Teilnemende 
Grafen, als daß fie fid) hiebei Hatten berubigen koͤnnen. 
Gie betvaf ihren ganzen Standesmaͤßigen Unterhalt: fie 
wurden mit dem Verluft alles defen, was ein Gurrogae 
ihrer fundbaren Rechte an die Subftang der Graffchafe ſeibſt 
war, bedrohet; und fahen fid) notgedrungen, die Leucerung — 
zu ergreifen. In dieſer Inſtanz flehet alfo jetzt die Sache. 

zur hoͤheren Entſcheidung. | 

: Diefe unparteiiſche Darſtellung ver Geſchichte des vore 
liegenden RechtsStreits wird es jeGt leicht machen, die wae 
~ ven, StandPuncte gur Bepriifung deffelben gu walen. Fe 

— dieſe find, deſto richtiger muß ihe Reſultat aus— 
fallen. — 


A. Die erſte fundamentale Unterſuchung beruhet in 
ber Frage: was find die Appanagen in. ReichsStaͤn⸗ 
difdhen Haͤuſern? Das ehrwuͤrdigſte Her kommen, und - 
eine durchgaͤngige Obſervanz im deutſchen Reiche, erteilen 
bie Beantwortung dahin: | | 9J 

Appanagen find Abſindungen, welche den nachgebornen Soͤ⸗ 

nen ReichsStaͤndiſcher regirender Herren, entweder in Lan⸗ 

des Anteilen, oder einem Surrogat derſelben an Gelde, ans 

ſtatt des ſonſt ihnen zuſteher den gleichen ErbRecht sen die 
——— & 3 


Lande 
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Lande elbſt zu ihrer Siandesmaͤbigen Unterhaltung ausge⸗ 
ſetzt worden. 

Einen unverzeihlichen Verſtoß gegen alle Grundſaͤtze 
der Verfaſſung des deutſchen Reichs, wuͤrde derjenige alſo 
begehen, welcher die Appanagen der juͤngeren Soͤne in Reichs ⸗ 
Staͤndiſchen Haͤuſern, nur allein als bloße Alimenta anſe⸗ 


ben, und nach den principiis, welche das Gemein Recht von 


den Alimenten hegt, beurteilen wollte. Drrn es iſt Fler, 
daß fie, ihrem Urſprung und der ReichsVerfaſſung zufol⸗ 
ge, Surrogate des Feb 
Alimenta, find. — Db man gleich burch dieſe fo gegruͤn⸗ 
bete, die ‘Appanage in. ihr warhaftes: Ucht ſtellende Behau⸗ 
ptung, keineswegs diejenigen Vorrechte ſchwaͤchen will, wel⸗ 
che ihr, als Alimenten betrachtet, ſo ſer gebuͤren; Vor. 
rechte, auf welche ſich allein ſtuͤtzend, die appanagitten : 
Grafen onftreitig burch die-Starfe auch diefer Gruͤnde, ip. 
rn Zweck gu, erreichen mit Zuverſicht hoffen fonnten.. — 
Das cbReche der nachgebornen Gine i dadurch niche 
aufgeboben, fondern. nuv umgeformt. Appanagen find Fring 
Liebes Pflichten der erfigebornen Gone, Feine hren Perſonen 
anfiibexde Leiſtungen; ſondern nur die veraͤnderte Geſtalt 
des von ihnen, Kraft des ErftGeburtsRedts, beſeſſenen 
Land Anteils ihrer juͤngern Bruͤder. J 
Alle dieſe Warheiten ſind von aleuchteen Publiciſten 
nie bezweifelt worden; und nichts ſetzt ſie mer außer Wie 
derſpruch, als. die, yon. der MeifterHand eines Piitrers *, 
in {einen x griindliden Bedenfen, uber des D. —— 
reichs Diſſertation, aus der a? und Senin des 


Rechts, aber feineswsges blos 


dente. 





* Rechtliches Bedenken iiber die in Benj. Car, Bia 

| Heydenreich Diff. de jure appanagit Comitum 8, .1. mediato- 
rum in Saxonia, contutbata re familiari (Lif. 17895), auf- 
gefteliten Grund{;tze, infonderheit in Anwendung der- 
felben auf den dafelb& §. 74 p.19, erwanten RechtsFall 
der Hrn, Grafen zu Stolberg - tet Soͤttingen, 3 Oct. | 
| 1785: 55 Seiten in 4. ©. fe 
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deutſchen Stats Rechts dargeſtellte Gruͤnde. Mit der ihm 


eigenen tiefen Einſicht in die Geſchichte des deutſchen Reichs, 


zeigt dieſer große Mann, wile nad) entſtandner Erblichkeit 
der Sande unſrer ReichsFuͤrſten, ein gleiches ErbRecht une 


ter ihren Soͤnen, und eine unbeſchraͤnkte Teilbarkeit ihrer 


Beſitzungen, ſtatt geſunden habe. Er bemerkt, wie in der — 
Folge erft das ErſtGeburtsRecht eingefuͤrt, und den nach⸗ 


gebornen Soͤnen ReichsStaͤndiſcher Haͤuſer, eine Appanage, 


als ein Surrogat ihrer Erb Rechte, zugebilliget worden. 
Er leitet ben unparteiiſchen Forſcher auf den wichtigen 
Umſtand, daß dieſe Appanagen bald an Landes Antellen, 
bald an barem Gelde, gegeben werden; und gelgt, daß fol- 
che in beiden Fallen von gleider Natur und Beſchaffenheit — 
beftandig Srellvertretende Aequivalente des gleichen Erbe 


Rechts, eine Credita, feine Alimenta, fondern — Abfine 
dungen befondrer Are find, deren Natur tief in der Gee 


* 


ſchlchte des deutſchen Rechts, und in der Reichs Staͤndiſchen 
Verfaſſung, liege. 


B. Dieſe Betrachtungen leiten auf eine andre eben ſo 
treffende Warheit, dieſe naͤmlich, daß 
alle aus der Beſchaffenheit der Appanagen entſpringende 
RechtsFragen, ihre Beantwortung lediglich nur in dem 
Reichs Herkommen finden koͤnnen. 
Wenn alfo insbeſondere bei Reichs Staͤndiſchen Cone 
curſen, uͤber den Vorzug der Appanagen vor andern 
Gigudbigetn die Rede iſt: fo verſagen die allgemeinen 
Grundfage, welche gemeine PrinatRedjte annemen, ihre 
Hilfe gang und gar. Roch menigee barf man fid) auf 
ſchwankende Analogien aͤnlich ſcheinender Verſuͤgungen bes 


roͤmiſchen Rechts lenen: ſondern nur eine giltige Beichs⸗ 


Obſervanz fan Hler die gehoͤrige Auskunft geben Dieſe 


aber verbietet uns, die Appanagen als ſolche Foderungen 


iu betrachten, weldje auf einem dem verſchuldeten Reichs— 
tande gegedenen Credit beruhen; fondern fie zeigt, dof 
— C4 ihnen 
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| ; , 
ilhnen vielmer ein AbfonderunusReche sur. Seite trete, 
Go wenig naͤmlich es fic) jemand einfallen laſſen koͤnn⸗ 
te, die Beſitzungen eines mit Landes Teil- abgefundenen 
juͤngern Sones oder StammBettern, mit in-den Concurs 
des regirenden Herren gu giehen : eben fo wenig fan dieſes 


aus gleichen Grixden, in Hinfidt ver in die Stelle der 


Sandes Teile tretende Appanagen an Gelve, ftatt finden; fone. 


Bern foldje werden, in Folge vorgedadter unverruͤckter Reid)se 
Gerichtlichen Obfervang, gleid) allen Beſoldungen, Kame 


merZielern, und andern auf dem sande haftenden Laſten, 


unter fogenannte Currentdalungen befaßt, und guvdrderft 
abgetragen, ehe cin Gidubiger zur perception gelangen fana 

Dice Erfarung an und fir fic), Haben felbft die eife 
rigften Gegner der Mechte der appanagirten Grafen, nie gu 
laͤugnen gewagt; dud) bat fle fein Gadyfundiger jemals 
beſtritten: vielmmer werden fie fowol durch die, von dem Hen. 
Geh. JuſtizR. Putter bemerkte Qeugniffe eines Mofers, 
Muſaens, urd andrer, beſtaͤrkt, als auc) durch Die tref⸗ 


fendſten Beiſpiele, aus dea gewoͤnlichen Verfaren bei dem 


Debit Weſen ReichsSiaͤndiſcher Haͤuſer, unterſtuͤzt . 


C. Die 





* 3. B. der Spruch des Reichs Hof Rats pom 8Aug. 


1765, in der Graͤfl. Maldſeeiſchen DebitSache: “Coviel 
die Wittums- wie aud) AppanageGeldcr betrifft, reſcriba- 
tur — ſowol den diesfaͤlligen Ruͤckſtand unverweilt zu be— 


zalen, als auch fir das Kuͤnftige, mit Abfuͤrung des jaͤrlich 
bedungenen Quanti, one Verſaͤumnis richtiq zuzuhalten“. 
. Moser vom Reichs Staͤndiſchen SchuldenWefen, Th.ꝛ2, 


S. 189. 


Desgleichen im Graͤfl. Limburg-Ftyrumſchen DebitWeſen, 


das RHRats Concluſum vom 22 Nov. 1770: „Reſetiba- 
—tur — Nachdem durch den, zwiſchen den beiden Grafen 


* getroffenen Vergleich, vermige deffen der juͤngere feinem - 


alteren Bruder den Wnteil feiner Guͤter gaͤnzlich abgetreten, 
bem exſteren dagegen jarlid) 2000 fl. .AppanageGelber zuge⸗ 
_ ofidhert worden; als habe der Hr, Commiffarius ſolche von 
ae . den 
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‘c ‘Die dritte GrundVeſte, worauf die Gerechtſame 
der appanagirten Grafen gu Stolbergruben — egy Selbſt⸗ 
- Folge aus den vorhergehenden beiden Erérterungen — if 

die Warheit, daB 

obige Grundfige one Unterſchied eintreten muͤſſen, der zum 
_ Goncurs gediehene ReichsStand fet blos in unmittelbarer 

Beziehung auf das deutſche Reich, oder zugleich in Bezie⸗ 

hung auf ſeine engere Verbindung mit einem andern, zu 
betrachten. 

Die Wage iſt und bleibt immer biefelbes es mégen 
bie Gerechtſame ter Glaubiger in einer ReichsSr aͤndiſchen 
DebitSache, vor den hoͤchſten ReichsGerichten behandelt, 
oder vor andern Gerichten abgewogen werden. Denn iſt der 

Vorzug ber Appanagew in Reichs Staͤndiſchen Concurſen, 
die weſentliche und unmittelbate Folge des ganz beſon. 
dern Rechts, deſſen ſich unſer deutſcher ReichsStaͤndiſcher 
Fuͤrſten/ und GrafenStand zu erfreuen hat; — fließt die⸗ 
ſer Vorzug gradezu aus dem eingefuͤrten Rechte der Erſt Ge⸗ 

burt; — iſt er mit dieſem jure primogeniturae fowol, als 
der gegenwaͤrtigen Succeſſions Art unſrer fuͤrſtl. und graͤfl. 
Haͤuſer, dergeſtalt verwebt, daß er von ihnen und ihrer Reichs⸗ 
Staͤndiſchen Eigenſchaſt nicht getrennt werden kan: fo’ 
folgt , daß ſchon nach ber gemeinen Kegel, weldebefondce: 
Bechte allen allgemeinen oo vorsiebt, diefe Obſer⸗ 


) dang 





den. Einkuͤnften durante concurfu ju verabfolgen, und das 
“mit von dem Tage des erfannten Concurfes den Anfang zu 
. machen’, Moser foc. cit. ©. 102. 
Gin Erfenntnis des RHofRats vom ro Febr. 1771, in 
bem Sachfen:-Gildburghaufifhen Schulden Weſen. “Thro 
Kaiſerl. Maj. hatten auf einer Seite die außerordentliche 
SchuldenLaſt, auf der andern die Geringfigigfeit der Lanz 
desEinkinfte, wovon nod) die Competenz, Appanagia, Wit⸗ 
tum, und andre Eroganda, beftritten werden muͤßten, in 
Grmagung gezogen 1c. Muosagus de jure Commifionum ita 
3 — Wufivinws p. 136 D. 2. | 


\ 
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vans , welche jetzt gum Vorteil der appanagirten Grafen zu 
Stolberg -Stalberg ſpricht, wenn fie ihren Appanagen eine 


hoͤhere Seelle einrdume, als ein gang befonderrs Recht ihe 
res Standes, vor allen Provingial. und TorritorialRechten 
den Vorzug haben miffe; — und daß dieſer Gegenftand, 


als cin in der Natur und Beſchaffenheit des hohen deutſchen 


Reichs Adels gegriindetes Prarogativ, ‘tiberall nidt nach 


Analogien gewiffer Provingial-Gef-ge, welde niche emmal — 


einen Namen diefes gang befondern Rechts kennen, 
beurteilt werden mage. , : 

So' einleuchtend diefes alles auch jedem unparteiiſchen 
Beobachter ſeyn wird: fo liegt doch grade hier der Punct, 
den die Gegner der Gerechtſame ver appanagirten Grafen gum 


Haupt Ziele der Beſtreitung machen. ~ Sie verfuchenes, . - 


aus dent Umftande, daß die Grafen gu Stalberg -Stolberg in 
einem nexe mit KRurSadhfen ſtehen, und fid) oer KurSaͤch— 


ſiſchen Gerichtsbarkeit unterworfen haben, itzt die exorbitan- 


te Folge gu ziehen, daß fie aud) in allen ihren Angelegenhei— 


ten. nurtedigtid) nach dem aflgemeinen RurSaͤchſ Drivats 


Rechte gu beurteilen waren! Iſt denn dieſen vurc) Partets 
lichkeit verblendeten Gegnern unbefannt, daß ſich jeder before 


dre Stand, in allen wolgeordueten Gerichts Hoͤfen, feiner ei⸗ 


genen Rechte gu erfreven habe? und follee etwa der Kauf⸗ 
* mann, der Geiftliche, und der KriegsMann, eines Vorrechts 


genieBen, welches nur aflein dem hohen Adel, ja fogar in eis 
nem -befondern Fale , der ſo unzertrennlich in die Verfaſſung 


der deutſchen Reichs Standſchaft eingeflocheen ift, ‘nicht zuzu⸗ 


geſtehen fei? Ja wenn die Saͤchfiſchen Rechte ausdruͤckli 


che Verfuͤgungen enthielten, welche einen Veil dieſes Herkom⸗ 
mens vernichteten; — wenn Flare Saͤchſiſche Rechte zu fins 
den waͤren, welche den Appana en die oben erwieſene Reichs⸗ 
herkoͤmmliche Eigenſchaften und Vorzuͤge abſpraͤchen: fo 


wuͤrde freilich ber nexus, womit das Graͤfl. Solberg {che Haus 


ſon⸗ 


der Kurfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Landes Hoheit verhaftet ijt, die bee 
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fonbern Rechte bes Standes in dieſem Galle aufheben. Als 


fein, mer vermog dergleidyen bier zu finden ? 


Die Saͤchfiſchen Gefege eathalten nichts, was-auf 
die entfernteſte Weiſe Hieber gezogen werden Founte: fie fd) wei 
gen, weil bei ihrer Errichtung dev gegenwartige Fall nidhe 
denkbar war, und dag Erſt Geburts Recht, die Quelle aller 
Appanagen, in dem Grafl. Srolbergfdyen Hauſe nod nicht erie 
ſtirte — und wenn es eriftire Harte, gewiff nicht wurde als. 
cin Gegenftand der biirgertidyen Proceß Ordaung in Betrache 
gefommen feyn. © Sit es unter dieſen Umſtaͤnden nicht billig 


und Der Sache angemeſſen, daß man jest, da das Provingiale 


~ 


efi weder fiir nod) wider ben vorliegenden Fall entſcheidet, 
gu den befondern Rechten des Standes zuruͤckkere? Konman 
wol, on2 Verlegung der Gerechtigfeit, bebaupten, daß durch 
ein bloßes Schweigen der KurSaͤchſ. Verordnungen uͤber 
eine Ereignis, deren Eroͤrterung bei Verfaſſung bes Geſetzes 
— war, nunmero dieſes Recht ſelbſt vernichtet ſeyn 
ilte? 

Und dennoch iſt die Kurfuͤrſtl. DrocefOronung, 

wenn fie hieher gegogen werben koͤnnte, fer entfernt, den Gege 


nrra Der ‘appanagirten Grafen das Wort gu reden: vielmet 
lat fic) fogar aus ifr ein unumſtoͤßlicher Grund fie bie Rech 


te jener Grafen herleiten. Appanagen find ſtipulirte Aus⸗ 


zuͤge; und von dieſen ſagt mergedachte ProceßOrdnung, daß 
ſolche alljarlich, nebſt andern currenten RealObiiegenheiten, 
refpective zu erheben und abzutragen waͤren. Hievon han⸗ 
delt auf das deutlichſte der nite § ad Tit. 39 diefer Proceß⸗ 

Ordnung. Eben folche Aussiige werden fo fer als onera re- 


alia angeſehen, daß nach einem Konigi Kurfl. Reſeripte vom 


20 Sebr. 1727, in Cod, Aug.contin, Tom. |, p. 275, nicht 


einmal eine gu rcfervirende Hypothek erfodert wird; fondera 


es hinlanglid) feyn foll, wenn der bedungene Ausſchuß gericht⸗ 


lich confirmirt worden. Dieſe gerichtliche Beſtaͤtigung iſt in 


dem gegenwaͤrtigen Falle unlaͤugbar, da der Landes Here in 


bas Pactum primogentturae, wovon die Appanage eine un- 
| — 


é 
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— Folge iſt, gewilliget hat. Wie nun RealBe⸗ 
ſchwerden nicht erloͤſchen, und alljaͤrlich bei vorhandener Schul⸗ 
denfaft vor allen andern Glaͤubigern berichtigt werden muͤſſen: 
ſo waltet kein Zweiſel, daß die ausgezogene jaͤrliche Ap⸗ 
panamneGelder, mit andern currenten oneribus realibus, 
in jedesmatiger Cer fall Zeit zu erlegen ſind. 

Gleichwol ſtreiten, mit gedoppelten Waffen, bie Gege 
net ber appanagirten Grafen, ceiis fir die auf gegenwartigen 
Sal anzuwendende Kur Gadftiche DrocefDrodnung, foes . 
nig fie aud) hicher gezogen werden kan; teils wider die den - 
Appanagiatis gufommende Reichs Staͤndiſche Vorrechte. Ya 
fie haben fogar, mit mer Schlauheit als Runft, in dem der 
Appanage eingerdumfen, auf alle Obfervang fid) griindenden 
Vorzuge, eine Verlesung der Landesherr ichen Rechte ju 
fudjen, fid) nicht eatbloͤdet Kurz, es ift nichts geſpart 
worden, um durch gehaͤſſige Eindruͤcke Dem Rechte entgegen 
gu wirken. Allein Sachſens Fricdrich Auguſt, und deſſen 
hoͤchſte Stellvertretende Collegia, find zu weit uͤber ſolche 
kleine Verſuche erhaben, als daß dieſe den geringſten Ein⸗ 
druck befuͤrchten ließen. Hier iſt ja nicht von einem frem⸗ 
den, den KursSaͤchſ. Geſetzen widerſprechenden Rechte, 
fondern von einer deutſchen Reichs Obſervanz, die. Rede, 
welche unmoͤglich in Sachfen, einem fo widjtigen Leile des 
deutſchen Reichs, fremd geachtet werden fan, und die Feiner 
Verfuͤgung dieſes Landes entgegen iſt. Ueberdem hat man 
auch ſelbſt Landesherrlicher Seits, es der Landes Hoheit ſo we⸗ 
nig widerſprechend geachtet, bel dieſem Debit Weſen in allen, 
auf die ReichsStaͤndiſche Eigenſchaft ees Graͤfl. Stolberg- 
ſchen Hauſes fic) beziehenden Angelegenheiten , nad) der. 
BReichs Obſervanz gu verfarens fo daß auf diefe, felbft. 
unter Bert Augen des landes Derr , durchgaͤngig Ruckfide 

genommen worden. : 

Insbeſondere aber ift burch die, unterm 17 Febr. 1777 
abgegebene Verfuͤgung der KurSaͤchſ. Regirung, der Fort⸗ 
gang der Appanagen unter die CurrentZalungen gebilliget, 

und 
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und dieſe fo gerechte Anordnung unterm'1 Decemb. 1778, 
durd’ein Kurfuͤrſtl. Reſcript, auf tas Fraftighte bettartiget 
worden. Haͤtte diefes wol geſchehen koͤnnen, wenn die Sane 
des Hoheit dabei leidend geworden ware? Und da es ftatt gee 
funden; erhaͤlt denn nicht nunmero der Sag feine unwiderleg⸗ 
bare Beſtaͤttigung, daß, onbefchadet des nexus des Graff. 
Stolbergichen Hauſes mit der KurSaͤchſ. Landes Hoheit, und 
one die mindefte Rranfung der letztern, alle dicjenige Grunde — 
ſaͤtze eintreten koͤnnen, welche oben in der Natur der Sache, — 
und einer feften Obfervang, begriindet worden 2 


Die Folge dicfer, bem Auge des unparteiiſchen Forſchers 
bisher dargelegtin 3 Cage, umfaßt zwar den gangen Inbegriff 
der Rechts Warheiten, worauf fic) die Befugniffe der cppa⸗ 
nagirten Grafen gu Stolberg in gegenwartiger Sache {tigen z: 
allein felbige erhalten noch. eine merkliche Defeftigung durd 
folgende 2 Bemerfungen. ) 

ia Dev Primogenttur Vergleich » woraus von Seiten 
gedachter Grafen ein Abſonderungs Recht und Vorzug vor ale: 
len hypothekariſchen Giaubigern Hergeleitet wird, erfreut ſich « 
einer ausdruͤcklichen Qandesherrl. Beftétiqung vom’ 
9. Febr. 1742, Da nun ein jedes vom Sandesheren con fire’ 
mirte Pactum, ein unbegweifeltes Recht und Gefes in allen 
dahin einfchlagenden Fallen wird: fo richtet auc) derjenige, fo 
es gum Geunde ſeines Urteils legt, nicht mer nach fremden, 
ſondern nach einheimiſchen Rechten; und die den appana-⸗ 
girten Grafen zu Stolberg, aus der ihnen darinn ausdruͤcklich 
verſchriebenen Hypothek, und vorbehaltenen Abfonderungse 
Rechten, zuſtehende Befugniſſe, ſind poſitiven Geſetzen 
gleich zu achten. 

Zwar hat auch bier ein ungluͤcklicher Wiß den Verſuch 
gemacht, ob nicht durch Hilfe einer uͤberfeinen Diftinction, 
die Kraft diefer SchlußFolge vernichtet werden koͤnnte. Ale’ 
‘fein die Speculation ift verungluͤckt. Es enthaͤlt naͤmlich die 
Erlaͤuterung und Verbefferung der im 3.1724 promulgirten 

: | So 7 ; utes © 
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RurSaͤchſ. Procef. und Gerichts Ordnung, Tit..46, 
§.2, num.3, S. 274, die Verfiigung, dah bet Amtſaͤſſt. 
gen Ritter. und Lehn Gütern, welche von den Aemtern niche 
berliehen werden, die Conſenſe wide von den Amtleuten, ſon⸗ 
dern von dev Lehns Curie, erteilt, und die, blofe Confiemae 
tion cines Contracts fiir Feinen Confens gehalten werden folles 
Ein jeder Unbefangerer wird leicht einfehen, daß fic 
bieſes GefeG nur Glos auf Amtſaͤſſige Riccers und Lehn⸗ 
Guͤter beſchraͤnke, und nur dahin abjiele, es gu verhuͤten, 
daß nicht dle bei ben Wemtern nachgeſuchte Confirmation ges 
wiffer Contracte, der Hodhften Lehns Curie unbekannt bleiben, 
Oder gar deren Conſenſe gleich geachtet werden moͤchte. 
— Auf die Reichs Sraͤfl. Srolberefthen Sande, welche hof⸗· 
“fer tlich niemand unter die Amtſaͤſſige Riccer. und Lehbn⸗ 
Guͤter rechnen wird, oder auf die Ereignis, da die Cotfir⸗ 
matton eines Pacti ſofort erteilet worden, fatr dleſes alles ine 
moͤglich gedeutet werden. Wenn alſo in. gegerwaͤrtigem 
Falle, von der LandesRegirung die Qandesherrinhe Con⸗ 
firmation geſucht, und unter eigenhaͤndiger Unterſchrift 
des Landes Herrn, und der ControSignatur. des: Ganglers,sers - 
teilt worden: fan da nod). jemand, one abſichtliche Verlaͤug⸗ 
“nung der gefunden Vernunfe, ben Confens veemiffen? Bee: 
fafit die Landesherrl. Confirmation nicht offenbar aud): je⸗ 
nen Confins in ſich? Iſt es wol denkbar, dap der Kander⸗· 
Here eine Handlung confirmire habe, one darinn zugleich zu 
vonſentiten? Jedoch es iſt vielleicht ſchon gu. viel geredet/ 
um eine ware Abſurditaͤt zu widerlegen. Da vielmer uͤben 
dem, in der qnddig(ten Beſtaͤtigung vom J. 1742, mit wel⸗ 
cher der Graͤfl. Ftolbengſche Primogenitur Verein bekraͤftigt 
iſt, ausdruͤcklich verheiſſen worden, es ſolle niches dage⸗ 
“ei vorgenommen werden: fo iſt von der hoͤchſten Ge 
rech igkeit ſicher zu erwarten, daß tte Grafen yu Frolbeng jane 
gerer Knie, bel ihrem, durch das vorbefagte Landesherrl, 
beſtaͤtigte Pact, ihren Appanagen zugeſicherten A bfondenmgss 
Wid VorzugsRechte, kraͤftigſt geſchuͤtzt, und auj die Heilig. 
| | | keit 
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keit bes Wortes bes Landes Herrn Ruͤckſicht genomms 
werde. 

Allein es nicht genug, die Bloͤße dieſer Diſtinctlon zwi⸗ 
ſchen Confirmation und Conſens aufzudecken; es muß aud) 
der Ungrund erwieſen werden, auf welchen ſie ſich ſo gerne 
ſtuͤtzen moͤchte. Die mergedachten Conſenſe werden nur aus 
ber LehnsCurie erteilt: ba es aber notoriſche Gewißheit hat, 
daß die von den erftgebornen Grafen gu Szolberg-Stolberg 
befeffene, im Landgraftum Thiringen gelegne Guͤter, ledige 
lic) bet KurMainz yu Lehn gehen, ja fogar das Ame Haye, 
allwo der den oppanagirten Grafen angewiefene Forft, mee 
renteils befindlich it, ein gang frees Allodium ift; fo fan es 
ouch aus dieſem Grunde nidt gefagt werden, daß der Kure 
Saͤchſ. Lehnsherrliche Confens in Beſtaͤttigung ber ausges 
ſetzten Appanage ermangle. Was aber das Allodium ae 
ye anbelangt:. fo ift die KursSaͤchſ sandesherrl. Einwilligung 
in die HausVertraͤge vom 13 Maj 1737, undvom 7 Nov. 
1738, worinn der Appanage wegen des eingefuͤrten Primoges 
niturRechts gedadt worden, Gonnenflar vorhanden, wenn 
man die ausdricliche Declaration vom J. 1742 Bur. Hand 
nimmt. 

b) ‘Der mergedachte Grdfl. Siolbergtde Primogeni⸗ 
tur Vergleich ſowol, als: die ſonſt herkoͤmmliche beſondere 
Vorzuͤge des Grafl. Frolbergſchen Hauſes, find bei der Be— 
Handlung bicfes Debit Weſens, bereits dergeſtalt gum Grune 
be gelegt, daß, wie ſchon oben bemerkt ift, der regivende 
~ Graf in dem ungefranften Beſitz der Graffchafe gelaffen, — 
daß deffen Guͤter, ja ſelbſt deffen MobiliarVermoͤgen, nicht 
angegriff en, ihm die Wonung, Leitung der ganzen rechtlichen 
und kirchlichen Verfaſſung, die Beſetzung der Dienſte, eine 
Competenz, und der Riesbrauch von ſeiner Gemalin Vers 
moͤgen, verſtattet worden. Sollte nun jetzt, in Hinſicht des 
einzigen Gegenſtandes ber Appanagen der juͤngeren Anie, 
eine Ausname gemacht werdens fo wuͤrde die ganze Behand⸗ 


bande ast ſich ſelbſt lauk widerſprechen; die Gerechtigkett — 
e 


⸗ 
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ich unaͤnlich mit fich ſelbſt zeigen; und man muͤßte an eing 
site"eben diejenige Geundfage umftirgen , welche an der ane 
dern die Giltigheit des ganzen Verfarens uncerfigen. Ein 
ſolches Ereignis fan bei der gelduterten Rechts Verfaffing une 
ter KursSaͤchſ. LandesSobete nie ſtatt finden! 
> Eben fo wenig iff, von der verſuchten Erregung eines un⸗ 
geitigen Mitleidens zum Beſten der Gidubiger ves gee 
meinfamén Gdulbners, etwas gu fuͤrchten. Unmoͤglich fon. 
mnen alle diefe irgend einen Zutritt in gewiſſe Gelder haben, 
welche ihrer Natur nad) gar niche zur Subſtanz der Credtte 
Maſſe gehoͤren: ſondern, ſo wenig der Glaͤubiger eines regi⸗ 
renden ReichsFuͤrſten fich beklagen kan, daß er nicht aus den 
Landes Anteilen der appanagicten Herrn bezalt werde; eben 
ſo wenig darf es jetzt den Glaͤubigern ein Grund der Beſchwer⸗ 
de werden, daß ſie ſich derjenigen Summen nicht bemaͤchtigen 
koͤnnen, welche ein Surrogat der den appanagirten Grafen 
ſonſt zuſtehenden Landes Anteile ausmachen, und auf immer 
von der Credit Maſſe abgeſondert worden ſind. Vielurer wire, · 
den fie oſſenbar mit dem Schaden der Unſchuldigen ſich be 
reichern, wenn ihnen dieſes Vorhaben gluͤcken koͤnnte. Denn 





da es klar ift, daß wena im gegenwaͤrtigen Falle keiie 


Appanage an Gelde ſtatt faͤnde, die Creditores auch nicht, 
wie jetzt, in den freien Einkuͤnſten ſaͤmtlicher Stolbergſchen 
Lande ihre Befriedigung erhalten koͤnnten, ſondern alsdenn 

die Landes Anteile der Geafen gu Scolberg juͤngerer irie, 
uͤberall keine Gemeinſchaft mit dem itzigen Debit Weſen Hate 
ten: ſo faͤllt es auch in die Augen, daß die Creditores gedop⸗ 
pelt lucriren wuͤrden, wenn fie auf der einen Seite die freien 
Einkuͤnfte des ganzen Landes gur Hebung eclangen, auf dec 
andern aber aud) in die Appanagen, welche die Stelle eines 
Teils jener Einkuͤnfte vertreten, jund die ihnen nie‘ als 
Hypothek haben verfchrieben werden koͤnnen, eingreifen wollen. 
Dieſes bei der vollfommenen GeredhtigfeitsPflege dee — 
Kursaͤchſ. Lande ſich nur gu denken, wiirde Beleidigung dec 


* | | 
| (au digen Ach ung, ſeyn Viel⸗ 
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Vielmer oiirfen die Grafer Chrifian und Friedrich 
Leopold mu Stolberg, gu der hoͤchſten Gerechtighett das’ fefte | 
Vertrauen hegen, daß ein in der Laͤuterungs Inſtanz gu ere 
wartendes obfieglidjes Erkaͤntnnis, eben die Ruͤckſicht auf alle 
ihnen gufommende Rechte, als es der, ſich auf die ausdruͤckli. 
hen Kurfuͤrſtl. Verfiigungen gruͤndende Sprud) der erſten 
Inſtanz getan hat, nemen, und ihnen fowol den ungehin⸗ 
terten Genuß ihrer Appanagen verfichern, als aud) den von 
ihnen gu fobern Habenden Ruͤckſtaͤnden diefer Gelder, eines: 
mit jenen Rechten in natirlidem Verhaͤltniß ſtehenden Platz, 
und zwar uM fopiel mer anweiſen werde, da diefe Foderung, 
indem fie nicht allein zur véfligen Ausflagung gefommen, 
fondern auch ber fie bereits am 1 “Jun. 1770 Execution 
und Immiffion in famtliche Stolberg - Solberg (dhe Forſt Ein⸗ 
fiinfte ergangen ſich, felbft bei jedem birgerlidyen Concurfe, 
nach den klaren Worten der RurſSaͤchſ. erlduterten Pros 
ceßOrduung (Tit. 44, §.8), weldye man jedod) bei Locas 
tion diefer Ruͤckſtaͤnde unverantwortlid) aus der Ade gelaf- 
fen, einer Prioritae billig gu erfreuen Haben wire, 





— — 
Das Neueſte aus Frankreich: 
am Schluſſe des fiir dieſes Koͤnigreich fo ſchrecklichen 
a Fares 1789 *. : 
_ So ift Frankreich, durch eine plogliche, alle menſchliche 
Klugheit uͤberſteigende, und den Urhebern ſelbſten undegreife 


tide 


* Muͤhſam gefammelt, teils aus einer Menge von Pampb- 
hig, die Taufendweife in Parts herumfltegen, ‘von denen 
aber die wenigſten ernjthaft und lerretd), und noc wenigere 

fuͤr denunglicllichen Konig, find; tetls aus muͤndlichen Ers 
zaͤlungen refpectabler Reifenden. Sorgfaͤltig find, fo viel 

Mmaoͤglich, folbft die Worte der Verfaſſer und Erzaͤler beibe⸗ 
halten worden. Sy | ‘ | 
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liche Nevolution, in eine Graͤnzenloſe Ochlokratée, mit alle 
den Umſtaͤnden und Folgen verfunfen, bie mar fi) bel einer 
feidjtfinnigen, duferft inammablen, und. zwiſchen allen 
Arten von Ertremitdten beftandig herumirrenden Nation, 
- vorftellen fann! Die koͤnigliche Mache und Anfehen sft 
gaͤnzlich gu Grunde geridtet; und man glaubt Louis XVI. 
Hod) gu ehren, wenn. man ifm den premier Delegue de la 
Nation nennt. Die Triebfedern der Regirung find teils 
gelaͤmt, teils ganglid) zerſtoͤt. Die Armee. ift- encweder 
mit der Garde-Francoife treulos geworden, oder ſchmiegt 
fic) an die Buͤrger Miliz an, und, ſpricht mit- ihren Offie 
clers im Tone der dealté imprefcriprible des hommes. Die 
oberfien GerichtsStuͤle find geſchloſſen, und werden, ehe 
ein Monat vergebht, gaͤnzlich gertriimmert werden. Man 
hat, um die Geiſtlichkeit ſtuͤrzen gu koͤnnen, die Religion 
verddhtlidy gemacht, und wol gar im groften Ernfte vorges 
ſchlagen, den offentlidjen Gortesdienft, wo nicht ays philo⸗ 
ſophiſchen, wenigftens aus oͤkonomiſchen Gruͤnden, abzu⸗ 
ſchaffen. Der ganze FinanzStat iſt uͤber den Haufen ge⸗ 
worfen; die Auflagen des laufenden Jars ſind noch durch⸗ 
gehends ruͤckſtaͤndig, und niemand hat das Herz, fie eingue 
fodern, weil diejenige, die zalen ſollen, bewehrt, und die 
Einnemer one Waffen find. Die Handlung liegt aller 
Orten gu Boden, und der ffentliche und der Privat Credit 
find verſchwunden. Die Manufactaren feiern, und bie 
Fabricanten haben fid) faft gu gleichen Teilen in 3 Klaſſen 
abgefondert : einige haben in ben fogenannten atteliers de 
charité die GrabSchaufel ergriffen; andre gehen bettein; 
und die uͤbrigen verdienen ibe Brod mit Sdhilbwadhe ſte⸗ 
Hen. Man fieht taglich dev fuͤrchterlichen Zeitung von der 
Rexvolte ger Negern in unfern Colonien., und der Ermore 
dung aller Weiffen, entgegen: denn die Apoftel dev Freiheit 
find su Dugenden nad) Amerifa abgegangen, und gum Teil 
aud) fdjon — aufgefnipft. Diegange Nation, von Dun. 
kirchen bis Antibes, und von Oueſſant bis me VERT. 
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ift unter dem Gewer; und der ſonſt friedfame Barger fieht 
jetzo feine Lebens und VerindgensSicherheit in bem Schrek⸗ 
ken, den er feinen Nachbarn einzufloͤßen fabig iff. ; 


t : 
| Mer wie Einmal fragte id: “wie in aller Welt fonnte 
eine Verſammlung von met als 1000 StatsBiirgern fo weit 

Herabjinfen, daß fie alle Bande, alle Reflorts der großen 
franzoͤſiſchen Geſellſchaft, verftérte”? Und jedesaral antwore 
tete man mit, faft.einftimmig, folgendes. — “MNemen Sie 
ein Dutzend der ruchlofeften Boͤſewichter an, deren jeder — 
fabig ift, in die Fustapfen Cromwells gu treten; und ſehen 
Sie diefe an der Spige der VBerfammlung. Vergeſellſchaf⸗ 
~ fen Sie mit ihnen ein 50 Boͤſewichter von der zwoten Claffe, 


durch welche jene Haͤupter wirfen, und vorndmlid) M..., 


ber den zuͤgelloſen Poͤbel von der Vorſtadt St. Antoine, die 
Agioteuts vont Palais royal, und uͤberhaupt die Schwin⸗ 
delRopfe von der HauprStadt, wie Marionetten bewegt. 
Neben dieſen figueiren ein 200 ſchwaͤrmeriſche Oekonomiſten 
ufid widerfinnige Metaphyſiker, in deren erſtem Gliede der 
Dupont und der Abbe Sieves ſtolz einher treten. Hieher 
gehoͤren aud) die Schuͤler bes Rou/feau, des Montesquieu, 
des Delalme, und bes Amerifanifchen Congreffes; diefe find 
bie HauptActeurs, Hinter ihnen folgen ein par 100 Fleine 
ſtaͤdtiſche Advocaten und DorfPfarrer, die fo unwiffend 
als moͤqlich, und gang trunfen von der Ehre find, dle gro fte 
Monarchie von der Erde gu regiren, und den Koͤnig, und 
feine Minifter , and die Hrn. Intendans und ihre Subdete- 
gues, vor welchen fie nod) ehegeltern zitterten, in der 
* . Staub gu legen. — Dieſes iſt ber ACTIVe Tell der Nae 
. tlonal@erfammiung.. Der PASS Ve Tell befteht in etwa 
300 Grundehrlichen Leuten, die uͤber das Ungli¢, fo fie 
ftiften helſen, ſeufzen; aber wachend und traumend den 
Mord Dold), der fie taͤglich bedroht, und die patriotiſche Sas 
terne, im Sinhe haben. Die leGten 300 Sls 350, find _ 
— Da brave 


rh 
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brave nachdenkende Seute, die fic) beredet Haber, daß bet 
ganje Defpotifmus mit allen feinen Werfen und Wefen gu 
Grunde gehen miffe; die wenig oder nidts dazu fagen, wenn 
kluge oder nuͤtzliche Sachen abgehandelt werden; und mit 
grofém Geſchrei eine uͤberwiegende Majoritaͤt fir alle tolle 
und impraticable Projecte bilden, damit ja bas Mas uns 
fers Elendes bald voll werden moͤge. Die uͤbrigen Springs 
Federn, fo die Maſchine in Bewegung fegen, laffen ſich 


nod) nicht entdecken; fo befannt fie aud) einem aufmerffamen ~~ 


Beobachter find, der uͤber ben Popular Horizont hinaus⸗ 
fieht”. — Co weit meine Erzaͤler. | | 


— — — 





Irreligion wirkt notoriſch bel der dermaligen Revolu⸗ 
tion in Frankreich gerade das, was das Extrem derſelben, 
Sanatism bei der Cromweliſchen Nevolution in England, 
wirkte. Gleichwol gibt es nod) Manner in Frankreich, die 
fid) des, nad) einiger Meinung, altfraͤnkiſchen Gedankens 
von der Nemefi divina, nicht erweren koͤnnen, wie ſolche in 
Die Sebens. und Reglrungsllmftande Louts des XVI wirfe, 
und aller Orten hervorſchimmert. Der tugendhafte, der 
von warer Volksliebe brennende WMonard , ift jebo ein 
Gefangner von ruchloſen Sereligen, und ein Spiel der 
fogenannten National Verſammlung. — Aber alle 
Werkzeuge, alle Urheber feines Unfalls, bis auf die les 
ten, find fdjon elende Schlachtopfer ihrer. eignen Boss 
Heit geworden. — 

1. Die alten Guͤnſtlinge Louis des XV, welche ſeit 
BO Jaren auf den Stufen des Throns ſaßen, und fic) unter 
ber Regirung des heutigen Koͤnigs vernadhlaffige fahen, 
waren bie erſten Feinde deffelben: fie ſchlugen fid) gu den 
Parlements; fie warfen fid) gu Hauptern der Oppofitionse 
Partei in der NationalVerfammiung auf, und — find 
- Jeo, durd) diefe Verſammlung felbft, in den duferften Ab⸗ 
grund geftirgt, und ihrer EhrenSeellen, ihrer eintragliden 
Aemter, ihrer Penfionen, ihrer Vorzuͤge, und ihres Eigen. _ 

a tums 
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tums, beraubt. II. Die Hobe Geiſtlichkeit ſchlug der 
koͤnigl. Autoritaͤt im Jul. 1768 die blutigſten Wunden, und 
trotzte vem Koͤnige auf einmal die Beſtaͤtigung ihrer Im—⸗ 
munitaͤten, uns die Verſammlung der ReichsSktaͤnde, ab. 

Y — \ Und. bieler'reidje, machtiqe, und bis in den Himmel reicherde 
* StareCorper, iſt vom Angeſicht der Erde vereilge! III. 
Der hohe Adel, uneing den unfers alien Grundfages, 
point de Roy, puint de Noblefe. lif fidy durch die chimaͤ⸗ 
tifhe Hoffnung, eine Venetianiſche Ariftofratie in Franke 
reid) einguftiren, und in den Parlerrents Konig und Nation 
gu despotifiren, in die berufene Sufammen Verſchwoͤrung 
der 4000 ziehen; und — liegt jetzo xu Boden, zwiſchen 
den Nuinen feiner Schloͤſſer, und den Leichnamen felver ere 
mordeten Mitbruͤder, und hat Vorrechte und EinFinfte jue 
gleich verloren. Das Sooderbarſte hiebei ift, daß gerade 
der Adel, der am meiſten fir die angeblidye Freiheit getan 
Gat, am meiften ruinirt iff. Dee von Dauphiné, welcher 
im Jun. 1788 zuerſt die Fane des Aufrurs erhob, Hat ale 
fein an zerſtoͤrten Schloͤſſern uͤber 40 Millionen eingebife. 
Der Adel von’ Beern und von Nieder Navarre hat fid) nach 
Spanien gefliichtet, und feine Sdhldffer den Flammen, und 
fein Vermdgen dem PliiaderHaufen , uͤberlaſſen. Der Adel 
von FrancheComté ift eben fo fer mishandelt, und fandse 
fliithtig. Und Bretagne... Dte Parlements, jene 
eingige und erfte Urheber unfers Ungluͤcks, find gaͤnzlich 
vernichtiget. Verfailles, das fid) am 24 Jun., 17 Jul. 
und 5 und 6Octbr., fo geſchaͤftig erwies, ernart nur noc 
Bettler; und Paris file ſchon den ſchweren Dru eines rae 
chenden Arms. Der H... von O..., dev die Haupt 
Stadt, die Armee, das GardeRegiment ꝛc., gum Abfall 
bewogen, Heere von Raubern befoldet, und 26 Millionen 
auf diefe HeldenTaten verwendet Hat, baut bas Elend, 
urid iff felbft dem sande, wohin er fic) fluͤchtete, und defe 
fen Koͤnige, der ihn durch einen Blick verfteinerte, cin 
Abſcheu. Die Staͤdte, * hauptſaͤchlich die se 
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Jution bewirkten, leiden Sammer und Elend und ff 
taglid gegen den Psbel, den fie aufgewiegelt haben, im 
Gewer. Unſte Capitaliſten ynd Agioreurs, ble fo weidlich 
am 12 und 13 “ful. Gener geblafen haben, und nod) im 
Eingeweide des Seats witlen, zittern vor der haben Natio⸗ 
nalDanquetoute, und find ein Fluch der Provingen. 





. Und nod) find wir nicht am Ende unfree Wiedere 
Sebure! unfrer goͤttlichen Revolution! 

Ob alle diefe Gachen beſtehen werden, beſtehen koͤn. 
nen? ob nicht, nach aitem Gebrauch und Herfommen un⸗ 
fre Anarchie, entweder in eine ganglidhe Serfplitterung der 
plus belle Monarchie de I Univers, over in einen 
geſetzlichen Desporismus , uͤbergehen werde? bas lieBe fich 

an allen andern Orten leichter und ſichrer, als bei uns, 
: Doemuel at ! ——— | — 
Vrlicelleicht ware ſchon eine Contre Revolution erfolgt, 
wenn die ... Haͤupter und Urheber von der Ochlokratie, 
nicht das Geheimnis beſaͤßen, die leichtſinnige und leicht⸗ 
glaͤublge und aufbrauſende Natlon, vornaͤmuch die Haupts 
Stadt, durch die tollſten Vorſpiegelungen in beſtaͤndiger 
Unruhe gu erhalten. Zu Limoger, 60 Stunden vom 
_ Meere, waren in der Mitte des Decemb. Stadt und Sand 
unter dem Gewer, um eine Sandung der Englander abzu⸗ 
ſchlagen — Der letzte Tumult von Toulon war durch die 
angebliche Erfcheinung einer grofen Englifth - Hollandiyen 
Flotte veranlaft, — Sn Paris gogen gu Anfang des Decbr. 
$0000 Helden gegen ein HufarenRegiment aus bas fid in 
die SteinGruben follte geworfen haben, die unter ber Stade 
hinlaufen. — Man hat ſchon etlichemal bas, Seine Waſſer 
hemiſch unterſucht, weil die Ariſtokraten den Bebalter folle 
ten vergiftet faben. — Und am h. EhriftBorabend liek die 
Parififche Municipalicde alle RirchenGervdsibe durch bee | 
idigte Baumeiſter uncerfuchen, well! die leidigen Ariftoteas 


— 
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ten bie SchlußSteine davon weggenommen Hatten, um die 
heroiſche Burgerſchaft in ben Chriſt Metten collegialiter gu 
erſchlagen. So lang es Menſchen gibt, die dergleichen 
Geſpenſter aufſtellen, und dumme Jungen, die Glauben 
dharan haben: fo lang iſt keine Aenderung gu hoffen, und. 
nur das aͤußerſte Elend fon eine wirken. Indeſſen ſchnauben 
bereits die Provinzen uͤber den Uebermut der HauptStadt; 
und das Schluß Motto von den Cris des Provinces [ fiehe. die 
| —— Num. 8] duͤrfte wol zuletzt eine Nationalfofung abe 
gtben: ar. . | : 





| Mein queer Konig! . .. . Er iſt nur beswegen une 
gluͤcklich, weil er Misbraͤuche abſchaffen wollte, die bei fel? 
niem Volke sur Natur geworden waren, Zweimal ſtellte er 
ſich, mit bloßer Bruſt, dem MordDolche entgegen, um ei⸗ 
nen Buͤrger Krieg gu verhuͤten: und jetzo noch, wenn man 
ihn troͤſten will, ſagt er: gu’ importe! pourvu quiili ſpient 
beureux. Georg Ul hat Thranen uͤber das Schickſal ſei⸗— 
nes koͤniglichen Collegen vergoffen. .. Rettet die Vorſicht 
den rechtſchaffnen Ludwig XVI: fo ſieht dle Welt einmal 
das Beiſpiel von zwei Koͤnigen, die fic) lieben, weil fie bei⸗ 
de einander hochſchaͤtzen. 
Und Sie wird ihn retten! — — Folgen ble Begeben⸗ 
heiten ihrem natuͤrlichen Gang: fo ſieht Louis XVI bald alle 
feine Feinde und Widerſacher wie einen Rauch vergehen; und 
das ſchrecklichſte Elend lert die irvegefiirte und giigellofe Mas 
tion, daß die Regirungs Form, welche durch eine Routine 
von 160 Jaren entſtanden war, und one Geſetze, blos 
durch den wechſelſeitigen Gang der Geiſter und der Sachen, 
beſtanden hatte, ihrem Genie und den Beduͤrfniſſen des Noe. 
nigreichs am angemefferften iſt. Geſchieht diefes, fo fan 
bie Regirung des beften Kiniges nod) die glorreichfte 
~ und die madhtighte werden; die Nation befreit ifn im Tumse 
mel ber Freiheit von allen wirklichen Feinden (einer Autoritaͤt, 
und erbalt. dabei. — bof veder Vere: | 
— 4 ar⸗ 


® 
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MNarren,; nod sfonomifhe Traͤumer, - nod) redfelige Advo⸗ 
cafen, die Stelle der Kapetinger vertreten koͤnnen. Aber 
wie teuer wird ihr niche diefe section gu ſtehen fommen! und 
wie manche, wie große Unfaͤlle, wird fie fid) nod) ſelbſten zu ⸗ 
ziehen, ebe fie aufhoͤrt zu wirfen! | 


Aber die felige MittelStraffe, zwiſchen Beherr⸗ 
fchern der grofen frangofifchen Mation, entroeder auf eine 
Zeitlang, Metaphnfifern, und Oefonomiften, und Advocae 
ten, Oder auf Jarhunderte, Rapetingifchen Thrannen, Weich⸗ 
lingen, oder DummKoͤpſen, oder vielmer deren Miniftern oder 
Paſcha's, einer eben beim monarchiſchen Deeporism ſcheuß⸗ 
 Hid)fter Are von Menfdhen-ober Uamenfehen, die one Mens 
ſcher Verſtand, alfo nod) mer, die one die Kenntniffe ete 
res Metaphyfifers , eines Oefonomiften, eines Advocaten, 
gu haben, durch die Fluchwuͤtrdige Noutine von 160 Jaren 
ein großes edles Volf in Feffeln hielten, durch bas fratitige 
Beiſpiel ihrer Smmoralitae, eben dieſes edle Volk in Grund 
verdatben, und nod) .auBerdem merere male, gleichſam zum 
Spaß, 4 ErdTeile in Feuer und Fiammen fegte: — dies 
fe felige MittelStraße werden wir, wills Gort! firden, 
wanr gleich) jetzo ody niche. Der Britte hatte feinen Facob I 
und Carl den T: er empoͤrte ſich und das von Rechts wegen; 
warend feiner Empéruna fam eis Cromwell: deffen mide, 
roarf er fid) wiederum blindlings Car? dem IL in die Armes 
dennoch wurde er fret unter William, und ift nod) bis auf 
don heutigen Tag der gluͤckliche, freie, Dricce! 


iS - 








— 





~Intérét & Cris pes Provincss. 
Gedruckt auf 8 OctavGeiten. : 
Buͤrger der Provinzen, find wir freie Seute? ober 


find wir Stlaven, die fic) durch die Moͤrſel Kenle der — 
| | tadt 
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Stadt zerſtoßen laſſen ſollen? Sind wir noch Franzoſen, 


die bei bem farce geliebten Bilde eines Koͤniges etwas fite 
fen? oder wollen wir durd) ei» Corps Demokraten, urd) 
elendes Poͤbel Volk, das vur Srarfe gum Geſetz, nur Unords 
hung gum Mittel, nur Rub gum Zw⸗ck hoc, regirt ſeyn? 
Meer wie die HouptStadt, verabſcheuen wir das Vere 
berbnis oes Hoſs, me Pluͤnderungen bei den Finangen. die 
Verirrungen ver hoͤchſten Macht; und weniger wie fie, has 
ben wir von diefem araͤu'ichen Drunter und druͤber geben. 
(Lafpi'tlige] profitirt. Mit vervoppeltem Geſchrei fodern wir — 
per echabne [angi fle) und alte Palaft von Franfreid) foll re, 
parirt, ober beileibe nicht eingeriffen werden; — wir wole 
len-einen Konig, und keine Theater Maſke, einen durch das 
Geſetz, aber nicht durch Faufte ven Banditen, gebundenen 
Chef; — die Frangofen follen frei feyn, follen die Freiheit 
Haben, die alle Burger ihe Hab und Gut und ihr Daſeyn 
in Griede genießen laͤßt, nidjt aber die, die in Frevel ause — 
gearter , nichts wie Anarchie, und mit ibe nichts wie Uns 
frieden, Berwirrung, und Mord, Hervorbringe. 
Indeſſen ſeit diefer mer betriigerifdyen als ſchmeichelhaf⸗ 
ten Epoche, von der die Mation ihe Heil erwartete, iſt 
die HauptStadt im Sturme, find die Geifter in Auf 
brauſung; und jedee Schritt, ben fie getan haber: , war eine 
uUnordnung, war ein Sehlag auf die gefegmaffige Autori— 
tat, war ein Streben gum Dominiren. 
Dieſe ſchmutzige Maffe von verdammeen Boͤſewichtern, 
der Abſchaum [f égone] und die Schmach aller Nationen, 
die, wie gar(tiges Gewuͤrme, nur im Schlamm und Truͤben 
wonniglich lebt, fobald nicht eine eiferne Rute fie bandigt , 
hat die Barrieren durchbrochen, die ihre tumultuirende feie 
venſchaften mit Mache aufhielten: und aus diefem Pful, 
wo, wie in ber Halle, die Meigungen gu allen Verbrechen 
eingeſchloſſen waren, ftirgten Stromweiſe alle die Uebel, alle 
bie Ungluͤcks Faͤlle, heraus, die Frankrelch uͤberſchwemmen. 
Die Tugend erroͤtete daruͤber; die Menſchheit ſeufzte; und 
aa D5 traus 


* 
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traurend [es pleurs] fenften bie Silien ifre Rronen, welche 
profane Haͤnde welf gemacht Hatten *. 

Soll ich wieder erinnern, an die erften horreurs, von | 
Benen bie GauprSrade das Beiſpiel gegeben Hat? an die 


Scenen von BiutBad, an die Graufaméeiten, aw die Cane ~ . 


nibalités, mit denen fie den franzoͤſiſchen Namen entehret hat 2 
— Soll id das wiitende PoͤbelVolk malen, das ploͤtzlich 
feine Maske von douceur abwarf, das zugleich Richter ; Pars 
tei, und Henfer, ward, das mit langen Zuͤgen ein unſchuldi⸗ 


ges Blut hinunterfchlirfte, deffen blofer Mame das Verbres 


den ausmadhte, und deffen VergieBung immer noch eine atro- 


. Ce Ungerechtigfeit ſeyn wirde, wenn felbft das Verbrechen 


vor folder vorhergegangen ware? — Goll ich diefe Mam⸗ 
lucFen von Goldaten ** nennen, die treulos gegen ifren Eid 
und.gegen ihren Rinig, zuerſt die Fane der Empoͤrung 
Gepflangt Hatten, dieſe, nicht Vaterlands⸗ fondern Bandi⸗ 
ten Helden, Verteidiger der Zuͤgelloſigkeit, und Meuchel Moͤr⸗ 
ber der NatlonalFreiheit? Die Schwaͤrze ihres Verrats, die 

aus 


òñ r — — — —— — — —— — — — — — 
*Der Verf. ſchrieb “beim Schimmer der patriotiſchen 
CTaternen“, bet welchem ſich nicht gut ſchreiben, und nod 
weniger drucken laͤßt; er fand alfo fir ndtig, hier folgende 
duferft unbedeutendDe Note beizufuͤgen. “Dieſes Gemalde, 


‘und alles, was manin der Folge vom Verderbnis der Baupt⸗ 


Stadt fagen fan, geht die Lonndtes citoyens nicht an, die 
fich daſelbſt befinden, und die, wie wir, Aber die Unordnuns 
genſeufzen“. Hoffen tlic) hat biefe Note das Haus, wortnn er 
wont, bor dem roten Aceus gefidert; denn gewiß, , felbft die 
| Poiffardes werden fic) unter die bonndees citoyennes rechnen. Ge 
wi “Guerriers apoftates”. Meine Ueberfesung der Apoftates 
burd) Mamlucken (Gekaufte) iff boppelt richtig: die edlen 
Krieger von der Garde- Francoiſe, die blos als citoyent follten 
gehandelt haben, waren veraͤchtliches Gefindel, das der H. 
©. O. gefaufe hatte (die Schweizer und Deutſche lieben fia 
nicht kaufen). Das wußte man Anfangs nicht, aber nun 
weiß man es. Bon nun an darf fein franzoͤſiſcher Schrift⸗ 
ſteller mer gegen die ruſſiſchen Garden, und die von dieſen 
bewirkte Revolutlonen, den Mund auftun, S. 


! 
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aus der Pfige ihrer ftinfenden Herzen fof, um fid) in dem 
Parifer Kloak gu vereinen, Hat den Oamm dey oͤffentlichen 
Sicherheit durchbrochen, und die Candle der Inſurrection 
ausgebdit, die ſelbſt durch den Gal unfrer Reprafentanten lies 
fen, ifn inficirten, und ihre peſtilenzialiſche Ausduͤnſtungen 
blis an die aͤußerſten Grangen des Koͤnigreichs verbreiteten. 
«Sebo ift Feine Freiheit mer, feine Gefege mer , . eine 
Tribunaͤle mer: die oberfte Gewalt ift onmadhtig, die Starke 
Dominirt, die Unarchie regirt. Jetzo zeigt fic) der Charafter 
Der Verwegenbheit gang offenbar; man hort die dreifteften Ane 
traͤge motione]; Themis gerbricht ihre Wage, und die drife 
Fendjten Defrete gehen durd). Und die bedrohte Rechtſchaf⸗ 
fenbeit ſchweigt ... und die verfolgte Tugend fluͤchtet außer⸗ 
lands... und die erſchuͤtterte Standhaftigkeit wird ſchuͤch⸗ 
tern... . Die Zuͤgelloſigkeit, blos die Zuͤgelloſigkeit, erhebt 
ihr ftolges Haupt; fie herrſcht iiber den Konig, uͤber die 
Affembleée,. uͤber Frankreich. 


Buͤrger der Provinzen, koͤnnt ihr an dieſe luͤgen⸗ 
Hafte Broſchuͤren, an dieſe Federn glauben, die in die Galle 
Der Verlaumbung getunkt, und von eben den Haͤnden ge fire 
werden, von denen alle die Undrdnungen herkommen, über 
bie ihr ſeufzet, weldye, um fo viele Verbrechen gu redhtfertis 
gen, andre erdidjten, um foldje als Urſachen affigniren gn 
koͤmen? Mun fo glaubt, daß ein zaͤrtlicher Water, um einis 
ge, ungelerige Kinder gu corrigiren, fie alle, fame feinem 
Haufe, Habe aufbrennen wollen, Nun fo glaubt, daß die Ere 
cremente der Mation, die, bei den Convulfionen eines Reichs, 
nichts zu verlieren, und alles gu gewinnen haben, fich wie 
Der ihren Willen dazu verftandben haben, warend deffen die 
Bluͤte des franzoͤſiſchen Volkes, das nur in der Rube ſeinen 
Worteil findet, fie provocirt hatte. Und ein Decret . diefer 
vermeintlidhen Weiſen unterſteht ſich, eine fo abenteurliche 
Verlaͤumdung ju accreditiren 2. . Barenhauter! iſt euch fire 
eure Ripfe barge, fo wetzt doch niche felb(t das Mord Schwerdt 
des Aufeurs, um andern Ihre Koͤpfe abzuhaͤcken. wie 
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ich doch, wenn gleich nur in der Plebejer Claſſe geboren, euch 


— 


den meinigen anbieten, euer Opfer werden, und durch meine 


Aufopferung meinem Vaterlande Ruhe verſchaffen! 


Provinzen! Die Pariſer ferocite Hat ſich bis gu 
endy hingezogen: Ungeheuer gibt es uͤberall, aber die euri⸗ 
gen habt ibe erdroſſett. Das Geſetz, die Raͤcherin, Hat 
die Schuldigen verfolgt: die HauptStatt préeconifirt die — 
ihrigen, und burd) die Ungeftraftheit gibt fie bem Verbre⸗ 


chen Mut; denn fie braucht Verbrechen, unr euch gu unters 


driden. Nicht gufrieden, dem Koͤnige feine Autoritaͤt abges 
plinbert gu Gaben, will fre ihn ouch gu ihrem Gefangenen ha⸗ 


ben. Hier zieht ſich villig der Vorhang auf, ter das Gee 


maͤlde von horreurs verdeckte, welches id) ſkizzire. 
Geruͤchte, die dem ſchwarzen Neid, und der Ambition, 
der es an Talenten gebrach, jenen Reid gu fouteniren, nut 


zum Vorwand dienten, harten verbreitet, der Koͤnig wiirde 


ſich nach Metz retiriren: diefer entdeckte Verdacht ward fein 
Perbrechen; als wenn alle Menfchen das Redhe Hatten , fret 
zu werden, nur Er nicht! Nun entwarf man die ſtuͤrmiſche 
Erpevition nad) Derfailles, Jene Weiber, die die Laſter 


Der Heiden Gefchlechter vereinigen, one. eine eingige Tugend 
ihres Geſchlechts gu beſitzen, die von Unruhen leben, wie 


bie Nacht Eule vom Gewuͤrme, verſammelten fid), von einem 
ibdtatigen Genius befolder und fortgefhoben. Bek ihrem 
drohenden Blick, bei dem Gelerme, das ihre verwirrt durch 
einander wiederhallende Stimmen belebten, bei der bizarren 


Verſchiedenheit ihrer Bewaffnungen, hatte man denfen follen, 


Furien im Anmarſch, um Jupitern zu entthronen, zu ſehen. 
Dieſer graͤßlichen AvantGarde folgt die Pariſer Armee, die 
mer ihren Chef, als er ſie, anfuͤrt: und mit ihr marſchiren 
alle Donner des Kriegs. Wo wollt ihr hin, Franzoſen, 
falls ihe dieſes Namens nod) werth ſeit? Wollt ifr dae 
ſchreckliche Scandal eines bisher unter euch unbekannten Vere 
brechens geben, und Koͤnigs Moͤrder in Corpore werden? 
Wo dea bu bin, General, den die Seamm⸗ eines t 

conſe⸗ 
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. confequenten PsbelHaufens, der ben Dolch eben fo leicht gee 
gen did) feren fan, als er ihn dir gegeben hat, eingedraͤngt, 
ausgerufen Hat! Haft du die Seele wie bas Blut deiner 
Vorfaren jenfeiss der Meere gelaſſen? Ha, wie file ich dein 
Hers pochen, bei dem Anblick diefes Palaftes deiner Kinige, 
Diefer geweihten FreiStaͤtte, die nur das verwegenfte Verbree 
chen verlefen fan! Deiner Gewiffens Biſſe ungeachtet, kannſt 


bdu nicht mer zuruͤck; der Strom reißt dich fort; du bift ein 


Spiel der Wogen, und nidjt mer deines Schiffes Herr; 
und nachdem du auf einem fremden Boden fiir die Freiheit 
gefochten Haft, bift du gezwungen, in deinem Vaterlande der 
Chef von VBanditen zu feyn. ts 
Indeß wird diefes ehr wuͤrdige [avenfle) Schloß berennt; 
man dringt in ben WonOtt der hoͤchſten Autoritaͤt ein; die 
ilien werben von denen, welche fie regirt, geleitet, hatten, 
mit Fuͤſſen getreten: die Waͤchter der grbeiligten Perſon des 
Monarden , werden maffacrirt; und mitten durd) die rau.’ 
dhenden Ueberreſte diefer blutigen Leichname, fucht die koͤnig⸗ 
liche Familie ihre Rettung: nur nod) Cinen Schritt weiter, 
fo ift das groͤßte aller Verbrechen ausgefuͤrt ... Tag des 
Horreurs und des Fluds, warum kan id) did) nide vor 
den fommenden Jarhunderten verbergen! Der Konig iff 
gezwungen, fic) mit feiner in Thraͤnen ſchwimmenden Famie 
lie einem rebelliſchen Volke auf Discretion zu ergeben: in 
ſeiner HauprSeade wird er, nicht wie ein Gouvkain, fons . 
dern wie ein Sklave, bewacht. oo 
‘Die. Vermegenheit, ober vielmer dle Wut, dle hfe 
Stufen des Throne mit Blue befleckt Hat, reſpectirt eben 
fo wenig den Tempel der Derfammiung, die Frankreichs 
Schickſal entſcheiden ſoll. Cine Horde von infolenten Wei. 
bern tragt die Unordnung ihrer Seelen dahin, und die Qi. 
gelloſigkeit figt mitten unter unfern Gefeggebern. Fleußt 
‘dort fein Blut ; fo will man wenigftens da dominiren, eini» 
ge Mitgileder Herausheben, und (ie unter den. Hammer der 


HauptStadt legen. 
i Ges eee Ue 
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Um bie Retten gu verguͤlden, in die man dle Provine 
gen ſchlagen will, fdpreien die Banditen: oer Roͤnig iff 
frei, und Ee muß diefe Lige unterfchreiben. War er frei, 
mitten unter der Ermordung feiner Garden, wo ihm das Cie 
fen vor den Augen funfelte , und fid) eben die Blige der Ka⸗ 
nonen entzuͤnden follten? Sft er jetzo fret, da ihn feine Was” 
che nidjt aus den Augen laͤßt, da man ifm fo gu fagen den 
Gang fever Promenaden vorjeidynet, da man ihm die Stuns 
be beſtimmt, wenn er wieder gu Haufe feyn fol? Bald 
wird aud) die von den Weiſeſten bereits verlaffene Vers — 
fammiung mit ihrer Unterfchrife vorfagen, def aud) fie fret 
fei 5 und wir werden glauben, daß man, bei Profcriptionen, 
bei Drohungen von saternenPfalen, frei. fei; daß man bei 
Tuͤren, Sie mit. roten Kreuzen begeichnet find, daß man 
mitten unter den Inſulten, den DBedeutungsvollen Gebers 
ben dicfes Volks von Henfern, frei fei: Birger von allen 
Claſſen, ic) Habe die Signatur. von troftfofen Mitgliedern gee 
feben, id) Habe fie geleſen, worinn fie mit Seuſzen ge: 
ftanden, daB ihr Kopf von ihrem Woto abhinge, und 
daß fie, um foldjen gu retter, ihe Gewiſſen einer Mei— 
nung aufgeopfert Hatten, die ihe Herz veriaugnet.. Jetzo, 
bo fie mitten im Brande find, jetzo, da die gerftdrenden sae 
ternen ihren Gal erleudjten, und von ihrer Art gu denken, 
nur ned) Cin Schritt gum Lode ift, jebo, da der Schwarm 
piefes infolmten Pdbels auf fie eindrangt, der alle Grunds 
ſaͤtze von. Religion, Sitten, und Ehre, abgeſchworen hat, 
und von dem ſich ein jeder eine Ehre daraus machen wuͤrde, 
ihe Henker gu werden: — find fie frei? und koͤnnen ſie als 
Reprafentanten einer freien Nation angeſehen werden? 

Provinzen, ifr habe alſo feinen Honig mer, ser fie 
elite Sicherheit wachte: denn ein Konig, der Sflave ift, 
fan nichts; fein Septer ift zerbrochen. Shr Habe Feinen 
Senat mee, der an dev Wiederherftellung eures ungluͤckll. 
chen Reidhes arbeiten koͤnnte: denn eine Verſammlung, aus - 
der bie Weisheit deſertirt, und wo die Gewalttaͤtigkeit doe 

“ae ~ thle 
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minirt, fan euch fein Zutrauen mer gu ihren Decreten ein⸗ 
fléfien. Was ift euch alfo nod) Ubsig, das Vaterland gu rete 
ten 2— “Shr felbft. .. . In eurer Biederkeit yau⸗e], und in 
dem Ganjeneurer Bewegungen, muͤßt ihe die vereinte Kraft fine 
den, der Hydra, die euch freffen will, den Ropf abzuſchlagen. 
Indeß da Agamemnon in Feſſeln ſchlaͤt, mist Ihr 
fir feine Autoritaͤt, wie fiir euer eignes Intereſſe, wachen, 
muͤßt Ihr in ſeinem Namen die Zuͤgel nemen, um Alles zum 
Guten gu lenken. , : 
Die HauprSrade hat fein Recht, feine Macht, aber 
Euch: in Anfehung Eurer iff fie nice mee, wie jede andre 
Stadt; und um ihre Opuleng gu unterhalten, braucht fle 
mer Euch, als Ihr fie. Provinzen, ihr feld die vollen 
Bruͤſte, die fie faugen. Wollt ihe feiden, daß Shr, Leben 
gebende GaugAlmmen, unter den Klauen bes ſchwachen 
Saͤuglings ſeid, und daß ihr ihn mit eurem Blute dic und 
ſtark machet? Wollt ihr leiden, daß 23 Millionen Mens 
ſchen (eine Sflaven werden; wollt Ihr euch, wie welland gee 
fangne Koͤnige in Rom, vor feinen Wager fpannen laffen, 
um feine Auffart gu erhohen ? Paris bat den Einfluß des 
Supus und der Verderbniß auf eudy; wollt ifr es aud) den 
Einfluß dee Autoritaͤt befommen laſſen? 
Indeſſen kettet jetzo dieſe uͤbermuͤtige Stadt beide Maͤchte, 
die Geſetzgebende und die Vollſtreckende, zuſammen: ihr Ober⸗ 
Burgemeiſter [Maire] iſt euer Koͤnig, ihre Fiſch Weiber find 
eure Koͤniginnen, und der Abſchaum der Nation dictirt euch 
bie Geſetze. Ihr moͤgt wollen oder nicht, fo muͤßt ihe ihren 
Willen decretiren, ihre Ungerechtigfeiten confacriren. Dies 
fes unermeßliche Boll, das nur auf feine Vorteile fpeculict, 
wird alle Candle des Ueberfluſſes gu (ich leiten: fein durch Dee 
crete unterftiigtes Agiotage wird ever bares Geld an fic) glee 
hen ; und ifr, erſchoͤpfte KronPachter, werdet es auf eure Ko⸗ 
ftenfictern. Ihr wißt, wie ſehr es ſich, nach feiner legten Ey 
pedition, gefreuet hat, den Decker und die Beckerin in 
feine Mauren gefdleppt gu haben: eine expreffion de 
) | moeurs 
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moeurs, die euch lert, daß ihr bas Brod, welches es wolfeil 
eſſen will, teuer bezalen werdet. | a 
| Gutes Volk dec Provingen ! Deine Seele iff nicht 
‘hurd bas Safer geſchwaͤcht: noch refpective(t du die gebeilig- 
¢ ten Namen eines Gottes und eines Koͤniges; und, wie die — 
alten Athener, weife du ſelbſt gegen deine Feinde gerecht gu 
ſeyn. Fuͤren dich auch Leidenſchaften anf einen Augenblick 
irre: fo bringt dich die Stille: dic auf fie folge, wieder gu der 
naiven Tugend zuruͤck, hie dein ErbTeil ausmadt. Aus 
diefer mußt du die Energie fchopfen, die andern das Vere 
brechen gibt. Du, der Staͤrkere, weil du Reche Haft, und 
weil beiner 23 gegen einen find, fprich herzhaft ju der Haupt⸗ 
Stadt: “Verwegene Biirger, die ihr cen Zept r gerdroe 
chen habt, um uns mit deffen Truͤmmern gu zerſchmettern! 
Wir wollen einen Konig, und zwar einen frein KS ig: 
Wir wollen, daß unfre Procureurs, die wir anveftellr Has 
ben , die großen Angelegenbeiten des Vaterlandes gu verhon⸗ 
defn, von Feiner andern Seite her, als von ihren Juſtructi⸗ 
nen und ihrem Gewiſſen, Smpulfion befommen, Wir 
wollen , dof cfles bisher Geſchehene, Beſchleſſene, Decree 
tirte, Sanctionirte, fir nidjtig, fiir illegal, erklaͤrt werde, 
bis eg die Freiheit ratificire, genemigt, hat. Wir wols 
ken ... {Und wollt Ihr nicht? ..... Sittert vor dent 
ſchrecklichen Worte, DELEATUR KARTHAGO.* — 


* Nichts iſt in diefem Wuffake Hbertrieben, Was hier 
mit Waͤrme und Staͤrke gefagt wird; eben das fagt Hr. 
Mounier mit taltem Blute, undin blos hiſtoriſchem Styl, 
mit Actenmaͤßigen Belegen, in mereren kleinen DruckSchrif⸗ 

ten, oon denen kuͤnftig etn Auszug geliefert wird. S. 








9. — 

Berechnung der Ausgaben, welche zwiſchen den Jaren 1674 
und 16090, auf die Erbauung von Ver faitles, und der ane 
bern damit verbundenen koͤnigl. Schloͤſſer ( Trianon, Marly, 
Clugny, die Menagerie, St. Cyz ), verwandt find. 
Wnkauf 


Auf hebung 8, Zubereitung des Grund u. 
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F mars , Livres Ss. & 
Unlauf der Grundfidce, weldye jetzo le | 
Domaine bon — und Marly aus⸗ 
madyen — 





5 9121041 I 10 


Bodens, Anlegung des Kanals, und 


alle unterirdiſche Arbeiten 5 « | 6, = Ie te 

















MSauerWerke — — lbau, 136012 ge 1 
ZimmerWerke 2,553638 25 
Dachung, Schiefer ꝛc. — 718679|)16 « 9 
Alles 2B leiWerk — — 4,558977] 22 6 
Schreiner Werl — 2, 666422 rf s Qa 
Schloͤſſer⸗ und SeomiedeUrbeiten — | 2,289062 9 
Glaferrbeiten — — — 300878 — —9 
Spiegel — — 211641'-r 6 6 
UMMalereien und Yergoldungen  .— , 1,676286,1 « § 
Steinhauereien, SolsGchnitg Arbeiten 
(Feulpture) — 2,696070) 6 <« 9 
Warmor Arbeiten — — 5,043502| 58 § 
- Lest und gegoßnes Kupfer — T,876$04; 62 3 
Ciferne Waſſer Koͤren — 2, 208114115 « 8 
Hof⸗ und Zimmerpflaſter, ðüſtriche 1,267464|13 s 0 
Das GartenWerẽ u. bie WaticeRanfie 2,3387'5|1I5 = B 
Taglone 1,381701|16 5 2 
Das jest abgebrochne Schloß cacu 
hat gekoſtet — 2, 074592 9 ⸗ 
Die aſchine von Marly © — 3, 574864! 8 ⸗ 
Die unnuͤtzen Arbeiten am Kanal von/)/ | 
- Maintenon — — | 8612995] 3 ¥ 
Verſchiebene Ausgaben — 


Sov en 


: Starien My — 211210. 2 8 
| $7, 068514)14 s 10 
Ddie Mart ») ‘galt. zwiſchen 1674 und 1694, 20 L.. 
6S. 11 d. und gilt jego 53 L. 9 S.2d. - Sene 87,668514. L. 
machen aiſ⸗ im heutigen Valor etwa 157 Millionen aus*. 
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Naͤchſtens waͤchſt Gras in den Gaffen von Veesailles 3 
und naͤchſtens geſchieht dag aud tn Pacis, Weit Aber 230000 
Statens. XLV 53. E See—⸗ 
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Seeleh haben die legtere Stadt verlaſſen, die jetzo nur noch 
durch die Gegenwars des Koͤniges und, der, Afflemblee Na- 
tionale. ¢iniger mafen belebt wird. Entfernen ſich einmal 
dieſe; wird in einigen Wochen der GerichtsSprengel bes 
Parlements xergltedert, und der neve oberſte Gerichts Hof blos 
allein fir die Go Diftricte und ihre unmittelbare. Nachbarn 
errichtet; ſo erfolgt bas DELEATVR KARTHAGO pon 
ſelbſt, und gang in der Grille. Indeſſen ift jetzo ſchon der 
Birger und. HandelsMann in den Grund. hinein ruinirt. 
Der deutſche Leſer denke an cin Beiſpiel im. Kleinen, an 
Mannheim, als dieſes Staͤdtchen der Hof verlies. S. 

25 — 10. — iS a 

ae “aa Ht fiber die Geiftlihen in KurSachſen. 

Wusjug aus einem Refeript an tas Confifiortum gu sane 

dat. Dresden, 19 Decbr. 1788. a 


Der Kurfuͤrſt hat von Zeit gu Zeit misfaͤllig warnes 
‘ide muͤſſen, daß die meiften GSuperintendenten feiner Sande, 





F 
. 


mit den ihrer Aufſicht anvertrauten Pfarrern, Diaconis, * 


untergeordneten Schulterern, und tn ihren Discefen ſich 
aufppltenden Candidatis Theolo sae cin Feiner hinlaͤnglichen 
zweckmaͤßigen Verbindung ſich befinden, fo. daß fie. mit. 
Warnung und Rat ihnen gu allen Zeiten, wo es Roe gu 
- affiftiven, oder von ihnen jedesmal richtige und fpecife Zeug⸗ 
niſſe obsulegen, nicht vermogen: immaffen die fonft eingefiire 
geweſene PredigerConferengen ceflirt, die Kirchen und Schul⸗ 
Viſitationen fo gue wie gar nicht mer gehalten und die Geles 
genbeiten Ser CircularPredigten, KirchenRechnungen, Baus 
: Befichriaungen und derg!., nur felten geborig benuge werden. 
, Nachdem aber dieſe Aufficht bei den Superintendens 
ten eigentlich die Haupt Sache ihres Amtes auſsmacht, und 
wenn ſie mit taͤtiger Treue, und hiernaͤchſt mit geiſtlicher 
Klugheit, gefuͤrt, vor allen Diegen aber von dem evange⸗ 
liſch · er⸗ mplariſchen Wandel der Superintendenten 
uniterftige wird, auf ‘das Berhatten. der Prediger, Echul- 
Serer 
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Lerer, und Candidaten, uͤher welches dermalen ſo oͤftere 
RKlagen, teils im Publico, teils von den Commünen, beim 
KirchenRat und OderConfiftorio gefuͤrt werden, und niche 
‘ felten Sufpenfiones, aud) Remotiones veranlaſſen, den 
woltatigften Einfluß haben muff; uͤberhaupt aud) “Wir 
fuͤr reine Sere, unanſtoͤßlgen Wandel der Geiſtlichen, und ras 
ware moraliſche Beſte der Untertanen an Erwachsnen und 
Kindern, mit fortgehender und einfoͤrmiger Wirkſamkeit, 
zweckmaͤßig geſorgt wiſſen wollen: alſo iſt nicht nur den 
Superintendenten, daß fie hierzu gebuͤrend cooperiren, und 
beſonders ſich mit den untergeordneten Geiſtlichen, es ſei 
nun, daß ſolches durch willkuͤrliche Conferenzen oder auf 
ijede andre ſchickliche und den Zweck err ichende Weiſe, ge⸗ 
ſchehe, ſo genau alg moͤglich b-fannt machen, und in dieſer 
Bekanntſchaft erhalten; —  ferner die Schuller⸗r der iatele 
ſchen und deutſchen Schulen, fo wie rie Ratedeen und. 
KinderLerer ihrer Didcefen, in genauer Aufſicht halten; — 
nicht weniger die ſich in ſelbigen aufhaltende Candidatos 
Miniſterũ, moglidft beobachten, ihnen nad) Befinden bis⸗ 
weilen durch exegetiſche oder Paltors(Worlefungen, oder aſceti⸗ 
ſche und aͤnliche mit ihnen anzuſtellende Uebungen, jn mere⸗ 
rer Reife Gelegenheit geben, auch, wo ſie von einem oder 
‘Dem ander aller diefer Sobjecte etwas widriges bemerk— 
ten, ſolches fo.ort durch nachdruͤckliche Vernemlaſſungen abs 
ſtellen, und wo ſolche nicht durchgreifen moͤchten, an ihr vor⸗ 
geſetztes Confiforium ju, deſſen gehoͤriger Verfuͤgunq, oder 
nach Befinden Berichts Erſtattung an den Rirch⸗nRat, 
es, wie ihaen onedem gebuͤrt, anzeigen; — auch hierbei bee 
ſonders die gewoͤnlichen Entſchuldigungen von Mangel an 
Zeit, ſich gegen fic ſelbſt niche eber erlauben ſollen, ais bis 
* ihe Gewwiffen ifnen, wie fie wirklich durch Abkuͤrzung ang 
derer, entweder gang aufer ihrem Beruf tlegehoen oder | 
Dod) minder weſentlichen, und weniger nugbaren Zeit Bere. 
wWendungen , gu jerem HauptGeſchaͤfte ſchlechterdings Muſſe 
und Zeit gu finden, nicht vermigen, ihnen mit einer vor. 
? J E2 ood tee 
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Gort geltenden Bernhigung Zeugnis gibt, in det Alger 
melnheit nachdruͤck ichſt gu empfelen; bierbel aud) alles dase 
jenige, was hieher gehoͤriges, in den Rirchens und Schul⸗ 
Ordnungen, bem Synodaliſchen Decret, einzelnen Manda · 
tis und Keſcriptis, und allen vorhandenen Legibus eccle- 
fiaflicis, bereits heilſam verſehen iſt, nochmals aufs ernſt⸗ 
lichſte und gu unverbruͤchlicher Beobachtung wiederholentlich 
einzuſchaͤrfen; ſondern es find auch beſonders folgende 
. Panéa obſervanda ihnen vorzuſchreiben und aufzugeben. 


I. Zuvoͤrderſt ſoll uͤber dasjenige, was in der Rive 
chenOvodnung , Trt, von dev Viſitation, inglelthen Tit, 
von den Gupctintendenten nad) gebaltener Erfundigung fére 
ner geblire gu handeln, F. 16, wegen jaͤrlicher Einſendung 
Pflichtmaͤßiger Verzelchniſſe uber die Geſchicklichkeit uno 
Amtsfuͤrung ove den Superintendenten untergebenen geiftlis - 
chen Perſonen, vorgefthrichen sft, ſchlechterdings, und swat 
bis auf andre Anordnung, in nadhftehender Male gebalten 
werden. 
a), Die Verzelchniſſe ſelbſt uͤber die Pfarrer, die 
SchulLerer, und die tn der Dloͤces ſich aufhaltende Came 
didatos Theologiae  follen nad) den fub A, B, C, bets’ 
Fommendén, und gu deffo deuilicherer Anleitung mit ſche⸗ 
matiſchen Deifpiclen ausgefillten Tabellen, eingerlchtet, 
und foldje Verzeichniſſe von den Guperintendenten une 
mittelbar — 

b) gum erſtenmal laͤngſtens zu Anfang des Monats 
Sept. kuͤnftigen Jares, hernach aber alhhaͤrlich allemal - 
Wochen nach dem neuen Jar, und laͤngſtens vor Ende des 
Februars, anhero, und gwar damit dem Einwand, als ob 
burd) Divulpirnng dergleichen individueller Zeugniffe, Unluft 
und Swiefpalt entſtehen fonnte, jum voraus vorgebeugt 
werde, derfigelt, an das Diretorium bes KirchenRats 
und OberConfiftorii eingefendet werden. Und gleichwie 
die Ausſuͤllung der ſaͤmtlichen Colsmnen nad) Anleitung three 

Rubriken ſich von ſelbſt ergibt: alfo follen befonters ‘4 
mY ees x 7 . ' ¢€) in 


— 


goͤttlichen Segens bemuͤhen ſollen; 


24 

10. Geiſtlichen Aufſicht in KurSachſen. 69 

c) in ble letzte, ſub tit. Anmerkungen, 1) die Gute 
achtlichen WAngeigen von den, von den Pfarrern at de Guperine 
tendenten eingufendenden PaftoralExhibitis, wovon weiter uns 
ten fub Num. 11 das Noͤtige verſehen iff, und ferner, 2) die | 
vorzuͤgllche Empfelung eines oder des andren Gubjects gue 
Verforgung, Verbefferung, Zulagen, nebft ben diefe Eis 
pfelung begruͤndenden rationibus, und endlid) 3) alle dies 
jenige Obfervationes fiir und wider jedes Gubjcet, gebracht 


| werden, die unter die vorftehenden Rubrifen nicht wol georde 


tet merden mégen. oo | 
Il, Die Pfarrer find durch die Superintendenten - 
anzuweiſen, daß fie, nebſt den uͤbrigen ihnen obliegenden 
Amts Geſchaͤften, befonders = - 

a) die in den vorhandenen RirchenGefegen vorlaͤngſt 


angeorbnete Examina fleiGig alten, und groar fo viel még. 


auf die Erwachſene mit gu erftrecen fic) bemuͤhen; aud) 
tunter den Rindern diejenige, fo gum erften mal gum 0. 
Abendmal admittirt feyn wollen, forgfaltig prifen, ob fie 
die erfoderliche Tuͤchtigkeit dazu Haben: wobei in Anſehung 


der nétigen Kenntniffe, daß fie wenigftens fertig leſen, und 


die Hauptſtuͤcke des Lutheriſchen Catechifmi, audy tie haupt⸗ 


ſaͤchlichen BeweisSpride aus vee Bibel- nach der Uedere 
ſetzung Luthers:, auswendig fonnen, und die erfien Grunds 


Begriffe der evangelifdjen Religion, nad) Anleltung ves fue 
theriſchen Catechismi, haben und verſtehen muͤſſen, ais det 
geringſte Grad angunemen, ‘und welchem Gubdject ſogar 
dieſe Kenntniſſe mangeln ſollten, daſſelbe nicht gugulefferr, 
ſondern daß nach erlangten mereren Kenntniſſen ſich wieder 
gemeldet werden ſolle, anzuweiſen ſeyn wird. Go wie hin⸗ 
gegen die Pfarrer diejenigen, ſo angenommen worden, durch 
faßllchen dem Evangelio gemaͤßen Unterricht, und damit hers 


bundne treue Ermanungen, gum wuͤrdigen Genuß des. h. 
Abendmals vaͤterlich vorzubereiten, fic) unter Erbittung 


€3 . b) in 


. ‘ 
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dby in Gemaͤßheit der neuen Schul Ordnung fuͤr die | 


~ Stadt: und DorfSchulen, Cap. 1X von SchulVifiracios 


=>! 


nen, alle Monate wenigfters amal die Schulen unvermue | | 


fet, und foldemnod) nicht immer an einerlei Wochen Tag, 
und zu einerlei Stunde, viſitiren, und durch Zuhoͤren fo. 


wol, als SelbſtUnterrichtung und Anweiſung, des Schul— 


Lerers LerAtt und Disciplin zu leiten und gu reGificiren fue 
chen, auch uͤber das Befinden jedesmal ihre Bemerkungen 


zu Papir bringen; nicht weniger 


c) dem, was Can. XVIII der SdutOednung ; von. 


anzuſtellenden Schullinterredungen verordnet ſich befindét, 


ſich gemaͤß bezeigen; 
d) vig Schulmeiſter gu ber Cap. I vom Schul Ge⸗ 


hen, Cap Xl von SchulPruͤfungen, anbefolnen Hats 


tung der SchulRegifter und SchulCabellen, anhalten, 


und dieſe letztere nicht nur, wie in dem angefuͤrten Cay. XI, 
§.§, vorgichrieben, an fic) abgeben laſſen, fondetn aud) 


fir. woͤchentlich nochſehen, und den daraus ſich ergebenden 


Margen, allenfalls mit Hilfe der weltlichen Obrigkeit, 
vorgeſchriebener und nachgeloſſener maſſen, abbelfen, und fie 


ſodann mit einer Gutachtlichen Angeige uͤber die Schul Bee 


ſchaffenheit, und Uber ihre » gtagige Schul Beſuchs - Bemer⸗ 


kußgen, nach kuüͤrzer Anzeige der gehaltenen nurgedachten 


SchulUnterredungen, fo daß ma: daraus erſehen koͤnne, 


wie und woruͤber jedesmal dergleichen Unterredungen gehal— 
fen worden, auf die in der mer angefuͤrten neuen Schule 


VOrdnung anbejoine Weiſe, an den Superintendenten ab⸗ 


geben; hiernaͤchſt 


e) die ihnen in dem Beicht Stul, bei Kranken Be⸗ 
ſuchen, bei ſonſtigen Unterredungen, und ‘iGerbaupt bei der 
cura fpeciali animorum, vorfommende PaſtoralErfarun⸗ 


‘gen, dergeftalt, daß baraus bie Methode von ihrer Amtsfuͤ⸗ 


rung hinlaͤnglich beurteilt werden fonne, von Zeit gu Zeit in 
deutſcher Spradye, jedod) mit Weglaffung der Mamen der 


Fe ———— bie es ail und uͤberhaupt mit gehoris 


get 


— 


ger Behutſamkeit, damit daraus kein Verdacht irgend ei⸗ 
ner ungebuͤtlichen und Mistrauen erweckenden Divulgirung 


entſtehen koͤnne, aufſetzen, und ſolche Aufſätze auf haldges 


brod).en Bogen halbjäcig, binnen 4 Wochen nach Oſtern, 


und binnen 4 Wochen nad) Michaelis unftbar bet ihren 


vorgeſetzten Guperintendenten einveichen, hingegen in dent 


nach{ifommenden Jare, 4 Woden nad) Michaelis den Ans 


fang oamit machen follen. 


III. Die Superintendenten hingegen ſollen 
a) dieſe ſoͤmtliche Eingaben genau leſen, und auf dem 
gu dem Ende weiß gelaffenen Rande, mit ihren berichtigen⸗ 
den Anmerfungen, wenn fie dergleichen gu madyen wirklich 
notig finden, begleiten, fo wol am Ende ihr cenfirendes 
Gurtachten kuͤrzlich aofiiren, und den Verfaſſern der Cingas 


ben dieſe ihre Erinnerungen, entweder ſchriſtlich oder muͤnd⸗ 


lich mitteilen ouch die Eingaben ſelbſt auf oiefe Weiſe in 
halbiaͤrigen Falciculis, dergeſtalt, daß ſie ſolche, ſo oft es 
noͤtig, oder von den hoͤheren Behoͤrden verlangt wird, ſoſort 
auffinden und produciren koͤnnen, aufbewaren; ferner 

b) dieſe WAurfabe gu Anleitung ihres belerenden Um⸗ 


gangs mit den ihnen untergebenen Predigern, und derer 
diefen und ven Schullerern yon Zeit gu eit etwa gu ertei⸗ 


lenden Erinnerungen, ſich dienen laffen ; hiernaͤchſt 
c6) tn ten, nach · der obigen Verſhriſ fub J, einzu⸗ 
ſenden Cabellen, (ub A, und gwar in der legten mit dev 
Rubrik: Semetkungen „ verfehenen Columne derſelben, 
nicht nur, ob dieſe Eingaben gehoͤrig erfolgt, ober nicht, 
ſondern aud) mit wenig Worten die Beſchaffenheit derſelhen, 
— und eben fo in, dee Tabelle ſub B unter eben. dieſer Rubrik, 
die aus den SchülTabellen erſichtliche Beſchaffenheit der 
Schule, wie auc des von den Pfarrern dabei gebraud)ter 
WVerfarens, befonders in den Vifitationen und in Haltung 

der SchulUnterredungen, anmerfen ; auch 
4) wo Prediger oder Schullerer um Verſorgung oder 
Berbefferung bisten den ihnen aenufeenpe Teftimoniis, 
4 | die 


ae 
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die jedesmal auf Sere, Leben, und abrige Brauchbarkeit, 
und dafern einer oder der andre etwas in Deuck gegeben 
hatte, mi¢ dee davon dem Qeugniffe gu inferirenden Ane 
zeige, ausdruͤcklich ju richten, und one deren Beilegung ente 
weber in originali, oder in einer von dem ausftellenden 
SEuperintendencen vidimirten Copie, den Supplicanten vom 
fiinftigen Monat Sept. a. f,-als dem erſten ebgeſetzten Ein⸗ 
ſendungs Termin, an die Supplices zuruͤckgegeben werden 
ſolle, immaffen ſolches famtlidien Predigern und Schulbe⸗ 
‘teen zugleich gu eroͤffnen iſt, jedesmal mit B⸗ziehung auf 
die zuletzt vorher eingeſandte Tabelle, ibe Gutachten uͤber 
deren Exhibita. beſonders was die Paſtores betrifft, aus⸗· 
druͤcklich inferiren, dergeſtalt, daß ſolche Exhibita, dafern 
man es gut findet, eingefodert, und darnach gepruͤft werden 
koͤnnen; Ubrigens aber, 
| e) wenn ifnen Umſtaͤnde vorfommen, fo alfobalbige 
Angeige exfodern, folche einzeln und feparatim Pflichtmaͤßig 
einberidten; - hieruͤber 

f) mit denen in ifrem WonDrte befindlichen Predie 
gern und Schullerern ſich fleifig uber Ames. und BerufsGae 
chen heilſamlich beſprechen; aud) die Schulen dieſer WonOrte 
) won Zeit gu Zeit beſuchen, und von dlefen Beſu— 
chen taͤligen guten Gebrauch fur die Schulen machen; > auf 
bem sande und an duswartigen Orten aber : 

h} obgedachter maßen alle moͤgliche Gelegenbeit gu an. 
licher Beſprechung der Pfarrer, Schulmeiſter, Kinderscrer 
und Katechtten, und zu Beſuchung ver daſelbſtigen Schu— 
len, treulich benutzen, und wie bei dergleichen uͤberhaupt 

i) auf Ginfrung guter Veranftaltungen, und Beſſe · 
rung der mangelhafter, bedacht ſeyn, alfo befonders ein 
wadhfames Auge darauf haben, daß von einer Viſi tation 
zur andern, das Angemerfte und Erinnerte wirklich gebeſ⸗ 
ſert werde, und ſolches nicht vergeblich geſchehe. 


IV, Bas die in ihren Dioceſen ſich aufhaltende 
Candidatas Theologize oulangt: fo §aben " 
| 1. 
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5. die Superintendenten, die jetzt in ihren Didcefen ſich 
aufhaltende, alphabetifd) gu verjeichnen, zugltich aber pro 
futuro felbigen befanne gu machen, daf fie, fobald fie ane | 
kommen, fic) bei dem Cuperintendenten der Didces anges — 
. ben, und in fo ferne fie bereits examinirt.find, ihre tefti- 
monia examin. produciren, aud) nicht eher predigen fole 
~ fen, bis fie das exftemal vor dem Superintendenten gepres 
bigt, und hierauf von felbigem licentiam concionandi 
ſchriftlich erhalten Gaben: immaffen ticfes in dem bereits 
vorhantenen RirdhhenGefege alfo verordnet, und den Paſto- 
ribus wiederholentlich argudcuten ift; und eben fo follen fie, 
- fobald fie locum mutiren, ſich wiederum bei ben Guperina 
tendenten angeben. Wie denn auch 
2, die Paftores anjnweifen find, Caf fie die Candida- 
- ten, die in ihren WonOrten fid) befinden, fleißig beobach⸗ 
ten, fid) ihrer annemen, fie gu PaftoralGe(daften mit are 
ziehen, und Sei ihren fub I vorgeſchriebenen, und obanges 
crbneter maſſen, gum erften mal bald nod) Michaelis a. f. 
-eingurcichenden Exhibitis, wie fie fic) anlaffen und betragen, 
jedesmal Zeugnis ablegen ſollen. 

3. Den Guprrintendenren feibft ift anguempfelen und gu 
Uterlaffen, teils derjeniqen Candidaten, ‘die an ihrem Orte 
fic) befinden , fid) turd) Puftoral. oder andre Vorlefungen, 
aud) afcetifdye und fonjtige gute Uebungen, anjgunemen, 
teils die auswartigen durch Aufachen von Auscrbeitungen, 
Correfpondeng , und perſoͤnliche Priffungen bei vorfommen« 
den Fallen, gu leiten und gu dirigiren: ſo wie, 

4. was fie dabei warnemen, in der Tabelle fub C, in 
der Columne fub Rubrica Anmerfungen, jedesmal mit 
au bemerfen ift. Sollte nun 
. von einem oder dem andern etwas wider reine Sere, 

wuͤrdigen Wandel, oder dergl., bekannt werden: fo haben 

die Superintendenten ſolche ſofort abzumanen, nach Befinden 

ihnen die Kanzel gu verbieten, und gu berichten; auf alle 

Faͤlle aber dergleichen Vorfaͤlle e der obgedachten Columne 
| | 5 


‘ 
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der Tabelle ſub C anzuzeigen ſo wie die vorzuͤglich auch 


dabei bekannt gu machen, und mit Beftiamung, ob fie zum 
Predigt- oder SehulAmte ſich qualificiven moͤchten, gu 
empfelen. 
6. Wenn bie Candidaten um Stellen anhalten, ſoll ſol⸗ 
ches von kuͤnftigen Monat Sept. a. f. an, nicht anders 
als mit Beilegung eines Teftimonii des OrisPfarrers , 


wo fie wonen, und bes Guperintendenten der Didces, gee 


fheheus und von dieſem letzten das Teftimonium mit {pea 


cicflen Angaben, und mit Begiehung auf die in den Gers - 


zeichniſſen ibnen etteiſte Zeugniſſe, gegeben werden. 

7. Wenn SGabjecte voa Patronis gu geiſtlichen Stellen 
um. Monat Sept. a. f an, defigaire werden: fo. foll 
ter prafentiresde Superintendent, dafern der Candidat over 
Ecullererin finer Dioͤces wont, cin feibfteigenes Zeugnis, 


wenn aber das nice ift, ein Zeuanis desjenigen Guperins |: 


fend nten, unter welchen Ser Praefentandus gebért, und 


weldes der prafertirend: Guperintendent, guvor Communi © 


cardio gu erbitten, drefer festere aber beſtiumt auszuſtel⸗ 
len haf, dem PrafentationsBeridyte wegen des Examinis 


beizuſ⸗gen; und was ibm font etwa, fiir oder mider das 


Subject bef nnt iff. noch feiner Pflicht angeigen. 
8. Studenten, die nod) auf den Akademien fic) bea 


finden, ſollen, wenn fie zuweilen bei ihren Arverwandter 


gum Befud) find, ove gum erften mal Erlaubnis vom Sus 
- perintendenten der Didces gu erhalten, nicht predigen; und 
dieſ⸗ ſollen fie Feinem, der nicht wenigftens tiber 12 Sav 
und gegen 2 Sar: ftudirt bat, erteilen. Und wie 


V, dic Supcrintendenten hierunter allenthalben iby 
Gero ffen gu berenfen, und dof} fie Worbilder der ihnen 


anvertrouten Geiſtlichen und Communen feyn moͤgen, ſich 


vor Gott gu beſtreben haben, auch ſich ſowol dabei der mdga 
lichſten Hewiffenbaftigkeic und UnparteilidjEeit gu befleis 
ßlen, als hieruͤber aud) bei KirchRechnungs Abnamen, 
bei Pfarr⸗ und’ SchulProden, bei Kirchen Bauen, bei ih 
F tul Am 


— 
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* tul Anſaͤtzen, in Ehe Irrungen, und antern Sachen, ſo wie 
im gemeinen Leben und Privat Betragen, fic) vor allem dem- 


jevigen, was Anſtoß geben könnte, ſorgfältig gu huͤten, nicht 
minder bie Pfarrer urd Schulkerer, das ihnen Arbefolne 
genau gu halter, und fir isgeſammt uͤberhaupt, nad) Bore 
ſchrift des XViden ber GeneralArtikel, und fonft oflents 
halben, fic) eines ibres Berufs witrdigen Betragens ju bee 


flaßigen, auch die Candidati Minift. yu ihrer kuͤnftigen 


2. ftimmung ſich gewifferbaft vorgubersiter haben, | und 
folchem nady, ihnen offen durch die Guperintendenten diefe 


: Verordnungen, fo. weit fle jeden angehen, befanne gu masa 
chen, ‘und nachdruͤcklich eingufchdrfen find: Alſo werden 


Wir jeren unter ihnen, nad) ibren Uns dodurch befanne 


werdenden BWerdienften , unfre wolgefallige Vorforge anges 


ro a 


deihen fo wie gegen jeden, der Hierunter fid) faumig ets 
weiſen follte, mit gehdriger Andung gu verfaren, beſon⸗ 
‘pers cher die Superintendenten, die fic) hierbei taͤtig 


und uoparteiiid) beweifen, mit vorgiiglicher Zuſriedenheit 


anzuſehen wiffen. Pe | 
In uͤbrigen verfehen Wir. uns gu Euch, daß For ouch 


eures Orts uͤber genaue Befolgung dieſer, auf Befoͤrderung 


bes wares Wolſtandes unſrer Untertanen gerichteten Anord⸗ 


Munger, ernſtlich halten werdet; und begeren gnaͤdigſt, Ihr 
wollet, vorſtehenden allem gemaͤs an die unter Euch ftes 


henden Guperinterdenten und durd) diefe an die ferneven 
Webirden, die noͤtigen Verfiiqungen, mit abſchriſtlicher Beta 


legung diefes Unfers Regulativs, ungefdume treffen: Hierw ~ 


naͤchſt aber Ihr feloft, was Euch etwa von vorgiglid) gee 


ſchickten und weiterer Beforderung gu Ephorats und andern 


geiftliden Kirchen und Schul Aemtern wuͤrdigen Mannern, 
‘ober deme zuwider von einem und dem andern Subject, 


vorgekommen ſeyn moͤchte, mitteift ebenmaͤßigen an dag 


Dtrectorium zu couvertirenden Berichts, von Zeit au Zeit 
anzeigen. . . + Datum Dresden, wie oben. 


= ‘ ’ . Taby : 


.* 
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: Tab. A, die Prediger betreffend. 


_ -- L. Namen ber Prediger nach alphabetiſcher Ordunng, 
— x, Alb, 2. Av.., 3, Bo... | 


- JE Ore und Qualitaͤt, 06 die Stelle cine unmittele 
bare oder PatronatPfarre iff. — 1. Paftorin N, hat 2 Gilias 
le, Patron ift Sereniſſ. 2. Paftor Subftit, absque ſpe fuc- 
cedendi in N. 3. Diac. in N, vocirt vom Rat, . 


Il. Perſoͤnliche und SamilienUmftinde, — 1. 60 J. 
alt; io J. in N, vorher in; hat Frau und.6 Kinder, davon 4 
unverſorgt ſind. 2. 24 J. alt, hat in N ftudirt, iſt nod) un⸗ 
verheiratet. 3. 30 J. alt, hat Frau und 2 Kinder. 


IV. Einkunfte gu Gelde gerechnet pro anno come, 
muni, — 1. zwiſchen 230 bis 300 »C2. bekoͤmmt in allem 
Bort. 3. Etwa 350 C. 


V. Moraliſche Qualitaͤten: 


a) Reinigkeit in der Lere und Gelerſamkeit. — 
X. Hat nie etwas Anſtoͤßiges in der Lere fich gu fdulden Foms . 
men Laffer. Hat folgendes in Dru gegeben. 2, Speeu- 
‘Jativ, und neue Meinungen ergeben. Hat nichts gefdries 
ben. Iſt gwar Feiner ausdruͤcklichen Jertimer zu beſchuldi⸗ 
~ gen; druͤckt ſich abet fer fhwankend, und mit bergeftaltiger 
Amgehung aller eigentlich chriſtlichen Gage aus, daß man nicht 
u beftintmen vermag, ob er auf einer chriſtlichen Nangel, oder 
deidniſcher Katheder, ſich befindee = 
y) Ym Predigen. — 1. Deutlich und popular, 2. 
Deeclamatoriſch one Mugen, 3. Cfiebea)]. 
2° 8) 3m Ratechifiren, —- 1. Gut, deutlich, und fags 
lich, 4. Dat gute Gaben. 3. Sat Feine gu halten. 


VL Gein Derbalten, ratione 


4y des Amts uͤberhaupt. — 1. Trew im (einen gewoͤn⸗ 
liden Berridytungen, befonders am Kranken + und SterbeBets 
ge. 2 Seichtfinnig: hat aud) neulid) von mir, dem Superins 
~ tenden, eine Vorhaltung befommen, 3. Außer den: netmendis 
"gen UntsBerrichtungen gibt ex fich mit nichts ab, 


8) 


* 
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— 
O ) der Schule. — 1. Nimmt ſich der Schule nah 
der SchulOrdnung gut an; doch iſt ſeine Methode nicht die 
beſte. 2. Beſucht die Schule ofr. 3. Liegt ihm nicht ob. 
in vita externa, — 1. Exemplariſch, ong Anſtoß. 
2. Indecent. 3. Immer in Geſellſchaft, wobei oft viel Uns 
ſchickliches von ihm vorkoͤmmt. 
VU. Anmerkungen, ratione 
N. der Paſtoralkxhibitorum. — 1. Lobenswuͤrdig; 
hat aud) einen Separatiſten von ſeinem Irrtum uͤberzeugt. 2, 
Voͤllig unerfaren. 3. Hat keine Exhibita eingereicht. 
4, anderer Gegenſtaͤnde. — 1. Eine deſſere Stelle 
ware ibm wol zu goͤnnen. 2. Vacat. 3. Vacat. p 


SchulLerer-Tabelle B. 


J. Namen J ie oben], * . 
I Ore und Qualitaͤt. — 1. Rector auf dem Gym⸗ 


naſio zu N. 2. Schulmeiſter ze. 2. KinderLerer 2c, 


TL. Perſoͤnliche und FamilienUmſtaͤnde. — 1. * 
It alt, hat eine Frau und 43Kirder, war vorher Conrector. a. 


28 J. alt. 2¢, 2C. . 


“IV. Bintimfte zu Gelde gerechnet. — 1. 440 Rthte 


oa 2, 80 Rehr. 3. 24 Rehr. : 


V. Moratifche Aualitaͤten, —— 
a) in Ruͤckſicht aufs Amt. — 1x. Iſt in philologi« 


: cis ausnemend geſchickt, befonders in orientalibas; aber fir 


Unfanger zu (wees ſchickt ſich beſſer zum Profeffor. Fn der 
Difcipůn felts ym an Authoritaͤt. Hat gefcrieber... 2. 
Iſt nicht gang ſchlecht we. 3. Hat vorszigliche Gaben, mit Mine | 
bern umgugehen, - : 

b) itbriges Verhalten in vita externa und ſonſt. — 
x, Hat nichts Anſtoͤßiges wider fic). 2, Stbrrig und bart, 
wird nicht gelodt. 3. Untadelhaft. ee im 

VI. Anmerkungen. | es 

1, Die Beſchaffenheit der Schule berreffend. — 


r Die Schule aus 6 Claffen beftehend, iſt mit guten benefi, 


ciis verſehen: mur ift ein befferer SchulPlan gu wuͤnſchen? 2, 
SahulRegifier und SchulTabellen halt er ordentlig. 3. Gut 
beſtellt. 

2. In 
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. 2. Sn Anfehung andrer Gegenftinde..— +. Dey 
Rector fieht in Feiner guten Harmonie mit feinen Collegen. 
Verſetzung ware wol bas beſte. 2. Stark in der Muff: eine 
OrganijtenStelle ware beſſer fir thn. 3. Noch wire thm ei⸗ 
nige Praiparation zu wuͤnſchen. i a 


Tab, C, , 
die Candidaios Theol. betreffend. 


A. Namen ꝛc. 1... 2... — 
IL. Ore, wd in welcher Qualitaͤt fie ſich daſelbſt 
aufhalten; nebſt Bemerkungen von der Zeit und Cenſur ihrer 
Examinum, — 1. Iſt in N. in Cendition als Hofmetiter bet 
adlichen Juͤnglingen, davon er den einen zur Akademie vorbe— 
reitet. Hat ftubdirt yz... Examinirt Michael. 17. Hat zur 
Eenfur befommen, Aberdgupt..., in Symbolicis...., im Pre⸗ 
Biqen.:, 2 Steht bei dur Pfarrer in N. zur Subleva:ion, 
Hat ftudirt... Iſt examint .. Mat Cenſur . — 
Qh .° III. Perſoͤnliche Umſaͤnde. —— 1. Iſt +* Fare alt. 
Hat cingalte Mutter zu verſorgea, und ijt ferarm. 2 Sit, .. 
alt, des ... zu N. Sohn. | 
AIV. Moraliſche Qualitdten, — . Scheint rein in 
ber Sere, predigt oft, laͤßt fid) vom Paftore. loci zu Kranken— 
Beſuchen uud anliden Paftoraltlebungn brauchen; fest darts 
ber Verſchiedenes auf, woraus fein. reties judicium erbellet ; 
yrid Jagr fic) in Demy bom CSuperintenderten angeftellten A 
_ cetico gut an. 2. Meufert fic) in ſeinen Predigten hber die 
Hauptrtikel dex chriſtlichen Religion fo, dah ich, der Superins 
tendent , dem Pfarrer feinetmegen ſchon einigemal Vorhaltung 
getan. Iſt uͤbrigens geſchickt, in der Philologie und deutſchem 
Styl gehbt, und arbeitet an verſchiedenen Journalen. 
V. Ucbriges Derhalten, — _1. Unanſtoͤßig. 2. Ser. 
fect, und manchem Anſtoß unterworfen. : 
VI, AnmecEurgen. — . Iſt einer PredigerStelfe 
wirdig... 2. Moͤchte fidy beffer zu einem Tertiat tn einer Schule 
ſchicken: nur muß er blog Auttores zu erflaten, und mit dem 
ReligionsUnterricte nichts gu tun haben, | j 


Qu) « . —— 


«? 
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iI, 


Addrefle anx Provinces, 
_ ‘ou Examen des Operations de |’ Aflembiée Nationale... 
| Mit dem Motte : 
Tis n'ont, rien vefpeté, & ils venkent qu'on tes vefpede, 
2... , Oedrudt, 17897 in gra, 31 Gein, .. 


—« MESSIEURS, Zweimal woͤchentlich verſichern Euch 
cure Deputirte, daß fie die “Régenétrateurs von Frankreich 
ſind; daß Ihr ihren Bemuͤhungen dos Ghic gu verdanken 
habt das Shr genießt, auch das Gluͤck, das. Euch erwar⸗ 
tet. Indeſſen ſeufzen geſcheute feutes aber nicht einer cor 
dieſen wuͤrdigt Euch, Euch gu breren. Hoͤrt eine. mitts 
gere Stimme sie mit Euch vie Sprache der Wrirheit ſpre⸗ 7 

hen, und Eud) die Menfehen malen wird, die Fhe mit 

eurer Wal heepre habe. 0 — 


Ihr hattet éurer Deputirten geſogt: ſtellt dic Finan⸗ 
gen wieder hers ſtellt das Eigentum der Buͤrger ges 
gen ore Difinderurgen des Siscus , und ibre Freiheit 
gegen willtuͤrliche Defele, ſicher. “Eure Jdeen waren 
ſimples uno.gerecht, Ihr kanntet die Uebel, die Euch bride 
tens Ihr gabe bagegen das Heil Mittel any aes : 
eee es tee we eT 


— 





*Die Aten des jetzigen Rump-ReishsTaas in Frank⸗ 
reich, ſtellt dieſe DruckSchrift in einer fructhanen Kuͤrze 
vor Mugen. Kir ihren Verfaſſer haͤlt man .gigamrin den 
_ Deputirten’ voit ‘Lyon, Hrn. Bergalfe. Sn 14 ager jd « 
(+ Bon derfelben © Unflagen erſchienen; und mer als 1s000 Exem⸗ 
plare find: davon in die Provinzen verfchickt worden. Es 
Aiſt doch hillig, daß das deutſche Publicum, welches die 
GroßTaten der Franzoſen, oder vielmer einiger Franzoſen, 
in fo manchen Zeitungen ui bd. Journalenauch nod) nach 
dem Aag. und’ 5 Wee. — aud) wiſſe, was ſolbſt 
(etn Nitglied der NationalVerſammlung oom Tiers: Krak - 
daruͤber denkt, und ſchreibt, und drucken laͤßt, und Millio— 
nen Franzoſen davon denfen, ©, 


; 
aes 
* 5 
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waret ifr gewefen, wenn eure Deputiete batten glauben 
Finnen, daß fie nidjt viel geſcheuter waren, wie Shr, und 
daß ber Ungluͤckliche, weldher leidet, immer am axa 
ift, feine Leiden angugeben! 
; Finanzen. 
In Abſicht auf die Finanzen hattet Ihr alſo befolen, 
das Deficit durch Sparſamkeit [¢ on/mi⸗i], durch Verbeſſe⸗ 
rungen [ameliorariens] , ſelbſt durch Auflagen, voll zu ma- 
chen. Ihr wußtet damals durchaus nicht, daß dieſes De⸗ 
ficit nicht met wie 56 Millionen betruͤge. Jor mußtet 
alfo glauben, daß diefe Wunde leicht gu Hellen fei: denn 
da Shr fie fiir nod) viel ticfer hieltet, hattet Ihr ded fi ian 
Mitel dagegen angegeben. 

Wirklich ſchlug dee Rönig bei feiner Hofhaltung eine 
Reduction von 12 Willionen vor, dle foldye gleichwol rod) 
die glaͤnzendſte Hofhaitung in Europa ſeyn lies: 12,000000 

Die Hofpaltung von Monsieur fonnte um 1, 500000 L. 
rebucirt werden; bie ded — Geeſen d’ Artois desgleichen, 
made gufammen - 3,000000 L. 

Alle Menſchen wieſen af die derpfdndeten Domainers 
eine Operation von ro Mill. ans man durfte nur den wirk. 
lider Pfand Inhabern ben Genus dieſer Domaͤnen auf. 40 


Jare Hin verſichern, macht 10, 000000 L. 
‘Mer wie 8 Mill. konnte man bei ber Einhebung 
ber Auflagen-profitiren = 8,000000L, 


Die Alerifer fonnte immer eine Summe von 8Will. 
uͤbernemen, die alljaͤrlich zu oeuvres. pies beſtimmt, und in 
Hrn. Neckers diſcours ————— angezeigt war 

8,000000 L. 

Die Stabe Daris hatte ſich van Unterhate des Pfla⸗ 
fiers, der MachtSaternen, der Schauſpiele, verſtanden, und 
Dafiir, gu ihrem Profit, die Befreiung von den Cingangss 
Redhten file gewiffe Penn auygeboben ; wilde gemacht 
haben 1,2000c L. 


Die 


| V — 
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Die Taille des Adels und der Kleriſei war auf mer 
als 8 Mill., und ihr Vingtieme auf mer als 12 Dill 
geſchaͤtzt: macht - os . 20,00c000 Ly 
Die Ropfsteuer der RKierifel, die gar keine bezalt, 
und die des Adels, der eine fo. geringe begalt, ferner bie 
KopfSteuer der Privilegirten, bie immer des indemnites 
erhalten, atte gegeben . - *  +3,000000 L, 
Von den egceffiven Denfionen fonnte man abnemen 
— — 3,000000 L. 
Beim KRriegs Departement waren gu reduciren gee 

weſen J 8 15,000000 L, 

HSHier waren aljo 8o Mill., die bie dffentlihe Stimme, 
fo. gu fagen, Euren Finongen gibt; d. i. das gang gehobne 
Deficic, fo wie es wenigſtens bei der Eroͤffnung Eurer 
Verſammlung war, und ned 2g Mill. druͤber. — 
Haͤtte man damals ein Anleihen von 300 Mill. zu 
a proẽ. eroͤffnet: gewißlich, es ware voll geworden; denn 
fiir dieſe Qinfen nemen England, Holland, und in Franke 
reich felbit nemen die Corps und Stdnde, Geld auf. Dieſe 
300 Mill., dle sur Abloͤſung ter laftigen Anleihen vere 
wandt waͤren, wiirben nod) eine bonification verſchafft ha⸗ 
ben von mer, alg - - - 7,000000 L. 
Idhr Hatter affo damals einen Ueberſchuß von mer wie 

30 Mili. in Den Einkuͤnften: und gleichwol haͤttet ihr niche 
die Laſten des Volks vermert; denn. Yor ſodertet nichts, als 
verhaltnismagige Contribucionen der Reichen, die fid) fol» 
chen bisher entgogen Hatten. 

Wenn man nun jarlidy eine Gumme von so Mill. 
gu den Wiederbegalungen verwandte: fo konntet Ihr aller 
Copitaliften Trotz bieten. Ihr Hffnetet ein beftandiges Ane 

- Jeifen , um. Summen, We auf § proc. ftanden, auf-¢ 

Gerabsubringen. Und haͤtte man der Caiffe d’amortiflement 

immer dle benefices zugeſchlagen, die aus dtefen neuen Eine 

AUchtungen erfolaten :. fo wuͤrden wie gefehen haben, daß 

StaisAnz. XIV: 5a. —— te 
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die Schuld bald erloſchen, sind die Zinſen gu 3, vielleicht 
gar gu 2% proSent, wie in Holland, herunter. geſunken ras 
ren. Mle hatte cin Reich feine Finangen in einer gluͤckli— 
cheren Sage gefehen. , 
Noch felte eine jaͤrliche Gumme von ro Mill., die zu 
‘Den Burd) den Erz Biſchof von Sens fulpendirten Wiederbe⸗ 
zalungen, hatte vertoande werden milffen. Willige Ges — 
rechtigkeit hatte man ihnen nun fretlic nicht daducch wider⸗ 
faren foffen, denn fie waren weit betrachtlidyer ; ober man 
haͤtte doch far dieſe Copitaliften mer geran ; als fie hofften: 
- aud) wuͤrden fer viele von ihnen, ibre Gelder’ gewiflicy wie⸗ 
det eingeſetzt haben; und hatte man nod) diefe Coffe autorts 
_ ofiet, Anleihen auf niedrigere Zinfen gu machen, fo wurden 
dle Amortifemens geſchwinder erfolgt ſeyn. : 
Dae Schickſol der SalsSeever und Aeciſe war ebeits 
falls durch eure Snftructionen beftimme: die Verwaltung 
derſelden follte man den Provingen uͤberlaſſen, die foiche 
entweder beibehalten, oder in andre Auflagen -verwandcle 
Hatten: ynd hatte man fie gue Abloͤſung der seibRenten vere 
wandt, fo haͤtte fie jetes Sar abgenommen, und dice Gee 
wißheit Hatte dem Volke die suff fer ertraͤglich gemacht. 
Alles das konnte man tun; alles das hattet ihr befo. 
len, fiir die Ginangen gu tun: nun aber was tat die Na⸗ 
tional Derfanunlung?. eee 
. . Man. proponirte und becretivte eine unentgelSlidje 
— RechesPflege, d. 4. eine alljaͤtliche Vermerung der Aufla⸗ 
gen um mer als 51 Millionen: dens diefe Operation fetzt 


⸗ 


eine Wiederbezalung von mer als Boo Mill. voraus, die | 


go Mill. Qinfen tragens und ba man fir die Aemeer der 
Magiſtratur nicht mer als 13 Mill. galte, fo geſchieht jetzo 
eine Bermerung von 27 Millionen. — Dies ift noch 
nicht alles; die Rechte des Koͤniges auf die Arrets und die 

adies de procedure, muͤſſen aud) cufaehoben werden; 
> penn alle Sachwalter wiffen , daß ſolche weit hoͤher ats die 
| Sporteln Commen: macht (ue den Fiscus einen Verluſt von 

: 14 
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14 mill. — Dann muͤſſen den Juſtiz Beämten Befols 
bungen ausgeſetzt werden. Man neme ſolche auch nod) fo 
klein an, fo mug mdn fie bod) wenigftevs auf to Mill. 
rechnen i (der Ober Gerichts Hoͤſe werden Ro ſeyn). — Ja 
Summa alſo eine Operatlon, die dem State eine jaͤrliche 
Auflage von 51 Will, koſten wird: und oody, derweil man 
bie DiechtsPflege gratuite macht, laͤßt man die allerlajtige 
ften RKoften, die der Procuratoren, Advocaten, Reugen, 
und Experts, beftehen. — Aud) die Rechte des rooiten 
Pfennigs, des marc d’or auf Me Bedienungen, zwei Aufla- 
gen, die nicht das Volk treffen,. werden durch bie juftice 
gratuite aufgehoben. 

Die Abfchaffung der SehensMegirung vernichtet Hen 
groͤßten Teil dar benefices, die man auf die Pfand Inhaber 
der koͤnigl. Domainen atte machen koͤnnen. 

Die municipalités und die Buͤrger Garden ſind eine 
ſer koſtſpielige Sache geworden,, die mer als die Einkuͤnfte 
der droits d'octtoi verzeren wird. 

Die Rleriſei iſt fo tief herab, daß anſtatt von dieſem 
Corps etwas gu proſitiren, gewiß elie Auflage gum Unters 
Halt des Gottes dienſtes roͤtig ſeyn wird 2. 

Die Zerſtoͤrung der droits (eigneusiaux vernichtet faft 
voͤllig die Vermevung von Abgabcn, vie man ſonſt ben Guts⸗ 
Herrn haͤtte abſodern koͤnnen. 

Die Deſertlon des groͤßten Teils der Armes, die Vere 
ſchleuderung von Gewer, Pferden, und Uniformen,. dig pie 

Ausreiſſer degangen - haben, Hat auf lange Zeit hinaus vie 
. Erfparungen verjdlungen, bie man beim Mülitaͤr machen 
~ £onnte. — Die blofe Defertion beim. Regiment der Gerden 

; F 3 konn⸗ 


——— 








1. Nach andrer Rechnung, uͤber 15 Mill. —* 

2; Bekanntlich will die Nation jetzo die Gelſtlie fe it ber 
folden: aber durdy Bie Abſchaffung ber Zeheuden ito: 
Maſſe der geiſtlichen Giter weit, viele Millionen weit une 
ter den ju jenen Beſoldungen erfoderlichen tonds erayacr: 
get worden, — &, | met 
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fodert eine Wicderbesalung von 8 Mill.: und was vide 
leicht niemand wird glauben wollen, die Stadt Paris Hat 
ten Gardes-fransoifes 1200000 Livres gefdyenft! — Diefe 
Armee von Ausreiffern, die fid) in die Stade geworfen 
_ Batte, foftete faft 2 Monate fang, jeben Dog 17000 Livres. 
Die in diefer Stadt errichtete neue municipalité, 
ſchafft nur mit ungeheuren Roften Brod. Man laͤßt 1a - 
Leuken weit.malen; man errichtet Hind Millen, wo 8 Men- 
fchen, fir 30 Sous des Tags, nicht mer als 3 feptiers 
Korn malen koͤnnen. Mit einem Wort, alle Eingangse 
Gaider .gufammengenommen, reichen faum gu ten Koſten 
diefer neuen Adininiffration gu. Fir den Fiscus ift das 
ein Verluſt von 35 Mill. jaͤrlich. — 
Noch hat fic auch die Stade Paris der Einkuͤnfte von 
ben BriefPoſten bemaͤchtiget; denn die Unortnung vere 
ſchlingt alles. Ran man fogen, die National Derfamm- 
lung fei nicht an diefer Unordnung ſchuld? Aber ift das 
nicht die Folge von der Empoͤrung von Paris,-und Het niche 
fie dieſe Empsrung gemacht? Sind niche die Hauptürheber 
berfelben in der Verfammiung? Hat nicht fie im Kleinen in 
allen Gtadten des Konigreid)s tas getan, wes fie im 
Groen in der HauptStade tat? Hat niche fie dem Volke 
Recht gegeben, wie es die Gefangniffe der ſranzuͤſ. Garden 
erbrad)? Hat nidt fie aux armes geſchrien, unter dem 
Vorwand, daß man fie maffacriren wolle;- hat nicht fie 
die albertten Marden verbreitet, daß Canonters beortert 
waren, um auf die Deputirten mit gluͤhenden Kugeln gu 
ſchießen; daß man PulverFaffer unter ihren Gal gefege 
habe? — Die verhafreften Mitel, bas Volk gu misbraue 
chen, find alle gebraucht worden; die Couriere nad) den 
Provtrzen, die Nachrichten von RanberBanden. Das 
ganze Rinigreid) hot fid), Paris an der Spige, nur fir 
fie, durch fie, mit ihe, empdrt: und man follte ibe. keine 
Rechenſchaft fiir dieſe Empésrung abfodern duͤrfen? Sie 
hat alles geſehen, alles gebilliget: fie Gat fic — 


4 
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“Hn. Necker gu unterſtuͤtzen, wie biefer bie Ruhe herzuſtel⸗ 
lem ſuchte: fie fagte, fie fei nur durch den Aufſtand des 
Volfes ftarf. Sie hat den Konig verddjelid) gemacht; fie 

hat das Beifpiel gu Profcriptionen gegeben; fie hat ben 
Aufſtand gemacht, fie Hat ifn unterhalten, fie unterhale 
ifn nod). Und wenn diefer Aufſtand die Urſache aller une 
ſrer UngluͤcksFaͤlle iſt; follte fie, die National Verſamm⸗ 
lung, nicht daran ſchuld ſeyn? 

Die Unruhe, in “bie daruͤber alle Birger kamen, ha⸗ 
ben unendliche/ Auswanderungen verurſacht, die bie Eins 
fiinfte von den Auflagen auf die confommations erftaun 
lid) vermindert haben *. 

| Die Unordnung bei den Finangen Hat die Hoffnung, 

Gelb auf teidjtere Zinſen gu erhalten, ganglid) vereitelt, 
Denn notoriſch wird das bare Gold und Silber in das Ause 
land verſchleppt; und man 7 ſo wenig Hoffen, Anleihen zu 

— 3 4 


—* So haben eben jetzo die Inſulte, die die Mad. P’Infans 
tedo erleiden miffen, cine Dame, die jarlid) gegen gooe00 L. 
in Franfreid) verzerte, wovon mer als die HaAlfre den Armen 
gu Gute fam, fie bewogen, bas Koͤnigreich gu verlaffen, 
und in ihr Baterland zuruͤckzukeren. Daß nicht mer als 3 
Englander in Paris find, iff allgemein befannt. Yn diefer 
Stadt werden jetzo woͤchentlich goo Ochſen weniger vere 
fpeift. — Man beredne die ungeheuern Gummen, die 
dermalen im Auslande auégegehen werden, Der Graf. 
“a Artois, die Graͤfin PArzois, der Pring de. Condé}, der Hers - 
30g de Bourbon, die Pringeffin Louwife de Condé, famt der 
unermeflidben Suite diefer Pringen: der Baron de Breseusl 
mit feiner ganzen Familie, der Marſchall de Broglie, der 
Pring de Lambesc, der Pring de Vaudemont, ber Praͤſi⸗ 
dent d’Aligre, der Pring de Monaco, Mad, de Polignac, dev 
Herzog de Luxembourg, der Graf dEfcars, ae Villedeuil, 
de Barentint. Mit Einem Wort, fein Tag verging, wo 
‘nici das Hotel-de-ville in’ Paris mer als 200 Paͤſſe aus; 
gab. Wer wird fid) nun nod wundern, daß die Berges 
rung ſo abnimmt, das bare Geld fo felten, und ber Armen 
fo ungeheucr vicle werden? Anmerk. des Verf. a 


‘ 
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4 pro Cent machen gu fonnen, daß nicht einmal bie leGtere, - 


Anleihe voll wurde, wo dod), weil die Halfte in Papir gee 
geben werten fonnte, 6 proC. geboten wurden. 


‘Die Banqueroute nemen unendlich zu, Fein Menſch F— 


verkauft mer; alle Beſtellungen von Manufacturen in {yon 
find abdeſtellt: der Fiscus verliert alle die Einkuͤnfte, die vor 
dieſen Waren kamen. U 
Die Contrebande hat faſt alle Provinzen des Koͤnigreichs 
mit Tabck?® verſehen, und dadurch bie Renten von dieſem 
Pocht auf fange Zeit hinaus vermindert. 
Die SalzSteuer:; und wie ccife iſt aberall zer— 
ſtoͤrt. Die Provingerr, bie foldher unferworfen waren, hae 
ben ihr Salz fpottwolfeil eingefaufe, und find damit auf 


viele Sore Hinans verfehen. Wie diefe Auflagen gu erſetzen 
feicn, “agu ift Pein Arfchein gu einer Qeit, wo der Handel 


todt iſt wo “ie Capitafiften ihre fonds nach England ſchik⸗ 
fern. wo «fle Reiche außerlandes fluͤchten, und wo das Vol, 
dent es naͤchſtens an Arbeit felen wird, um Hiife anſpricht, 
anſtatt Hiife anbieren gu koͤnnen. 


Die Zerſtoͤrung der koͤnigl. Autoritaͤt hat das Volk in 


Woffen gebracht, und die force publique entwaffnet. 

Folglich werten keine Auflagen mer begalt werden: denn der 

Bezaler ift bewaffnet, der Einfoderer aber ift es nicht. 

auf mer als 5 Millionen. _— 
Die Colonien wollen nice mer ihren Stock Fife und 

ihe Mul bios aus den Haxden des Mutter Stats nemen: ſo 


find alfo 2 unermeßliche HandelsSweige zerſtoͤrt; welder 


— 


Verluſt fuͤr den koͤnigl. Schatz! 
———— Der 





3. Blos dieſe 2Artifel, Tabak und Seals, waren fonft 


fir den Stat eine Quelle von mer alé go Mill. Alles ‘hat 
ber Poͤbel fret gemacht. Nirgends wird mer Accife bezalt, 
weil einige Defonomiiten: Sdmarmer gegen dieſe Auflage 
geprédigt haben.” Paris verzert die 40 Mill. ſelbſt, die 
es ſonſt dem Stat zollte. S. — 


4 


Die Kojten der V tational Derfammlung fkeigen (hon 


“ft 


~ 


> 
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Der Maltheſer Orden, der unſerm Levantiſchen Han⸗ 
del fo unentherlid)@i, erklaͤrt, er koͤnne nicht weiter an 
Frankreich attachirt feyn, wenn man ifm nicht feine Bee 
benden wiedergabe. | | 

Das ware olſo, was die NationalVerfammlung sur 
Werederherfitlung unfrer Mnangen getan Hat! Wer 


— 


auch nec fo wenig Kenntnis von unſern Affeiren und un- 


ſerm Credit hat, haͤtte doch eine Vermerung von mer als 
roo Mill. finden koͤnnen. Go aber hat die Nat. Ver⸗ 
ſamml. dadurch, daß fie das Volk gum Aufftand brachte, 

nur die orbinaire Cinhebung der Auflagen fer (dywer, und in 
miereren Provingen unmoͤglich, gemedt. Sie hat dadurch, 


daß ſie die Truppen beſtach, die Erſparung vernichtet, die 


man beim Kriegs Departement haͤtte machen koͤnnen. Sie 
hat alle Verwandlung laͤſtiger Zinſen in leidlichere verhintert. 
Sie hat fein Anleihen gus, nicht einmal gu 6 proCent, 
bekommen koͤnnen. Giz hat gemacht, daf alle Austander * 
befertirt, und die reichſten Vergerer des Koͤnigreichs“ aus 
dem Vaterlande gefliidhect find. Durch ihre VBiirget Mi⸗ 
lizen hat fie diz ganzen Cinfinfte von den octrois rein 
burchgebracht.. Die Cinfinfte von den CingangsRedhten in. 
Paris, Hat fie erſtaunlich vermindert, und den Ueberreſt 
durd) die von. ihe neuerrichtete municipalite verſchleudert. 
Das Commerg ° , _ diefe wae Quelle der —— 

4° — hat 





4. Man rechnet mer als 40000 Auslaͤnder, die noch den 
I Jul. Paris und die Provingert belebtén) nachher aber ents | 
flohen. Den ReifePfennig,~ den fie mitnamen, fan man, 
one die Sache zu dbertreiben, auf 50 bis 60 Mill. ſchaͤtzen. S. 
5. Diefe ſchreckliche Lmigeation pon mer als 200000 franz 
sofifchen Pringen, Großen, Miniftern, Adelidhen, und ſonſt 
teichen Leuten mit ihrem Gefolge, und. iby Aufenthale feit 
5 Monaten im Auslande, koſtet die franzoͤſ. Nation bis jetzo 
ſchon uͤber 100 Mill, S, | 
6, Diefer Ruin. der Handlung ndbtigt dte Einwoner, Ne 
- Waren, die fle nidt entberen koͤnnen, ober nicht enthe- + 
wollen, dent Auslaͤnder mit barem Gelve gu begalen, *. 
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hat fie von Grund aus zerſtoͤrt; durch e iſt das bare Geld” 
dergeſtalt aus dem Koͤnigreiche veridSunden, daß es auf 
dem Plage felt. Durch ein fameuſes Arret von juftice grav 
tuite, bat fie eine Vermerung der Auffagen um 6 Mill. 
notwendig gemacht. Sie Hat faft eine Banqueroute, ober 
bod) gin Einhalten mit den Qalungen notwendig gemacht r 
und ihr Genie wufite feine andre reffource mer, als bas 
unfeligs Expediens, Silberzeug einzuſchmelzen, welches den 


Hiren Silbourte fo fer entehret hat, und auf alle Birger die 


ungeheure Contribution von dem aten Teil ihrer Einkuͤnfte 
gu legen. Wie ift es moͤglich, diefe ungebeure Contribution 
zu 


7. Noch andre Urſachen, außer den eben —— des 
unglaublichſten Sedim angels — Um ſowol dem wirklichen 
Getreide Mangel des J. 1788, ald der kuͤnſtlich genug ans 
gefponnenen Tenrung von 1789, absubelfen, find Aber soMill. 

bar aus bem Lande geſchickt worden. — Auf der andern Seite 
ſind alle Beutel hermetiſch verfigelt. Die reichen Financiers, 
. die ibren Untergang vor Augen ſehen, realiſiren, ſo viel als 
moͤglich iſt, thre Ctajs- und SteuerScheine. Die Alerifei, 
vornaͤmlich in den Kloͤſtern, ſchafft oles daé bare Geld, das 
ſie fonjten in den, Gegenden um fic) er ausfaete, kluͤglich 
auf die Seite, um bei der gar fparfam vorgerechneten 
Penfion fic) beffer zu behelfen. Der ruimivte Adel hat ſich 
auf feine Hufen —— und zert von den Brocken, die er 
vormals ſeinen Bedlenten uͤberließ. Der Kapitaliſt verbirgt, 
vergrabt, vermanucet, fein Gelb, aus Furcht, daf es 
einem von feinen MitCrben an Wham einfallen mite, dad 
FamilienGut mit ihm gu teilen. — Gn der HauptStadt ſelbſt 
galt man 2proSent Agio fir bared Geld, gegen Billets de— 
Caiffe @Efcompee, die man vor 8 Monaten bem harer 





Gelde vorjog, ungeadtet die Nation diefe Caſſe unter — 


bifondern vaterlicdeu Schutz gerommen hat. — Noch hat 
eine reidje Gabale, die fid) vorgenommen hat, Nokon gu 
ftuͤrzen, an deren Spite Calonme, und fein Neffe, der Reichs⸗ 
Tagsnann Laborde, find, erweislich mer als 50 Mill, 
bares Geld auf die Seive gefcafft, um den Credit der Caiffe 
a Ejcompie, welde Necker StichBlatt iſt, zu— ſtarzen, u said | 
ky aller eee gu — S. 


— 
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qu entrichten! Wie? beb Ber Zerſtoͤrung alles Wolftanves , 
do der grauſamſt⸗ Winter und die erecflivfte Brod Teurung 
tas Volk ruinire Hot, da die Guts Herrn ihre. Rechte vere 
nichtet, und einen Teil ihrer Schloͤſſer in der Aſche licgen 


ſehen, da die Geiſtlichkeit nicht mer, weiß, twas fie hat, — " ; 
5, 


ber Zeit ſchlaͤgt man eine Auflage vor, die Harter als 
Tailie und dle Vingtiemes iff! Sc {rage nodymals, was 


ren bas Cure Ordres? oder mas fdr seute Habe ihr mit eu⸗ 


rem Zutrauen beehrt? 
Aber vielleicht ſtandet Ihr in der Einbildung, dieſe 


exorbitente Foderung fei an euch nur dann erſt geſchehen, 


nachdem man alle moͤgliche ameliorations unterſucht, nache 
dem man die Etats der Einname und Ausgabe examinirt, 


nachdem man wenigſtens ſo viel Gewißheit erhalten hatte, 


De® vies das einzige und zugleich das gewiſſe Heit Mittel aller 


VUebel wave. — Hore, was die kuͤnftigen Generationen’ 
Muͤhe haben, werden gu glauben! Michts atte die Were 


ſammlung gefehen, nichts eraminirt: fein eingiger Etat war 
ahr vor die Augen gefommen, fo daß, da man euch diefe 
fuͤrchtetliche Auflage abfodert, Fein eingiger eurer. Deputirten 
euch Verſicherung geben fan, daß ſolche gu unfern Bedirfe 
niſſen zureicht; Fein eingiger weiß, ob dieſe ſchimpfliche 
Reſſource mit bem Silberzeug, die den auswaͤrtigen Matlo⸗ 
nen den aͤuß rſten Grad von Mangel und Elend zeigt, die 
Sachen herftellen fan. Gogar hat ja hie Verfammiung alle - 


Discuſſion ber die Ausfdreibung diefer Auflage verboten: 


und weil He. von Mirabeau Hru. Necker gu ftiirgen Gofft, 


wenn Diefer Plan nicht gluͤckt; fe mußte er one Unterfudjung 


Idhr ihnen ein fe beftimmees eae gemacht batter. 
| 7 


angenomme:: werden, Iſt je ein gewalttatigerer Defpotismus 


aber. eucr Vermoͤgen ausgeuͤbt worden? und Harte ſich je ein 


Minifier unterſtanden, die ungeheure Contribution gu foe 
den, one gu beweiſen, daß fie unumgdnglid) noͤtig fei? 
~ Geht, fo haben eure Deputirte eure Ordres, gur Wes 


Derherftellung der Finanzen, velljogen! Seht nun; wie 


fie eurem Ligentum den Reſpect confervirt haben, aus dem 


Eigen⸗ 
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| Eigentum A 
SEigentum nanntet ifr alles, was matt unter der 
Salvegarde der Gefege erworben hatte. Indeſſen, maw vere 
nichtet das Lehen, das ify unter diefem Titel beſaßet: Ihr 
meintet, euee Gon fei durdy fein benefice verforge., ater 
man nimmt es ihm: ibe hattet ein Ame in der Magiftras 
‘ tur, eure Reventie und eure Exiſtenz Hing gugleid) davon ab, 
eure Mitbuͤrger freuten ſich uͤber eure Rechtſchaffenheit und 
Geſauigkeit; aber um diefe erworbne und verdiente Stelle 
fei» Ihr Herum, Sean bei ber Unordnung unſter Finanzen 
koͤnnt ihr nicht hoffen, rembourfirt gu werden, und verkau⸗ 
fen fount She fie aud) nicht, weil ein Menſch fie faufen 
will. —— — — 
Euer Vermoͤgen beſtand in Gutsherrlichen Rechten ? 
dieſe find cufgehober, denn eure Vaſallen duͤrfen euch nur 
ſagen, dieſe Rechte waren ein Ueberreſt oder ein Aequiva- 
lent der LeibEigenſchaft. Welches Eigentum wird alſo jetzo 
noch heilig ſeyn, wenn alle Geſetze vernichtet, wenn bid uns 
beſtrittenſten Odliegenheiten zerſtoͤret find, wenn Deputirte, die 
abgeſandt waren, alle Rechte zu ſanctioniren, das Recht 
haben, fie alle gu verletzen? 

Bulis jetzo hoͤrten die Gerichts Hoͤfe wenigſtens eure Gee 
gen Vorſtellungen an, wenn mon euch ever Eigentum angriff: 
dieſe Verſammlung da, pluͤndert alle Birger, und leidet 
keine Gegen Vorſtellung — niche einmal vom Koͤnige! Oem 
Vater des Volks yerbieter fie, fuͤr ſeine Kinder zu ſorgen; ihn 
zwingt fie, Grundſaͤtze blindlings gu fanctioniven, die ihr 

Vermoͤgen und thre Rechte zerſtoͤren. 

Ihr hatter verlangt, der Adel ſolle wie die andern 
Buͤrger zalen; er willigt ein, er erbietet ſich mit Vergnuͤ⸗ 
gen dozu, und — man pluͤndert ihn. rae, aE et 

Ihr verlangtet, eure GutsHerrn -follen auf ihren Gis 
fern wonen, um foldye reid) zu madjen: aber man entfernt 
fie vot da, denn man zetſtoͤrt alle EdelHoͤfe. | 


\ 


/ 
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| Ihe verlangtet Reglemens ‘ihe bie Zehenden; aber 
man ninmt fie der Geiſtlichkeit ganz weg. 
Shr wolltet, daß man dle Ordensseute nuͤtzlich machen, 


* 


und zur oͤſſentlichen Erziehung gebrauchen folle: afer man 


verjogt fie Ihre Reichtuͤmer waren ein wares Eigentum 
fuͤr die Orte, wo fie wonten: nun fallen ſoſche Rentierern 
in die Haͤnde. 
Sor ſahet die Religion eurer Vater a's das teuerſte 
von euren Eigentumern an; aber in eurer Verſammlung hat 
man Sfenelid).den Calvinismus geprediget. 
Kaum fonnte ever Eigentum die Auflagen ertragen, 


die ibe davon entridjtetet; nun Hat man cud) in die Note 


wendigkeit gefebt gu waͤlen, entweder Brnqueroute gu mas 


chen, oder euch. cine ErhShung her Auflagen gefallen gu laſ⸗ 


fen, die enve Rrafte weit iberfteiat. - 

Shr ſahet die Collegia, die Hofpitater, die Semina- 
rien, mit Einem Wort, alle oͤffentliche Sriftungen, als ein 
Heiliges Cigentum an: eure Deputirte aber haben folche ifs 
rer Gutsherrlidyes (feignenviarx] Rechte und ihrer Zehenden, 


d. i. des gréften Tells ihrer Dotationen, beraube. 


Mit Einem Wort, diefe Berfammiung , ber Shr den 
fpeciellen Auftrag gemacht hatter, alle Arten von Eigentum 


zu verteidigen, Gat gleichwol zugleich, le fonds, le revenu, 


und Je mobilier, angegriffen: 1. le fonds; denn fie raubte 
eud) eure Lehen, eure AmtsStelle, eure Pfriinde, euer 
$andGut; Ul. le revenu; denn fie foderte eudy den gten © 
Teil ab, one bewiefen ju haben, daß bas ndtig wares III. 
le mobilier, denn ihr muͤſſet alles. euer und, eurer Kirchen Sile ⸗ 
berzeug in bie Muͤnze tragen. 

Nun aber, ſo lange ſie ſo außerordentlich eure Befele, 


~ wegen des eurem Eigentum gebiirenden Reſpects befolgte, was 
tat ſie, um euch frei gu machen? =~ : 


Freiheit. 


Eure Ideen uͤber Freiheit waren klar. Ihr wolltet 
niemanden, als dem Geſetz, verantwortlich ſeyn, und alles 
can 
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tun Fonnen, twas das Gefeg fiche verbeut. Alſo fodertet 
ifr bie Aufhebung ber Letrres de cachet, und aller Mittel 
perſonlicher Rache, die bte Minifter ausiiben konnten. Ware 
lid) diefe Foderung war gerecht; und ber Koͤnig hatte ſich 
ſchon daruͤber einſtimmig mit euch erklaͤrt, wie fein’ Herz ime 
mer tun wird. — a 
Aber hattet ihr beſolen, daß man alle Staͤdte und bourgs 
des Koͤnigreichs in Wut bradhre, um alle Birger gegen eine, 
ander gu bewaffaen? — Hattet ihr befolen, die ganze Are 


+ mee gu debauchiren, und aus den Goldaten eben fo viele 


Ausreiffer zu machen, welche bie HauprSrade beunrubigen, — 
und gang gewiß aud) die Provingen anſtecken wollen? ? 
Hattet ihe defolen, daß man ben Namen des Koͤniges 
mitz brauchen follte, um angebliche Gefele von ibm herum⸗ 
zuſchicken, daß man die Hdufer der Adlichen und Klofters 
Leute plindern und aufbrennen folle? ) 
Hottet ihe befolen, daf man Buͤrger ohne alle Pro. 
eeBSorm zum Lode bringen folle? = t 
Hattet ihe ihren die erfte Idee vom LaternenSpiel 
gegeben? — 
Hattet ihr einem kleinen Mr. Barnave befolen, mitten 
in det Verſammlung gu ſagen, “man brauche ſich niche mit 
ben Raſereien bes Volks gu befchaftigen, denn bas Blut, wel 
ches es vergife , ware nicht rein” 2 oie i 
Hattet ihr befolen, daß man aus eurem Koͤnige einen 
Theater Konig mache; daß man ifn one Garden, und wie 
einen Miſſetaͤter, durd) eine boppelte Reihe von 100000 hee 


7 _ waffneten Menfchen, paffiren fies, die auf das geringſte Sige - 


nal Eines eurer Deputirten, bereit waren, ifn gu ermorden? 

— Hattet ifr beſolen, daß maw ifm fogar feine Garde 

wegnam, und aus ibm die Fabel aller Nationen machte? 

daß man feinen Pallaſt beftirmte, und Er, feine Fran, 

 feine Kinder, und feine ganze Familie, 24 Stunden fang, 
zwiſchen Tod und Leben ſchwebten? ae ae ee 

| * Hattet . 


* 
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Hattet ifr den Complot gemacht, den Kopf ber ints 


_ gin nad) Pacis gu bringen, eud) in ihe Zimmer gu ſtuͤrzen, 
cud) im Blute der ungluͤcklichen Garten gu baden, die ihe 


Leben veiloren, weil fie fie retten wollten 2? und Gabe ifr an 
der rage der Teufel Leil — wie fle erſuren, haß 


die Koͤnigin ihrer Wut entronnen ſei? 


Hattet ihr befolen, euren Koͤnig in Feſſeln gu halten; 


und war bas ber Dank, den ihr. dem Fuͤrſten auflpactet , 


der der Nation ihre enfie Rechte wheter gegeben hatte? — 
Hpattet ihr befolen, dieſem ungluͤcklichen Firften ſelbſt 
feine unfchuldigften Vergnuͤgungen abzuſchneiden, und ifm 
feine andere Garde, ~als ſelne Henfer, feine andere Belchafe 
tigung, als den Perbrechen vachzuſi innen, die er zu befuͤrch⸗ 


ten at, zu geben? 


Satter ihe befolen, dc B bie Freiheit (0 ſeyn (olle, bag 


~ man ene Paß nicht aus ter Stade Paris reiſen fan, 


man in allen Staͤt tchen angebalten, auf alle —X 
gefuͤrt, und uͤberall inſultirt wird ? 

Hattet ihr euren Deputirten befolen, euch einer Ase 
mee bon Raubern gu verſichern, die bereit ſtehen, alle die, 
fo. nicht fir Wut und Usfinn ftimmen wollen, yu erwuͤrgen? 


— Hattet ihr befoley, ben Hrn. Erz Biſchof von Paris gu 
mishandeln, und die Stimmen mit Stein Wuͤrfen zu erzwin⸗ 


gen? — Hattet ihr die Proſcriptions! ſten hergegeben, auf 
bie. man alle bie ſetzte, die keine andre Freiheit, als Fteiheit 
der Geſetze, wollten? 
Hattet Ihr euren Deputlrten befolen, unter allen Buͤr⸗ 
gern Schrecken zu verbreiten, die Auslaͤnder zum Fluͤchten 
zu veranlaſſen, die liebenwuͤrdigſte Nation des Erdbodens 
blutduͤrſtig zu machen, und eure Verſammlung auf den 
Schauplaͤtzen der benachbarten Voͤlker die lacherlichſte und 


atroceſte Farce ſpielen au laſſen? 


Hattet Ihr befolen, daß ſie euren Mandaten nicht ge⸗ 
treu bleiben, und ſagen ſollten, man brauche bajar feine 


Rechenſchaft abzulegen? 
Halcet 


— 


= 
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Hattet Fhe befolen, den GeliGen ihre ganze Autoritaͤt, 
ben Tribunaͤlen ihre Execution zu nemen, und mit dem Pa- 
lais royal eine Coalition gu machen, um keine force publi- 
Gue, als die, fo diefér infamie. Ort hat, beſtehen sit laſſen? 

Hattet Ihr befolen, der Hrn, Baron de Befenval .* 
felt 3 Monaten, durch eine Wache, bie Per Stare Paris 


taͤglich Goo Livres foftet, in der Sflaverei halfen gu loffen? 


‘Und wie Hr. Necker, geruͤrt von der Auswanderuny aller 
so Reis 

— *— ne oom ‘ 

g. Schon jetzo (im Jan. 1790) errdtet der weiſe oder tus - 
gendhafte Parifer vor fich ſelbſten! Schon jetzo verfluchen 2 ~ 
Der Einwoner ihren Taumel und thre Leichtaliubigkeit. So 
gar dic fuͤrchterlichen Isquiſiteurs haben verbieten muͤſſen, 
Daf die ProceßActen vom General Feferval, und, die im » 
Orginal vorhandene Befele und Ynftructionen, vom 4 Wwa. 





* gn bis zum 13 Jul., nicht ——— weil fie auf 


. an * 


einmal dte Hille zerriſſen Hatten, die man den Orn. Ba- 
dauds [Pdbel von Paris] fo Finftlich vor die Augen gezogen 
hat. Hr. Mounier (in ſeinem beruͤmten Expofé -p. 28) 
ſchreibt: »Noch weiß ich nicht, ob Dr. de Bezenval cin Ver⸗ 
brechen begangen hat. Man madt ihm eines daraus, daß 
“er an den Gouverneur der Baftille geſchrieben, er folle ſich 
verteidigen. Ich weif, daß es Umftande gibt, die die In—⸗ 
farvection notwendig machen; und ich rechne unter dicfe 
Umſtaͤnde diejentge, die den Ungriff auf die Bastille veran⸗ 
laßt haben, Wher. ich wußte nody nicht, daß die Werkzeuge 
der Mutoritét, die RriegsBedtenten, criminell waren, wenn 
fie Gewalt mit Gewalt vertreiben , und die threr Ehre und 
Wachſamkeit anvertrante Poften haben behaupten wollen. 
Yd) meinte, die Fnfurrection koͤnnte hoͤchſtens wie ein ſtatus 


> Helli angefeher werden; aber die Ueberwundenen 3u proferis 


biren, wurde fetne fer menſchliche Art, Krieg zu fuͤren, ſeyn. 
Außerdem, wenn das Volk in Paris, ded Hrn. de Befenval 
Kopf verlangte, mipte man hoffen, dap in dicfem Fall die 
Richter vom Chatelet,. denen man fo eben das Urtel uͤber 
crimina Jaefae nationis anvertrauet bat, fic), wenn fie ihn un⸗ 
ſchuldig finden, gerite exponiren wuͤrden, Maͤrtyrer der Jue 
ſtiz zu werdenꝰ. * — 
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Reichen aug bem Koͤnigreiche, veriangte, daf mon dle Ru 
he wieder herſtellte, und Hrn. de Beſenval in Freiheit ſetzte: 
hattet Shr befolen, dieſen Minifter nice zu hoͤren? : 
\ Hattee ihe befolen, daß die Correſpoadenz eurer Depu⸗ 
tirten nichts als eine jum Aufrur hetzende [incendiatré] 
Correſpondenz ſeyn ſollte? J — 

Und doch hat man alles das getan: ſeht hier das Werk 
eurer Deputirten, und verdankt es ihren Bemuͤhungen, daß 
nicht Cin Burger iſt, deſſen Freiheit und Leben nicht a dis- 
- cretion ware; daß es nicht Einen gibt, der nicht einen groe 
fen Teil feines Germdgens anfopfern ‘megte, um nur in 
die Sage wieder gu fommen, in ber wir vor einem Jar wa⸗ 
ren. Haͤtte mar hingegen eure Inſtructionen golefen, und 
eure Befele gu befolgen beliebt; fo wuͤrde diefes Reich auf’ 
eine Stufe von Profperitat geftlegen-feyn, wovon fid) Sic Fine 

bildungeRraft kaum eine ware Idee Biloen kag. War⸗ 
slid) } eure Foderungen waren vernlinftig: aber dieſe Weise 
«Heit, Die fie bictivte, prafidtte bei der Wal eurer Depurire 
fen nicht ae a. 
F) Was fir Leute, ih frage Euch, habe ihr gewaͤlt! Illes, 
was ihr nod) vor wenigen Joren veradytetet sjunge Burfche, von - 
denen ihr wufter, daf fie ftatt Talente nur Wut, und ſtatt Ere 
‘farung nur Intrigue befafien; MagifirarsPerfonen, vie durch 
ihr Betragen entehre worden waren, als der fterbende Dei pos 
tism (id) durch die Errichtung der grands Baillages wiet er auf⸗ 
zuraffen fuchte; ſubalterne JuſtizBediente, die die Partements 
vernichten wollen, um ſich in ihren Raub gu teilen; Land Ei— 
gentuͤmer, die Sus Sand ducch ihre Anmaſſungen plagen, 
und die inaner in Arbeit find, wit ihrem GutsHerren gu ris 
valiſiren, aber faft nie, dem Volke beiguipringens Prorrer, 
bie felten nuͤchtern, uno ſchmaͤlich unwiffend find; Edelleute, 
die immer bereif find, dem Machtigern gu hofiren, und die 
in eurem Butrauen nichts/ als Mittel erbliden, Fortune zu 
machen: — welches Gefuͤl vow Ehre, weldys Teeue in Ere 
ſuͤllung ihrer Pflichten, Fonntet ihr von ſolchen Walen hoffen? 
* — —— ee Ant⸗ 


— 
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Antwortet mir: was iſt der kleine Robe/pierre , der 
fid) in Arras durch nichts, als ſeine Undankbark⸗it gegen — 
ben Biſchof, dee ihn erziehen faffer, bekannt gemacht hat ? 
J Was ein M...., der dem Strange, aber nie 
her Snfamie entronnen, und deffen blofer Mame vine grove 
Injurie ift 2, o | i . 
Was ein Prinz, den ihr von keiner andern Seite kennt, 
fis daß er oft betunken, ausnemend Geldgieria, ad aͤng ſch 
darum imbeforge iff, was die Welt von ibm denkt und 
fprife? 2 pe : 
Ein Perbion de Villemeure, Sei dem Ihr nichts bes 
merken fonntet, cfs das Qutranen bes Dummdreiſten gu 
ſich ſelbſtz ein veraͤchtliches Werfgelig dcr Aufrursmacher, 
gleid) den Marktſchreiern, die man aufen vor ten Tuͤren 


ber Schauſpiel Haͤuſer ellen laͤßt, derweil man im Sw 


nern bas Stuͤck ſpielt. 3 2 J 
Ein Barnave, inſolent, fat, unwiſſend, bei dem 
ber Witz die Stelle von Grundfagen und Moral vertritt, 
mit Einem Bort, was man einen drdle nevnte 
, Rroet Lameth, diefe weiland fo intriquante ,fo niedrige 
Familie bel Hof; bloſe gemeine Bediente gue Zeit, der 
— Kuecht · 


— a: 
> Geb. hen 13 Ape, 1747, Deputé de Crepy en Valois, 

Saänem in Paris geſtochnen Portrait , liegt ein SBlatt fols 
; genden Jnuhalts bei: — 
4 ACROSTICHE, | 

L extcrable adulrere infecta “fon betceaty 
| Et fa mere impudique ilivfra fa naiffances 

Dans 1’ école du crime allaita fon enfances 

Une intame lecon ; wn horrible tableau, 
‘Corrompirent bientdt ſa ptemiere ingocenct 

Des Maitres crfininels, lui verfanc leur poilots — 

Ort ſurpaſſe les voeux⸗ les deffeins de fa mere, 
geeconnoifiance, amour & defir de bien faire 

me choquoients Pindighoient, révoltoient fa raifom, 

mit fon coeur refpirant le frel- & } impoiture » 

dnnonea que ce Prince aux forfaits réparé > 

wz? aimant que Jes pervers dont il enrout¢, 

meroit avant trente ens lhorreur de la nature, 


* 
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Anechtſchaft, und inſolent zur Beit ber Kuͤnheit. Go lang 
die Wue zur Fortine flirt, werdet ihr fie an der. Spige 
ber Watenden fehen; ihr werdet fie aber in den Antichame 
bren wieder finden, wenn diefe noc) dle Quelle der Gnae 
‘Den find: und uͤberall werden ſich diefe Seute, deren Wefen 
-aus Intriguen beſteht, mit Verachtung, durch Stellen 
oder durch Gelb, begalen. 

Cin Caftellane, der bis uͤber die Ofren in Schulden 
ſteckt, der hber den Despotiem ſchreit, und (cit mereren 
Juren, nur von elfernen Briefen [arrcts de furfeance] lebt. 
Gin Duport, dégourant durch feine Unredlichfeit, 
ſeine Spighndigteiten, und feine Intriguen. | 
—Ein Goupil de Prefeln, den ihe in dem Rote. des. 
Aaupeouſchen Parlements und ber grands baillages fic 
herumwaͤlzen fabt. 

: Ein Pſarrer Grégoire, der mit einem ondern Pfarter 

| Dillon aufruͤriſche Disputationen halt, und ſtatt den Dlenſt 
bes Friedens gu verrichten, welchet Talente und Tugend ere 
fodert, nichts als die Rolle eines Auſrurmachers ſpielt, auch 
nie eine andre ſpielen kan. 
Ein Cottin, von dem ihe weiter nichts wußtet, ale 
baf er feine Vaſallen unterdruͤckt Habe, und den ihr nachher 
foͤr populdr gehalten abt, weil er end) hundertmal anbot, 
‘Bretagne mit Mord und Blut zu erfuͤllen. 

Ein Glexen, fein wuͤrdiger Rival, der bel einet Co- 
mité, die niedergefege ward, um vermeintlidye Verraͤte⸗ 
reien gu ſtrafen, eine Stelle ſuchte; ber dieſe Stelle verlies, 
wie er ſah, daft feine Collegen nicht fo blurbirftig waren, 
wie et; der fie wieder annam, wie er die Comité auf eine 
_ feiner brutalen Geele wuͤrdige Are beſetzt ſoh; der der Na 
tion einen tugendaften Mitbuͤrger denunciirte, weldyen hone 
nete Selen dadurch geraͤchet haben, daß fie auf feinen nithtse 
wirdigen Angeber Verachtung ſplen. 

Ein Abbé Sieyes, ver ſich auf der Verſammlung in 
Orleans proſtituirte, und der, nachdem er alle Mittel, Fore 
Stats Anzʒ · XIV: 53, 6 ting 
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tine gu machen, vergebens verfudt hat, nun alle Stinde 
durch einander geworfen fat, um in der Unordnung zu ſie⸗ 
len und zu rauben. | , 
Gin Clermont-Tonnerre , gleich, verachtet von def bei 
en Parteien, die er wedh(elsweife verraten und bedienct bat; 
ein ſublimer Geift fir Fleine Dinge, und fo wingig fie die 
großen! der fid) wirdig Halt, ein großes Gli gu machen, 
weil er eben fo betriigerifd mie das Gluͤck iſt; der auf alles 
neidiſch iff, aber, weil er nichts als die geringen Mittel . 
— mediocrité hat, die Ambition nicht anders Fennt, 
ls wie der Unvermigende bie Siebe — durd) Unruhen und 
Bieta — 
Ein la Borde, Herr von 40 Mill., die ex dem State 
geftoten , Finanz Rat des Erz Biſchofs von Sens; damals der 
treuſte Sklave des Despotismus, und der, necbem ex ſich 
mit dem Blute der Ungluͤcklichen beveichert Hat, noc) oben 
drein will, daß man, ifm yu Gunſten, die Worgtige [rangs} 
‘ vernichte, welche allein bas Gelo nicht verſchaffen Ecnnte. 
3 ~ Ein Gouy dP Arcy, dev: felbft in .diefer veraͤchtlichen 
Verſammlung, der Verachtung nicht hat entgehen koͤnnen. 
Ein Marquis de la Cote, ein veraͤchtlicher Intrigant 
in Holland, und eine ber vornemften Urfachen der Schande, 
“Die wir bei den Handeln diefes FreiSrats eingelegt haben *. 
Unfaͤhig, fic) bei hellem Lichte gu zeigen; deſſen Wig nur 
Falſchheit, deſſen Geſichts Bildung nur ein rire niais ijt, 
deſſen Valent mur in der Kunſt gu ſchweigen b-fehe, deſſen 
Maut nur in dee Dunkelheit machinirt. Seine Staͤrke iſt 
die des Baſilisken in der Fabel, deſſen Gifft toͤdlich war, 


wenn man ifn nicht entdeckte, den man aber nur aubiides s 


durfte, um ibm den Garaus zu modes. — 

— Wo die Herren Vanguyon , Verac,' Rayneval , dela Cote 265. - 
‘alles in der Welt taten, die Affemblée nationale hollan- 
Audiſe allmaͤchtig, und den ErbStatthalter zu Nichts, zu mas 


chen: alles auf Befel des damaligen AA aie Minifierit, 
i Nemefisdivina, oben S52! — 
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Ein Graf de Crillon, deſſen Quer Kopf beinahe yu 
Sprichwort geworden; der ſich einbildet, neue Ideen gu | 
baben, weil fie falſch find; der fic) immer ſeiner gluͤcklichn 
Entdeckungen freut, und daher diefe liebenswuͤrdige Catice 
faction. mit fic) felbft, die fir bas Publicum nidjts ofs bog . - 
Zutrauen des Dummbreiften gu fich felbjt ift, uͤberall merfe 
lich macht. Da ifn, id) weif nicht was fir eine philofopht. 
ſche Manier beherrſcht; fo iſt er fiir die Warheit, was ein 
Stutzer aus der Proving fir die Mode ift, und meint niche 
eher voͤllig nach derfelben gu fenn, als bis er vollkommen 
laaͤcherlich iſt. Endlich aud) ein ungefchidter champion pon 
Hen. Necker; feine laftige Freundſchaft weiß nicht, das 
> man feiuen Freunden’ fer ſchlecht dient, wena man dadurch 
_ andre verdrießlich madt; und dof, wenn es uͤberhaupt 
Mut verraͤt, wenn man fie, verteidigt, bei Pinfeln vas 
point d'honneur blos tarinn beſtehen muß, daß fie mit 
Mefpect und. in der Stille anbeten. _ | J 
| Die Noatlies, die, nachdem fie mit den Woltaten une 
< ,. feer Koͤnige Hberhault worden, nachher ihre Verfolger ge⸗ 
woorden find, wie fie faben, daß durch Undantbarfeit mer gu 
gewinnen fei, als durch Dankbarkeit. | 
Ein Chapellier, verfludyt von feinem Cater, verachs 
tet-als Advocat; one ausgezeichnete Tatente, one Grunde 
fate; der Boͤſes tut, weil er der Gegenſatz vom Guten ift; 
der gendtigt iſt, feine Mittelmaͤßigkeit unter den wuͤtenden 
Anſchlaͤgen gu verbergen, die fein Geift faßt, die aber feine 
— fotige Geele nicht einmal verfuchben fan ausgufiiren. 
Ein Renbsll, ein Lavit, ein Buzot, ein Herjog a’ Ate 
uillon, ein Coroller, ein Biozat, &c. &c. &c. Dod) ih 
~ beſudle meine Feder gu fer mit dieſen nidjtswirdigen Nas 
men, die nur das Andenfen von KRafereien und Mieders 
_ trachtigferten erneuern, und die man, wie den Henfer, 
nicht anders aufrufen fan, alg wann Blut gu vergießen iſt. 
Was follen wir von folden Menichen erwarten? Vere — 
geßt die Rede des Koͤniges nicht, wie er eure ungluͤ fide - 
Walen erfur: was haͤtte ote — ge agt, wenn Ich 
a Ove 





— 
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die Notables, oder mein Confeil, fo formire haͤtte? 
Schickt dod) treue Commiffarien aus, die es ſelbſt mit an 
ſehen, was fie ſich file Muͤhe geben, die oͤffentliche Sache gu 
verderben; durd) welche Rafereien’ fic) diefe Verſammlung 
proftituirt; durch welche Sneriguen diefe Galerien nur mit 
2* Mannsleuten, oder mit Wetbera, denen der Kopf 
verruͤckt ift, angefillt find. Merkts euch, daß ibe fonft 
nicht hinter die Warheit forme: fie haben fid) allée Mittel 
bemaͤchtiget, bie fie euch subringen koͤnnten. Die fo ftark 
teclamirte Preß Freiheit ift nicht fir den, der euch aus 
dem Traum elfen koͤnnte: es wiirde dem Auctor, dent, 
Drucfer, dem Colporteur, bas Leben foften, der es wagen 
wollte, eudy bic Warheit gu fagen. Aber urteile wenigitens 
aus den Folger; wos feid Shr, feit dem fie euch regiven, 
und was waret Ihr vorher? Erinnert euch, was ihr ihnen 
fiir Oreres gegeden, wie wenig fie daraus gemacht haben; 
und ſprecht, welche Strafe verdlenen Leute, die euch mitten 
in bie Anarchie hineingeworfen , bie ihre Eide gebrochen, 
bie alle eure Hoffaungen zernichtet, und die d durch, daf 
fie alle Grundjage angegriffen, euch jin einen Abgrund ges 
ſtuͤrzt haben, one nur ein Mittel, wieder Herausgufommen, 
brig ju faffen?’ 
Doch ich irre mid, es gibt Lin Mittel: aber es 
ie bios von Eu) ab. Ruft diefe unwirdige Reprée 
entanten zuruͤck, die fidf erfrecht Haben gu behaupten, die 
noch alle’ Tage behaupten, eure Ordres banden fie nicht. 
Rufe fie zuruͤck, und ſchickt, ſtatt ibrer, weiſe und aufges 
klaͤrte Manner. Mur duͤrſen eure Walen niche mer? mitten 
“ unter dei Intriguen gemacht werden. Sagt den neuen De -· 
putirten, wie das alte Rom in allgemeinen Noͤten ſeinen 
Conſuln: caveant, ne guid respubl. detrimenti capiat. 
Dies fei ihre ganze Sendung nur muͤßen fie eurer Zu». 
genden wuͤrdig ſeyn. 
Mod) iF das Schickſal von Frankreich in euren Hane 
ben. Cure Walen haben das Unheil anager , eure ae 
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* fen miffen es wieder gué machen. Denket doch, wie nichts 
~ wilrdig mare es von eüch gehandelt, wenn Shr, nad) allem 
dem, was Ihr gegen den Despotismus getan Habe, die duͤmm⸗ 
ſte von allen Arten des Despotismus leiden wolltet — den, 
ten ifr mit Einem Wort gerbrechen. koͤnnd, und der nur 
in Euch felbft das Recht, euch gu unterdricten, finden fan. — 








| | 12, . | 

Frankreich, und namentlich Paris, verglichen in den Jaren 
1455— 1358 mit denen von 1789—179. . | 
Beim “Schimmer der patriorifchen Qaternen in 
Paris”, [aft fid) nod) nicht gut eine Geſchichte des dermall⸗ 

gen frangdf. Reichs Tags, diefer Afembiée la plus augufte de 
— LUnivers , ſchreiben, wo la premiere Nation de T'Europe, 
allen andern Volfern den Weg yur waren Gluͤckſeligkeit gets 
gen und offnen, und bie, felt Nimrods Zeiten, nad) Montes. 
quieus und vieler andern Meinung, allergluͤcklichſte britti⸗ 


‘ 


ſche RegirungsForm (fogar mit Verbefferung der folcher 


unldugbar nod) anflebenden Unvollfommenfeiten, Ober dle 
niemand mer, wie Britten felbft, gelermt haben), bei ſich 


eilnfuͤren ſollte und koͤnnte. 


+ Wer aber suf— Hat, dieſe, dem erſten Anſchein nach, 
und wie fie wirflid) haͤtte werden koͤnnen, gdeclidye 
Revolution, aus einem andern GefidtsPunct gu betrachten, 
als viele deutſche Zeitungen und Sournale, und von andern 
Auslandern vorzuͤglich der Leidner Gazertift, fle vorftellen: 
der lefe | one 

I. ben QeitVegriff vom 10 Maj bis 17 Jul., in HV- 
MES Geſchichte der Stuarte, die Geſchichte von 164t 
und 1642,. bis auf die Entweidhung Carls I aus, fondon; 
er zeichne fich. Die Haup:Qige daraus, auf ein hath gebroch⸗ 
nes Blatt Papir, und entwerfe dagegeniiber. die dermali- . 
gen fronzoͤſiſchen faftes: die Uebereinftimmung aud) in den 
geringſten Umftanden ift — ſichtbar! Nur, 3 

— 3 


~~ 
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floh Carl T, ‘und Ludwig XVI ſtellte ſich allein unter 
100000 bermaffaete Pariſer. 

II. Die folgende Geſchichte trifft man im den franzoͤſt· 
ſchen Geſchlicht Buͤchern von 1356 folgg. an. Einen une | 
aug Hefert nachſtehendes Pamphlet: 

Le Tableau de Familie. Fragment de V Hittoire de France. ! 
. — — Manibus date lilia plenis, 
‘ Tu Marcellus eris, — — 
L’an de la Liberté 0. 


Oder auf p. 3, | 
Tableau fuccint de la pofition de la France pendant 
_ la jeuneffe de Cuarres V, dit le Sages 
Bedi, 19 G. in 8. 


| Man barf wol keinen Commentar barither maden, — 


ardre Namen an die Stelle des Charles le’ mauvais und 


des Marcel fegen. Der BVerfaffer diefer Deu Schriſt iſt 
Hbrigens auch ein Reichs Tags Mann vom Tiers · Etat. 


Det K. Johann regirte; und der ante feiner Gone 
war Kart V, mit dem Beinamen ber Weiſe, den die 
Geſchichte, in diefen Seiten dee Unrube, bald Herzog der 
Moumandie, bald Dauphin, und nachher Regenten, nannte. 

Karl der Soͤſe, Konig von — war BarleV 


Sdhwage. 
— | Erſter Reichs Tag 1355. 

Die ReichsStaͤnde wurden den 2 Dec. 1355 na | 
Ruel gufammengerufen.. Der ErzBiſchof von Rheims war 
Praͤſident von der Geiftlidhfeit , Gauthier de Brienne vom 
Adel, und der Pariſer Buͤrgemeiſter Marcel vom Buͤrger⸗ 
Stande. 

Doer Krieg verherte Frankreich, und man mußte auf 
Subjidien denken. 

Es wurden Geſetze publicirt, die fuͤr die Zeiten recht gut 
waren. — Man decretirte da dle Gleichheit der Auflagen. 
— Man — die pines Servicuten, J ent | 

ien 


* 
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Dienſte, ble évocations, die capitaitieries und garennes, 
und die RichterSporteln. — Man verwilligte eine Armee 
von 30000 Manns. und damit die Regimertter volljalid) mae 
vent, ward befolen, daß die Deputirten den Mufterungen belie 

wonen ſollten. — Man decretirte, daß die Subſidien nut | 
auf: Cin Jor verwwilligt werden, und die Zalungen fuͤr den 
Krieg durd) die Deputirten geſchehen ſollten: dem zufolge 
ernatinte man 9 gu OderFinang Auffehern. Endlich ftellte 
man and) die Salz Steuer wieder her, und fete eine Abgabe 
auf alles, was verfarft wurde, feft, . 

Die koͤnigl. Miniter waren’ fir eine KopfSteuer gewes 
fen; die Deputirten meinten , fle waren. gefcheuter, als die 
Miniter,’ und das ganze Finanz Weſen fam in. Urordnung: 
Mach 4 Monaten mußte mat gu einer patriotiſchen Contribus 
tion’ von einem Teil der Einkuͤnfte, feine Zuflucht nemen. 
Schon warfider große Handel von England, dieſem Koͤ⸗ 
nigreiche betraͤchtliche Einfinfteab. Glos. die Auflage auf 
~ Die Wolle bradhte 350000 Mark > ein. 
 ‘ Barend des Reichs Tags gabs viele Empoͤrungen im 

Koͤnigreich. Ju Arras wurden 20 Edelleute bet einem Aufs 
ftand erſchlogen — Karl der Boͤſe intriguirte immerfort, 
um beim Reidjstage, unter dem Vorwand des gemeinen 

Beſtens, alles gu verwireen. Der Graf d’ Harcourt vere 
Band fid) mit ihm. Johann lief diefen Grafen koͤpfen, und 
KRarln einfperren. — a 

Der BuͤrgerKrieg fing an, und die Englander rid. 
fen an. 2 F 
Man errichtete uͤberall NationalMilizen. — Aus 
dem Muͤſſiggang entſtanden Luͤre und Spiel. me 
Der Cardinal de Perigord, papftticher Muncius, war . 
oft Mittler zwiſchen Englandern.und Franjofen.. 
Endlich griff fie Johann wie ein Narre bei Poitiers 
an. Er wurde, nebſt feinem Gon Philipp , gefangen, 
und nod) Bordeaux gefiirt, im Gept. 1356, at ie 
* rest Bg 1 , Megettte 
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Regentſchaft Karls V. Zweitor Reichs Tag 1956, 
Die ReiheSraade kamen den 15 Oct. 1356 in Dae 
ris jujammen: 800 Deputirte verſammelten fid) aux Cor 
deliers. Der Erz Biſchof von Rbcims prafidicte bei dev. 
Geiſtlichkeit, der Herjog von Orleans beim Adel, und 
Marcel beim Buͤrger Stande. Es rourde beclaritt, daß 
bie Miniſter nicht dabei ſeyn durſten. 

Man errichtete ein Comité de reforme von so Mite 
gliedera. — Man fing damit an, daß man 22 Officiers 
 @adminiftration , worunter der Sigel Bewarer ber erfte war, 
profcribirte. — Mon fefte ein neues Minifterium von 28 
Mitgliedern der Verſammlung ein: ſie erboten fid), 3 

Vingtiemes von den Cinfinit-n gu bezalen, und —— 
Mann gu befoiden; fie wollten ſich der ganzen Regirung 
bemachtigen, Die Staͤnde wurden caffirt, und, fege Vile 

laret bingu, “ceux des Deputes qui, comptant fur le 

facces de leur prétentian, fe regardoient deja’ comme 
/Miniftres, furent extr€emement mortifies” 3 

Die Grande von Languedoc perfammetten fic , in 7 
beſchloſſen beſondere Contributionen, 


Hier muß natuͤrlich die Schilderung von Marcel ſtehen. 

Portrait de MARCEL, 

« Etienne Marcel, srtificieux, vindicatif, d’ une ambition 

_ démefirée,  anfli.crnel que perfide, audacieux jusqu' à 

: - Pinfolence, incapable de remords, ne trouvoit aucun mo- 

yen coupsble ni honteux, pourvu qu’il fui fervit 4 parve- 

“mir 4 fes fins. II éroit alors Prevot det marchands: de \a 

ville de Paris: cette place, & plus encore fes mendes: 

: i ‘fourdes & DaffeGation de fe déelarer le protecfeny det 
droits du penple, lui aveient acquis une grande autoritéy 
Hl fe fervit de ce.crédit pour attaquer I'autorité fouveraine, 
qu’ il prétendoit avilir: faivi dune populace infenfée qu’ th 
avoit féduite, on le vit plus d’ une fois fecouer ‘te fiam⸗ 
beau de la fédition & pouffer la hardieffe jasqu’ aux plus 
énormes attentats. I] bouleverfa tout, . & il eut tout 

' - perdu, fans |’événement inefpéré qui mit fina fes crimes, ’ 

BK eft hors de doute au depuis — temps il — 
es 
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_) des projets pernicieux contre le Gouvernement. Il éteit 
, entré dans la. con(piration formée. par le Ros de Navarre; 
avec lequel il avoit fait, plufients voyages a Evreux, ov 
_ il étoit"demeuré caché pendant quelque temps, ayant ‘fon- 
Vvent des conférences fecretes avec Charles le mauvais. 
“wraifemblablement ces intrigues furent inconnues, puis. 
) gu’ il.fur, depuiss honoré de la —* de — des mare 
ebands, 


Daer Dauphin ging nach ties, um fic) mit dem ow 
fer ber bie’ Mandel in Frankreich gu befprechen, Erwollte 
eine ſchlechter⸗ Muͤnze einfuͤren. Paris fiel daruͤber in alle 
hortreurs dey Anarchie und des DirgerKriegs. Marcel 
erſchien im fouvre, um dem Confell die Veraͤnderung * 
Mange gu verbieten. _ Die Autoritaͤt mufte vor ipm uri 
sides nunmer wagte er alles. 

Bollkom men ward die Ancehie, und man Safgte id 

ganzen Konigreiche. — Der Dauphin tam nach Pas 

s zuruͤck; er wollte ſi ch mit Marcel vergleichen, allein es 
fam nichts gu Stande. Alle Minifier hingegen waͤren bels 
nahe gebenft worden; man confiscitte ihr Vermdgen, 

Die Reichs Stãnde wurden auf den 5 Sebr. 1387 fits 
— 
vxiter Reichs Tag 1357. 

Nene Peden oven, — Statt 28 Mitgtieder wollten 
fie 36 zum Miniſterio ernennen. —Um den Deputirten dle 
Unverletzlichkeit gu verſichern » follte jeder von ihnen 6 Gata 
den bekommen. — ‘Sie caffirten das: Parlement und bie 
NechenKammer. — Sle ernannten 16 Richter, bie ihnen 
ganglid) ergeden waren. 

— Mitten aus fetnem Gefangniffe heraus/ caſſirte ber Koͤ⸗ 
nig Johann alles, was die Staͤnde getan Hatten. Dle 
neuen Gouverneurs bradpten bas Golf zum Aufftand: man 
bexrwaffnete ſich, man verrammelte fid), mon fab in Paris 

, * als Graben pore: Redoulen » Sara — | 
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ſten und Cononen; matt ruinirte diejenige, die ein Haus’ be. 
faBen, um fid) der damoligen AriftoFraren gu erweren, 
Hier fangen die atroceften Unrufen, ein Gemiſche von 
Graufamfeit, Schwaͤche, Barbarei, und Inconſequenzen, 
an. Marcel hatte die ganze Autoritaͤt wfurpirt: die Haͤup⸗ 
ter feiner Bande, die die Auflagen erhoben . bebielten alles 
fur fic). Marcel befonders haufte ungeheure Gummen auf, 
fo daß die Armee feine Besolung mer erbielt. “Die Leute, - 
fagt Mezeray ,. die die Stande yur Verwaltung der Finane 
jen angeftellt Hatcen, gaben bald. gu erkennen, daß fie fols 
* nicht uͤbernommen hatten, um die ſchlechten Vers 
walter gu verdrengen ſondern damit fie ſelbſt Teil am Rau⸗ 
be batten. Durch ihr Betragen alfo, das eben fo criminel 
Wir, wie bas Beiragen derjenigen Beamten, auf das man 
P ſer gefcholten hatte, ward die Wal, und folglich aud die 
Autoritaͤt der Staͤnde, fer ver{chrien”. — 
Der geſunde Teil der Nation desavouitte das Betra⸗ 
gen ſeiner Deputirten. Die Deputirten ſelbſt machten ſich 
in Menge von der hoͤlliſchen clique fos. Won 36 Mitglie⸗ 
| bern des Miniftirii blieben bald nur nod) 10 uͤber, die ſich 
bald auf Nichts reducirten. Die geſcheuteſten Deputirten 
uͤberlleßen dieſen fubalternen Tyrannen die Zuͤgel bes Stats 
voͤllig: denn fie waren uͤberzeugt, daß ihre Macht fid) vow 
felbft vernichten wirde, und dag, um fie gu gerftdren, man 
fie nur muͤßte ſchalten und walten faffen. * 
Barr V caſſirte oie Sednde, machte eine Reiſe durch 
die Provinzen, richtete aber nichts aus, und kam nad Pas 
tig. zuruͤck, um ſich in dle Haͤnde Marcels und ſeiner Bane 


be gu uberlicfern, die ifm prddhtige Anerbietungen taten, 


und ihm Geld in Menge verfprachen , aber — nichts Hielten. 
+ Man mufte alfo auf den Novemb. 1357 die Reichs⸗ 
Staͤnde zuſammen rufen. ee aa 
vierter ReichsTag ras7 und 1398. ' | 
Rarl ber Schlimme entwich aus feinem Verban  - 
nungs Oxte: bas war ein Triumph fiir Marcel und ware 
iF — 0 


“te 


/ 
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ſchof don ‘Laon: Die Gefongenfehafe-diefes Rarlo hatte gu 
nichts — als ſeinen Haß und ſeine Rachgier zu ver⸗ 
doppeln. Er hielt ſeinen Einzug unter: oͤffentlichem Freuden⸗ 
Geſchrei, umgeben von den Milizen aus der Picardie, ae 
geben, wie fid) eine Urfunde im Archiv ausdruͤckt, “m 
‘ “allen Spitzbuben, Moͤrdern, StraſſenRaͤubern, Falſch⸗ 
„Muͤnzern, Falfarien, Notgildtigern , WeiberEnthirerny 
; Stérern ber: dffentlidjen Rube, Banditen, Herenmeiiera, 
|  Heren, und Vergiftern”, 
Karl der Schlimme quartirte ſich in der Abtei Se. 


~ Germain ein, Man verauſtaltete ihm eine Unterredung mit 


Ratt V. feGterer mufite mit ibm einen ſchaͤndüchen 
Bergleidy eingeyen, denn Marcel fagte-ifm gar ſuͤße: Sire, 
faites amiablement an Navarrois ce qu'il.vous requiert, 
car il convient que cela foit ainf. Karl V mußte alle 
Miſſetaͤter aus den Gefangniffen fret laſſen. 

~ “Um viele. Zeit brachte Rarl der Schlimme Rarl 
bem V, da beide Abends mit einander fpeiften, Gife bei. 

| Atle Gegenden.in der Machbarfchaft wurden durch Raͤu⸗ 
Ber verwuͤſtet. Karl V lies Truppen von Paris anruͤcken. 
Marcel fegte eine Adreffe an ifn auf, und ſtellte ihm vor, 
die HauptSradt ware dariiber allarmirt: ber Pring gad 
ihm fein Wort, daß er gute WAbfidhten Harte, Dies befries 
digte den Marcel nicht ; ex lies die Barrieren der Stadt 
verſchließen, fein Bewaffneter. durfte hinaus; und gum Si⸗ 
gnal der Unabhaͤngigkelt nam man gu Paris die National- 
Muͤtze, rot und biau. | 
_ . Karl V hielt eine Rede an das Golf aux-halles, 
verſicherte es, daß er mit ihm leben und fterben wolle, und 
bekiagte ſich, daß er weder Geld, nod) Truppen, nod) vollzie⸗ 
hende Gewalt, Habe. Der Pring gewann aller Herzen) nur 
bie ber Aufruͤrer nicht. Den andern Lag verfammelte 
Marcel has Golf gu St. Jacques: der Bifchof von Laon, 
der Schoͤffe Confac , ein Advocat von Rari vem Schlim⸗ 
omen, wehen bas Wolf weich, ih den Mur- 


eel, 
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eel, und das betrogne Golf trat gu der Partet Marceig 


Die Staͤnde verſammelten fich auf Weihnachten. Der 
Adel wollte es nicht mit Marcels Partei, mie den Quartic 
ber Abtei St. Germain, aufnemen: er entfernte ſich. 

Perrin, Commis eines damaligen Wechſel Agenten, 
brachte meuchelmoͤrderiſcher Weiſe ben Schatzmeiſter von 
Karl V um, und fluͤchtete in eine Kirche. Der Rinig bee 
fal bem Marſchall de Clermont, dem Marſchall von Chd- - 
dons, und dem Prevdr von Paris , ihn aus feinem Kirchen⸗ 
Aſyl heraus gu holen: ſie taten es, und Perrin wurde ge⸗ 
henkt. 


Das nam Marcel ſehr uͤbel. Den ae Febt. brachte 
er bas Coif in Auſrur. Man fing damit an, den Re- - 
guault d'Acy, Avocat- general, auf der Straſſe gu ers 
morden, und ſchleppte Beffen Kopf Herum: denn ging es 
auf den Palak fos. Der Koͤnig erſchrack: Marcel fagte 
ihm ; er brauche ſich niche gu fuͤrchten, und gu'sl convient 
cela foit ainfi. Nun maffacritten die Damen von dee 
Beation, in dem Zimmer und dem Cabinete des Roniges, 
‘vor feinen Augen, 2 Ariſtokraten, den Marſchall de Con- 
fans, und den Marſchali de Clermont. Der gange Hof 
zerſtreute ſich: Rarl ver V bat ben Marcel um fein Leben; 
et ſchenkte es ifm unter der Vedingung , daß fie mit eins. 
ander Muͤtzen wechſelten: dor Kinig nam Mercels Nation 
nalMuͤtze, und diefer nam Karis ſchwarze Muͤtze. 
Man ſchleppte die beiden Leichname unter den Augen 
des Prinzen herum: alles was bisher geſchehen war, lies 
man ifn fret brement] fanctioniren. Marcel fagte dem 
Wolfe, die geſchlachteten Herren waren zwei Ariftofraten, 
bie die Nation Hatten maſſacriren wollen; und um die 
J vor den Verraͤtern zu retten, ſchickte er blaues 
und totes Tuch an den Hof, wovon ſich alle Hrnu. vom 
Hofe National Muͤtzen machen follten, | eo 
, . Cer 
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Vrerſchiedene Anfoderungen , immer eine lacherlicher 
alg die andre, wurden zur Sanction prafentirt. Man 
mufite fanctioniven, oder. ... Alſo wurde fanctionirt. 
Mrun verliefen fid) die Truppen, und das plate Sand 
ward bem Pluͤndern preis. Ju einem Mſet, das Ducange 
vitirt, ſtehen die 4 Verſe: Pi 
_ Il n’y demueroit buef, vache, ‘ne mouton, : 
Ne pain, ne char, ne.vin, ne oye, ne chapon, 
- Tout pillart, meurtrier, traiteur & larton, ' 
Etoient en la route dont je fais mention. 


Der Konig hatte. die fouperaine Mache: aber wenn 
er einen Schluß faffen wollte, mußte folder vorher von 3 
Mitgtiedern der Commune, Confac, Corbie, und Delisle, 
- geprift, und vor allen Dingen von Marcel und bem Bie 
fdjofe von Laon fanctionitt worden. feyn | 
Cin Edelmann wollte cine Partei formiren, und eine 
Verſchwoͤrung anjetteln, um den Koͤnig aus der Stlaveret 
gu ziehen: M. de Kenty ward eingegogen, gehenkt, und vom 
der Nation herumge(dleppr. —— 

Nach 18 Monaten, denn fo lange dauerte dieſe sage, 
ward ber Pring der Sache muͤde; das war ſehr natirlidy, 
er war ar Jare alt. €c ging nad) Champagne, und cief 
die Stande nach Compiegne, 5 ; 
| Die Champagner: waren uͤberzeugt, daß die Maffacrite 
ten unſchuldig waren, und fagten daber dem. Rinige ihren 

Deiftand gu. Ans Borfidhe fagte ev nichts, aber die Chame 
pegner verſprachen, fid) an den. Pariſein gu rddjen. Das 

Volk in Paris, unbeftandig und furchtſam, fing an, dens 
~ Marcel Sorge yu machen, Ee belagerte ben Turn vom . 
fouvre, und nam ifn ein: er lies alle Krlegs Maſchinen ba 
heraus, und in das StadtHays, und von dar in dle vere 
ſchiedenen Diftricte, bringen. 

Die Staͤnde von Vermandois traten ben Anerbletun⸗ 
gen der Staͤnde von Champagne ‘bel. Endlich wurden die 
Reichs Staͤnde nach Compifgne gevufen ,- und ble Deputirten 

— LL wees 8 — ber 
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ber Provingen waren fer froh, daß ſie nicht mer mitten un⸗ 
er dieſer ſchmutzigen Faction der Abtei St, Germain ee 


ſollten. 
Sinfrer Reichs Tag 1358. 

Alle ehrliche Franzoſen brachten dem Ritiige ibre Bee 
geugungen von ficbe und Creve dar, und dankten ifm, “quod 
de faite Franciae non defperarit”. 

Die — waren nicht mit bei dieſer Verſammlung. 
Ihre erſte Operation war, den Biſchof von Laon von ſich 
wegzujagen. Man madhte in der Abtei St. Germain eine 
Motion, ihm eine Deputation entgegen gu ſchicken: der gue 
folge gogen ifm die Damen der Nation bis nad) St. Denis 

entgegen. " 
Karl ber Schlimme hatte gu Clermont eine Sus 
fammentunft mit Rarl dem Weiſen, und ſchlug iba eine 
Ausſoͤnung mit den Parifeen vor. Rarl. der Weife ere 
klaͤrte ifm, es gebe febr brave Birger in Paris , aber das 

Golf werde durd) eine firafbare Faction geleitet, und eer 
werde er nicht gu ihnen kommen, als bis die Chefs geſtraft 
waͤren. 

Rarl der Schlimme hinterbrachte dieſe Antwort dem 
‘Marcel; fie erſchreckte ifn. Er merfte, daß Karl dev 
Weiſe nicht fo dumm ware, als er fic eingebildet hatte. 
Mun machte er Anftalten, Karl den Schlimmen an die 
Spige einer Partei gu ftellen. Dieſer merfte aber, daß er 
fein Geld mer Gabe, daß er nicht der Staͤrkere fel: alfo — 
ging er nach London. 

Paris erſchrack. Eine Deputation ging an ben Ko⸗ 
nig der Franjofen ab,’ die ihn. um Pardon bitten follte. 
. Der Konig verwilligte ‘folder auf die Bebingung, daß man 
ifm ro der vornemſten Chefs der Aufruͤrer ausliefern ſollte, 
fonft follten fie von ifm nichts gu hoffen haben. Hier die 
Worte der Geſchichte: 

_Marcel,.qui jageoit de toutes les ames par la.ferocité 


dela ficnne, ne crut jamais, que le Prince pit etre — 
ez 


12, Pavis.1358 und7go. in 


fer généréux pour lui. conferver la vie quand il I’ auroit en 

ſon pouveir, II fentoit bien d’sillenrs, que |’ atrocité de 

ſes crimes ¢toit indigne de grace, Ce fcélévat, devoré 

de remords, n’ avoit plus dévant Jes yeux que |’ horrible 

appareil des plus honteux fupplices. Abbattu, confterné, 

- Je défefpoir ranima fon audace, & lui tint lien de cou- 

, age. Il voulut reculer fa perte, II fit fermer la ville; 

il jura de ſꝰ enfevelir fons les ruines dela Capitale; il arma 

- des brigands, & il 
''” Provence. 


Die Provinzen waren damals ben (chreclichften Vers 
Herungen ausgeſetzt, alles war Raub, Mord, und Vrand; 
Soelleuce und Bauern erwuͤrgten fich wedhfelsweife, und elle 
Schidffer waren in Flammen. Rari der Schlimme fam 
zuruͤck. 

Der geſunde und zalreichſte Teil der Nation vereinte 
ſich mit bem Koͤnige. Marcel tat mit dem Schoͤffen Cone 
fac den legten Verſuch: man Hielt eine Rede an das Volk, 
‘und fagte ibm, Karl der Weiſe fei nicht fabig, das Rds 
nigreich gu regiven, man miffe Karl ben Schlimmen, wes 
gen feiner Eigenſchaft als Pring von Geblit, und wegen feiner 
Popularicat, gum Capitaine général ernennen. Aber doe 
Antrag ward nicht angenommen. | 
Indeſſen bewaffnece man ifm 6000 Frelwillige yom 
Louvre; diefe matfditten, mit ifm an der Spige, gegen die 
Armee des Koniges. Das Feld erftrectte fic) bis nach Go- 
neſſe; die Porifer Armee wandte fic) nad) Vincennes um; 
vermittelnde Commiffare brachten Conferengen. yu Stande: 
eg fam jum Frieden zwiſchen dei beideri Pringen, und man 
gab Karl tem Schlimmen 4000o fl.; damit er feine 
I a rg bezalen, und nichts weiter vom fid) hoͤren laſ⸗ 
ſen ſollte. ee | eh — 
Der Biſchof von Lifienx feierte die Verſoͤnnngs Meſſe t 
er wollte Rarl den Schlimmen ſchwoͤren laſſen, daß ce 
blos von Marcel verfuͤrt worden waͤre; er ſollte das h. Abend⸗ 
nmal darauf nemen: aber der Pring wagte es nicht. 


fit acheter. des poĩgnards jusqu' en 


Dieſe 
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Dieſe Verfoͤnung war blos sum Schein. Rarl dee 
Schlimme fam nach Paris zuruͤck, und griff wieder gu 
ben Waffen. Paris wurde bloquirt, man tat einen Ausſall 
unter Karls des Schlimmeun Anfirung; abee er ſchlug bn | 
nicht. Nun verfor er das Qutrauen der Parifer, fie behan⸗ 
delten ihn wie einen Feigen, und er fief nad) St. Denis. 

Es wurden wegen der Uchergabe von Paris an der 
Koͤnig merere Conferenzen gehalten: aber alle zerſchlugen 
fid) durd) die Intriguen Marce/s, der, da er feine einzige 
poffaune nod) auf Rarl den Schlimmen ſetzte, in ver 


Werzweiflung den hetzten Schlag verſuchen wollte. Man 


hoͤre noch einmal die Geſchichte in. dieſen letzten Augenblicken: 
Ce feélérat ſe voyoit enſio à 1a veille d’expier fes for⸗ 
faits, Tourmenté par {a crainte plus que par fes re 
mords, é¢voré de fonpgons & d’inquietudes, il portoit 
en tous licux les foins funeftes done il étoit déchiré; il 
ne lui reftoit plus d' autre afyle que dans?’ incertaine pro- ~ 
‘tection d' un homme encore plus méchant que lui, Son 
_ falat dependoit de Charles fe maivais; il avoit de fre- ' 
quens entretiens avec le prince a St, Denis, 12 il em- 
— les ſapplications les plus baffes, reffource des 
‘laches &. des traitres; il le eonjuroit de le garantir, ainfi 
‘ que fes complices, des chatimens qui le menagoient;_ 
_ il rappeloit a ce Prince qu’il ne ( étoit rendu coupable 
, qne pour foutenir fes inté:dts We. | : 
Kart ter Schlimme, um ign aufzurichten, verſprach, 
ſein Ungluͤck mit ifm gu teilens jedoch vermochte er ihn, 
ihm alles Gold und Silber, fo viel ev auftrciben fonnte, 
- gad St. Denis gu ſchicken, damit er in gegen feine Feinde 
ſchuͤtzen koͤnne. Marcel (dite ifm jebe Woche 4 mit Gule 
den beladene Pferde zu. 3 | | 
Mittlerweile konnten die Parifer ihre Yadignation and 
Sheen Urimut dardber, daß men es mit ihnen fo weit Qabe 
fommen laffen, nicht zuruͤckhalten. Weil fie mide waren, | 
ihren Konig nicht gu ſehen, mide, die Englander cls Here 
ven ves Koͤnigreichs gu ſehen, und fie aud in ores 
i ” rach⸗ 


> 


= 
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brachten, daß Marcel die Stade Rarl bem Boͤſen in bie 
Hande fpielen wolle: fo bemadhtigte fid) ein großmuͤtigas 
Gefuͤl ihrer Hergon; einer von ihnen devovirte fid), und 
Marcel, der nichtewuͤrdige Marcel, fiel unter den Hieben 
bes braven Maillard *, | 

Sa vilaine ame alla chez le demon, 

Ainfi monurut le fier Sacrogorgon, 

Faſt alle feine Complicen, Creaturen, Deputirte, oder. 
andere, wurden gehenft; namentlich die Mitglieder der Come . 
mine, Bertraute Marcels, und der Graf de Ladit, Cange 
ler Karls des Schlimmen. Bald. nadher fam der Koͤ⸗ 
nig, unter den Segens Wuͤnſchen der Parifer, nad) der Haupte 
Sade gurtif. Mun wurden weife Gefebe gemacht; Gube. 
fidien. wurden in Ueberfluß verwilliget; und Frankreich hatte 
fic) lange Zeit der Weisheit (eines erhabenen Regenten gu era 
freuen gehabt, bitte nicht bas Gift Rarl ves Schlim⸗ 

men dieſe gluͤckliche Regirung abgekuͤrzt. Karl der 
Schlimme vegetirte noc) 30 Jare fort, und ſtarb erbaͤrm⸗ 
Hic): ev brannte in Linnen Tuͤchern, die mit Schweſel und 
Brantewein getraͤnkt waren, auf, in die er ſich wickeln 
lies, um dle durch Debauchen erloſchne Waͤrme ſeines Bluts 
gu beleben. 


Welch große und ſublime Lection ſtellt uns das Gemaͤlde 
dieſer unglückſeligen Seiten dar! Unruhe, Verwirrung, 
Anarchie, Mord, Raub, Brand, MNorzuche, Banqueronre, - 
Hunger, Peſt, welche lebtere in der ‘einzigen Stadt Parig 
30000 Menſchen aufrieh. Und alles das war das Werf 
gweier Herrſchſuͤchtigen, Marce/s und Karls des Schlim⸗ 
| mer 
* Die naheren Umftinde hievon, ſo wie vieles andre, zum 
Commeutar uͤber dieſes ganze Pamphlet Dienende, erzaͤlt 
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men. Pariſer Volk, Hsre, fies, ſchaudre, und laß es dit 
zur Warnung dienen! te 

Ich Habe keire Zeit gehabt, bie Tiefen der Gelchichte 
fo weit guergriinden, dof id) von diefen Heiden Helden der 
Demagouie, ihre Porticularitdten etfaren Harte. Aber ale 
les bewegt mid) gu glouben, daß, -fo whe die Ertremitaten 
fic) beruͤr⸗ und die Matur ihre Luſt an Antipoven hat, 
Karl ver Schlimme alfo zweiſelsone feine Exiſtenz mic ver 
Erifteng einer tkebenswitrvigen und tugendhaften Pringeffin 


verelnigt h tte: daß er aber, flle alle Reise der Empfindiiche 


Feit verdorben, feine Wuͤrde beftandig rurd die ſchmutzig⸗ 
ften Siiderlichfeiten proftituirte; daß die Zuͤge feiner Gemiclin, 
die ein Meiſterſtuͤck von candeur un’ Beſcheidenheit war, 
einen vollfommenen Contraft mit der figure abreuvee de 

crapule machte, die ihren unedlen Gemal auszeichnete; daß 
Far! der Weiſe, wie er diefen rebelliſchen Pringeon von 


ſich entf ente, der unglüͤcklichen Priage(fin allen den Troſt gab, 


der ihrer Tugend gebuͤrte; und dof das Parifer Volk, nach⸗ 
den es endlid) Der Verraͤter, der es tree gefuͤrt Harte, -fein 
Recht qetan weniaftens die herrlichen Cigenichaften ſeiner 


Gemalin mit. einem Tribut vow Segens Wuͤnſchen , belout | 


abe. « 8 
Eben fo mute wol-aud), nad) Marcels moraliſchem 


Charakter, den die Geſchicht aufbehalten hat, fein aͤuße⸗ 


ree Anfeben f embléme non équivoque pon jenem feyn. 
“Une ftature courte, nulle dignité dans le maintien, 
nolle grace dans le gefte, un teint bilieux, une figure ca- 
davéreuſe, l'oeil hagard, les joues livides, la bouche 


* convulfive,’ le front chevelu, le poil hériffé,-le cou 
vettebreux, le bras court, les jambes mal deégroffies, 


une voix aigre & plate dans ſe diapazon de la fédu@i- 
on, ou‘horriblement refonnante dans les accens de 
fa fureur; voila ce qui attiroit fur fes pas la foule eba- 
hie, voila ce qui lui valut le refpe& de fa terreur jus- 
qu' au moment ou fes crimes étant dévoiles, on n'y re- 
| | ) connut 


— 
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connut plus. que l'aſpect de erreur”. Qweifelsone hatte 
er von der Commune in Paris alle bie, fo feinen Attentaten 
haͤtten vorbeugen fannen, au entfernen aewußt; grocifelsone 
ſchafften die Unterſuchungs Commiſſionen, bie meiſt ous ſeinen 
Sieben Getreuen beſtanden, und durch feiner Einfl :§ handel⸗ 
ten, forafaltig alle die Unterfuchungen bei Seite, die ſich auf 

bie Sicherheit und Wuͤrde bes Kdniges, die tegtaͤqlich verletzt 
wurden, und auf die Erhaltung dieſes heiligen Bandes der 
koͤniglichen Macht, die man alle Augenblick⸗ zerriß bezo⸗ 
gen; zweifelsone berfol aten die tyranniſchſten Vexationen, 
Die unbefuateften Richter, unermuͤdet den ehrlicher Mann, 
bet. dem Vaterlande die Complore feiner beiden wirklichen 
Feinde denunciirte ; zweifelsone war gang Paris voll von ihe 


- ven Gpionen und Emiſſarien. ; 


Franzoſen, mod)te dod) biefe Section fiir Euch nicht 
verforen fen! | : 
Fart immer fort, euerm Sotʒen Welhrouch zu ſtreuenn: 
anibus date lilia plenis. 
Und bu, ſtuͤrmiſcher Sprecher unſers Congreſſes in⸗ 
toleranter Apoſtel dee politiſchen Toleranz, ſchau dieſes Ge⸗ 
maͤlde an, und ſchaudere! 
"Ta Mi RCELLUS eris. 


(Aber aud) ihr Ariſtokraten: | — 
Difcite Parifios moniti, nec temnere PLEBEM)t! 4 





> 
Vermiſchte Anseigen aus Frankreich. 
aa T, Memorves juphficatifs. 

Exr. danke id zuvoͤrderſt, daß Sie Ihre Sefer gegen 
die ſchandliche Scarteque der Memoires de la Comtefle do 

! Ja Motte gewarnt haben. Ungluͤck genug fuͤr unfer Jar⸗ 
8 baß eine ſolche Warnung noͤtig iſt, und daß unſte 
ufklaͤrung im Grunde nichts anders iſt, als eine forgfale 
tige Auffudung von ſchaͤnduchen Unwarheiten oder doe 
. — 2 {dade 


‘a6. Stats Anzeigen XIV: 53. 


ſchaͤdlichen Torheiten. Aber es gehoͤtt mit gu der Veral⸗ 

turg Europens, daß alle Arten von Radotage ihm wile 
kommen find. Ich habe aus bem Auffage in Ihren Grarss 
Ang. bas Wefentlidhe dem Hrnw....-, dev fein 
Deutſch verſteht, referirt; ber Mann koͤnnte manche ſchoͤne 
Bruchſtuͤcke zur Geſchichte der La Motte und des Halse 
Bands liefern, da ihm die geheimſten Acten daruͤber 
durch bie Haͤnde gegangen find. — — Ich habe den cause. 
druͤcklichen Auftrag von ihm, Ihnen zu melden, daß der 
Werf. des actenmaͤßigen Berlchts auf dem rechten Wee 


ge iff. 
' Der Werf, ber Mem. juftific, helßt Latour; iff 
einer von unfern hielaͤndiſchen Hommes de Lettres, bet 
‘denen bas Aude aliquid brevibus Gyaris & carcere 
‘dignum &c. einfthlagt. Gein UnternemungsGeift swang 
ifn, nad) England gu fliehen, wo er einige Beit am Courser 
de PEurope arbeitete. Ec bot der Kinigin bas. Mice. der 
Memoires fix eine Pexfion von 6000 L, an. Die gute’ 


- . Kénigin lies es ſich vorlefen, und fagte: man moͤchte den 


Plunder immer drucken; diejenigen, fo ifn leſen wuͤrden, 
feien mer gu bedaucen, alg fie ſelbſt. — 
Dieſe Memoires find ein. Gewebe von den groͤbſten Une 
warheiten: und gerade die infamſten Erdichtungen widerle⸗ 
gen ſich am leichteſten. Z. B. LaTour wiederholt die höͤlli⸗ 
ſche Calumnie, daß ber Cardinal, waͤrend ſeiner Geſandtſchaft 
in Wien, einen ſchaͤndlichen Uangang mit der ..gehabt 
habe, Mun. hemerfe man, daf die ErgHergogin 145 Yar 
alt war, da fie Wien verlies. Aber das ift nice genug! 
Jeedermann weiß, daß fie fon im Maj 1770 nad. Frank⸗ 
. Heid gekommen, und dem Dauphin am 16ten diefes Moe 
nats deigelegt iff; und der Coadjutor von Strasburg, Pring 
: Louis de Roban, wurde exff ten 9 Auguſt 1771 gum Bote 
ſchoſter in Wien ernannt, und ging erft im November 


{ju dieſem Poſten ad rc, 





TL 


13. If, Louvois Mordbrenner. 37 
Il. Louvois Mordbrenner, nicht Louis XTV, V 
Gegen oben, Heft 55 S. 352. J 
Beaei einem gewiſſen Anlaß Habe ich Gelegenheit gee 
habt, viele in die Kriegs Geſchichte von 1089 einſchlagende 
Orlginal Aeten, Bifele, und Jaſtruetionen, einzuſehen: 
dieſen zuſolge getraue id). mir gu behaupten, daß Louis XIV. 
an jenen Uebeltaten unſchuldig war; daß fein Befel laus 
tete, de bruler le Palatinat, ein Ausdruck, der in unſerm 
—KriegsStyl gang und gar nicht das Sengen und Brennen 
der Staͤdte, fondern die Zerſtoͤrung aller Lebens Mittel, bee 
beutet; daß Louis XLV wie vom Donner geriirt war, als er dle 
— Louvoiside Mordbrennerei erfur; daß er diefem Minifter 
einen. fchimpflidjen Tod drohte, wenn bie fchon befolne 
Einaͤſcherung von der Stadt Trier vor fid) gegangen ware ; 
und daf der Courier, der tie Contreordre brachte, faum 
zeitig genug anfam, um dieſe Stadt gu retten; daß dem 
Koͤnige die Befele im Original vorgelegt worden, welche 
Louvois gegeben hotte, gang Gavojen mit Feuer und Brand 
zu verheren; und daf in. dem bei uns fer wichtigen Confeil 
pom 16 Jul. 1691, nach Sefjen Ende Louvois ploötzlich 
verſchied, Louis XIV fo faut von dem incendie du Pala- 
tinat gefprodjen hat, daß man es im Vorzimmer Hiren 
fonnte. Weihe Europa immer den Namen des Louvois 
bem Abſcheu und dee Infamie: aber verfhone es das Andens 
ken bes Louis XIV, der gerade fo wenig Anteif an dem in- 
_cendie du Palatinat, alé an ben Dragonades,  gehabe 
- hat. —, Ob aber Peer I eben fo leid)t von der Mordbrennes 
tei an den ſchwediſchen Raften, und Car] XII wegen dem 
Brande von Altona, und Oeſterreichs Generale wegen dite. 
tau, und der grofe Friedrich wegen Dresden, losgefpres 
- hen werden fonnen? bas gehoͤrt nicht bieher, 





| = | TU. Louis XVI, a : 

E.rrlauben miv Ewr., Sie felbften vor Ihrem eignen 

Herzen gu verklagen. Wie. — Sie in Ihrem Heſt 8 
r 3 
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S. 376, dle ſchreckliche Frage aufwerfen s, ob.im “Ful. 
1789, der Stadt Paris das Schickſal zugedacht roar, 
das im Jun 1689°Speler unh Worms betraf? Ich 
weih, d°f ungaficje Bulletins, Brodinen, SJournale, und 
Zeitungen, Gelegenheit gu diefer Frage geben Fonnten, ine 
bem fie, wie in die Werte, die teuflifchen Ausſtreuungen des 
M ... und andrer wiederholten. Aber ein — — wie 
‘fonnte ber fid) aud) nur die Moͤglichkeit * einer —* 

7 Ent⸗ 


— Der Ungenannte erlaube mir, etwas zu meiner Ent⸗ 
ſchuldigung zu ſagen. J. Sobald der Reichs Tag in Vers 
failles im vorigen Yar ſtuͤrmiſch yu werden anfing, hoͤrte ploͤtz⸗ 


lid) meine ganze franzdͤſiſche Correfpondeny auf. Natirlidy . 


erwartete id), von dem Herrm Auſtraſier fo wenig, als irs 
gend einem andern Manne von deffen Bedeutung, und in 
deſſen Rare, eine Zcile Nachricht; aud) erhielt ich feine Zeile. 
Folglich hing ich, whe andere arme Sterblide, blos von 
ber oͤffentlichen Sage ab. Il. Gine der allgemeiniten Sas 
gen, nach der eigenen Geftandniffe des Ungenannten, war 
die beſchloſſene Stuͤrmung bon Paris. Die Woͤglichkeit, 
wie auc der Menfchenfreundlicfte Monard einen folder 
Schluß genemigen fonnte, habe ich ſchon in der Note loc. 
cits hberhaupt angefuͤrt: hiezu Fam noc) folgendes insbeſon⸗ 
dere. Lonts XVI ſtand damals unter der Leitung einiger 
Sroßen, die eben ſo heftig und grauſam, als kurzſichtig 
und unbedachtſam, waren, Von dieſen Großen ließ er ſich 
derleiten, Hen. Necker zu exiliren: d. i. die Rakete fel bk 
ſteigen laſſen, die das Signal zum Ausbruche der von den 
Odlofraten voͤllig zubereiteten Empoͤrung werden ſollte. 
Das hatten die abgefeimten Ochlokraten angegeben; die 
Yritofraten ließen fic) dupiren, wurden felbi Werks euge 
von jener ihrem plan, und zogen ſelbſt den Rinig mit bins 
ein! Nun ſchloß ich: ſtand den damaligen Ratgebern des 
Konigs der Kopf ſo ſchief, daß fie ihn gu einem fo widers 


finnigen Anſchlage verleiteten; fo fonnten fte ifm wol aud, . 


unter dem Vorwand hoͤchſter Not, dahin bringem, feinent 


Herzen Gewalt angutun, und cin “bruler la Capitale’’ zu 


unters 


MS 
. 








HI. Louis XVE arg 


Entſchlleßung vorftellen? Der beſte, ber Menfchenfreunds 
lichſte Koͤnig, follte fo was anbefoien —?2. ein Marital 
von Broglie follte den Auftrag angenommen haben, einen 
ſolchen Befel zu vollziehen? und Generale und OberD ffir 
clere, bie ſaͤmtlich Haͤuſer und Palafte in Paris befofen, 
bderen Familien darinnen wonten, deren gange Habfeligfeis 

ten Dafelbft aufgehduft waren .— die Hatten die Brands 
Fadel in die Hande nemen follen? ... . 
Alauben fie mir, nidjes. ware leichter geweſen, als 
Daris mit Gewalt gu unterjodjen ; aber diefe gewaltſame 
Worferungen find blos heswegen unterblieben, weil der Kb 
nig das Blut und das Vermdgen feiner Untertanen fchoe 
nen, und alle moͤgliche Verwiftungen von Paris abferen 
wollte, Diefe DenfuncsAce ward rallgemein in allen Aufs 
_ tritten befolat: und id) fan mit Grund der Warheit vers 
chern, daß wenn Louis XVI, oder fein Minifterium, fic 
nur eine ViertelStunde lang derfelben geaͤußert haͤtten; 
fo ware werer der rate Jul. nod) der ste Ocrob., ein 
ewiger Schandfleck fir unjre Nation geworden. " 
io Die Stunde wird fommen! fie ift vielleiche nahe, 
da die ware Geſchichte unfrer Tage wird duͤrfen erzaͤlt were 
den; wo unpartetifthe Augendeugen den LaTours, den 
Prudbommes, den Gorzar, den Garats, und det Segion vor 
GScriblern ,. die jetzo Franfreid) und Europa fir bares Geld 
beliigen, werden widerſprechen, und ihre Bloͤſe aufdecen 
koͤnnen Wie wird ſich Asdenn der redlidje und unParteiie 
ſche Sefer, der MenfchenFreund, ſchaͤnen und aͤrgern daß 
er jenen ſchaͤndlichen Empoilonneurs du Publie nur eine. 
Minute iang Giauben beimaf! Wie werden ſich redviche 
Geſchichtſchreiber von Ewr. Nation beeifern, vie mie ae 





unterzeichnen. III. Nicht zu gedenken, daß, wie der 
Ungenannte ſelbſt anzudeuten ſcheint, nun hintennach noch 
bie Frage iſt, ob es nicht menſchlicher geweſen wire, ane 
fanglich Gewalt yu gebrauden? 6, 
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beſten Koͤniges gu retten, und die Jrrtuͤmer gu widerlegen, 
welche fie ſelbſt ausgebreitet Hatten! *... 
Wer wuͤrde noch vor einem Monate in Deutſchland 
geglaubt haben, daß die ganze epiſche Geſchichte von der 
Eroberung der Baſtille eine Fabel, und die Treuloſigkeit 
bes Launay eine Erdichtung, fei? daß fein FlintenSchuß 
bei‘ der Expedition gefallen ift? daß Leaunay fid) wie ein 
Erz . . . in dem Vorhof uͤberraſchen lies, und daß er fich, 
nach dem Ausdrud eines unfrer demofratifden Schriftſtel⸗ 
fer, blos als einen Rerkermeifter, und gar nicht ais einen 
SeftungsCommandanten, gezeigt Hobe? — Hier zu 
Lande ſpricht man nicht mee von der prife de Ja Baftille, 
fondern von der prife de la poffefion derſelben [occupation 
glee es immer, in der Baftille devoilée, oben Heft 52, 
514]. : , aus 

i * — wuͤrde wol namentlich Hr. Camps aufgerufen', 

ſeinen ſchaͤndlich- unwaren Almanac nicht nur zu untere 
druͤcken, ſondern baldmoͤglichſt einen warhaften GegenAts 
manach ins deutſche Publicum zu ſchaffen. Siehe die ſehr 
intereffante Xecenſion dieſes Almanachs, die bereits die Ehre 
deutſcher Journaliſten und ZeitungsSchreiber rettet, in einem 
der neueſten Stuͤcke der Gothaer Gel. Zeit. S. 











— 14. 
©" Heffentlidber, in QuerFolio gedruckter 
Anſchlag in den farftl, Anhaltderbſtiſchen Landen. 
MNahdem Gr. [Seine] Hochfuͤrſtl. Durdylaucdhe, 
unſer qnadigfter Fuͤrſt und Heer, gemeffenft und wiederholt 
verboten wiffen wollen, daß Niemand Hoͤchſtdenenſelben 
nachzulaufen, oder durch unmittelbaren Antritt Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben gu behelligen ſich unterſtehen ſolle: fo wird ſolches al- 
ien und jeden, bei Vermeidung unnachbleiblicher Andung, 
und beſonders der Dienerſchaſt bei Strafe der Caſſation, 

hiermit unterſagt. — derbft, 1 — 1788. 
— — ar a es ela ot Gatl von Kalitfeh, 


17 Sebr. 1790, 
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Antindiguagen und Neue Shriften. 


Erfurt. Preis Aufgaben der Kurfuͤrſtl. Mainziſchen Aka⸗ 
demie nuͤtzlicher Wiſſenſchaften: I. eine unparteiiſche, aud ſi⸗ 
dern Queilen geſchoͤpfte, und nad) einem zweckmaͤßigen Plan 
bearbeitete Geſchichte und Statiſtik der Stadt Erfurt und the 
res Gebiets, welche hauptfadlid) gum Grunde des Unterrichtd 
ber vaterlandifden Jugend in den Schulen gelegt werden, und 
zZugleich ald LeſeBuch fur den Birger der mittlern und niedern 
Gtande dienen finne. IL. Wie fan man auf eine leichte und 
nicht allgufoftfpiclige Urt, den Wundersten, denen das Lands 
Molf anvertraut ift, und die der letbenden Menſchheit oft mer 
ſchaͤdlich als niglic find, einen beffern und zweckmaͤßigern Linz 
terricht beibringen? Preis, fir jede roo Rthlr. Eingeſandt 
- werden die Ubhandlungen, bis gum x Oet. 2790, poftfret an den 
beftandigen Secretar der Akad., Sen. Prof. und Amtmann 
Rumpel. 

Goͤttingen, bet Dieterich, 1790, Novam omnium ope- 
rum Ariflotsiis editionem, impenfis Societatis Bipontinae pro- 
pediem evulgandam, indicit Jo. Gottlieb Bunce, Prof, Philof, 
Gotting. grop 4, 27 ©. | 

Deffau, 27 Dec. 1789. Has dortige Erziehungs Juſtitut 
tuͤndigt mit Anfang ded J. 1790 eine Gazette francaiſe a Vufage 
de la jeuneffe an, woͤchentlich etn halber Bogen gr.8; Gubs 
ferips. far den gangen Sargang x Rthlr. 16 Ggr. Crufius in 
Leipsig hat den NauptDedit. 

Réthen und Leipzig, in der Glan denbergſchen HofBuch⸗ 
hanbdlung, 1790. Ioh, Chriftian Spendetin, KurSadf. gewefenen 
SteuerRevijors, HandBuch fiber die geſammten KurSaͤchſ. 
GiucrRechte. 2 eile, von 206 und 214 Seiten, 8: in 
alphabetiſcher Ordnung (wo aber bie widhtige Rubrife Kaufleu⸗ 
te vergeffen iſt). Wird aud) flr Auslaͤnder verftandlider, und 
folglich allgemein braudbar werden, menn der Verf. feine vers 
fprochne Anleitung zur praktiſchen Kenntnis der KurSadf, 
Steuer Verfaſſung nachliefert. 

Mem⸗ 


& 


Memmingen, bet Seyler, 1790. Hr. BergRat und 
Prof. D. Gatterer in Heidelberg, timdigt auf g S. in 8, ein 
technologiſches Magazin, jaͤrlich etwa 4 Sticke, one beftimms 
te DogenZal, an. Dads ifte Stick erſcheint zu Ende Sebrnarae 
* hier vorlaͤufig angegebne Inhalt deſſelben erregt hohe 

eugier. ——— 
“wien, bet Kraufs, 1789. Kritiſche Geſchichte Wiens... 
bom 5. n. Chr, 8 bis $13: von Franz Freihrn. .. von Prandau, 
Lefier Teil bis zum J. 395, mit einer LandGharte, 8, 1326. 

Zuͤrich, bet Orell, Geflaer 2¢,, 1790. Ubhandlung uber 
Grridtung einer BrandUAffecurans€affe im Canton Bern: eine 
gekroͤnte PreisSchrift von J. A. Brickner. 8 „778. 

Ebendaſ. 1789. Geſchichte der Veraͤnderungen des 
deutſchen Reichs Ztats, von Peter Molfter, Zweibruͤck. Hof⸗ 
Kat und Prof. der Hiſtorie zu Heidelberg. 8, 496 S. 
Sondon, pridtig gedruct in 8, auf geglattetem Papir, 
auf Kojten des Verfaſſers, 1789. Au Efay to dire& and ex. 
tend the inquiries of parrintic Travellers, with farther ob- 
fervations on the means of preferving the life, health and 
property of the unexperienced in their Journies by Land 
andSea... by Count Leopold Berchtold, Knight of the mili- 
tary order ot St. Stephen of Tufcany &c, Der erfte Teil 
bon 526 S. enthalt eine uͤberaus vollftandige und praktiſche 
Anweiſung zu der ſchweren Kunſt zu ceifes, mit Taufender 
von Fragen aus der Statstunde, deren Beantwortung der . 
Meifende in jedem Lande fuchen fol. — Dex sweite vor 
283 ©. enthalt cine Nachricht, von Buͤchern, die die ReiſeKunſt 
Teren, und von ReifeBefdreibungen, nad Stacks Verzeichnis 
bon alten und neuern Reiſe Beſchreibungen. 

1790, one Namen des DruckOrts und Verlegers. Frans 
zoͤſiſche Stats Anzeigen, gefammelt und herausgegeben sur Gee 
fcbid)te der grofen Revolution. Erſtes Heft, ges, 112 S. 
mit retem Umſchlag. Wird monatlich fortgefest; und vers 
ſpricht, nach@tiiefem rften Heft gu urteilen, ſehr viel wichti— 
gts: jetzo ino a Aufſaͤtze antirchaliſtiſch. 

Leipꝛig in gif. bei Cruſus, 1790. Authentiſche 
und Actenmaͤßige Darſtellung ganz ſonderbarer und origineller 
Rechts Hoͤndel, welche der Conſiſt. Rat Sintenis in Zerbſt vor 
dem daſigen Conſiſtorio im J. 1789 gehabt hat, und noch hat. 
Won ihm ſelbſt geſchrieben. 144 S. im Hein 8. Unglaubliche 
Facta! zu denen ſich aber ein angeſehener Geiſtlicher in offenem 
rude bekennt. — Man muß abwarten, ob, und-wie, ſich 
aleers pars hoͤren laͤßt. | 





eee He Fg HE 
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15. . 2 we 
Denkmal Jofefs iL. 


JOSEFUS II, Dei gratia eletus Romanorum Im- 
perator femper Auguftus, Germaniae, Ungriae, Bohe- 
miae, Dalmatiae, Croatiae, Slavoniae, Rex Apoftolicus, 
Archidux Auftriae &c. &c. . 
; Reverendi, Honorabiles, Spectabiles, ac Magnifict, Ma- 
gnifici item Egregii S Nobiles, fideles nobis Dilecti, Quum 
generalia regni comitia, quorum celebrationem vobis, 
repii verbi noftri fponfione interpofita, nuper die quip- 
pe XV™ Decembr. anni nunc elapfi 1789, polliciti eramus, 
a legalinoftra coronatione, inauguralisque Diplomatis, 
ad mentem Articuli 1141723, expeditione aufpicari, at- 
que ideo didis regiis Comitiis ipfi in perfona praeeſſe 
velimus: inde fa&um eft, quod eorumdem celebrationem 
ad pacata tempora remittendam duxerimus, quippe no- 
biscum reputantes, nos curis. belli folutos, recuperatis- 
que quae nunc vi morbi labefa@atae funt viribus, nos 
_totos curandis Comitioram regni negotiis confecrare 
poſſe. Ne tamen vos expeGatione incerti adhuc agendo- 

rum Regni Comitiorum temporis diutius follicitos tenea- 
mus: conttitutum nobis eft, haecce comitia non ultra 
‘annum 17909 differre, atque ideo vos hisce verbo noftro 
regio certos rcddimus, venturo anno generalia regni Co- 
mitia per nos certo indicenda, e¢aque ratione per Leger ~ 
praefcripta celebranda effe, ° : J 
SratsAns, XIV: 55.. S$ | Ne 
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Nec temen his adhuc teneritedinem paterni noftri in 
Vngricam animitimitibus confiringere volentes, 

ut hoc etiam, quod adhuc ad celebrationem regni Co- 
mitiorum intercedit, exiguo temporis intervallo, votis 
veltris penitus fatishat: viero proprii noftri cordis mota 
clementer decreuimus , publicam regni reique ju fitiariac 
adminifirstionem, cum 1I*° venturi menfis Maji, ed 
eum plane ftatum reponere, im quo ea fuerat, dum an- 
no 1780, poG deceflum Sacratiff D=* Imperatricis Vi- 
duae & Reginae apoftolicae, matris noftrae defideratif- 
fimae , regni gubernacula capeffiveramus. Quippe cum 
inftirata quaepiam publicae adminifirationis, inde ab 
exordio regiminis noftri, ftudio provehendae commu- 
nis felicitatis, eaque unice fpe, immutanda duxerimus, 
quod ea vobis ufu edo@is placitura effent: NUNC DE £0 
CERTIORES REDDITI, VOBIS PRISCAM ADM:N:STRATIO- 
NIS FORMAM MALLE, ATQUE IN EA SOLA VESTRAM & 
QVAERERE & INVENtRE FELICITATEM, nihil moramur 
etiam in hac parte veltris deferre defideriis, Nempe cum 
unice profperitatem regimini noftro concreditarum na- 
tionum ardenter cupiamus, illa ad hance obtinendam 
via nobis gratifima eft , quam certius eo ducere COMMU- 
Ni NATIOGNIS CONSENSIONE intelleximus. Quare, cun- 
Gis regni Comitatibus in fuam priftinam & legalem au- 
Goritatem, tum quoad negotia in generali vel particu- 
Jari congregatione pertractanda, quam & legaliter eli- 
gendum magiftratum, reftitutis, reddita liberis regiisque 
ciuitatibus, item diftritibus feparatas portas habentibus, 
prifea fua ac legali adtiuitate, reliquas etiam ordinatio- 
mes, inde a regimine noftro elargitas , quae SENSU COM~ 
MUNI LEGIBUS ADVERSARE videbantur, hifce pro ſub- 
Jatis & extra vigorem pofitis declaramus. Volentes 
nihilominus, ne interea, donec de eorum Individuorum 
fublatione ulteriores , de quarum adornatione jam mandata 
dedimus, ad vos diflpofitiones pertigerint, ad — 
ee ade 
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adminiftrationis publicae conturbationem, quidpiam 


{ponte immutetur; prout etiam vos, donec fupremus 
Comes, quem de recipiendis proximius muneris {ui fun- 
Gionibus unacertiorem reddi jubemus, legalem fuam au- 


oritatem exercere potuerit,a moderni veltri fungentis fu- 


premi Comitis inviationibus tantisper praeftolari debeatis, 

Ceterum decreuimus, ne. vigori decreti noftri To- 
lerantialis nuncupati, item quod Parochiarum regulation 
nem concernit, denique relate ad fubditos, eorumque 
non modo tratandi rationem, fed & nexuim cusn Domi- 
nis eorum Terrefribus, quidpiam: decerpatur quum 
alioquin haec & cum legibur componi rite poffint, ac 
naturali aequitati innitantur; Parochiarum regulatio- 
nem autem etiam noftrum qua fummi ecclefiarum Patro- 
ni munus a nobis depoſeat; nobisque caeteroquin per- 
fuafum habeamus, vos ipſos pro'‘aeguaximitate veltra 


hisce noftris ordinationibus penitus acquievilfe. 


_lico apparetur locus. 


Denique ne ad fummam votorum veftrorum quid- 
piam defiderari patismur, (acram regni CoRONAM ac 
caetera clenodia, ad tempus ad caefareum noftrum gazo- 
phylacium depofita, primo quaque tempore Budam in 
arcem noftram regiam transferendam, ibique juxta lew 
gis dispofttionem cuftodienda, decrevimus, dedimusque 
in mandatis, ut opportunus pro iis rite.confervandis il- 

Ex his per nos taliter in fequelam legum decretis, 
nova paterni noftri, quo gentem Vngricam ampleQimur, 
affectus accipietis monumenta, Accipietis autem una 
irrefragabile atque in perpetua valiturum tempora docu- | 
mentum, quod nos legum ferendarum poteflatem, quia 
illa, vigore fundamentalium regni conftitutionum, inter 
Principem atque regni omnium ordinum flatus, aequa ra- 
tione divifa foret, hoc Statuum jus illibatum fervabimus: 
atque prout ipfi illuda divis Majoribus noftris accepi- 
mus, ita etiam ad Succeffores noftros inviolatum trans- 


mittemus; {perantes, aeque vos etiam opem veltram im- 


3 2 | plo- 
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ploranti Patriae, & frugibus pro militis in iflius fecuri- 
tatem excubantis alimento, & tironum ftstutione, ea 
quam convenienofiimam exiftimaveritis ratione, pro 
currentis anni campidu@y auxiliaturos effe, Vobis 
in reliquo gratia noftra cacfareo- regia benigne pro- 
penfi manemus, 

Datum in Archiducali ciuitate noſtra Viennce Au- 
firiac, die 2§ meni. ‘fan. Anno D* 1790. 

JOSEFUSII. m.p. 


Comes Caio/u: Paifi m. p. 
Alcxanter Péfisri m. ps 








16: 


Ca verit’ vengée, ov Lettre d’an ancien Magiftrat, a 
Mr, l’Abbe de Ferrer, Redatteur du Fournal 
biflovique & istteraire. 
Mit dem Motto: 
— — $i tibi vera videtur, 
Dede manus; & fi falfa, accingere contra, LYCRET, 
Littih, 1789, gr8, 76S. Mit der Angabe : 
Bruxelles, 20 Oct. 1789. * 


* Mus ber Menge ven Pamphlets, die bei Gelegenheit — 
ber franzoſiſchen und brabantifden Rirungen zum Vorſchein 
fommen, habe id) mir zum Plan gemacht, foldje herauszus 
ſuchen, und in dieſen Stats Anzeigen zu excerpiren, die ein⸗ 
zelne wichtige Saͤtze des, ſeit mer als als einem haiben Jar—⸗ 
hundert, aͤußerſt vernachlaͤſſigten allgemeinen StatsRecis 
(als Wiſſenſchaft, ſyſtematiſch, behandelt), betreffen. Eine 
fortgeſetzte Sammlung derſelben, mit oder one Noten , wird 
nad) cinigen Jaren cinen braudybaren Stoff 3u einem, uns 
ferer Dermaligen Aufllaͤrung u. Freiheit in Deutſchland wire 
bigen Compendio juris publici univerfalis, abgeben. — Dag 
bet diefen Excerpten alles Declamiren, Schimpfen und oz 
ben, weggelaffen, und blos die Sige, mit ihren ſtaͤrkſten 
oder ſcheinbarſten Beweifen pro und contra, Falt, aber 
mit moͤglichſter Prdcifion, ausgehoben werden: verftehet ſich 
bon felbft, S. | | 

S. 8. 


* 
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| GB. Die Srabanter = find niche fo unwiffend, niche 
fo dumm, daf fie nicht fuͤlen follten, daf der Kaiſer nur fel 
ne rechtmaͤßige Aucoricat gebraucht habe, als er befal, 
daß alle junge Geiftlide in den Miederlanden, ihre Theologie 
finftig im GeneralGeminario ju Lowen ftudiren, und die 
Flscaͤle darauf ein Auge haben follten, damit nidjts ber welts 
lichen Mache Widriges geleret wiirde. — S. 9. Die Ueber⸗ 
einftimmung in den Grundfagen, und die Einfdrmigfeit der 
Erziehung, ficherten einen unweandelbaren Frieden und brite 
derliche Einigkeit. Die Diener des Evangelti wirden dent 
Colfe nie bie KRenntnis der Rechke des Fuͤrſten entruͤckt hae 
ben, die fiein Verbindung mit den Rechten Gortes ſtudirt 
haͤtten. Dagegen hatte die Zerteilung in biſchoͤfliche Gee 
minatien, fie den Capricert und befondern Syſtemen der Bis 
ſchoͤfe erponirt, und die Engel des Ftiedens in Diener dee 
Zwietracht vermandelt, J oe aS 
S. 30— 34. Drabantec! denfe nad), fo werbet ibe 
euch uͤberzeugen, wie albern diejenige find, welche behaupe 
ten, einer Seits, daß es nicht in der Macht eures Monare 
den fiehe, etwas in den Gerfigungen der Foyeufe Entrée 
gu dndern, und andrec Seits, daß ed in der Macht des 
| Rats von Brabant flehe, fich foldhen Gefegen, die unfern 
‘Privllegion Abbruch tun, gu widerfegen, Frage die Publte 
ciften *: fle werden Euch antworten, daß ein Gouverain ; 
; one J 3 der, 
— —— — — — — — — — 
1. Der Verf., wie viele andre jetzige Pamphlet Schreiber, 
braucht fir bie oͤſterreichiſchen Niederlaͤnder den Namen Bel⸗ 
gen: aber dieſer Name gehoͤrt eben fo gut den 7 Vereinten 
Niederlanden; oder vielmer, er gehdrt keinen von beiden, 
benn die alten Belgen waren zuverlaͤſſig fo wenig Deutſche, 
als die alten Helvetier (deren Name folalich far die heutigen 
Schweizer eben fo unſchicklich iff). Warfcheinlic) wuͤrden 
fie kuͤnftig, wenn ſie nicht oͤſterreichiſch bleiben ſollten, 
—— Brabanter, analogiſch mit den Bollaͤndern, geheiſſen 
2. Nur die brittiſchen nicht mer, nach der sili 
tus 
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der, wie der unſrige, die Geſetzgebende und Vollſtreckende 
Mat zugleich beſitzt, eine Macht, die durch die Charter 
unfrer Privilegien beſtaͤtigt iſt, freie Hande Hat, alle die 
Geſetze gu machen, dle ev der Nation fiir zutraͤglich hale; 
daß die Gefese veranderlid), wie dic Gitten, wie die politi- 
ſchen SSuterefjen, find ; daß es. feine andre flandige und gehei⸗ 
ligte Gefege gibt, als vie, die das Weſen des Gouvernes 
ments betreffen [sienment @ / eMence|, one welche das Gous 
wernement feine Form, feine Natur, verlieven wuͤrde; und 
Daf der Souverain, als Gefengeber, das Recht hat, alle 
Dbrige gum Beſten feiner Weiler abzuaͤndern, gu -reformixen, 
gu unterdruͤcken. In den ErbStaten des Haufes Oeſterreich 
ber Koͤnig unumſchraͤnkt, du i. ex hat beides vie Gee 
Ggebende und die Vollſtreckende Mache: gerade dies macht 
unfre Monarchie aus. Verletzet dieſe Prdrogativ, wage — 
die Autoritat des Monarchen durd) die cines Tribunals auf: 
fo taftet eben dadurch Ihr die weſentlichen Formen des 
Gouvernements an, fo feid Ihe diejenige , bie die Confticus 
tion umftirgen. . Die Rechte der Nation find unverjarbar 3. 
der Gouverain, der beftdndig die Nation reprafentiet, fann 
und muf fie geltend machen, fo off daraus ein Borteil far 
die Nation erwaͤchſt. Ware es nun nad) diefem Grund. 
fage nicht ungereime, wenn man glauben wollte, daß der 
| Racvon Brabant, veffen Mitglieder weiter niches als die 
Mandatarii des Monarchen waren, das Recht gehabt Gabe, 
ſich den WillensMeinurigen des Monarchen zu widerfegen 2 
Die Souverainete“ if eine Cinhelt, fie ft unteilbar; fie 
wuͤrde gefeilt und Midjes werden, wenn die Geſetze des Sou- 
verains einem Tribunal unterworfen waren. Da wo der 
Wille des Koͤniges nicht mer der hoͤchſte Wille iff, da wo 
Dev Gehorfam nur bedingt ift, und die Bedingung von dee 
; - nen 





Stuarte: denn diefe leren, es fet felbjt bas Gluͤck der Firs 

fien, wenn fie nicht dber ihre Golfer, fondern nur vereint 

mit denfelben, reguen. (Vergl. mit oben ©, 122, und ‘ 
Lecpolds II Ertlaͤrung feit ema Maͤrʒ). S. 
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nen abhaͤngt, die faſt immer igen Vorteil dabei finden, fore 


_ hem entgegen gu arbeiten ; da ift Feine Monarchie mer >. 


Aber, fagt Shr, der Raifer hac geſchworen, 
daß ev alle Artikel Ocs Frohen Willfomms halren wol. 
le? — Abet, antworte ich, war er denn nicht ſchon vor 
feiner Inauguration euer rechtmafiger Souverain? Hoͤrte er 
auf, es zu ſeyn, ſo bald er, einem alten Gebrauch zufolge, 


einen barbariſchen, und den Vorteilen der Souverainete“, 


die voͤllig die naͤmlichen ſind, wie eure Vorteile, entgegen ge⸗ 
ſetzten Eid, ausgeſprochen hat? Ware die Nation nod) une 
ter das Joch des LehensWeſens gebeugt, unb er hatte ges 
ſchworen, fie dabei gu erhalten; hatte er geſchworen, wie des 
Thefeus Vater , alle Yar die Blite des Brabanter jungen 


Wolfs in ein neues Kereta gu fchicfen, um von einem andern 
Minotaurus gefreſſen gu werden: ware er verpflidjtet +, fete 
nem Gide getreu gu bleiben 2 Go wie die Rechte der Nation | 
unveraͤußerlich find; fo find es aud) die Rechte ifres Repraͤe 


fentanten.  Geftehet alfo, daß der Kaiſer, in feiner Eigens 


ſchaft als Koͤnig, das Meche Hat, Gefege gu machen, die 


unfern alten Privilegien mer oder weniger Abbrud) tun, je 
nachdem darans viel Gutes fiir bie Mation ent{pringen fan. 
Lind gewiß, faſt alle gute Gefebe find meu; wir haben nichts 
Altes, als unfre Misbraͤuche. Die Abfiche des Kaiſers war, 
den Ucherreft eines barbarifdjen und gothifchen Gebdudes, dee 
die VSrabanter am Gedeihen hintert, vollends gu gerftiren: 
und ifr, Grabanter, wart gegen euch felbft fo feindfelig ges 
ſinnt, daß ihr feine Woltaten ausſchluget? Er wollte eine 
neve Gerichts Ordnung einfiiren, um die Formalitaten abe 

- 4 : ge 





3. Ufo ware GrosBritannien keine Monarchie? Die Ab⸗ 
teilung in Imperium fimplex aut compofitum, und beſonders 
in Monarchia tZimitata & limisara, ift doch ſehr bekannt, 

und febr richtig. S. 


4. Aber wie oft ſetzen ſich unuͤberwindliche Vertraͤge dem 
natuͤrlichſten Xecht entgegen? ſ. die Schelde Haͤndel. S. 
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zukuͤrzen, und die ProceßKoſten zu mindern; einen neuen 
CivilCodex, um die Induſtrie gu beleben, und den Hane 
bel bluͤhend zu machen; einen neuen CriminalCoder, um 
die Verbrechen feltner, und die Tugend geehreer gu. machen; 
einen Rirchen Coder, um Misbraͤuche gu reformiren , die 
bem waren Geifte der Religion entgegen find: und ihe was 
set fo unbefonnen, der Ausfuͤrung feiner Entwuͤrfe Hinterniffe 
in den Weg gu legen 2 | 


_ G36. Fofef Il iff fein Feind der Religion; fein 
Souverain fan es ſeyn. Religion iff ein Qaum, det gue 

gleich zuruͤckhaͤlt und antreibt: fie ift ein Gupplement der Gee 

ſetze, welche geheime Verbredjen weder verhintern nody (tras 
fen fonnen. Die Herrſchaft ber Gefege hoͤrt, fo gu fagen , 
an der Schwelle der Haͤuſer auf; die Herrſchaft dev, Reli⸗ 
gion dringt in die geheimſten Orte ein. Jene halten nur die 
Hand auf; diefe wirkt auf die Gewiffen, und halt fogar Bee 
gierden zuruͤck. — Aber einige unnuͤtze Kidfter aufheben, 
dem Religions Baum ſeine todten Zweige, ſeine Auswuͤchſe, 


beſchneiden, ihn von freſſenden Inſecten ſaͤubern ꝛc., heißt 


nicht, die Religion haſſen. 

S. 42. Da der Geiſtliche Stand im Grunde nichts 
als eine Profeſſion, wie der CivilStand, iſt: fo fan man 
nicht einſehen, warum die Geiſtlichen als Geiſtliche, liegende 
Gruͤnde beſitzen ſollen, derweil die Civil und KriegsBediens 
ten, deren Profeſſion fuͤr den Stat nicht minder wichtig iſt, 
keine haben. Wendet man ein, daß die Guͤter, welche die 
Kleriſei beſitzt, der Rirche geſchenkt worden: ſo antworte ich 
mit dem M. d’ Argenfon, die Kirche fei die Gemeinſchaft der 
Gidubigen, nidje aber die Geſellſchaft der Geiftlidyen; folglich 
gehoren die Kirchen Guͤter nicht ausſchlußweiſe den Geiftlidyen, 
fondern allen Gldubigen. S. 49. Gm Grunde ift die Klee 
rifei nichts als cin corps; eine Profefion = aber fein Ordre im 
Stat: fie ift eine Claffe von Buͤrgern, die, whe tie CivilBee 
amten mit einem oͤffentlichen Dienfte bekleidet find [ocrgl. oben 
Weft 25,.S. 476, 484]. Cin waver Ordre ift cine beſonhre 2 

| eine 
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eine Claſſe von Menfthen, die blos ihrer Grburt wegen, gee 
wiffe honneurs und Privilegien geniefen. In den Staten 
des Kaifers gibt es eigentlid) nur Einen Ordre, den Adel. 
Koͤnnte fid) der Geiſtliche Stand mit Rechte gu einem Ordre 
qualificirens fo muͤßten die Mitglieder, ‘aus denen er zuſam⸗ 
~ -mengefebt ift, als Geiftlidhe geboren feyn: aber fie haben 
diefe Profeffion ecgriffen, wle fie aud) den Kriegs Stand hate 
ten walen koͤnnen, gu welchem legtern fid) Viele unter ihnen 
weit beſſer geſchet haͤtten. 
S..45. Das Schickſal her Voͤlker haͤngt einmal von bes 
ven ab, die ſie regiren. Die Worte Verhaͤngnis und Fue 
fall bedeuten in der Politik nichts anders, als die Weisheit 
oder den Unverſtand, die Einſichten oder die Unfaͤhigkeit, der 
Fuͤrſten und ihrer Miniſter: dieſe ſind es, die die chaine fa- 
tale des evenemens in ihren Haͤnden halten. 
S. 45 —54. Die frangof. Nat: Verſammlung hat ihre 
- [berdehtigte} Declaration des droits de Phomme, aͤußerſt une 
ſchicklich vorne an die Conftitution eines bereits verdorbenen 
Volkes geſetzt. Es ift gugleid) ungereimt und unpolitijd, — 
den Menfchen, die gu ihrem gangen Eigentum nidts als In⸗ 
buftrie und Gefundheit haben, gu fagen, fie wiirden mit des 
nen Menſchen, die als Eigentuͤmer von dem ErbTeil ihrer 
Vorfaren geboren werden und leben, gleich in Rechten gee 
boren, und blieben es auch. Geradegu Hat tie Natur 
freilid) niemanden verdammet, arm, Slave, unglidlid, 
gum Gluͤcke Andrer gu feyn: aber da fie die Menſchen ſchuf, 
um fid) gegenfeitig in eine Geſellſchaft zu vereinigen; fo fonnte 
fie nicht fodern, daß Alle auf Eine sinie des Gluͤcks hinges 
ſtellt wiirden. Zu was andrem dient nun alfo die Erklaͤrung 
dex Rechee, als nur aufruͤreriſche Ideen gu veranlaffen, die 
buͤrgerliche Ordnung gu ſtoͤren, und gu bewelſen, wie wenig 
Philofophie bei unfern PhHilofophen iff, Man muß fer ſeicht 
ſeyn, wenn man nicht weif, daß in einem State, in den 
ver Lire eingedrungen ift, diejenige Menfchen, die das Schick. 
ſal in eine abhaͤngige Lage geſetzt hat, notwendig weit mer die 
35 Graͤn⸗ 
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Graͤnzen als bie Ausdenung der natuͤrlichen Freibett, weit 
mer die reellen und unvermeldlichen Dflichren des Menſchen 
in der Gefellfchaft, als die chimaͤriſchen ober fpeculativen 
Rechte des MaturMenfthen, fennen miiffen. Dies Gat 
einer der ſchaͤtzbarſten Manner unfers Jarhunderts, der Nas 
tional Verſammlung ſelbſt, Einſichtsvoll bemetftid) gemacht *, 


S. 55. 





*Der Verf. nennt ‘hier Hrn. Macover, und bdeffen Opi- 


pion fur la Déclaration des Droits de ? Homme, dans la Sé- 


ance du 2 Aotit (gedr. auf §S. in 8). Hr. Malonet ſpricht 
Ddarinn von der Gefar, “de declarer d’ une meaniere abfolue 
les principes généraux du droit naturel—, fans les modifica- 


tions do droit poftif. ... Convertirons-nous en aéfe li- 


gislatif cet expofé metaphyſique? ... Remarquez en effet, 
gu’ il n’ eft aucun des droits naturelt qui ne fe trouve mo- 
difié par le droit pofitif. Or, fi vous préfentez le prin- 


cipe & I’ exception, voila la Loi. Si vous n’ indiquez au- 


cune reftri€tion, pourquoi préfenter aux hommes, dans 


" toute leur plénicude, des droits dont ils ne doivent ufer 
‘ qu’avec de juftes limitations?, . Je fuppofe que dans cet- 


% 


* 


‘te conception des droits nous n' ayons aucun égard a ce 
«qui eft, que toutes les formes de Goavernement foient 
.des inftrumens libres entre nos mains; auffi-tét que nous 
enaurons choifi une, voila dans'l’ infant méme |’ homme 


, Maturel & fes droits modifiés, Pourquoi donc. commencer 


“par le tvansporter fur une haute montagne, & Jui montrer fon 


‘ -empive fans limites, lorsqu’il doit en defcendve pour trouver 
» des barnes à chaque pas? | 


Wud in ber Expofition des motifs quit paroiffent devoir 
déterminer a réunir ala Déclaration des Droits de ? homme, 
cette des Devoirs du citoyen, par M. de Sinety, Deputé (bee 


ſonders gedructt auf 8 S. in g),. finden fich einige gute Ges 


banfen. Uber ſchon im J. 1785 hat ein Deutſcher, gu einer 
weit tieferen Unterfuchung der widtigen Materie, Ideen anz 
gegeberr, durch Aufſtellung und reanung dreier verſchiede— 
ner Fragen: 1. was dubdert der Eintritt in ben Stat an den 


. natirlicsen Rechten dereingelnen Birger? 2. wad darf —, 


8. wags muß der Stat an denfelben aͤndern? (Verſuch Aber 


_ ben Grundſatz des VarurRedyes, vow Nrn, Prof, Anfeland 
in Sena S. 289), S. 
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S.55 — 57. Man muß ſer wenig anfgeflart feyn, wens 
man nicht uͤberzeugt iff, dag die Aufklaͤrung den gropes 
Geſellſchaften mer fchadlidy als zutraͤglich ift, und wenn man 
nidjt weiß, taf man das Volf nicht dadurch gluͤcklich machen 
Fan, daß man es aufklaͤrt, fondern daf man es betruͤgt. 
Der Menfch ift niche fowol ein verninftiges und denfendes, 
als vielmer cin aberglaubifches und empfindendes Lier ;. man 
Fan ifn nidjt wol anders alé durd) Vorurteile und Gefale 
feiten. Die Gefelffchafe lebe von Opfern, und dicfe bringt 
immer das Gefiil, nie aber die Vernunft,; dar. “Waren ale - 
le Menfchen, fage der VWerfaffer vom Grlblas *, uͤber ihre 
Rechte gleich aufgeklaͤrt und inftenire; fo wuͤrden fie alle uns 
gelerig, und gum Dienen und gu mechaniſchen Befchaftiguns 
_ gen wenig gefdicft feyn. Man muß forgfaltig die Neugier 
Derer, die man beſtimmt, daß fie vom Arbeiten leben follen, 
unferdrucen... Ein Baner, der lefen Fon, mag Fein Vieh 
mer biiten”, Die aber ihre Pflichten aufgeflartefte Men— 
fchen find gewoͤnlich die, fo fie am leichteſten verlegen. Man 
hoͤrt auf, die Gegenftande gu refpectiren, in der Maſe wie 
man fie fernen fernt. Der Philofoph, der die Worte Lbre, 
Rum, Tugend, ergriindet hat, file ihre Kraft nicht mers 
wol aber ſetzen fie ben Menſchen in Enthuͤſiasm, der nie ber 
ihren Were gegriibelt Hat. Die aufgeflarceften Jarhunderte 
waren immer die vertorbenften. D’ Afus, Jofef Chrétien, 
der Pring von Braunfchweig, und der großmuͤtige Garde- 
du-corps, der lefthin (den 6 Der.) fein sehen aufopferte, 
um der Koͤnigin von Frankrteich das ihrige gu retten, dtefe 
Helden waren guverlaffig feine Philofophen. Die BWernunfe 
calculirt und Hintert Feler gu begehen: das Gefiil handelt, 
und hebt den Menſchen uͤber fich felbft durd) die Tugend hins 
auf. Ich ſchließe davaus, daß, die Voͤlker ber ihre Men⸗ 
ſchen Rechte, uber tie natuͤrliche Gleichbeit, uͤber die nuͤtzli⸗ 

den Vorurteile oder gar Irrtuͤmer, aufklaͤren, fo viel fei, 
| s | > | als 


— — — — — —— — —— — — 
© Penfées haſardées fur (es études, pat Mr. Lefage 
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als ten Sterfen gegen ten Schwachen, ten Armen geen 
den Reidhen, bewaffnen, den Keim der Tucenden erftic-n, 
bie Ordaung umferen, und die Gr ſellſchaft cufléfen. So 
fer ich affo davon uͤberzeugt bin, dof Aufhidcung den Bol 
fern nachteilig ift (und die Unordnungen , die die eufgeklaͤr⸗ 
tefte Marion ton Europa zerruͤtten, beweiſen es nur allzuſer 
7 ory glaube ic), daß ihnen die Religion heilſam 
u. ſ. w. 

S. 61 folg. faͤllt er uͤber die Preß Freibeit her, und 
weiſſagt, wie ſolget. “Sch foge es one Furcht d'etre de-. 
menti par ies Efprits meditatifs & vraiment politiques; 
wenn man nicht bald in England, und noch mer in Franke 
reid), der Unbandigfeit ber Federn Zaum und Gebiß anlegt, 
fo wird man in wenigen Soren ſehen, daß diefe beiden Stace 
ten alle ihre Mache verlieren, daß fie untec eine fremde 

Ober⸗ 


® Uber S.54 fagte er ſelbſt: in der National verſamm⸗ 
lung gebe es unſtreitig Maͤnner d'un grand fers & a’ un eſ- 
rit vraiment éclaivé, aber dieſe waren zuverlaͤſſig diejenige 
nidt, fo in derfelben dominirt hatten; and fcbildert er p. 58, 
8 berfelben nicht viel fchonender, als oben Sefer 53 S. 96 
geſchehen iff. Beſonders fagt er von dem C. de M: — “a 
gui nous ne donnerons point d’epicéte, parce que fan nom 
eft devenu lui-méme la plus terrible des epitétes”, Auch 
p. Go fpridjt er der Nat. Verſamml. fdledterdings ab, daß 
fie vevitablement éclaivée ware, dag fie de vraies /umieres 
&c. habe. Da nun unliugbar jene Unordnungen von der 
Tat. Werf, herriiren; fo fallen foldye, nad) des Verf. eige⸗ 
nem Syſtem, nicht der Aufklaͤrung, fondern der Dummbeit, 
gur Laſt. — Wer erftaunt ibrigend nist, nod) am Ende 
des J. 1789, einen fo graufamen Apologiften der Stupiditoͤt 
auftreten gu fehen, der geradezu das Volk betrogen haben 
will; ber des ruͤden Gedanfens einer Religion one Auftlas 
rung, mitten unter Borurteilen und Betrigereien, fahig 
iſt; und der durd) foldye und andre empbrende Behauptungen, 
Fofefo lund Leopelds IL wieder gut gewordene Gade, aufs 
neue verderbon Finnte! Gh | 
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oOberhertſchoft follen, und daß ſich alle Herrſcher in Cus 


ropa * mit einander vereinen, um die Jarhunderte der 
Ignoranz wieder zuruͤckzubringen“. 

S. 63 weiß er, daß die meiſten Decrete der Nat. 
Verſ. nicht Ausdruck des allgemeinen Wunſches, nicht eine 
mal freie Stimmen der Deputirten, geweſen; denn aud) 
die Weiſeſten unter dieſen haͤtten faft immer, aus Furcht fie 
ibr Leben, gegen BVerrunft und Gewiffen, nach tem Gee 
bruͤlle des drohenden Pdbels votiren miffen. Als der Kove 
nig nod) Poris geſchleppt worden, hatten Z von ihnen, 
aus Surcht, Slaven von ben Parifern, oder von dem Poe. 
bef maffacrirt gu werden, unter fic) die Abrebe genommen, 


in Verſallles gu bfeiben: fo bald es aber gum Stimmen 


gekommen, ware faft eimmitig in den Abzug nad) Paris 
eingewillige orden. — Aber auch das misbilliget der Verf., 
_ dof der Tiers-Etat ſich der Oberherrſchaft des Adels und 

der Kleriſei entgogen, oder mit andern Worten decretirt 
habe, daf 24 mer wie 2 fei. — Ridhtiger hingegen ſagt 
ex ©. 73 folgg.: “Staten reformiren, ift faft eben fo | 
ſchwer, als fie grinden; und Advocaten, die kaum die 
haͤusliche Oekonomie verftehen, haben fid) Kraft genug gu 
biefer Arbeit gugetraut? Aber was find bas fir Stats⸗ 
Gelerte, die gum erften Grundfag bes Code focial eine 
Gleichheit annemen, die ‘weder in der Natur, nod) in der 
Geſellſchaft, eriftire! Was find das fir Gefengeber, die. 
in Einer Cigung 15 Geſetze machen, deren jedes eingeln 
lange und tiefe Meditationen erfodert hatte! Was find 
bas fir Reformatoren, die, um der Banqueroute ause 
guweiden, fein anders Erpediens fanden, als der Geifte 
lidhfei¢ 2 ihrer Giter gu nemen: als wenn Geſchenke, We 

| , au 





* Hat keine Not! Und wenns aud) die Yerrfcher in Euz 
ropa — ſo leiden es die Menſchen in Europa nicht 
mer. X 
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auf dffentiihe und Rational. Treu und’ Glauber freiwillig - 
gemacht worden, und ein flanger BeſitzStand, niche eben 
fo heilige Schulden waren, als die ver Copitaliften in dee 
Straffz Vivienne! Was find das fir Philoſophen, die, 
um das Gli einer Mation zu machen, damit anfangen, 
fie unglidlid) zu machen; die, indem fie fie frei machen 
wollen, am Ende feldft Sklaven bes Abſchaums der Mae 
fion werben, ur um nicht maſſacrirt gn werden, Doh 
fie mdgen immer fortfaren, das gemeine Beſte und ihre 
Ehre ben Parifern aufzuopfern: es iſt immee nod) fer une 
gewiß, ob ihre Gefaͤlligkeit fie retten wird. Die Frangofen 
ſind feldjtfinnig, und die frangdf. Damen find capricieus: 
wie leicht fann es fic) eveignen, daß Meffieurs de la Greve 
nd Mesdames de la Halle, die bisher bie Srarfern was 
ten, in einem Augenbli€ dee Neue, oder in einem Anfall - 
von Siebe gur koͤnigl. Wide, Luft kriegen, gegen bie Tar- 
gets die Buzot , und die Barnave, die koͤſtliche Freiheit auge 
guiben, die fie ihren beredtin Antraͤgen zu verdanken hae 
ben ? Die Wegreife, oder vielmer die Flucht, elmer großen 
Angal von’ Deputirten, beweiſt, daß wenn oer Vorfall 
nicht warſcheinlich iff, man ihn doch. fie moͤglich Hale. 
Dor es fomme, wie es wolle, fange koͤnnen fid) die Gas 
chen unmiglid) in dem gewaltfanren Stande erhalten, wore 
inn fie wirklich find: gu viele Leute find bei einer Werdndes 
rung intereſſitt. Außerdem, daß der Adel, die Geiftlichfeit, 
bie Cioil Beamten, und alle reiche Eigentuͤmer, eine Comm 
treRevolution wuͤnſchen, fo iff dle Buͤrgerſchaft ſelbſt ſchon 
ber neuen Negirung mide, und jeder Keel von der Miliz 
treibt (cin Gefpstte mit feinem Officier. Es gibt feinen 
nut ixgend etwas wolhabenden Birger, feinen Handiwerfer, 
Ser fein Brod ehrlich verdienen Fann, mer, der nicht fuͤlte, 
daß es heffer fei, dak das Geſetz fuͤr ihn, ols daß er fir das 
Geſetz wache; der nicht die Gicherbeit und Ruhe einer Freie 
Beit vorsige, die nur: idealifd) ift, wo nicht fue die Na⸗ 
tion, Dod fir die eingelnen Mitbirger, Die re 
‘ ane 
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J fangen an gu bemerken, daß ihr Intereſſe von dem Inte ⸗ 


reſſe der HauptStadt gang verſchieden iſt. Und bekannilich 
war das Parlement in der Normandie auf dem Sprung, 
ein Arrét ergehen gu laſſen, wodurch es den Buͤrgern ſeines 


Sprengels andeuten wollte, daß fie, ſeit dee Belagerung 


bes Schloſſes gu Verſailles, und der detention bes Koͤniges 
in, Poris, den Decreten der Nat. Verſ. weiter nidjt gu gee 
horchen braudhten. Unfireitig haben Ge. Allerchriſtl. 
Maj., von dem oten Det. an, an weldyem Lage Gie die 
Artifel ber Confticution, bekanntlich wider Soren Willen, 
unterzeichneten, aufgehoͤrt frei gu feyn: und fo lange Sie 
in den. Handen der Parifer ſeyn werden, werden Sie alles 


felbft ales tun muß, was bie Diftricce verlangen”. 
. +, Ger gur rechten Zeit erinnert er S. 69 an folgende 
Stelle aus Roufeaug Confid, fur le Gouv. de Polognes 
Ich lache dber die nichtswuͤrdigen Voͤlker, vie, nachdem 


— 


tun muͤſſen, was die Nat. Verſ. haben will, fo wie dieſe 


fle. ſich durch Ligueurs haben aufhetzen laſſen, fic) unter 


ftehen von Freiheit gu ſprechen, von der fie nicht eine Idee, 
wol aber bas Herz voll von allen Stlavensaftern, Haben; die 
fich einbilden, um frei zu ſeyn, diiefe man nur Rebelle feyn: 
Stolje, heilige Sreiheic! koͤnnten diefe arme Seute dich. eve 


kennen, wiifiten fie, fir weldjen hohen Preis man did) ere 


wirkt und erhaͤlt, falten fie, daß deine Geſetze weit ftrenger, 
als bas Tyrannen Joch ſchwer ift: ihre ſchwache Seelen, 
Sflaven der Seidenfchaften, die unterdrictt werden muͤßten, 
wurden did) 100mal mer wie die Sklaverei fuͤrchten; ſie 
wuͤrden did) mit Schaudern fliehen, als eine Saft, die fte 
nur erdruͤcken mug”. Und ©G.72: “ber M. d’Argen/on 


ſagt, gewiffe Misbrauche 3u reformiren, erfodere 


met deit, als ndtig war, fie aufsubringen. Es ift nicht 


genug, einige Capitel im Grotius , im Montesquicu , im 


Contrat focial, gelefen gu haben, um eine Conftitution ume 
auarbeiten, um einem grofien Bolle neue Gefege gu geben, 
- ee 
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um bie Umſtaͤnde unterſcheiden gu koͤnnen , Wo bas ab folute 
Uebel cin relatifes Gutes , und eine Unordnung cin Glied in 
der RKette der allgemeinen Ordnung ijt. Die politiſchen 
Uebel find eben fo notwendig in der Stats Verwaltung, als 


die phyfifdjen in dem WeitSyftem, Fieber ift cin Uebel 5. 


- 


aber es ſchafft die boͤſen Saͤfte weg”*, 
Ader was foll man bei folgender. Stelle S. 7o ſolgg⸗ 
denken? “Wer ſich ernſtlich, ich will niche fagen, fir die Ehre 


_- ber Nationen, fondern fir das Gluͤck des Volkes, intereſſirt muß 


gu Gunſten der unumſchraͤnkten Macht [autoricé abfolue) 
der Sisrften fpreden. Die Koͤnige misbrauchen- niche. 


leicht ifre Macht, wenn ſolche unumſchraͤnkt iff; man bes | 


gebt nie erwas Boͤſes, als aus Ohnmacht **, falls — 

man fein Tiger iff. Wor den Augen des Weifen iſt es be⸗ 
wieſen, daß die Unabhaͤngigkeit der Voͤlker ſie nicht gluͤck⸗ 
licher, Ad die Unabhangigfeit ber Fuͤrſten bie Voͤlker 
feeter, madt”. . .. Mun koͤmmt der Mann wieder auf 
Die frangof. ational Derfammiung, und laͤſtert, wie fie 
aud) notorifd) verdient, herzlich auf fie, nimme ibe aber 
fogar uͤberhaupt tibet, daß “fie eine Conftitution, die 1300 


~ “fp. beftanden barre , andern wollen”. Einmal ifts nicht 


war, daß der fchaudervolle Despotisar, der eine der edelfter 


europaͤiſchen Mationen fo verunedelt hat, 1300 Jare ale ifts 
er ift Feine 200 — alt. Und zweitens, waͤre es auch 


an 





*Aber diejenige, die die Rechtmaͤſſigkeit der Inſurrectio⸗ 


neſn in gewiſſen Umfinden, wie Dr. Mounier, verteidtigen, 


brauchen eben diefes Argument. Die GFnfurrection, ſagen 

s -fte, macht ein kurzes biniges Fieber, bon dem der Patient 

— pft genefet, und neues Leben erhalt; Despotism aber made 

| A —— bectiſches Fieber, das zum gewiſſen Tode 
rt 


#3? Qies Denn David den Urias ans Ohnmacht ——— 
Ohnmaͤchtig war er — aicht, und dod * kein 
Tiger. S. 


i 


— 
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an dem: — hier laͤßt fic) der Satz mit Vernunfe-anbrin. 

gén, daß Rechte der Menſchheit unverjarlid) find. Und 

Oritcens, hat die gelungene Revolucion noch suv zveit weit 

mer Boͤſes als Gutes geſtiftet; ſo liegt dies nicht in dem 
Weſen der Revolution, fondern in der Buͤberei ter Na. 
tionaiDeputirten, Druckerei, Dulver, Doldye, und 
Seuec. koͤnnen unendlich viel Boſes ſtiften, haben unend. 
lid) viel Boͤſes geftifters wer wird aber Deswegen gum Gluͤcke 
der Monſchheit wuͤnſchen, daß folche nie erfunden mare ? 


we ———— 





17. 
Abenteuerliche Vorſchlaͤge zu Errichtung einer 
Volks Regirung in Brabant: 


aus 
“Owallons-nous deveniv? ou Avis effentiel dun Bilge 3 
ſes concitoyens, cans lequel on examine fi qnelqu’un, 
~ dans l'état aétuel des chofes, a le droit Wexercer i’gugo. 
vité fouveraine dans la Be'gique, *& ot Pon indigue ce 
qu’:l faudroit faire Pour y entretenir la paix & 
-Punion & faire le bonheur de ces belles 
, * contrées, | 
Als Motto aus J. J, ROUSSEAU; Le plus fort n’eQ jamais affez 


fort pour étre toujours le Maitre, s’il ne transforme {4 force 
en droit & bobgiffance en devoir, 


De l'Imprimerie Patriotiques 1790, grg, 23 Seiten, 
6.4. Die Conftitution ber Niederlaͤnder tear lange 
ein bloßes alts Herkommen; um vie Mitte bes Igten Saͤc. 

| x it ge erjt 

* VetteRegivung, oder ware Demofratie, iſt die felige 
MittelStraſſe zwiſchen Oligarchie und Ochlokratie. Biele 
Voͤlker haben ſolche ſeit Jartauſenden geſucht; noch hat ſie 
keines gefunden: und in einem nur etwas großen State, 
iſt fie nad) der Natur der Sache nicht mbglidy, — Der unge⸗ 
nannte Verf. obiger Sehrift ſucht ſie ebenfalls: ich will ihm 


— ſeine 
StateAns, XIV: 54, K “| | 


“te 
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erſt ward fie aufgefdritben. Sie ward, tie die grofe Charter 
der Englander, im Mamen des Fuͤrſten publicires gleichwot 
ift fie fein Privilegium; wie man fie oft fee untichtig gee 
nannt hat: fiz ift eine Anerkennung der Rechte der Mation 
Durd) den Fuͤrſten. | 
BRarl V, unfer fandsmann, gab unfrer Freiheit da 
burd) einen harten Schlag, daß er die Niederlande fet. 
nem gebieteriſchen Gon Dbilipp II ubergab. Unſre Conſti⸗ 
tution ward umgeſchmolzen, und wir verloren einen grofen 
Teil unferer Rechte. Mach der Beit aber ward ber bras 
baxtifhe GrundVertrag ziemlich gehalten, fo lange wir bet 
der Krone Spanien waren. Aber feitbem wir unter Oefter. 
rid) ,famen, befam unfre Freiheit in einem weg traurige 
Stoͤße. —— 
or aller anſcheinenden Gelindigkcit der Megirung un⸗ 
tet Moria Therefia, Hielten uns dod) ibre bevollmaͤch⸗ 
tigte Minifter in Feffeln, derweil fie uns aͤußerlich als ein 
freies Volk yu behandeln fchienen: und wir, bei ber Kaͤlte, 
bie urfern Charakter ausmache, und ble uns nicht cher gu _ 
Klagen kommen (aft, als bis das Uebel aufs hoͤchſte gefties 
gen iſt, wir begniigten uns mit dieſer ſcheinbaren Freiheit. 
Die HauptPuncte unfrer alter Conftitution find: J. 
Wir fonnen nicht anders, als nach Urtel und Meche, in ale 
fen Dingen behandele werden. II. Qu jeder Auflage mife 
fen die StellVertreter [réprefentans] des Volkes ihre Cine 
fate _ . willis 


4 


ſeine Fada und Vorſchlaͤge nachſagen, aber ihm ſeine Dee 
clamationen, und noc) mer ſeine Rafterungen auf Jo/ef II, 
laffen. Seine Gorfchlage ſelbſt zeugen von gefarlider Uns 
wiffenheit ; und find uin fo viel unbegreiflicher, da ihm die 
ſchauderichten Borfalle unfrer Tage in Frankretdy, die Yue 
gen haften dffnen muͤſſen. Aber der grofen und graufamen 
Wirkungen wegen,- dte dergleichen Projecte aud) tm Brae ~ 
bant bereits hervorgebradt haben, werden aud) die ſchlech⸗ 
teften Pamphiesd von ber Art, der Aufmerkſamleit oes ~ 
srammatt(ioe Geſchicht forſchers wirdig, S. 





4 


Mation, es fanctioniren muß. 
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willigung geben, IIL Die Gefergebende Mache ift berge⸗ 


ſtalt verteilt, daß der Fuͤrſt bas. Geles vorſchlaͤgt, und dee 


Nat von Brabant, als immerwarender StellVertreter dee 


= 


Im J. 1752 wollte Maria Therefia ſich die Geſetzge⸗ 


bende Mache gang allein gueignen: fie fab wol ein, daß 


wenn ihr dieſe Ufurpation gelange, die gange Conftitution | 


— 


uͤber den Haufen fallen wuͤrde. Sie fragte wegen ihres 


Projectes die Regirung in Bruͤſſel um Rat. Aber der ges 


beime Rat beftand damals aus rechtſchaffenen, aufgeflarten 
Maͤnnern; dlefe widerfesten fid) mit Nachdruck iftem eben 
fo ungeredjten als herrſchſuͤchtigen Plan, der dadurch ſchel- 


terte. Dee verftorbene Graf de Neny war der Verf. des 
merkwuͤrdigen Gutachtens des Geh. Rats, 


Fofef UI, Herzog von Brabant, oder richtiger, Here 
30g ber Brabanter, und im Grunde niches als der erfte Buͤr⸗ 
ger im Sande, verſprach in feinem Schreiben vom 30 tov. 
2780, woburd) er uns den Tod feiner Mutter meldete, daß 


ec befonders darauf bebacht ſeyn werde, uns bel unfren Reche 


ten und Privilegien gu erhalten; aber erſt 1781, auf feiner 
Reife nach den Niederlanden, beſchwor er die Conftitution: | 


er fah voraus, daß wenn er ſich nicht dazu verſtuͤnde, das 


zalteiche und opulente Volk eine Sufurcection vornemen 


wuͤrde, bie feinem damaligen Plan, feine Miederfande gegen 


Haiecn ausgufaufdhen, entgegen war. Diefer Plan ſchei⸗ 
tertes Mun enthuͤllte Er, in den erſten Monaten des J. 
3787, fein ganges Syftem gegen uns. | 
Sein erfter Verſuch mislang. Gewalt gwang ifn, 
unfre Conftitution ben 21 Sept. 1787 gu ratificiren: aber 


| ~ er meinte, feine Griffeler Regirung Habe gu feig verfaren, 


Er ſchickte den Grafen Trautmannsdorf , als Prafidenten 
im koͤnigl. RegirungsRat; und den Grafen d' Alcon, dev fidy 
gegen Walachen ausgezeichnet hatte. Diefer weue 
Plan ward in den Jaren 1798 und 178g ausgefirt; aber 


er atte eine andere Folge, wie der von 3767, Fe/ef H 
| Ra verlor 
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perfor feine Sederlande. . . Weide fection fiir alle Herre 
ſcher! . . . Die Stterreichifche Regirung hatte fon etwas 
Gnticbes in der Gcbwe.3, bei ten Golldudcrn, in Ge⸗ 
nua, erfaren: aber fie fam nicht gum Nachdenkin daruͤber! 


Nun find wir frei *! Aber — was wird aus 
uns [71 atons-nous deveniv}? Alle Menſchen fragen fo: 
~ aber fein Menſch denft daran, wie Sarauf ju aniworten 
fei. Und das ift boc) die HauptGade, die uns ganz und 
gat beichaͤſtigen ſollte: denn ſuchen wir nicht uafre Regirung 
aunf ſolide Gruͤnde gu bauen, fo werden wir ein Ball aller 
Made, die uns umgeben, und der Roub der erften Macht, 
die uns erobern will. Die NAmerifanifchen Colonien Hatter 
kaum das brittifche Joch abgeworfen, als fie fic), nod) wae 
rend tes graufamen Rriegs, den die Britten mit ihnen fire 
ter, eine Conftitution gaben. Dieſe erfte Affociation vire . 
einte fie enger unter fid), und diefer Union hauptſaͤchlich hate 
ten fie ihr Gi gu danken. Laßt uns dieſes Beijpiel nache 

amet: 





* Sollte man dem Berf. diefer Schrift, die einfaͤltige 
Idee von Freiheit gutrauen , die freilich dem armen Pdbel 
im Mopfe fieckt, und fo viele Rebellionen veraniagt hat, aber — 
fron bundertmal gerigt worden iff? — Srei ift derjenige 
Menſch hienteden auf Der Erde, ber fetne menſchliche und 
bir jrrliche Rechte ungeſtoͤrt ausaͤben fan. “Goll er das; 
fo braucht er einen Gewalthabenden Büter diefer. jeiner 
Redyre Iſt dieſer Suͤter Ein Menſch (Monarch, Kinig, 
Herzog, oder wie man will), und dieſer Huͤter handelt nicht 
Contractsmaͤßig, und er wird abgedankt: nun fo muͤſſen 
autre Saree angeftellt werden, Wber. finnen denn dieſe 
neue Huͤter, fie feten nun ein Ausſchuß (Ariſtokratie), oder 

_ bie Merbete (Demofratie), nidt eben fo, oder noch mer, 

Contractswidrig verfaren, wenn die betdubte Nation, wie - 
dermalen der Fall notoriſch in Frankreich ift, verworfene 
Menfchen zu ihrem Ausſchuß walt? Wird die Nation damit 
frei, wenn fie fic), ftatt Eines Dedpoten, den fie fig 
pon Gott und Rechts wegen vom Halfe ſchaffte, deren Zoo 
nod) ſchlimmere auf den Hals fadet? S. 


* 


J 
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amen: laßt uns afle Provingen durch eine gemeinſchaftliche 
Aſſociation vereinigen, die unſern Kraͤften mer Energie gibt, 


ſo bald unter den Provinzen die vollkommenſte Harmonie iſt. 
Der Abbe Feiler behauptet in einem Briefe (in der 


 Fenille @ Herve N°. 453), daß alle brabantiſche Provine 


gen ihre alte Confticutionen behalten , und aͤußerſt dafuͤr 


forgen muͤſſen, daß nichts daran geaͤndert werde. Begriff 


et alſo nicht, daß unſere alte Conſtitutionen fir eine Mons 


archie gemadht find? und daß dermalen die Nede davon 
iſt, dfe brabantifden Provingen gu einer Republik zu mas 


cen? Das ift, als wenn ev uns viete, einen Rieſen in die 


RKleider eines Zwergs zu ſtecken. 


Noch mer, wenn jede Provinz ihre beſondere Conſtitu⸗ 
tion behielte, fo waren wie eben fo zerteilt wie vorhia: und 


dann ware es eine Rieinigfeit, uns wieder gu erovern, weil. . 


unfer Sand von allen Geiten offen iſt, und wir weder Mo- 
rafte , wie die Hollander , nody Berge, wie die Schweizer, 
haben, um uns gegen feindlidje UAnlaufe gu verteidigen. 
Michts wie die. Vereinigung aller unſrer Provingen, die 
fic) auf die Einheit ihrer Conftitution gruͤndet, fann die . 
ſtarke Befchigerin unfrer Freiheit feyn. 

Aber um. gu wiffen, wie wir gu diefer fo notwendigen, 
ſo unentberlichen Vereinigung, kommen, muͤſſen wir ſuͤrs 
erſte unfre gegenwaͤrtige sage ſichern. J. Was waren wir? 


II, Was find wir jetzo? Hl. Was muͤſſen wir tun, um als 


len brabantiſchen Provingen eine Conftitution gu geben, die 
fie enge unter fid) vereint, und ihre politifche Confifteny bee — 


wirkt? — Drei Fragen, die wir in der Ringe unterſu⸗ 


chen wollen. 
Unt r der oͤſterreichiſchen Oberhetrſchaſt machten die 


Niederlaͤnder einen monarchiſchen Seat aus: dem Anſchein 
nach hatte des Volk StellVertteter dabei, unter dem Namen 


von Staͤnden; aber diefe Hatten faft weiter nichts au tun, 
als ee entroeder zu verwilllgen, oder abjufthiagen, 
eZ | R 3 — oauter 


— 
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außerordentllche Auflagen gu verwilligen, und. die Conftitue 


‘tion gegen bie Anfalle des Firften gu ſchuͤtzen. 


Die Stell Vertretung [repréfentation] war nad) der 
Lehens Regirung gemodelt: man unterſchied hier, wie vor- 
bem in mereren Provingen in Frankreich, 3 Stande, die 
RKleriſei, den Adel, und den Tyers-Etat oder la Roture. 

' > der Mation Hatten Feine wirfliche StellVertreter. 
Syeder Edelmann, als Mitgtied des AdelGrandes , ſaß 
dabei fir ſich felbft, nad) Verhalenis feiner Guͤter, aber 


nicht fiir die Eoelleute, die nicht mit dabei waren. Die 
Aebte, die in allen Provingen den gangen erften Stand. - 


ausmadten (denn bie Bilchsfe konnten nicht anders, als in 
der Elgenſchaft wie Aebte, Mitglleder werden), fafien aud) da 
fair fic) felbft, in Ruͤckſicht auf die Guͤter ihrer Abteien, 
und nice fir die dbrigen fubalternen Geiſtlichen. Dies iſt 
fo war, daß der Fuͤrſt, in der Male, wie er auf Verlangen 


bes AdelStandes, die Eigenſchaften , one die man nie 


Muitglied des Standes werden fonnte, vermerte oder vere 


minderte, die Angal dee Mitglieder des AdelStandes nad) ei- 
genem Wolgefallen, one den Adel deswegen gu hefragen, vere 

merte oder verminverte. Auch one die Rierifei gu befragen, 
fies man Abtelen in ben erften Grand einruͤcken, die vorhin 
niemals Mitglieder der Stdnde gewefen waren. — Aber 

was das Doll betriffe, fo Hatten vie Cinwoner auf dem. - 
Lande Peinen Schatten von Stell Vertretern. Alles das fonnte 
nur eine fer ſchwache Barricre gegen den Despotism abgee 
ben. Dios die StellVertreter des Buͤrger Standes fir. die 
Staͤdte, dle gluͤcklicher Weife Manner von Eantſchloſſenheit 
und one Yntrigue waren, febten indeß ben Verherungen der 
willkuͤrlichen Macht eine eherne Stirne entgegen. Dafuͤr 
roar aber aud) der große Zweck der Negirung, fie veraͤchtlich 
und mutlos gu machen: und vielleide ware ihr bas getune 


- gen, hatte nicht der Himmel unter unfren Klimaten diefe 


großmuͤtige Birger * erweckt, denen wit unſre Freiheit gu 
“ ee verdan⸗ 
* Die Hrn. Advocaten H. van der Nuot, Vonck, Ver- 
os a | hae 
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perbanfen §aben, und deren mer als menſchlicher Mut, die 
Tugend der Stel Verteeter unfrer Haupt Staͤdte, mit Kraft 
unterpalten Hat. | 
Seithem fid) die brabantiſchen Prdvingen, burch das 
Manifeft vom 24 Oct. 1789, fiir unabhaͤngig erflart has 
ben, haben die Grande die letzte Function vollbrache, die 
‘jhnen ihre Vollmacht auferlegte. eGo ift feine Node mer 
davon, Subſidien weder gu vermilligen noch ju verteigern, 
nod) auferordentlidje gu genemigen, nod) die Confticution 
gegen die Unternemungen des Fuͤrſten gu handhaben; wir 
haben ja feinen Firften met! Wir find jetzo one Conſtitu⸗ 
Clon; die Vollmacht der Stdnde iff eben dadurch vernichtet, 
weil ihr Gegenftand nicht mer da iff; und die Brabanter — 
find gerade in dem Salle, worinn fie ſich befinden wuͤrden, 
| wenn fie in bem’ Augenblicke aus der Hand des Schoͤpſers 
aͤmen. — 

Kein Fuͤrſt, keine Staͤnde, durchaus Niemand, Hat 
eine geſetzliche Macht, weder uͤber die Brabanter, noch bei 
den Brabantern: die Souverainete“, die ganze Maſſe aller 
Gewalten, ſitzt in der Nation, und kein anderes Weſen hie⸗ 
nieden auf der Welt hat die Ausuͤbung derſelben, als die 
Nation ſelbſt. 

In dieſem Augenblié gleichen die Brabanter Staͤnde 
bem Verwalter eines großen Hauſes, wo fo eben der Herr 
geftorden iſt. Durch diefen TodesFall Hat der Verwalter 
feine Stelle verloren; der Erbe muß ihm neue Vollmacht 
geben, oder einen anbdern an feine Stelle fegen. Gare der 
Verwalter indeffen fort, die Girer des Verſtorbenen yu vere 
walten: fo tut er dies. nicht mer alg Mandatarius, ſondern 
wie die rimifchen Gefege es nennen, als vegetéarum gefor, 
als gérant fons commi ſion. | 

R44. : che 


bog, Torft, t Xint, und le Sardi; die Aebte von Touger- 
foo und St. Bernard; Fifeo, Architeéte & Controleur des 
-  -@uvrages de la ville de Bruxelles; die Rauflente Sagerusants 
~ Weemacls, d@ Aubreuna &c, 

| : 
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Solche bloße megotiorum gefores find jeo die Staͤnde 
ber Provingen, die das Joch abgeſchuͤttelt haben: fie haben 
niemanden etwas gu befelen; denn fte haben ſchlechteroings 
Feine Geſetz maͤßige Madt *: nur die Lacon hat gu befes 
fen, gu erlauben, gu verbieten; die Nat on muß dic Ause 
burg ber Gouverainete’ repartiren; die Vlacion muß ifre 
Stell Vertreter nennen. 


Nun iſt wol ſer begreiflich daß die auswaͤrtigen Maͤchte 


unmoͤglich unſte Unabhaͤngigkeit anerkennen koͤnnen, ſo viel 
ſie auch immer Luſt dazu haben moͤgen. Moͤgen die Bras 
banter Staͤnde immer Deputirte an die franzoͤſ. National⸗ 
Verſammlung ſchicken, um fie zur Anerkennung unſter Une 
abhaͤngigkeit gu bewegen. Wer bar euch abgeordnet? 
wird die Verſammlung ſragen. “Die GeneralStaͤnde der 
brabantiſchen Provingen”, Aber wenn die Brabanter 
Provinzen unabhaͤngig find, fo babe fic tein Haupt, 
feinen Herrn, mer, fie koͤnnen niches als StellVer⸗ 
treter haben. Richtig, werden die Deputirte antworten; 
die Staͤnde find die Stell Dertreter der Brabanter Nae 
tion”, Die iat. Derfammil. wird, erwiedern: “jeder 
Siell Vertreter einer Viation muf, fo rote jeder ans 
ore Mandatarius, eine Vollmacht haben ; wo ift nun | 
die Vollmacht, die die Brabanter den Staͤnden ih⸗ 
rer Provingen etteile haben, um fie, feiedem ſie 
ibre Unabhaͤngigkeit erklaͤrt haben, 3u reprdfentiven? 
Die alte Vollmade, die man bei ihnen vorausfegte, die 
Brabanter yu reprafentiven, fo tang: fie unter einer monar⸗ 
chifchen Regirung lebten, ift eben burd) dle Vernichtung der 
Monarchie erloſchen. Mit Einem Worte, die Souverai⸗ 
nete’ von Brabant gebdre dem Brabanter Volke; ein 
re Monarch 
% Dieſe Anmerkung macht es klar, wie vorſichtig dieje⸗ 
nige fidy zu betragen haben, die ſich an bas Ruder ber Af⸗ 
fairer geſtellt haben: denn da fie fans mandat valable agi⸗ 
ren, fo werden fie fiir alle ihre Schritte ber Nation vere 
antwortlich fear. ; 
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Monorch uͤbte dieſe Oberherrſchaft bei den Brobantern aus; 


fie moͤgen dieſen Monarchen nicht mer: zeigt uns, daß fie 


dieſe Oberherrſchaft, durch irgend eine Urkunde, den Stans 
den , oder jemand andern, anvertraut haben”? 


Was ware hierauf gu antworten? Kein geſcheutes 
Wort. Folglid) — miffen wir notwendig eine National⸗ 
Verfammlung formiren. | 

Tun das dic Brabanter nicht: fo werden, weder bie 


- Stande, rod) fonft jemand, die oberfte Gewalt Geſetzmaͤßig 


% 


Sei ifnen ausuͤben koͤnnen, weil niemand damit Gejesmapig 


bekleidet fey wird. Sede Aushbung ber ober(ten Gewalt 


aber (falls fie nicht proviſoriſch, und nur fo lange’ ift, bis die 
Mation gefprochen hat) wird eine offenbare Ufurpation ſeyn: 
uni) was fo'gt daraus? — Die gréften Spaltungen, dle 


> gtaufamften UngluͤcksFaͤlle, blutige Kriege, die unfre Pros 


virjen verheren werden. Denn wenn irgend jemand, oder 
itgend ein Corps, die oberfte Gewalt one deutlich erklaͤrten 


Conſens ver Ration ausibt: fo wird. Franfreid), oder der 


Kaiſer ſelbſt, diefen Raub dem Ufurpateur, der feinen Gee 
ſetzmaͤßigen Grund gum Erweis feiner Rechte angeben fan, 
fireitig machen. "~ Wann hingegen eine Eeſetzmaͤßig conftic 
tuitte National Verfammiung, entweder Einem Mann, oder 
einem Corps, die Ausibung der oberſten Gewale anvertraut 
Hatte: wer wuͤrde fic) unterftehen, die Rechte diefes Mane 
nes, dieſes Corps, nur mit einem Seine von Geredhtige 


keit angugreifen? * 


Rs | * Aber 


© Hier verirrt fid) der Verf. fo weit, daß er fagt, Fo- 
Sef EL flo wuͤrde in dem Salle feine alte Rechte auf Braz 
bant nidjt reclemiren finnen; es ware denn, daß er bes 
hauptete , Voͤlker wren ein Ligentum der Gerefcher. Gee 
wif bas meinte Fofe TE widht; avd) Leopold IT nicht: aber 
Jesterer wird, wie alle Publicifien, fagen: 1. Vertrage 
miiffen gehalten werden; und 2, haben die Brabanter durch 
ihren GrundVertrag das Recht zu inſurgiren, fobald = 

L⸗ 
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Aber wer wird die Clarion sufammentufen? — 
— Die GeneralStande miffen fie durdy die Provingial Staͤnde 

formiren. Haben fie gleid) feine wirflide Macht, fo find | 
fie dod) proviforifd) negotiorum geftores , bis die Nation 
etwas anders verfiigt. Demzufolge koͤnnen fie eine Natio⸗ 
nalQufammenberufung , gwar nidjt befelen, ‘aber dod) 
requiriten, und die Art, wie folde gu ſormiren fel, anzei⸗ 
gen. * — Und was wird das fiir eine Gorm feyn? Sh 
will dine vorſchlagen. ey 

One ju unterſuchen, ob in einem bereits organificten 

Stat, ein Unterfchied der Grande unter den Stell Vertre⸗ 
tern der Nation angenommen werden miffe: ſo iſt es wenig⸗ 
ſtens one Widerrede, daß dlefer Unterfchied der Grande in 
der Sage, worinn wir ung dermalen befinden, nicht ftatt 
haben fann. Man denfe fic) tooo Menfchen, Geiftlie 
che, Edelleute, und Birgerlide, die mit ihrer Familie 
auf eine wuͤſte Inſel gemorfen worden, und die fid) da gu 
bleiben entſchließen, weil ifnen der fruchtbare Boden ges 
fall. Wenn file nun eine Conftitution formiren. wollen: 
wiirde der wol Beifall erhalten, welder fagte, man mite 
vor allen Dingen die 3 Grande, die een der 


2 





Vertrag gebrochen iſt: ſo verfaͤllt ihr Recht, ſobald ihre 
Beſchwerden gehoben ſind, und ihnen ihr — ſeis auch noch 
ſo dummer — Wille geſchieht. Am wenigſten kan 3. ein 
Dritter, der ſonſt ein unſtreitiges jus quaefitum hat, der an 
dem Bruche der Bertrage durchaus feinen Teil genommen, 
und alles wieder anf den alten Fus hergeftellt wiffer will, 
fein Recht dadurch verlieren, wenn aud gleich die Snfurs 
genten (wie bod) in Brabant der Fall noch nicht iff) mit 
threr neuen Cinrichtung ſchon villig fertig geworden was 
ren. ° ; oa 
© Sollten die GeneralStaͤnde ſich nicht geſchwinde gu 
biefer Sufammenberufung verftehen, fo mipten dad an ths 
rer Stelle bie conſeit provinciaux oder die comites patrio- 
tiques tun; denn aud diefe adminiſtriren bie gemeine Gas 
che mit fiillem Confens der Ration, 


\ 
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Adel, und den BuͤrgerStand, uncerftheiden? Der Kurz⸗ 
ſichtigſte wiirde ifm antworten: “firs erfte miffen wir die 
ation verfammein, und diefe mag durch die Conftitution ’ 
den Unterfchied der Staͤnde einfiiren, falls fie foldyen furs 
gemeine Beſte nuͤtzlich und vorteilhaft finder”. 
Grade dies iſt unſre Lage. Die Nation ſoll ſich eine 
neue Conſtitution geben; und nur ihr koͤmmt es zu, zu ent⸗ 
ſcheiden, ob ihr der Unterſchied der Staͤnde anſtehe. Viel⸗ 
leicht beliebt ſie dieſen Unterſcheid, weil er in allen alten 
Staten war: aber ehe ſolcher ſtatt hat, muß ſie ihn anne⸗ 
men; und um ifn anzunemen, darf die erſte National Ver⸗ 
or gat Feine Spur von dieſem Unterſchied an fid) 
aben. 

Die Rede iſt alſo blos von einer einzigen Verſamm⸗ 
lung, wie dieſe gu bilden fei: und das vermindert die Schwie- 
rigkeiten ſchon betraͤchtlich. Ob nun die Form von diefer 

erſten Verfammiung, die id) vorfchlagen werde, . die moͤg⸗ 
lich ft» befte fet, davilber brauchen wir uns nicht die Koͤpfe gu 
zerbrechen: denn die Verſammiung wird ſelbſt decretiren, wele ⸗ 
che Form von Verfammiungen fie fir die Zukunſt far die 
nuͤtzlichſte Hale. Fuͤr jetzo ift nur davon die Rede, eine fole 
che Form angugeben, daf jeder Birger von Brabant fic) 
verfidjert Halten koͤnne, bei dem GefellfhaftsVertrag, dem 
er untertan feyn wird, concurrirt zu haben. 


1. Die GeneralStinde, wenn fie verfammelt find, 
und die Ration gufammenberufen wollen, koͤnnten anfangs 
gur Kegel annemen , daß jeder Difkrice fo viel SrellWertres | 
ter haͤtte, als mit feinem. Contingent gue alten ordinatren 
Auflage im Verhaͤlinis feehen*, 3 Gin 
2. 





*Schicklicher noch wuͤrde vielleicht die Anzal der Depus 
tirten der VolksMenge bes Diftrictes gleichgefegt. Uber 
, eine folche Zaͤlung wuͤrde viel foftbare Beit wegnemen; daß 
aber die NationalBerfammlung eiligh zu Stande tomme, 

-  Pt_unendlic) widhtig. 
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2. Ein Kirchſpiel, das 500 1. und driber, aber doch 
nicht 1000, an alter, Auflage begalt, wale 2 Water [+ ecfeurs]; 
eines das ‘1000 fl. und Drilber, aber dod) nicht 1500 begalt, 
wale deren 4; eines das 1500 fl. und driber, aber dod) - 
nicht 2000 galt, wale 8: und. fo immerfort, 2 Waler fir 
soo fl. (Diefe Summen find nur ExempelWeiſe angeſetzt). 

3. Ein Kirdipiel, bas weniger als 500 fl. salt, koͤnnte 
fic) mit einem andern benadpbarten vereinen, und an cinent 
Orte, den der Schulze und die Schoͤffen beftimmen wiirden, 
gufammen fo viel Waler walen, als ihren Abgaben zuſam⸗ 
mengenommen, nach Artik. 2, gemaͤß ware. 

4. Der Schulze [Officier] des Kirchſpiels ruft die Cine 
woner auf die gewoͤnliche Weiſe in die GemeindeWVerſamm⸗ 
lung (auf die in dem RequiſitorialSchreiben gu beſtimmende 
Zeit), um hier zur Wal der Waͤler nach der Merheit der 
Stimmen gu fdreiten: das Heift, jeder Wa'er, wenn er 
fiir Geſetzmaͤßig gewale gelten foll, muß mer als die Haͤlfte 
Stimmen von denjenigen haben, die-bei ber Gemeinde Ver⸗ 
ſammlung das Stimmſecht haben. 

5. Faͤnden fic) zweierlei Gerichte in eben tem Kirch— 
ſpiel: fo muͤßte der Beamte jedes Gerichts ſeine reſp. Gee 
richts Verwandte zuſammenruſen, und die Verſammlung 
wird is dem Gerichte gehalten, wo die PfarrKirche iſt. 

6. Erſtreckt ſich ein Gericht one Klocken uͤber 2 oder 
merere Kirchſpiele: fo koͤnnten ſich dis Einwoner dieſes Ges 
richts one Klocken mit demſenigen dieſer Kirchſpiele vereinen, 
das der Schulze und die Schoͤffen dieſes Gerichts fuͤr das 
ſchicklichſte halten, und hier ſo viel Waͤler waͤlen, als ihre 
zuſammen vereinte Abgaden, nad) bem Fuße Artik, 2, mit 
ſich bringt. 

7. Waren 2 oder mer Kirchſpiele an Einem Orte: fo 
wuͤrde man fo viel befondre Gemeinde Verſammlungen forme 
ren, als Kirchſpiele find; und bei jeder Verſammlung wits 
be der Officier publie, eber fein Licutenant, oder ein 
Schoͤffe des Ores, praͤſiditen. - 
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8. Waͤren 2 ober mer Kirchſpiele in einem Gerichte: 


ſo wiirde ber Magiftrat ex aequo & bono bie Ral der 
Waͤler beftimmen, die jedes Kirch{piel, mit méglidhfier Ru. 
ſicht cuf die jarlichen Subſidien, die der Dee begate, und auf 
_ ben Anteil, den j des Kirdhfpiel dazu beltrdgt, waͤlen foll. 

. Wenn z. B. eine Stadt, die a Kirchſpiele hat, 3000 fl. be⸗ 
galt, und des eine Kirchſpiel etwa doppelt fo. volfreid), als 
das antre, ijt: fo würde der Magiſtrat de Einrichtung mas 


chen, daß in jenem Kirchſpiel 8, in diefem aber nur 4 Wae 


ler, gewalet wuͤrden. 


g. Nur der fei waͤlbar, der volle 25 For alt, und in 
einer der vereinten brabautifchen Provityen geboren, oder 
dod) ſeit 19 Jaren in einer derfelben wonhaft iff. 
10. Die Function; tiefer fo gewaͤlten Wailer bef Het dare 

inn, daß jeder in reſp. Diftrict de Deputirten aus 
der Ration wale, die die Liarionai Oiefammlung aus 


machen ſollen. 


veo ae Die Vollmacht der Waͤler kinnte etwa ſo abge⸗ 


faßt ſeyn: 
Die Einwoner des Kirchſpiels N., dt durch den Officier 
poblie, und durch Anſchlaͤge an den gewoͤnlichen Orten, 


Stimmen gu Walern erwaͤlt, 
Jare, gebiirtig aus N..) wondaft it V.. 
N.., alt. . Jare, gebiartig aus N.., — in N.. 
denen ſie die Macht geben, in ihren Jartten olde Perfor 
nen, die fie dazu fir ſchicklich finden, bet der Wal, die 


unverzuͤglich in der Stadt... vor ſich gehen wird, zu 
erwaͤlen: aud) bevollmadhtigen fie bemeldte Waer, den von 


ihnen ernannten Deputirten folche Gnftructionen gu erteilen, 


alé fie yum Gluͤcke und zur Wolfart ded Vaterlandes fir: 
ſchicklich finden werden, Urkund deffen haben wir, Ma- 


yeur und Sdiffen von. . ., Gegenwartiges durch unfern 
Schreiber unterzeichnen, und unfer gewoͤnliches i bet- 
fegen laſſen. 

So gefdehen ben... « San, 1790, 


Par Ordonnance Esc, 
Vuatergeichne N. .. Greftier * 


Ie. 


behoͤrig zuſammenberufen worden, haben durch Merhelt der 
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" 12, Die Stdnde muͤßten Hier die Anzal ber Deputir⸗ 
ten beftimmen, oie die Nat. Verſamml. ausmadyen follen, 
Ich ſetze fie auf 290; weniger dirften ihrer nicht feyn, um 
alle Beftedung gu vermeiden, — Sodann wiirden fie be. 
ftimmen, wie viel Deputirie jede Proving, im Verhaͤltnis 
gu dem, was jede Proving jarlid) an ordentlichen Abgaben 
tragt, gur Utat.Derfamml. ſchicken foll. 3. Er. eine Pro: 
ving, die von allen Abgaben des ganjen Sandes, allein 3 

galt, muͤßte von den 240 Deputirten go ernennen duͤrfen u. ſ. f. 

13. Die GeneralStande wirden den Standen jeder — 
Proving, von der Sal der Deputirten Nachricht geben, die — 
die Proving zur Nat. Verſ. fchicten koͤnnte, und den Cag 


beftimmen, auf ben fic) foldje einfinden muͤßten. Godann 


wuͤrden die ProvingialStaͤnde, in jedem relp. Diftrict ihrer 
Proving, die Bal der Deputirten vepartiren, die foldjer, ime . 
mer im Verhaltnis gu feinen Abgaben, gu waͤlen haͤtte; 


aud) die Zeit wuͤrden fir angeigen,-in welder die Wal der 


Deputirten gefhehen muf. 3. Er. man fee, die Pros 
ving Brabant gale; in dem fubfide total des gangen Lan- 
bes; alfo hatte fie von 240 Deputirten So gu (Hiden. Man - 
feGe ferner, das LLuartiy Loͤwen gale an dem gangen Brae 
banter Drittel g, oder = von dem fubfide total: fo wirs 
Den bie Stinde von Brabant dem Magiftrat in {owen gu 
wiffen tun, dof tras Quartir Loͤwen 20 Deputirte sur Nat. 
Verſamml. ſchicken fonne. 
14. Die Waͤler muͤſſen die Wal der Deputirten in 
‘Gegenwart des Magiſtrats von dem HauptOrte ihres Dis 
firictes verrichters: z. Er. die Waler von dem Wallonifdyen 
Quartic in Brabant, miften ihre Deputirte in ber Stadt — . 
Viivelle, die vom Quartier Antwerpen in Antwerpen, u. 
f. w. in Loowen, Bruͤſſel, walen. : 
If. 





® Es ware gut, wenn man. ein Formular von der Wee 

lter vVollmacht vorgdbe s ſonſt Ebnnte mande mangelfafte 
eintommen, dann muͤßten neue Verfammlungen angeftellt, 
und ber Gang dex Geſchaͤfte vergdgert werden, } 


& . 
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15. Wenn der Mayeur und Schaffer des HauptDro 


tes bes Diftrictes, bie VWollmachten Ser Waler von jedem 


Kirchſpiel ihres Diftrictes oder Quartirs, verifiirt haben: fo. 


laſſen fie gue Wal. der Deputirten gur Nat. Derfamml., 
~ Burd) gebeimes folen {par ferurin] ſchreiten; jede laute Wal 
{par acclamation] mird wie null und nichtig verworfen. 


16. Sir jeden Oeputirten muͤßte geloft werden. Wenn — 


beim erften Loſen feiner die Merheit ter Stimmen, 6. i. 
Aber die Halfte, hatte; fo muͤßte gu einem zweiten Loſen gee 
fdjritten werden, und alle Waler muͤßten ihre Stimmen ete 
nem von den beiden geben, der beim erften Sofen bie mee 
fien Stimmen gehabt. . 


17. Sf Cin Deputirter gewalt ; dann ſchreitet man 


eben fo gur Wal eines aten, zten 2¢., — Wofern fic) in 
einem Kirchſpiel Schwierigfeiten wegen der Wal der Waler 
dufertens fo koͤnnte man es eben fo machen, wie oben, bei 
ber Wal der Deputirten gue Nat. Verſamml., vorges 
ſchlagen worden. , 


18. Weil es ſich ereignen koͤnnte, daß waͤrend der 


Sitzungen der Nat. Verſamml., “einer oder merere Depu⸗ 
tirte, ſich Krankheit wegen, oder aus andern Urſachen, res 
tiriren muͤßten: fo muͤßte man in jedem Diſtriet uͤber q wirk⸗ 


liche Deputirte einen Referve- /ubſidiaire] Deputirten ernen- 


nen, um im Notfall jener ihre Stellen gu erſetzen. Alſo 


wuͤrde ein Diſtrict, der 20 Deputirte hat, durch geheimes 
Los 5 Reſerve · Deputirte ernennen, die mit in der Nat. Ver⸗ 
ſamml., wiewol nur alg non-gerans, und ohne weber ein 


votum decifivum ned) deliberativum gu haben, ſihen 


koͤnnten. 


19. Die Deputirten Vollmachten koͤnnten fo lauten: 


Wir, Mayeur und Schoͤffen der ... bezeugen, daß die 
Waͤler der Kirchſpiele unſers Quartirs, Diſtricts, oder 


_ Chatellenie, nachdem ſolche durch CircularBriefe, die wir 


an die Gens de loi bemeldter Kirchſpiele ergehen laſſen, 


gehoͤrig zuſammenberufen worden, durch ſtilles Lod und 


durch die Merheit der Stimmen, gum Deputirten zur Nat. 
Verſamml. gewalt haben 3 


\ 


= 
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N... alt... Jare, gebirtig aud ..., wonbaft 
it. 6. felt... Jaren, =. J 

welchem bemeldte Waͤler volle Macht erteilt haben, im 
Namen und von wegen aller Einwoner beſagten Diſtricts, 
Quartirs, oder Chatellenie, bet der Nat. Werfamml. gu ers 
ſcheinen, die unvorzuͤglich gehalten werden wird, und alida 
famt den abrigen Regrafentanten, dem Brabantifden Volfe 
alles Das, was fie gum Glick und zur Wolfart des Bater= 
Aandes fiir notwendig befinden werden, zu verordnen. 
Urtund deffer haben wie diefes durd) unfern Schreiber uns 
terzeichnen, und unfer ordinairves Sigel beidrucken laffen. 

ees cy den oo 6 Jan. 1790. ry 

: Unterzeichnet . . . Greffier, 


a. FrauenePerfonen koͤnnen weder Wailer nod) Dia 
putirte feyn: eben fo wenig diejenige,- die in einem état de 
domefticité find. . | — 

- gr, Eben die 5 Eigenſchaften, die cin Waͤler haben 
muf (eben Art. 9), muͤßte aud) der befigen, dee gu einem 
Deputivten waibar ſeyn foll. — 

22.. Die Nat Verſamml. koͤnnte in Bruͤſſel gehal⸗ 
fen werden. Ihre Sitzungen muͤßten oͤffentlich ſeha; denn 
das Volk hat ein Recht, mit anzufehen *, wie ihre Cow: ‘alfio: 
naire ifre Auftraͤge erfuͤlen. Die Didten der Wake und 

~t 3 | : 7 ' bet 





® “anzafeben” ¢ Nur nicht, wte von den Galevien herabin - 
dem Sale der Nat. Verſamml. in Verfailles und Paris, — 
—Auch in dieſem Puncte gibt es feltfame Extremitaͤten. Fa 
einigen Staten erfart bas Bolf gar nichts von dem, was 
ſeine Commiffionare, ven Amts haber und fir thre Didten, 
tnnu; d. i. letztere handeln immer bet verſchloſſenen Tuͤren; 
was fie gutes oder ſchlechtes tun, thmmt gu keiner Publis. 
bliecitaͤt: eine offenbar unnatuͤrliche und ungerechte Einrich— 
‘tung! — Die franzdf. Vat. Verſ. hingegen hat es einges 
fuͤrt, daß bei ihren Deliberationen Volk und Poͤbel nicht 
nur zugegen ſeyn, fondern aud) mitvotiren, ſogar die Des 
putirten zwingen darf, fo gu votiren, wie es es dieſer Poͤ— 
bel haben wil: ſ. unten. ©, 
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‘fer Deputicten mug die Berfammlung feftfegen, auch bee 
ftimmen, wer folde ausgalen foll, 


— Dies iſt der Plan, den ich den Cinfichten meiner Mit⸗ 
Birger unterwerfe, Eine Nat. Derfammiung iff notwen⸗ 
dig, unentbehrlich, wenn man unfre politiſche Confiftens anf 
einen foliden Grund errichten will, wenn man den Deputire 
ten, dle wir an auslaͤndiſche Maͤchte abguordnen belieben were 
den, eine vefpectable und re fle Erifteng geben will, Sch bee 
geuge vor dem Weſen aller Wefen, daß ich, indem id) dieſe 
Verfammiung, und die Are ihrer Zufammenberufung, vore 
ſchlage, keinen andern Zweck, weber directe ned) indire&e, 
als das Gluͤck und die Wolfart meines Vaterlantes, habe, 
| Ach! Fonnte id) einen andern haben, wenn id) wuͤnſche, 
~ wenn id) ermane, wenn id) fupplicire, daf man doc) das 
Schickſal eines cugendfaften Volkes in feine eigene Haͤnde 
gcben moͤge *! . - 


— * Uber Ach! Finnte es in ſchlimmere Hande fommen, 
als fo! Der Verf. traumt, wie rooo alte und neue LobRed⸗ 
ner der Demofratie vor ihm getrdumt haben; er hire und 
ſieht nichts auger dem Gage: felig ift das Volt, das fide 
alle feine Herrſcher, felbft, und nur guf kurze Seiten, walt; 





und dicfer Gay iſt — grundfalfd. Gin Volk als Volffan | 


fich fo wenig feine befte Herrſcher, als rojdrige Kinder thre . 
befte Gorminbder, walen. Der Verf. fest voraus, bas un⸗ 
ter einem ganzen Volke wenigſtens die Merheit Heilige und — 
Philofophen, waren: eine notoriſch naͤrciſche Anname! 
Man fese, in dem gefammten oͤſterreichiſchen Niederlande 
“find gegen. 3 Mill. Selen: darunter find dod) wol, nach ded 
Werf. Erlaubnis, gegen 400000, welde ftimmen duͤrfen:? 
biefe 400000 welen etwa 8000 Eleckeurs: und -diefe gooa 
Electeurs waͤlen 240 Deputé. Bet den erften 400000 
macht dle uncultivirre Claſſe, von Bauern, Handwerfern rc, 
unfireitig die Merheit aus: ob bie Ehrlichen, die Tugends — 
haften darunter, die Pluralitat aber die Nicht Ehrlichen Has 


"s ) ben , 
Stats Anʒ. XIV: 54. § : 
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O ibe alle, wer ihr auch ſeid, bie ihr euch der Gee | 


walt gu bemddptigen erdreiftet, die Fo/efIl durd) feine Fee 
ler verloren hat: meint, ifr, daß diefe brave Brabanter, 
' pie das ungeredte Sor eines mit Kronen beladenen Fuͤrſten 

nicht ertragen gefonnt, fid) leidjter unter dle Rute von 56 


Unterdruͤckern beugen werden, die ihres gleichen fied, und 


die nicht mer Recht, den Ubrigen gu befelen, Haber, als det 
unterfte unter den Biirgern 2 Die Brabanter Hatten alfo 
nicht fiir fic), fondérn fiir Euch, gefiege? Hoͤrt den aufgee 


brachten Genius Brabants, der Euch durch mich zuredet; 
er meldet Euch, daß die Nation weder Einigkeit, noch 


Rum, noch Frieden, noch Gluͤck, noch politiſche Achtung, 
zu hoffen hat, falls ſie ſich nicht in Reſpect ſetzt, und falls 
man nicht ihre Rechte reſpectirt. Wehe uns, wenn graite 
fame Qwifte das Heiligtum der Freiheit mit Blut beflectten!,. 
Unfre Feinde wiirden davon ſchlau Mugen ziehen, und ure 
fer Uncergang mifte unvermeidlidy feyn. 
Die Souverainete“ gehdre der Ulation *. Der, 
fo fic vordem genoß, hat die Ausuͤbung derfelben verloren; 
und 





ben, ift fer ungewif. Nun wird der ehrliche Unaufgeflar- 
te, aus Ginfalt, und der ſchlaue NichtEhrliche, weil er 
beftochen ift, bem DummKopf, dem Bifewidt, feine Stim- 
me geben, Electen? gu werden: diefe faubere Bande von 
Eletteurs (die der Verf. fo gar zu beeidigen vergeffen 
hat) witd nun Leute ihres Schlags yu Deputes ausrufen.. 
Hal die “ſchoͤnen Hande, in denen nun das Schickſal des 
tugendhaften Bolfes” iſt! — Aus allem dem foll nicht 
folgen, daß die Brabanter beffer taten, wenn fie ſich blind: 
lings, entwebder einent unumfdrantten Monarden, oder 50 
unumſchraͤnkten Oligarden, unterwirfen: es foll nur fo 
viel zeigen, daß dte hoͤchſtunbeſtimmten Vorſchlaͤge des 
Verf., feine Landsleute leidjt aus dem Regen unter die 


Traufe, fuͤren koͤnnten. S. 
*Sa wol gehoͤrt die Gouverainete’ dem Volke; und je⸗ 


ber Matroſe, wie man ed vor einigen Jaren in Holland 


ausdbruckte, tragt die Majeſtaͤt, diefes GottesFlaͤmmchen, 
| , | | im 


\ , ' ‘ 

is. Pringen von Chis; = iss 

lind diefe Ausuͤbung hat die Marion noth keinem andern ans 

vertraut. Durch eine MatlonalConvention muß fie die vere 
ſchiedenen Teile der Macht reparticen: moͤchten wir dod) 

eilen, dag eingige Mittel gu ergreifen, das die Ausibung 

det oberſten Gewalt rechtmaͤßig machen fan. Diejenige, 

bie fo gierig find, gu commanbditen, koͤnnen alsdenn Hof. 
fen, eine rechtmaͤßige Mache gu bevommen, wenn fie deffert 

wirdig find, denn eine Nation irce ſich niche leicht in Anſe⸗ 

hung ihrer waten Vorteile: aber auc) umgekert, wehe bert 

Schwa ghoͤpfen, die ſich vergeſſen! | 





J 18. 
Francois Sant- Angelo; alt etwa 46 J.) angeblid) : 
eboren in Nom, und roͤmiſcher Edelmann, wonbhaft in 
Sadi in die Baffille gebradt den 8 Jan. 1764, nach 
Vincennes verfegt den 18 Maj. darauf , endlid) 

— nach Moire verwieſen. Aus 
Memoives hiftoriques & authentiques de la Bafliile :. 
‘TomellI (Paris, 1789, 8), p. 60- 65. 

Der Graf Saine- Ange ober Sant-Angelo erregte die 
Auſmerkſamkeit der Regirung durch feine feltfame Andaͤch⸗ 
telei, deren wegen er alle Tage communicirte. Er lebte 
fonft febr eingejogen mit feiner Frau, feinem Gon, dem 
Grafen d’Apremont de la Motte, feinem Freunde, und 2 
Geiftliden, von denen dev eine Snformator feines Gones; 
und det andere ſeiner Frau Bruder, war: , — 
a Er 


~ 


im Bufen! Aber fo gehirt das NitserGut dem neugebors 
nen 2ftiindigen Kinde, weldhem Vater und Mutter —— 
ſind: nur kann das arme Kind mit dieſem ſeinem Gute ſo 
wenig ſelbſt zurechte fFommen, wie eine vereinte Million Er⸗ 
wachſener mit det ihnen einzeln angebornen Majeſtaͤt. — 
Wer ſollte indeſſen glauben, daß die elende — 
dieſer an fic). waren Lere, eine HauptQuelle der letzteten 
Unrnhen in Noland geworden iff? CG; . 
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Er gab vor, er ware grofer Dinge wegen in Paris, 
aber feine Stunde fei nod) nicht gefommen; er- wolleeine 
befondre Aufmerkſamkeit auf die Handel mit dew Sefuiten 
richten, und unvergiglid) nad) Nom abgehen. Er ſetzte 
hinzu, er habe ein mumdertatiges Bild der Mutter Gottes, 
bas ifm die unangenemen Vorfalle, odie ifm bevorfitinden, 
angeigte. a 

Dieſe Reden, und fein gehelmnisvolles Betragen, 
gaben gu der Vermutung Anlaß, daß er wel mit dem rds 
mifcher Hofe Verbindung haben koͤnnte, befondergga Jeſui⸗ 
ten bei ihm ‘aus und ein gingen. Demzuſolge wu er und 
ber Grof d'Aprement ouf Befel des Kouiges arretirt, und 
in dis Baftille gebracht. . 

Der Graf Se. Ange ldugnete die Reden, vie er gefirt 
haben follte: ex geftand nur, dof Sefuiten bei ihm Zugang 
batten; aber er verjicherte, daß er mit denen in Diom gar 
feine Correfpondens hatte: auch wollte er nur gefagt haben, 
dak fein Marien Dild eine Copei von demjenigen ware, 
Welds um Nom herum Wunder tate. 

Weil er fic) fiir einen Edelmann aus Rom auegeges 
ben Harte, aflwo er gwar feine Berwandten, aber doch gute 
Freunde haͤtte, die er namentlich angab: fo wurde an Hrn. 
d’ dubeterre gefdrieben, um die Ausfagn des Grafen war 
zu machen. Aber aus der Antwort des Amboffadeurs ere 
hellte, daß befagter Graf in Nom eben fo unbefannt war, 
als diejenige, die er fiir feine Befannte ausgegeben Hatte. 

Den 18 Maj 1764 ward er nad) Vincennes verfegts 
weil aber feine Cache feinen fangeren Verhaft gu erfotern . 


ſchien, aud) feine Gefundheit von Tag gu Tag fchlechter 


wurde, und dicfer Gefangene dem Konige unniiger Weife 
Koſten verurſachte: fo wurde er den 17 “Jun. darauf nad) 
Moire exilirt, aber den 9 Oet. 1765 juruͤckberufen, jedoch 
ſo, daß er nie nach Paris kommen ſollte. 
Ungeachtet er von ſeinem GerbannungeOrte zuruͤckbe⸗ 
rufen war, blieb er doch bis zum 6 Nov. 1769 in — 
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Macher 30g er nad) St. Cloud, wo er mit fener ganzen 
~— Familie in groͤßter Frommigkeit lebte; von dar im Waj 
1770 nad) Gros-Caiilou, und gulegt nach Paris: uberall 
wonte er in abgelegnen Orten *. 

Wopvon er indeſſen gelebt habe, weiß man nicht, au⸗ 
ßer daß er immer des dupes: & des dettes machte. Er 
hatte den Mammen Fuftiniand angenommen, war bei Hof 
erfchienen, und war dafelbft nebft feinem Gone prafentirt 
worden. Wie diefer Pring Fuffiniani Hierauf Diente 
fir feinen Gon erhielt, gab er ein Memoire ein, und vers 
langte,; .dafin has Brevet, welches ihm daruͤber anggefers 
tiget. werden follte, der Titel Coufin du rot, als welchen die 
Pringen von Chio Juftiniani immer befommen batten , eins 
geruͤckt werden’ follte. Qu dem Ende ftellte er bem Herjog 
de. la Vrilliere‘eine Abſchrift feines Geſchlecht Regiſters zu. 
Dieſer Minifter gab folde an den Hrn. fe Noir, damaligen 
General Poligeisieutenant,ab, mit Vefet, daſſelbe durch den 
Genealogiften M. Cherin unterſuchen gu laffen. Nach 
ben forgfaltigften Recherchen fand es fic), daß wegen Unzu⸗ 
fanglichfeit der producirten Acten, diefe Seute nicht fiir Prine 
gin Fufiniani von Chio erfaunt werden fonnten. Dee Kb« 
~ nig fies ihnen daher verbieten, bel Hof zu erfcheinen, und 
irgend ein Zeichen bee Orden, in denen fie ftolyicten , in 
ſeinem Ronigreidhe au tragen. Sie verlichen Frankreich, 
um nach Deutſchland gu gehen, wo alle Firften, wie fie 
fagten ihnen Dienfte anboͤten. 

Druuuurch beſondere eingezogene Nachrichten fam heraus, 

daß ber Graf St. Ange, angeblicher Pring Jufſtiniani, der 

Gon eines gewiſſen, Douceur genannt, war, welcher zu 

—3* en Gatinois geboren war, une eine F ue au, 
{ 3 od. 


— ⸗ 





vNach dem unten S. 165 citirten Précis p.· 67, fcbeint 
ee nad) dem J. 1770 wieder nad) Italien gegangen ju 
ſeyn; von dar er nad) einigen Jaten, zum atenmal, mit 
einer Kifte Religuien zuruͤck fam, die ihm der Bifchof von 
Vintimiglia, cin Fuftiniani , verehrt batten G. . 
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Tochter bes Organiſten im Orte, gur Frau hatte. Der 
junge Douceyr ward pon. einem Verwandten feines Waters 
erzogen, der Priok in Chateau-Thiery gewefen war, und 
nichts bei deffen Erziehung gefpart hatte. Er wurde mit ber 
permittibten Dufuu/oir » einer Vermandtin deg Arn, de la 
Baune, bekannt, gewann ihre Greundfehafe, und erbiele 
non ihe die alten Documence von der Familie der 
Prinzen Fuftiniant, aus der Inſel Chio, die ibe ihr Mann 
nadgelaffen hatte: feit der Brit pfropfte er fid) auf dieſen 
Zweig cin, und ſchmiedete ein GeſchiechtRegiſter, welches 
er at drucken laſſen. Von nun an quartirte ex. ſich in 
dem Hotel d'Hollande, rue St. Andre, ein; und nam 
Bediente und eine Cquipage ‘an, die er nie bezalt Hat, 
Dann ging ey nad) Rom , fam wieder nad) Paris, und 
fplelte immer den griften Heiligen.. Hier heiratete er eine 
Irlaͤnderin. Dee Graf a’ Apremont vertiebte fid) in fie, 
und gab alles fer, mas gu dem ton Mopulence ndtig war, 
hen er Pring. Fufiniant angenommen ‘hatte, und der ihm 
baju diente, gutmiitige Hergen gu ſchneilen. J 





Extrait gén¢alogique de la tros· illuſtre famille des 
Juitiniant, depuis le (éréniffinre Prince Vincent Jatti- 
piani, un des Sonverains de I’Isle de Chio, qui fut attiré | 
ata Cour de France par le Roy Charles 1X aprés la prife 
de cette isle par les Turcs, jusga’au Prince Frangais Ju- 

ftiniani, & Maximilien ‘ofeph Prince de Chio, fon” 

fils, a€tuellement virants. 
Gollaiioné fur les titres originaux , par M. Darmagnac, Sécrétaire du 
Roy du Grand Colleges & Jegalifé par le Corps de Ville de Paris. 

20 S. iM 4 Ye Jarial (um das J 1776), 

I. Extrait de la Généalogie des Princes Fufliniani de 
* , P. 3-17. Vincent fultiniani ſtammte von den Rate 
ert Juftin und Juftinian ob, nam im 5. 1552, als fouves 
rainer Fuͤrſt von Chio, ‘die fluchtige franzoͤſiſche Flotte in 
feingn Hafen ein, verforgte fie g Monat fang, und ging 


zuletzi 
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zuletzt „ mit ſeinen beiden Soͤnen Jeremias und Thomas, 
nach Franfreid). A. 1566 ward die Snfel von den Tirfen 


erobert, und 1570 ſtarb Vincent, 


Gein dlterer Gon Feremias, hatte feine mannlide 

MNachfommenfchaft *. Thomas heivatete 1568 eine Reſor⸗ 
Mirte aus dem Haufe Magenis, Efser, und hatte von ihr 
einen Gon Philipp: ev felbft blie in der Belagerung von 
Paris 1589. Philipp , veformirt erzogen, heiratete eine 
Montmorency, hatte einen Gon Simeon, und blieb in der 
Verteidigung von Nodelle 1627. Simeon wurde wieder 
Fatholifd), und ging nad) Paris. P, Urban VIII erteilte 
ihm 1640, filr feine Ruͤckker gur Kirche,. den ChriftusOre 
den, fuͤr ihn und alle eheliche und katholiſche Erſtgeborne 
feiner Nachkommenſchaft. Jn eben dem J. gab ihm auch 
Johann IV, Koͤnig von Portugal, eben diefen Orden. Er 
heiratete die Chriftine Douceur, aus dem Hauſe Dulcis 
in Stalien, und befam grofe Giter mit ifr: dafuͤr mußte 
ev fid) in feinem EheContract vom J. 1629 verpflichten, 
einen feiner Gone den Namen Douceur fiiren gu faffen. 
Er blieb unter. Turenne. 
—, Gein eingigery Gon Noe? Juftiniani, furnommé Dou- 
ceur, lies fid), aus Furcht, der gugelegte Mame Dox- 
cour modjte den GeldGoderungen feiner Familie an den 
frangsf. Hof, in der Folge fchaden, von Louis XIV 168g 
Lettres patentes geben, daß er wirflid) von Vincent Ju- 
ftiniani abftamme. Mit feiner 2ten veidjen Grau, Mare 
guerite Lorimier, hatte er 4 Gone, von denen aber nur 
» der plingfte, Denis, den Stamm ſortſitzte. 

Dents heiratete die Marguerite Futo, aus dem 
Haufe Mony, ftarb fer jung, und hinterlies 2 Sone, 
Guy Mathurin, nnd Francois. Beide wurden unter den 
Augen ves Cardinals de Fleury erzogen. Jener, der altere, 

| | $4. | erwaͤl⸗ 





* Mad dem Précis p. 63 foll cin Gon dieſes Jerdme, 
Namens Benoit, nod) firslid) in Rom gelebt haben: wels 
cher Unadroniam! GS, 
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erwaͤlte den geiſtlichen Stand. Er war nahe daran Bis 
ſchof gu werden; aber er ftarb ten 27 Decbe. 1746, und 


~ Hegt in Paris begraben. 


FRANGOIS , ber jiingere Gon. . ., bier-cine Cite! ... 
wurde den 11 Jul, 1746 dem Koͤnige und der fénigl Fae 
milie praͤſentirt. 4 Monat vor dem Tode feines Brus 
Ders, heiratete ex die Marie Frangoife Rofe Magenis, 
aus dent illuftren Haufe der obbemeldten Hfher. Dee 
Ehe Contract ward vor Motarien im Pariſer Chatelet ben 
go Aug 1746 gefdloffen: die Trauung geſchah in der 
Pfarefirdye St. Sulpice in Paris. Gn den Tauf, und Teaue 
Seinen fleht, er fei “Fils du tres-haut & tres - puiffant 
Seigneur , Monfeigneur Denis Douceur Fuftinians , iſſu 
des anciens Princes Souverains de Chio” [vergl. oben 


Heft 5c, S. 268, letzte Zeile, und unten S. 160]. 


| Aus diefer Ehe erfolgte eine Tochter, gu ber als Pathe 
‘din Juftiniani, Biſchof von Vintimigtia, erbeten wurde, 
bie aber nad) cinem Sar ftarb; und ein Gon Maximilien- 
Fofeph & | 

Dam Vater Francois verehrte erſtbemeldeter Biſchof 
von Vintimiglia, ein Stic ven Holz von dem waren 


Kreuz Chrifti, mit den Ausdruͤcken: dono dedimus & 


elargiti fuimus illuftriffimo & exellentiffimo Principi, 
Francifco Fuftiniani ex Dynaftis Scio, qui in Gallia come 
morantur. Die Acte hierdber vom 9 Apr. 1747 ftehe in. ” 
dem Livre genéalogique deffelben. Auch befigt eben dies 
‘fox Francois Muͤnzen in natura, die feine Vorfaren in Chio 

haben ſchlagen laffen, : — 
MaximsLien [tit noch 7 andern Namen], geb. 14 
Waj 1753, ondoye bei feiner Geburt, erhielt das felere 
fiche Supplement feiner Taufe, durch den Biſchof von Glan- 
deves, den 14 Oct. 1772, in der PfarrRirdhe St. Sulpice, 
oͤffentlich. Seine Paren waren der Kurfuͤrſt und die Kure, 
firftin von Baiern, deren Stellen der Bairifdye außeror⸗ 
dentliche Envoye, der Graf Diyck und feine Gemalin, 
ere ae ver⸗ 
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vertraten. Die Carimonie ward in der Gazette de France 
unter dent 24 Oct. 1772, beſchrieben, auch dabei gemel⸗ 
bet, daß Francois Juftiniani, der Barer, Enkel vom obigen 
Vincent Juftiniani ware, welchen Carl 1X nad) Frankreich 
gerufen hatte; wie das alles in den Lettres patentcs von 
Louis X(V vom J. 1688 [!] bewiefen ware. _ 

Nad) der Tanfe ward der Pring von Chio dem Koͤnige 
prdfentirt: aud) das ward in der Gazette de Fraace, uns 
ter der Rubrik DWerfailles, 3 Febr. 2773, fund gemacht: 
der Herzog de la Vrilliere hatte dazu ausdruͤcklich den Ga- 
zettier, Marin, authorifirt. Auch da Fam wieder vor, 
der Pring Juftiniani ftamme in gerader finie von bem ce 
wanten Vincent ab. | | 

Pring Maximilien diente unter den Mousquetaires 
der’ erften Compagnie Gr. Maj. Er wurde in feinem 
Brevet, in allen feinen Qualitéten und Titeln feiner Geburt 
anecfannt, welches Brevet Louis XVI felbft unterzeichnete 
und anerfannte, alg der Pring von Cbio in das Regiment 
Allemand ibertrat, aber nur auf fo lange, bis er felb(t ein 
Pecglment Fricgen wirde, wozu ihm der Marſchall du Muy, 

n einem Sebreiben vom 19 Nov. 1774, im Namen des 
Kiniges Hoffnung gemacht hatte. Seit oem. 6 Dec. 1773 
war et ſchon Obrifter bei der gangen Armee feines, Pater, 
des Kurfuͤrſten von Balern. — wal ; 
_. IL p. 17-43 folgen: Lettres patentes du Roy,; pore 
tant reconnoiflance & confirmation de la Généalogie d'une 
Branche de l’i'luftre Maifon de Fufliniani, établie en France, 
prifes fur Original: tom 7 Apr, 1688,, ausgeftellt an obbes 
meldten Novel Douceur Fuftiniani.. (Hier fommen obergdlte 
Nachrichten von den alten waren Juftiniani, aud) manche 
fpashafte von der Familie der Irlaͤndiſchen Efber , vor. 
Dak die Chrifine Douceur aus dem Haufe Dulcié in Stas 
lien fei, wird. auf die Beweiſe verſichert, die der Jeſuit 
Denis Petcau im. J. 1651 davon gegeben habe ... Und 
das Ende von allem iff: “Nous de notre certaine ſci- 
_ nce, pleine puiffance, & authorité Royale, avons 
: 45 | par 


~ 


| wmonien, die aufdiefer Inſel bei groBen Feften beobachtet worden, 


‘ 
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par ces preſentes fignees de notre main, approuve & 
confirme, .approuvens & confirmons fa fusdite Gé« 
niéalogie de notre trés-cher, bien ame & feal Chevalier 


| Noel Fuftiniani, apellé. Douceur &c. &c. Aber wenn 


aud) in diefer gangen Acte vom J. 1688 nichts als erwiefene 
hiſtoriſche Facta waren: gur HauptFrage helfen fie nichts. 
Noel mag immer wirklich ein UrurEnfel von Vincent ſeyn: 
aber .1. hatte ev wirklich einen Enfel Francois (von dem nir⸗ 
gends nuc-das Geburts Sar) angegeben ift 2? und 2. war | 
Frangois St. Angelo, ober Douceur aus Puiffeau , dieſer 
Manqois Jultiniani? ) - " a 

" TI]. Collation del’ Extrait général qui aété tiré fur le Livre 
ginéajogique des Princes J uftiniani, par M. Davmagnac, Secre- 
taire du Roi du Grand ‘College, & légalife par le Corps de’ 
vile 'de Paris, p. 24 — 26. Der koͤnigl. Mat und Gecres 
taire Darmagnac in Paris, besugt unter bem ag Vion. 1775, 
ét Habe dieſen Exerait, 111 Seiten ftarf, collationirt, und 
conform befunden einent geſchriebenen Buche, 722 Seiten 


ſtark, gebunden in griinen Gajfian, verfaßt und geſchtieben 


int J. 1621 von Pierre-de la Marre, Secrétaire ordinaire 
de la Chambré du Roy, und collationirt von Compaing, 
koͤnigl. Secretaire, -enthaltend die genealogiſche Geſchichte des 
Haufzs fuftiniani , die bem. Pringen Vincent in den Jaren 
1552 und 1561 von dem Pringen von Luxemburg und vem 
Baton dela Garde gegebene Certificate, verſchiedene andre 
Brevets und Lettres d'honneur, die Beftatigung der Sou⸗ 
Herainete’ bon Chio, die der Kaifer Palacologus den Pringen 
Jafliniani ertrilt, die goldene Bulle, die Francois Juftiniani 
1413 pom Kf. Sigismund erhalten , ſamt den Muͤnzen, die 
bie Gouverains von Chio fdyfagen laffen, — ferner di¢ 
Geſchichte des H. GeorgsOrdens vom ſchwarzen Adler von 
Chio. deffen Großmeiſterſchaft feit mereren Yarhunderten 
den Pringen Juftiniani’ erblidy zuſteht, — dann bie Gea — 
ſchichte von Chio in 12 Buͤchern, und bie Geſchichte der Carte 


Dit 
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Dieſes Bud) Habe ex collationirt: mit den Lettres patentes 
won 1688, die die Genealogie vom Pringen Vincent an, bid 
auf den Pringen Denis, Darev dea noch lebenden Pringen 
Francois Jultiniani, beftatigten) Dleſe Lettres patentes 
waren ifm im Original vorgescigt worden, | fo wie auch 
die Tauf · und CrauScheine des Seigneur Prince Fran- 
gas} und der TaufſSchein des Pringen Maximilien, fer. 
ner auch alle di¢ uͤbrigen pieces juftificatives, fo wie die Lire 
Fundevom Biſchof von Vinzimigha, und der Notariats Ex⸗ 
tract, das Haus Dulcis oder Douceur betreffend. 3" 
Der Parlſer SeadeRae beiſcheinigt, unter dem 1x Dec. 
_ 4.775, weiter nichts, als daß Darmagnac koͤnigl. Rat und Ses 
cretaire fet, und man feiner Unterſchrift Glauben zuſtellen 
miiffe, > : | WS} ae 


IV, p. 26+:30. “Der Pring Frans Fu/tiniand hielt 
fiir ndtig, dem Publico die authentifchen Beweiſe von fete 
ner Oicecten Abkunft yon dem Pringen Vincent Juſtiniani 
porgulegen, um die atrocen und diffamirenden Verlaͤum⸗ 


dungen gu widerlegen, die in mereren. Qeitungen.. . wegen 


feiner Geburt ausgeſtreuet worden find. — — Die Beweiſe 
bie et bier drucken laſſen, font revetués de la plus grande 
authenticité™’. [Und der eingige, aber freilich Haupt Beweis, 
ber TaufSchen von Frans, Far und Tag und Ort ſei⸗ 
ner Geburt, frine Eltern , feine Vaten r., han es 
Der Pring Frangois wollte mit feinem on, Pring 
Maximilien,’ gine Reiſe nad) Deutſchland run’, “wand fuchte 
biegu bei dem Miniter der duswartigen ‘Angelegerheiten, 
bem Grafen de Vergennes, um einen Paß an. Er erhielt 
ſolchen denis Dec. (1775), nebſt einem Schreiben vom Nie 
niſter, worin er Prinz von CThio genanntwird. Sie reiften emg. 
ben a1 Dec. ab: “alfo find bas Verldumbdungen, die man’ 
gegen fie verbreites Hat. Ihre Gebure ift vor Cardinds 
len, Biſchoͤſen, Dogen, und Pringen ihres Haufes, beſon⸗ 
bers van dem Doge in Gena, Brizio Juftiniani’, anere 
Fannt, folglich authontiſch bewleſenbn 


Hatde 
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“Site der Pring Vincent eine maͤnnliche Erben ſeiner 

Rechte in Frankreich nachgelaſſen; ſo wuͤrden ſich Seiten⸗ 
Verwandte wegen der Summen gemeldet haben die Frank. 
reich der Familie ſchuldig ift”. 


Mene Beweiſe: ber Secret. de la Marre vecfaBie 
den, Livre génealogique fir Pbilipp Juftiniani, im J. 


1631; und Philipps Enfel Noel erbielt im J. 168% dieLet- 
tres patentes: “biefe Seiten find fo nah, daß fie die Ware 
Hejt,im hellſten Sichte geigen ”! Weiter, der nod) (ebende 


Franz, Noels Enfel, hatte 1746: bie Chre, Gr. Maj. | 


prafentict gu werden: 30 J. nachher hatte fein Gon Max 


eben diefe Ehre. Die Gazette de France ergalte ſolches, 


gar auf Befel des Minifters; und 4 Monate vorher hatte fie 


des Letzteren oͤffentliche Carimoniendauf⸗ ganz Europa ver⸗ 


kuͤndet, und beidemale geſagt, dieſe Herren ſtammten in ge⸗ 


rader Sinie von Vincent Jaftiniani ab!! Riemand hatte ge⸗ 


gert diefe Warheit etwas einguwenden, als. blos ungenanne 


te BVerldumbder.. ~ Weiter, Noel, Framen⸗ GroßVater, 
hatte eine Lorimier jur Frau; und dieſe Lorimier war. 


Schweſter bes GtoßVaters der nod) lebenden Hrn. de Lori- 


er, woton der eine Maitre de la Chambre aux deniers 


de Sa Majefé, und. deffen Bruder, M. de Chamilly, der 
deffen Stelle jetzo wirklich beim Koͤnige verwaltet, iſt, die 
von mutterlicher Seite Her Coufins germains des Pringen 
Juttiniani. find, welche ifn, fo wie aud) ihr verftorbner 
Bruder, von ihrer garteften. Kindheit an, bei Hen. de Lori- 


micr, ihrem Vater, einem Oncle a la mode de Breta- 


gne diefer Prinzen, gefannt haben, Warum Fein Atteſt bow 
dieſen rn. de Larimier?] -. . 

“Man mere leicht, daß dieſe Bosheit blos erſonnen 
worden „um dieſe Prinzen vom Hofe gu entfernen, und gu 
verhintern daß der Koͤnig, nach ſeiner Gerechtigkeit und 
Hergens Guͤte keine Gnaden Bezeugungen dem Prinzen Ju- 
ftiniani und ſeinem Gon, fir die von ihren Vorfaren geien 
ails Dienſte erwieſe. 


Precis 


— 
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. Precis hiflorique des faits qui feront prouvés & cireonftanciés 

dans le Memoire qui fera donné inceflamment_ tant aux 
Tribunaux qu’au Public dans la caufede S. A. le Prince Max. 
‘of. Jukiniani, Prince de Chio, Colonel au fervice de S, 


A. S. E, Palatine, Duc de Baviere, contre S.A, Reverendiffime, 


‘ 


cial & le Tribunal dgs Echevins de. _ 
Liege. &e. We. 
Gedruckt zu Goͤttingen, in 8, 1787 *. 

Die Herren Douceur, Sant - Angelo, oder Fuftiniani, 
Prinzen von Chic, Water Mutter und Son, verließen Frank⸗ 
reid), gingen nach Deutſchland, hielten fic) im J. 1776 und 
1777 in Spa auf, und etablirten fich endlith dichte außen vor 
Luͤttich gu Couromeufe , wo fie den 27 Oct. 1777008 Bure 
gerRecht erhielten. Hier wurden fie mit bem Grafen unb 
der Grafia de Levignen befannt: Ddiefer ifre juͤngere Tochter 
Charlotte verliebte fic) in bes jungen Douceurs oder Pringen 
von Chico, der eben auf dem Sprung war, Benedictiner in. 
Stablo gu werden, anmutige Geftalt; ifr Water trug fie 
felbft dbemfelben an; die Pringen taten anfangs ſproͤde, end⸗ 
lich aber wurde man bes Handels einig: die junge Graͤfin 
und kuͤnftige Pringeffin follte, nad) bem Tobe ihrer Elterny 
. ble Halfte aller ihrer anſenlichen Guͤter haben; fo lang fie 
lebten, follte bas EhePar bei ihnen Koſt und Tiſch, und noch 
außerdem jarlid) 200 Carolinen, haben; und ftirbe die Frau 
one Kinder , fo follte dod) der Ehemann den Miesbrauch jeneer 

Giiter geitlebens behalten. — Der FBifdhof lies vorher - 
bie noͤtigen Unterfudungen wegen der Pecfon des Pringen 
Max anftellen: fie fielen alle gu feinem Vorteil aus, und 
ben 23 Maͤrz 1778 verridhtete Der Suffragan Biſchof von — 
elbſt 


le Prince- Evegnue de Liége, Comte de Melbruc Defunt, POffi- 





x) Ich habees oben, Heft 37, auf dem Umfdlag angekuͤn⸗ 
digt: aber es famen nur 16 Bogen heraus, teils weil 
der Drucker nicht one Bezalung fortdrucken wollte, teils weil 
die hicfige Cenfur die unbandigen Ausfaͤlle gegen den ver— 
ftorbuen Biſchof von Luͤttich nicht paffixen laffen fonnte, ©, 
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fel6ft bie Trauung. Der Bairifehe Minifter und der Cons 
mandant von Luͤttich waren Zeugen bei den EhePacten. 
Mach 8 Monaten fam die dltcre Schweſter der Neue 
vermalten von Paris jurif....... Und in den legten 
Tagen des J. 1778 befal ver FBiſchof den Pringen, uͤber 
Hals und Kopf das Land gu rdumen. Sie fluͤchteten in det 
Nachbarſcheft aus einem Ort in den andern. Den 23 Jan: 
1779 lief ihnen auch die fonft wirdige junge Frau nad) (ob aus 
Verliebung, oder aus Heroism, odet aus bloferBerblendung 2). 
Alle hielten fidy bis gum 6 Mai 1788 gu Tigné. einem Gute 
bes Reiche Freiferen de Libotte, auf, der, bem_Precis gufolge; 
ein uͤberaus ſchlechter Mann ſeyn mug. | | 
Indeß courfirte in kuͤttich eine Schrift, unter bem Titel: Ex- 
trait des Regiftres de la Police de Paris. Die Urfchrift war 
von tem Polizeisieutenant Je Noir eigenhantig unterzeichnet 
(doch dies foll nachher le Noir, ineinem eignen Brief an den ale — 
ten Grafen de Levignen, abgelauguet haben, p. 78): und unter 
andern, hieß es darinn, man Finne von den Verbrechen, die diefe 
Leute is Paris begangen Hatten, gange Buͤcher ſchreiben. Auf . 
Befel des Biſchofs watd auch der Reliquien Raſten (oben 
S, 157), den fie bei ihrer Fiuche niche mitnemen gefount, gedffe 
net: aufier vielen Poffen fanden fic) darin 5 ganze Leichen. 
Mad) einem beiliegenden Atteſt waren es 5 eilige, St. 
Innocent Kc, &c.: aber es ging ein Hoͤllen Geruͤchte, es waren 
die Leichname der waren Juftiniani, die der fogenannte 
Francois Juftiniani, welcher Rutfcher bel ihnen gewefen, 
ermordet haͤtte. Die Schoͤffen in Luͤttich citirten die Prins 
gen ad valvas vor ihr Gericht, um zu beweiſen, daß ſie das 
waͤren, wofuͤr ſie ſich ausgaben. Sie erſchienen nicht: nach 
14 Tagen wurden fie verurteilt, und die Ehe fiir nichtig ers 
klaͤrt. Indeß kam die junge Prinzeſſin den 3x Oet. 1774 
mit einem Pringen nieder: der Vater lies ifn, als Prinzen, 
ondoyiren, und die Geburt in die Zeitungen ſetzen. — Aber 
der Baron de Liborte’ ward der Gaͤſte mide, machte eine 
Rechnung von 30 Louis, und legte Beſchlag auf alle Effecs 
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tein tind Papire bes Pringen: Dieſer ging nach Aden; 
bie Seinigen folgten nach, unter jammerlidjen Ubenteuren, 
benn fie wurden auf ihrer Flucht wie vogelfreie Sigeuncee 
- behandelt. F J 
| Der Abvocat in Achen, Carlier , verleitete ven Prins 
zen, fein Reche beim Reichs Hofrat in Wien gu fudyen. Aber 
well die Reife dabin gu Foflbar war, fo ging dle gange Fa⸗ 
milie nach Wetzlar ab, allwo foldje den 5 Sept. 1780 ane 
fam. Hier ward Hr. von Bofell ihe RechtsFreund, der den 
a7 Oct. 1780 die erfte Schrift beim RCammerGeridht fie 
fie eingab. Das Gericht nannte fie in feinen Decreten 
Pringen; aber von den einzelnen Mitgliedern deffelben one 
Ausname, wurden fie wie Avanturiers behandelt. — So 
weit ungefar geht bas Gedrucite; und auf das in Wetzlar 
Verſuchte, beziehen fid) die Worte auf dem Lite! Briere: 
“laquelle caufe fut prefentée a la Chambre Imperiale 
de Wetzlar par le Docteur de Boffell le 27 Oct. ©78¢”. 

Von Weslar gingen fic nad) Wien,  vermurlid) 
um beim Reichs HofſRat gluͤcklicher zu ſeyn. Aber auf ſpeci⸗ 
ellen Befel des Kaifers wurden fie aͤußerſt kraͤnkend behan⸗ 
delt, und muften ſchleunig das {and raumen. 

Mun fluͤchteten ſie nach Leipzig, und ſuchten auch Hier 
RechtsFreunde. Von ihren dortigen Begebenheiten weiß ich 
weiter nichts, als was auf dem TitelBlatte ſtehet: La Fa- 
culte de droit de I’ Univerfite de Leipzic donna une 
confultation dans cette méme. caufe le 5 Fevr..1785. 

Su eben dem J. Fant die ganze Familie (Water und 
Mutter, Son, und Schwieger Tochter, und Enfel) in Gée. 
tingen an. Sie fanden aud) hier einen RechteGelerten, det 
ihre Verteidigung großmuͤtig Ubernemen wollte, aber in 
der Folge — ebenfalls abbrad). Sie verlangten von dem 
Herausgeber diefer Stats Anzeigen die Einruͤckunq einer vore 
laufigen Darftellung ibrer herben Klagen: natuͤrlich erbat ſich 
ſolcher vorher die Acten; er erhielt ſie in Menge, aber gerade 

diejenige Stuͤcke oder Beweiſe felten im Convolut, auf 
welche 
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welche alles anEam. Ungluͤcklicher Weiſe (peach ber Hring 


Max nur immer, beredt und riirend, vou feinen Leiden: aber 
ob ſein Vater wirflid) ein Gon von Denis Juftiniani , ober 

deſſen Kutſcher, gewefen, Oarauf lies er fich niche cin, 
fondern erfidrte ſchlecht weg alle dagegen erhobene Zweifel 


fir Derldumdung. Schrieb ec dod) Anfangs in ſeinem 


Précis p. 6: : 
“Dans la cacfe da Prince de Chio il nef’agit en ancune 


maniere d’une quefiion d' Eratnide Preuve généalogique, 


3. parcegue fon Etat & fa Généalogie font sop aushenzi- 
quement veconuus & legalement conflates, pour que qui que 
ce foit au monde ait le droit d'y contredire; 2, parce 
que méme abftraction faite de ces chofes, fes parties adver- 


es ne font nullement competentes pour connoitre 'ni 


pouvoir fe méler en aucune manitre de fon Erat & encore 


moins de ſa Généalegie, & 3. qu’outre cela il fuffit feu- , 


lement d’étre homme & furtout bomucre-~ homme pour étre 
al’ abride pareils traitemens”, 
(Dod) wurde diefe Seelle nod) in ber Correctur, vermut 
lid) auf Anraten eines guten Freundes , weggeftrichen). 
Sie lebten Hier ther 3 Sare, anfangs auf Credit, und 


Gon Freimaurerei, und nachder, wie Credit und Geſchenke 
aufhoͤrten, in unbeſchreiblichem Clende ; jedoch immer mit . 


einer Art von Anftand und Wuͤrde, one Zudringlichkeit. 
(Go wie auch in obiger Schrift, die in Luͤttich circulirte, und 
worinnen dicfe Perſonen fiir des inconnus & gens fans 


naiffance ausgezufen wurden, gleichwol verfidert wurde, 


“quant 2 leur perfonel du cote dela probiré & des moeurs, 
qu'il n’y avoit aucun reproche 3 leur faire”, Precis p. 


94.) Ruͤrend wars, mit einer ¢ Perfonen ftarfen Familie, 


mit einer Urt von Vertraulichfeit, Jare lang umzugehen, une 
ter denen 2. eine wirkliche, wuͤrdige, im hoͤchſten Woiftand aufe 
gewachſene Grajin von Levignen, und a. iby Manny der foe 
genannte Pring Max, ein junger, liebenswirdigir, alle mogs 
lide Suficrs Culture habender Mann, war; die aber 3. 
alls gufammen nichts baccen, aud) nichts taten gum Mugen 
F der 
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her buͤrgetlichen Geſellſchaft, und tod 4. von ber Geo 
ſellſchaft leben wollten, und dies fogar als eine Schuldige 
Feit pratendirten, rveil fie Prinzen von Chiowdren, welchen 
Titel nun freilid) 5. jeder, - den fie mit ihren Beſuchen bee 
ehrten, unverweigerte, der felbft Uctenmafig 6. uͤberzeugt 
war, daß er einen Kutſchers Son, oder fo etwas, auf Feiner 
Fall einen Prinzen, vor ſich hatte, welder immer, 7. auch als 
Rutſcher ober Kutſchers Son, ein wuͤrdiger Menſch feyn konn⸗ 
te, nur aber, ſobald er ſich, wider eignes Wiſſen, fiir einen Prine 
zen ausgab, Eckel und Abſcheu in hohem Grad erregen mußte. 
Der Alte und die Alte ſtarben hier in Goͤttingen. Ich 
erbat mir daruͤber von der Behoͤrde eine authentiſche Nach⸗ 
richt, und erhielt fie, wie folge: — 
Aus dem hieſigen St. Jacobi Kirchen Buche wird hiedurch 
auf Verlangen beſcheiniget, daß die Prinzeſſin Faſtiniani 
von Chie, Maria Francifca Rove aus dem Hauſe von Ma- 
genis in Seland, am 24 Upr. 1787, in ihrem 73ften Yar, 
und ihr Gemal, der Prins Franz Fufliniani oon Chio, 73 Jare 
alt, am 12 Novbr. 1788, allbier mit Tode abgegangen find. 
GSoͤttingen, det 22 Wars 1790. - 


uther 
Superintendent und Paftor 
. zu Ste Facobi. 
Kelne andre, als ſolche titres authentiques aus Bite. 
chenBuͤchern, Hatten dieſe Perfonen, um ihren Frac, ihre 
Généalogie, gu erweifen. Und vielleicht, wenn die Poffe 
noch langer fortbauert, und diefe Pringen nod) laͤnger des 


aupes & des dettes machen, wird felbft dtefer Ertract aus. 


einem Goͤttingiſchen Kirchen Buche, als ein titre cuthenti= 
ue vorgezeigt werden. Aber Hat denn ein Geifilicher das 
Recht, bat et die Pflicht, ift es ifm moͤglich, uber das, 
was man ihm in ſolchen Fallen vorfage, juridiſche, gar kri⸗ 
tiſch⸗ hiſtoriſche Unterſuchungen, anzuſtellen? 
Ser Schade iſt es freilich, daß dem ſterbenden Fran- 
. gods foy-difant Juſtiniani, hier Fein aufgeklaͤrter katholi⸗ 
ſcher Geiſtlicher zu Leibe (oder vielmer zur Seele) gegan⸗ 
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gen iſt. Vielleicht haͤtte ſolcher in der Todes Stunde gebeich⸗ 
tet.... denn auch bier war bie gange Familie ſer devot. 
Aber nun wogu diefe weithduftige Erzaͤlung von einer 
bloſen Doffe ? — Glorie far den deutſchen Menſchen⸗ 
Verſtand! Cia Caghofro fan Kirlaͤnder. Franzeſen, und 
Itallener in gangen Haufen narren: cher — Deutſche nicht. 
Und warum dag nicht? — Olorie deutſcher Dubiicitse!... 


oe oe 
— —— — — — — 





19 7 
Wien , 1 Maͤrz, 1790. | 
3u oben, Heft 51, S349 : 

Ich habe endlich ben Hen. von Born mit feiner Amal⸗ 
gamation vollfonmen fiegen gefehen. Lange wehrte fich der 
Handwerks Neid, und er fiel nidjt, one dem Hen. v. Born 
vorher noch vielen Verdruß gemacht gu haben ——.  - 
_ Bon dem Directorio ju Schemnitz in Nieder Ungam, 
ging uncrwartet ein officieller Bericht mit der Angeige ein, 


Daß die Amalgamation vod weit vorteilhafter und wolſeile 


arbeite, als die Schmelz Huͤtte; daß man dabero bitte, von - 
allen weitern Proben und GegenProben befreit gu werden”. 
, Dies machte eine gewaltige Senfation. Man befal auf 
der Stelle, allenthalben die Amalgamation wieder Herguftelfen. 
, Man hatte freilich denfen follen , aud) gu Aussalung ber 
Ruͤckſtaͤnde des verheifenen einen Drittels vom Profit, wuͤrde 
ſogleich mit Biel grgeben worden feyn; denn bisher hatte 
man dem Hrn. v. Dorn uͤberall nur 18000 fl. vow diefent 
Gewinne gezalt; und er mußte das Drittel dee Unkoſten {tee 
hen, ob man gleich eit einem Jare ihm allen Anteil vom 
Gewinn, unter dem nichrigen Vorwande zuruͤckgehalten hatte, 
tas Schmelzen Habe in den letzten 4 Saren weniger, als in 
ben vorhergehenden 10 gefoftet; wovon das gerade Gegenteil 
bewiefen worden war. Das tat aber der Meid niche, ver fo 
wie immer, auch hier bis gum letzten Moment feiner — 
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Niederlage, unedel und onmadhtig nur firebte, Verdruß zu 
machen, da er ben Sieg nicht met hoffen fonnte. Dorn, tir bet 
60000 fl. auf die Amalgamation verwendet hatte, befam nichts 
bon dem ihm zuruͤckbehaltenen Mugen. Es mußte nod) erſt 
der Vortrag an den Raiſer gehen. 
Mun von dieſem erfolgte auch alles Recht bem gefchicte 
fen Mann, und der weltgreifend niigliden Gace. Noch 2 
Tage vor feinem Tode gab ev die entſcheidende Nefolution : 


“Die neidifdhen Widerſtreber follten einen Verweis befome 
»men, daG fie durd) HandwerfsMeid die gute Sache ju 
~ , bintertreiben geſucht Hatten; an den Hrn. v. Dorn follte 
, der zuruͤckgehaltene Amalgamations Nutzen fogleid) begale 
y werden; in Qufunfe follte: die HofRechenCammer die 
„NutzungsExtracte verfaffen, die HofCammeér follte das 
» Held anweifen; und — der Hr. v. Dorn follte die Amale 
„gamation affein dirigiren”. a a 
Dras war eins der ſchoͤnen Vermadeniffe, welche Jos 
fef IL feinen Ecblandern und der Welt nod) zuruͤcklaſſen wollte. 


— 











J 20. 
Aus Ungern. 

Auszuͤge aus mereren Briefen, sont Wises, 1790. 
Man Hort bet uns igt von. nichts anderm, als von der 
Revolution unddem Wirrwarr, der dermalen in unferm Sande 
tft. Ich muͤßte -ein Journal ſchreiben, wenn id) Ewr. 
von Allem Beridyt geben follte: .denn alle Tage gibts was 
Meues.. Alles ift nun in der groͤßten Erwartung, was die 
netic Regirung etwa mit fich bringen werde. 3 

Kurz vor Joſefs Abſterben, wurde Hier, und in 

allen Comifaten, Congregation gehalten. Freilich waren 
manche fer braufend, daß es beinabe gu Taͤtlichkeiten Cams. 
an manchen Orten wurden die k. k. Commiffarien fer ſchimpf⸗ 
lich behandelt, und andre —* ungeſtuͤmme Auftritte 
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ereigneten fid) merere. Daß man aber in Rab zu ben Woſſen 
greifen wollte, wie einige Zeitungen gemeldet h: ben, ift falſch. 

In ten Congregationen waren bre GrurdHerrſchaften 
meift peridnlich gugegen. Die Befchmerden wurden ven den 
Standen felbft nad) der Reihe wiever aufgezaͤlt, zu Papier 
gebracht, und dem Monarchen eingeſchickt: nebft einem - 
Schreiben an den erſten Minifter, Fuͤrſte Raum, in 
welchem die Staͤnde ifn erſuchten, ſich der Nation anzunemen, 
und bei dem Monerchen ſich fir ifr Beſtes zu verwenden. 
Dies hatte aud) feine Wirfung. Denn bald darauf erhielten 
die Ungern eine foniglidje Erflarung , wodurch den Starden 
ihre alte Mechte und Freiheiten wieder zugeſtanden wurden, 
Mur die Decrete, welche bisher, in Betreff der Toleranz der 
Reguiirung der Dfarrer, und der Beftimmung des Verhalts 
niffes zwiſchen Untertanen und Grundserren, erlaffen 
worden waren, follten in ihrer Rraft bleiben. 

Es find aud) die Befele gefommen, daß die Stif— 
tungs » und 3 eg abs in dem vorigen Stand vere - 
bleiben follen [oben H. 52, S. 461]. Auch bie neue Gee 
richts Ordnung iſt (don abgefchafft In jen Schulen wird 
nicht mer in deutſcher Sprache, fondern ungrifch u. lateiniſch, 
gelert, Die Conſcriptions Numern in den Haͤuſern ſind 
alle ausgeloͤſcht worden. Mit einem Wort: faſt Alles, 
was in 10 Soren mit unſaͤglicher Muͤhe iſt eingefuͤrt worden, 
und Joſef dem IL vielleicht manche Schlafloſe Macht vere, 
urfodt hat, ift nun in Linem Tage gaͤnzlich wieder vertilge. 
Die Ausmeffung hérte von Stund an auf, denn auf dieſe 
war man am meiſten erbittert. 

O wie viele Dienft und Brodloſe Menſchen gibt es 
jetzt in unſerm Lande, die gar keine Ausſicht haben, ſobald 
wieber anzukommen! Und die Schul Jugend fan ihre meiſte, 
bisher in Schulen zugebrachte Zeit, fiir verloren halten. 
Der Nation wurde auch ihr groͤßtes Kleinod, die Rrone, 
zuruckgegeben welche bereits nad) Ofen, unter unbeſchreib⸗ 
lidhem Jubel nnd Pracht, gebracht worden iſt. Ueberall, wo 
dieſelbe auf ihrer Reiſe von Wien nach Ofen burd)paffirers | 
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mußte, wurden die herrlichſten Anſtalten gemacht, ſie au 
empfangen. Die Pracht der Damen in ungriſcher Tracht 
hatte nie ihres gleichen: blaue Unterroͤcke, dergleichen kurze 
ungriſche Peſze, gang mit Gold Borten beſetzt, war ihr Anzug; 
der KopfpPutz seftand aus ſchwarzſammtenen KalpafHauben, 
mit goldnen Treffen und ReiherFedern geziert. — Der Pas 
triotismus erwacht mit voller Kraft; alles kleidet fid) in unge 
riſcher Tracht. Auch hier in.... waren alle moͤgliche Anftalten 
getroffen , . die Rrone Pradtvoll gu empfangen. Mie Hat 
man hier ein fo'ches FreudenFeft erlebt. Als die Rronein der 


hi figen SchloßCapelle uͤbernachtete wurde die ganze Stadt 


famt ten Vorſtaͤdten erleuchtet. Dies gab einen unbeſchreib⸗ 
lich prachtig ſchoͤnen Profpect; die langen geraden Steaffen der 
Stadt trugen viel sur Verſchoͤnerung bei; webhe dem, der feine 
Uchter in den Genftern gu frith ausloͤſchte, ober fie nicht belle 
brennend machte, dann. dem. wurden fie one Gnade alle cinges 
worfen. Die ganze Macht war fermen ouf allen Gaffen ; ganze 
Sdharen von Menſchen gogen mit Muſik herum, und ſchrien 
in ungriſcher Sprache: Es lebe die Freiheit derUngern! 
Ich fan mir nunmer ziemlich deutliche Begriffe mas 
chen, wenn id) von den Revolutionen in rankreich und den 
Niederlanden lefe: es koͤmmt mir itzt vor, als wenn ich auf 
einmal in eines dicfer Sander verfegt worden ware, Denn 
fo was hab ich nod) nie erlebt! — Den sg Sebr. an einem - 
Sreitag war es, als die Krone Hier anfam, um nad) 
Ofen gebracht gu werden. Stellen Ewr. fic) die auferore 
bentlidye Greude vor, die man der dieſe Zuruͤckerhaltung 
aͤußertee. Selbſt aller Swang in den uͤblichen ReligionsGee 
braͤuchen hérce da auf. Wei dem Hiefigen Difchofe wurde 
ben KronHuͤtern und Herrſchaften großes Souper gegeben, 
die beften Fleiſch Speiſen aufgetragen, und auf den offentlie 
chen Straffen, fo wie aud) in mandjen Haufern, wurde gee 


tanzt, wie im Faſching *. | 
— M3 Ich 


*In Ungern werden die Faſten bei den Sathliten fou 
| 7 4 ſtreng 
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Ich fan ſchlechterdings nicht alles befchreiben, ich muß 
aufhoͤren. Mur noc dieſes: die Krone wurde jebermann, 
ber ſich bindrengen wollte, in der DomRirche auf bem Ale 
tat gezeiat; denn die Erelieute wollten fie durchaus (eben. 
Die Nacht hindurch aber war fie in der Schloß Kapelle, wo 
vabei mit blofen Sebeln, immer a und 2 abwedpfeind, ſowol 
; — , als vom Stadt Magiſtrat, die Wache 

elfen. . | , 
Man verfpridt ſich, daß unter Leopold die Wiffens 
ſchaften emporfommen werden, weil ex dieſe liebt. Er iff 
nod) nicht in Wien: aber die EinladungsSchreiben jum 
KroͤnungsLand Tag werten fehon in Wien zubereitet, damit 
ſolche gleich bei feiner Anfunft ausgcfertige werden koͤnnen. 
Derm allem Vernemen nad) wird dies das erfte Geſchaͤfte 
feon, fic) zuvoͤrderſt zum ungriſchen Koͤnig frénen ju laf 
fen. — Taͤglich marſchiren Voͤlker aufwaͤrts; gu welchem 
Ende aber, weiß niemand mit Gewißheit zu ſagen. 

Die Anrede, welche ter Stadt Notar der koͤnigl. Freie 
ſtadt Dfen, Frang Balai, im Mamen bes dafigen Mae 
giftrats und der Buͤrgerſchaft, denas Gebr., bei Anfunfe 
der Krone in der Feftung Ofen, an die KronHuͤter gehale 
ten Hat, ift folgende : a 

Excelfi Proceres, Sacrae Regiae Coronae Cuftodes! Quam au- 

{pice Supremo Numine ante 8 propemodum Saecula Auſtri- 
tus, Archipraeful ‘Calocenfis, divo Regi Stephano attulit a 
Sylveflro nomivis hujus [Ido, Romanorum maximo Ponti- 
fice, Sacram Regni hujus Hanga-ise Corcuam, eandem a 


teiſtibus Jfebellae Reginse tempcribus ex hac urbe & arce — 


 Budenfi abfentem, dam hodie folenni hocce ritu rurfam per 

vos, Excelfi Proceres, reduei, & velut exoptatae felicitatis 

tefleram ad gremium regni & urbis iftius in avitam Re- 

_ grifedem modo collocari cernimus; gaudet populus, lae- 

tantur cives, exultat nobilitas, univerfi denique Regni fta- 

. ; tus 

cre nr — — — — — — — — 

ſtreng gehalten: aber ist wurden ſelbſt in der Faſten, an 

einem Freitag, beim Biſchof, FleſchSpeiſen oͤffentlich ges 
geſſen, und auf offences Straſſe one allen Anſtoß getanzt. 
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_» tas & ordines fuorim votorum compotes fieri gratulantar 
maxime, Nec immerito. Felicem enim patriam noftram, 
ceui diadema iftud regium, ex diverfis falyum periculis, in 
finum fuum, tanquam firmum redditi veteris juris & pote- 
ſtatis pignus, ad commune gentis Vngricae decus licet re- 
ponere. Glorietur proinde triumphans aetas noftra, & non 
“minus ultima quoque plaudat pofteritas, . Dignum propter~ 
ea, ut Auguftiflimo Principi noftro, a cujus benignitate 
& clementia haec accepimus, immortales {in homagiali 
fubmiffiane referamus gratias, Dignam, ut Inclutis Stati- 
bus & Ordinibns, quorum in exorando Principe virtus 

_ fait eximia, perpetua litemus gratitudine. Nos- vero 
Budenfes incolae, quibus facram hunc thefaurnm femper 
coram venerari coneeditur, aeterna dici ifti fpondemus 
folennia, vobisque, Excelfi Proceres & Cuflodes, ad tuen- 
dum pro gentis Vngricae bcatitate hoc regale o;gamentam, 
omne robur, vitam fortunas, in adjutorium fan&a voti 
religione addicimus & confecramus, 








Ungrifche Litteratur. , 


: David Szabd in Raſchau, der fid) (don durch mereve 
Werke bekannt gemache hat, gibe naͤchſtens feine vermiſchte 
Schriften, dann ein kleines ungriſches Woͤrter Buch, 
und eine ungriſche Blumen Leſe, heraus. — Stetan No- 
wih, Profeffor ber Rechte ebendaſelbſt, ſchreibt in ungri⸗ 
ſcher Sprache das Reche oer Natur, das Stats-⸗ 
Recht, und Voͤlker Recht. ur Belonung utd Aufmun 
terung at ex aud) dafuͤr vor furgem, von einem patriotiſchen 
Ungenannten, ein Geſchenk von 10 Dukaten erhalten. —- 
Paul Spselenberg von Hadusfalva ebendaſ., hat kuͤrzlich in 
ungriſcher Sprache herausgegeben: Freimuͤtige Gedanken 
Aber die Unvollkommenheit des Steuer Regulirungs- 
Syſtems. — Fir bie niedern Schulen ebendaſ. gibt 
Anton Kis (Ké{ch), ein Ex Pauliner, Anfangs Gruͤnde bes Leas 
tur Rechts, und eine Geſchichte von Ungern —, ferner Chri- 
ſtoph Simai (Schimai), ein Piarift, und Profeffor dee 


Zeichen und BauKunſt, eine VIacurfere, und cine Sitten⸗ 
: M 4 Seve 
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fere—, fernet Anton Dudda, AnfangsGrinde ber Phyfit, 
raus. 


Lethenyei in Fuͤnfkirchen uͤberſetzt die Chronik bes 


anonymi Notarii Belae Regis ing ungriſche. In Presburg 
arbeitet Szvorenyi, Prof. am Fathol.theol. Seminario, die Rix⸗ 
chen Hefchichre von Ungern in der Landes Sprache aus.-- Sn 


Comorn hat fic) eine gelerte Geſellſchaft vereiniget, welche auch 


ein gemeinnuͤtziges ungriſches Journal monatlich herausgibt. 
Ein Mitglied derſelben, deutſch Mind/zenté, reformirter Predi⸗ 
ger daſelbſt, uͤberſetzt an Broughton Lexicon oller Religionen. 

In Ofen hat der Agent Sigmund Térdk, demjenigen 
20 Dukaten zur Aufmunterung verſprochen, der den Elprit 
des Loix von Montesquieu, gut, rein, und fließend ung⸗ 
rift) uͤberſetzen wuͤrde; aud) bat fic) derfelbe auferdem zur 
HBeforgung des Drucks davon, der mit typegraphifcher Schoͤn⸗ 
Heit veranftalter werden foll, anheiichig gemacht. — Ja Wien 
hat man ſchon das befannte Not- und Oilfedichlein, 
fiir die Ungern in ihre Sprache uͤberſetzt. Ebendaſ. hat 


Défi (Defchi) eine Geſchichte und Befchreibung der osmas. 
nifchen Pforte herausgegeben. Und ein junger ungrifder. 


Gelerter benuge die &..€. Bibllothek sur Ausarbeitung einer 
Geſchichte der ungrifebsn Rrone. — Sn Siebenbuüͤr⸗ 
gen ju Clanfenburg, ift eine ungriſche Ueberfegung von 
Cooks Reifen um die Welt ; von Kibedi, unter der Preffe. 


Und Benkd, Prof. der Ratur Geſchichte am reform. Collegio — 


gu Enyed, Hat eine Mineralogie in ungrifther Sprache gee. 


ſchrieben. — In Deft iff von Dugonits, Prof. der Mathee | 
matit an der Univerfitat, ein mathematifthes Ler Buch in 


eben der Sprache, und die Gefchichte der Tochter Arpads, 


Frbelka, erfchienen, worinn fer viel uͤber ungriſche Altertuͤ⸗ 


ae 


(mer, und den Urfprung und die. Biloung unfrer Sprache, 


beigebracht iſt. F— 
VPon Belletriſten fire ich folgende an. Barsd- 
nyi in Raſchau, beſchaͤftigt ſich mit der Ueberfegung von 


Oſſtians Geſaͤngen, und mit ber Herausgabe ſeiner eige· 


nen 
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nen Gedichre, “Kuzintzi ebendaf. aberſeht Shafefpearg 
Hamlet, und arbeitet an einem eigenen poetiſchen Werke, 
tas den Vitel Orpheus Haben foll.. Von obbemeldtem Si- 
mai werden nadftens 5 DriginalQuft(piele herauskommen. 
And) Ta/fo’s befreites Jeruſalem wird ebendaſ. ins Ung⸗ 
tiſche uͤberſetzt. — In Fuͤnſkirchen gibt Adam Horvath, 

Verf. des Helden Gedichts, bie Hunyade, ein vermiſch⸗ 
tes Allerlei heraus, und will auch verſchiedene Teile der 
philoſophiſchen Moral, beſonders die Sere von den Tempes 
ramenten und von ben Reidenfchafien, in ungriſcher Spras 
che bearbeiten. — In Raab erfcheinen 2 ungriſche Werke, 
ber ungriſche Caro, und vermiſchte Gedichte, von 
Joh. Nagy, Pfarrern gu Sziny. — Sn obbemeldtem 
theolog. Seminario in Dresburg haben ein par Zoͤglinge 
2 ungrifehr Luſtſpiele geliefert, die Erzieher, und den ale 
ten Geizhals; beide find aud) von Geminariften ſelbſt aufs 
gefirt worden. — Zu Comorn hat der andre reform. Pree 
biger, Peczeti, BWoltaire’s Henriade metrifdy, und Youngs 
ClachtGedanten profaifd), ing ungrifdye uͤberſetzt, aud) 
eine eigene Gammlung von Sabeln herausgegeben. : 

Aufer allen diefen haben wir nod) eine grofie Menge 
pon meift guten Ucberfe6ungen aus dlteren und neuen Spra⸗ 
dyen. Cicero's fleine Schriften, Virgil, Xenophon’s Ky-'. 
ropaedic, Anakreon, haben meift gute Ueberſetzer gefun⸗ 
ben. Eben fo das Magazin der Beaumont, Hallers Briefe 
uͤber bie Offenbarung, Rabners Schriften, Klimms untere 
irdiſche Neifen, Marmontels Belifaire und Contes mo- 
raux, Auer obbemeldter Ueberſetzung der Henriade, ift 
nod) eine andre ebenfalls metrifdye, von bem verftorbnen ree" 
form. Gupcrintendenten Szilicyé gu Debrecszin da, die: 
mit warem poctifdjen Geifte gemacht ſeyn foll.. Corncilles 
Cide Hat der Graf Adam Téleks tiberfege. 

Alle diefe in fo furger: Zeit meift (chon — 
Werke, ſind in ungriſcher Sprache geſchrieben, und zeugen 
pon dem patriotiſchen Cifer, mit welchem unfre Mation itzt 
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ihre Sprache und litteratur zu bilden und in Aufname ju 
bringen ſucht. 





Ucher Fofefa Il Xeſcript vom 28 Jan. 1790, 
| oben ©, rar, 


Ich glaube, alles was wider biefes Reſcript, von der 
heftigſten Feinden meiner Nation, oder wenigftens unfrer 
Privilegien und Regirungs Form, gefagt werden koͤnnte, 
liefe * auf folgende 2 Gage rebuciren: 


“Ungern und Siebenbirgen werde dadurch gleide 
fam fe feine alte ruͤde Geftale zuruͤckfallen, ba- alle die nuͤtz⸗ 
iichen und fiir ben Stat hoͤchſt noͤtige gute Anftalten, weldye 
Fo/ef l warend feiner faft rcjarigen Regirung getroffen, auf⸗ 
gehoben wuͤrden. Es fei um fo mer auffallend in dem J. 
1790, da alle uͤbrige Staten in unfern Tagen fo viel an 
ihrem politiſchen Wefen verfeinert haben, daß die ee 
dre vor 50 ober 60 Jaren modellirte politiſche Conftitution 
(denn vor ungefdr fo viel Saren ift ſie in ihre jetzige Ord. 
“ys gebracht worden) mit ſolchem Jubel wieder annemen 
wolten”, 

Antw. Cingeftehen mug man freilid), und fir jeden 
MenſchenKenner ift es fer begreiflid), daß im erften Taumel 
der Freubde, der, wie bei einem hoͤchſt elaftifchen Koͤrper, fo 
bei ber ungriſchen Mation nad) einem lojdrigen Oru und 
Einbruch in ihre Geredptfame, notwendig erfolgen mufte, 
aud) mandes Gute, fiir den erften Augenblick, bios nur 
darum, weil es in dem ber Ration fo fer verhaßten Saree 
end geftheten ift, feiden mug. Aber nur fuer den ete 
fien Augendlicl, Denn 1. durch das Refcripe ift blos 
Dasjenige aufgehoben worden, quod Jegibus comtrariaré 
videtur; das uͤbrige, was damit feinen Zuſammenhang 
Hat , muß alfo, und wird aud) bleiben, 2. Die Oberften 
Landes Stellen, in Ungern Conjilium locumtenentiale, in 
GSiebenbirgen Gubernium regium, genanut, fine nad) dem 

Grunds 
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Grund Vertrag als ein Ausſchuß der famélichen Staͤnde der 
Marion (zwiſchen weiden Eranden und dem Koͤnige, wie 
es felbft Fofef Il ia feinem Refcript befennet, die Geſetzge⸗ 
bende Gewalt unwiderſprechlich geteilt ift), alfo wie ein Teil 
bes Gouveraing, gu betrachten. Warend den 10 Jaren 
yourbden fie in cine blofe Schreib Maſchine, in einen Execu- 
torem mandatorum reyiorum, verwandelt, und fonns 
ten in der Folge leicht sum Werkzeug des Oespotismus mise 
braucht werden. CNB. Dies ift der Punct, aber welchen, 
wie id glaube, Fo/cf Il nie entfdhuldigt werden fan. Denn 
wegen feiner etwas gu gewaltfanr getriebenen neuen Anftale 
ten, fan er immer damit verteidiget werden, daß er innigft 
Davon uͤberzeugt war, ex wuͤrde dadurd) fein Voll glücklich 
machen. Aber womit Fonnte gum Beiſpiel ein Koͤnig von 
Grofbritannien entſchuldigt werden, wenn er die Parle 
ments gwar dem Namen nad) belbehalten, aber: fie auger 
oller Activicdt fegen wollte? ~) — Mum diefe hoͤchſte sane 
. desStellen Haber nun ihre vorige Activitde und Authoritaͤt 
wieder erhalten, bie, warn ihre Wal ihren rechtmafigen 
Gang ging, und Feine Hof+ oder andre Sntriguen ſich cine 
mengten, immer, wie es felbft die Erfarung geigte, aus 
dem waren und wuͤrdigen Kern der Mation beftonden. So 
war dle in Siebendirgen ,, um nur Ein Beiſpiel angufiiren, 
im J. 1780 mit lauter Mannern befegt, die faft alle ihre 

Ris — 4 bis 





1. Beides hangt fer wol gufammen, und eines folgt aus 
dem andern, Wenn ein Monard) den edlen Vorſatz hat, 
fein Volk gluͤcklich zu machen, und dabei den unfeligen Seas 
artiſchen Srrtum hegt, er koͤnne auch Mittel dazu brauz 

chen, die gegen alle Gertrige find: fo muß er notwendig 


Diejenige vor allen Dingen aufer AUctivitat fesen, vie, wie - 


ex meint, aus Vorurteil, Unverftand, oder Privat Wbfids 
ten, fid) ſeinen, wie er meint, woltatigen Neucrungen wis 
derfefen werden. Co danfte Perr I, ungeftraft, feine 
‘Madthabende Bojaren ab, und fete einen ihm blindlings 
-ergebenen Senat ein. S. 
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'4 8 5 Sprachen redeten, auf: — und meiſt deut⸗ 
ſchen Univerſitaͤten ſtudirt, und merere Laͤnder bereiſet hate 
ten, — Saft es fic) nun denken, daß dieſe Oberſte Landes⸗ 
Stellen, nicht mit beiden Haͤnden eine jede Gelegenheit er⸗ 
greifen werden, um das Wol desjenigen States, deſſen 
Mitglieder und Diener fie find, beſtmoͤglichſt gu befoͤrdern, 
und alles das Gute, was Fofe ef Il unfaugbar im Ginne 
hatte, jebo propria auctoritate viel beffer, und auf eine 
bem Stat angemeffene, und weit dauerhaftere Weife, ing 
Werf su fegen, und nad) und nad) (weil Stats Reſormen 
fid) am wenigften erzwingen laffen) gu vollenden ? — Zu 
dieſer Hoffnutig Habe id) 3 Griinde. A. Es ift ja ihr eige⸗ 
nes Intereſſe, den Stat, den fie felbft, ihre Anverwandte, 
tind kuͤnftig aud) auf immer ihre Nadjfommen, bewonen, 
und bewonen werden, gluͤcklich zu machen ?. B, Sie fone 
nen es aud) leichter und beffer, als der Hof tun,.da fie 
mit dem Innern des Landes, und mit den fleinften Angeles 
gonbeiten deffelben, genau befannt find, ihre eigene Nation 
gut fennen, und wiffen, von welcher Geite eine Gace dem 
unfiindigeren Teile der Mation (bie dod) aud) immer ges 
fchone > gu werden verdient , da aud) ihr Zweck, warum fie 
in die SratsGrfellfdaft getreter find, ihr eigenes Gluͤck 
war, und befonders, weil fie fic) von jcher vor dem Des⸗ 
potism, wie vor tem Feuer gefuͤrchtet haben, und fid) daz 
gegen durch ihre GrundVertrage gu fichern fuchten ) vorgee 
ſtellt und angegritfen werden muͤſſe. Der Hof aber urd 

der 





2 Wenn nur nicht das — ware oder vermeintliche? — 
PrivatIntereſſe des kleinen Standes, gewoͤnlich das allge⸗ 
— Sntereff e ber Nation gum Opfer machte! S. 

3 geſchont »2 — die tation blos geſchont? — Dies 
beigt ſeit einiger Zeit AriſtokratenSprache! Eine Million 
Menſchen in Frankreich fuͤrten ſie lange gegen ihre Nation 
gon 25 Millionen: dieſe Nation fand daher, ſeit dem 14 
Jal. 1789, fuͤr gut, dieſe nur ſchonen wollende wenige 
Leute — nicht zu ſchöonen ... 
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\ ber Koͤniqg, ber weit vom Lande entfernt, und nur ein pate 
mal bird) daffelbe gereiſt war, ſchickte Plane, — die viele 
feicht ſuͤr Oeſterreich paffend, und daher genommen, oder 
por einem Projectmadyer eingereidht waren, dems hur um 

ein par 100 Dufaten gu tun war, und der, wenn fie ihm > 
die Nation abgefauft hatte, damit ſtillgeſchwiegen hatte, — 
an dicfe SandesSrellen, mit dem firengften Befel, dof fole 
dhe innerhalb 30 Tagen volljogen feyn ſollten. Wenn nun 
bicfe Plane, die auf dem Popir herrlich fauteten, und blos 
theoretifd) betrachtet, den Stat gum hoͤchſten Gipfet der 
Gluͤckſeligkeit geradezu gu fuͤren fdyienen, aber den Umſtaͤn- 
ben des Landes nicht angemeffen waren (denn gewif auch 
in’ politiſchen Dingen, minima circumftantia variat ca- 
fum); von den vorgeſchriebenen Nermalien aber gar nicht 
abgewichen werden fonnte; und aud) in Anfebung der Gee 
ſchwindigkeit, die Ungelegenheiten dever, die von Natur ain 
freie Sufe gewont waren, gleichfam ouf-einmal. in das fiinfte 
lichſte TreibHaus verfeGt wurden: fo entftand, was natuͤr⸗ 
lidy folgen mufte, das grofe Unglicf Fo/efe I, daß auch 
feine, fonft herrlichſte und Menfchenfreundlichfte Auſtalten, 
ihren erwuͤnſcht⸗n Zweck nicht erreichten, ſondern alles mise 
verſtanden wurde, und felſchlogen mußte. — Dieſen meis 
hen ganzen Sotz By beweiſt ja auch die Geſchichte unſrer 
Tage: denn wo iſt ein gluͤcklicherer und bluͤhenderer Stat, 
als Groß Britannien; und dieſes darum, weil auch die 
Mitglieder ves Stats*, nicht blos das Haupt, in den Sratse 
Sachen mitzuſprechen haben. Hiegu koͤmmt nody C. daß, 

_ da nun bie alte Activitaͤt dieſer Oberften SandesStellen wice 
dethergeftelle ift, fo fuchen fie ihr point d’honnenr darinn, 
wo es nur moͤglich iff, beffere Einrichtungen gu treffer. 

Deſnn fonft hies es unter der Negirung Marie Therefiae: 

— F re pon 
4, Uber nicht blos—, nicht cinmal meift — Ariſtokraten. 


Sonſt wuͤrde die brittiſche Regirun druͤckend | nee 
wie vormals bie feansdfifche, fen Go ee, . 
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pon bem Confi'io Locumtenentiali , ober vom Gubernio 
Regio, deffen Chef diefer, und deffen Beiſitzer jene, wae 
ren, find diefe und jene trefliche Anftalten getroffen. Das 
dingegen rdrend dem “Jardehend, ba fie fo mishandelt 
wurden, ihr ganger Mut gefunfen war, und da fie fich vor 
Feiner Strafe ju fuͤrchten Hatten, fie wenig darnad frags 
ten, ob die Gefchafte in die Kreuz oder in die Quer gingen: 
denn ſie wußten, daß ſowol das Gute als das Boͤſe, was 
herauskommen wieder nicht ihnen, ſondern Fo/ef dem II, 
zugeſchrieben wuͤrde. Endlich D. wenn fie fa etwas vere 
faumens fo hatte ja der Rinig die Gewalt der oberſten 
Auffide, und wird fie auc) immer haben: rind wie es fer 
oft geſchehen ift, daß in Sallen, wo etwas Bsies vont 
Stat abguwenden war, ein gleidjlautendes Reſcript, “ca- 
veant Contules, n¢ quid respubl. detrimenti capiat”, 
iv Fallen aber, wo nicht nur etwas abzuwenden, fondern 
wirflid) etwas pofitives Gute yu befdrdern war, “cu- 
rent, ut hac vel in illa re respubl, aliquid emolument 
capiat”, vom Hofe an diefe Oberfte SandesSrellen erlaſſen 
worden ift; fo fan und muß es auch hinfuͤro geſchehen. 

3. Da diefe Oberften Landes Stellen fir alles Hoffterr | 
wuͤſſen, und nad) den GrundVertrigen, wenn fie etwas 
Gefeswidriges, ober dem State nadheiliges, veranlaffen 
ſollten, ſowol einer Seits wom Koͤnige gur Strafe, als 
aud) andeer Geits von den fandStinden, deren Ausſchuß 
fie find, gue Berantwortung , gezogen werten fannen: fo 
folgt nun die fo gluͤckliche Lage und Berfaffirg det ungris 
ſchen Nation unmittelbar daraus, welcher nad) fie nunmer 
vor dem Despoticm auf immer gefichert ift, indem dtefe 
, Oberften Landes Stellen die Controfe des Hofs, und umges 
kert der Sof die Controle der SandesSrellen, iſt. Woe 
Hingegen es , nod dec von Fo/e/ Il eingefuͤrten Verfaffung, 
einem feine Macht misbraudenden Konige ober deſſen Mie 
niftern, leicht geweſen ware, die Mation mit Fiffen yu tree 
ten, nid bei ihr nach Belieben das groͤßte Unheil gu ſtiſten. 


iter 
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Iter Sas: “Dee Abel wird dadurch gu maͤchtig, und 
wird ber ben uͤbrigen Teil der Nation, die dod), mie 
es ſelbſt die reine Vernunſt offenbar zeigt, eben fo gute und 
migliche Mitbuͤrger des Stats find, mie fie felbft, degpes 
tifiren ”. : | 

Antw. Dieſer uͤbrige Ceil ver Nation beftehet aus 

bem Birger und BauerStande’. Mun uͤber den Buͤrger⸗ 

- Stand fonnte ber Abel nie desporifiren ; denn diefer macht 

nad) den FundamentalGefegen auch einen, Teil ber Mationale 

Staͤnde aus: 0. i. die Staͤdte ſchicken eben fo ihre Depu⸗ 

tirte’ auf den LandTag (Diaeta), wie der Adel, und geben 

- gleichfalls ihre Vota ab, Auch tiber den Sauer Stand 

fan der Abel. niche desporifiren: denn Gottlob! Fo/ef ll hat 

die Negulirung der wedhfelfeitigen Verhaleniffe zwiſchen Adel 
und Bauern, in dem gedadhten Reſcript fic) vorbehalten. 

Ich fuͤge noch bei, daß ich innigf davon uͤberzeugt 

bin, daß jeder ware Unger, ber nur ein wenig fiber den 
populdren Horizont blicken fan, von ganzem Hergen innigſt 
wuͤnſchet, daß ja aud) ber große Machfolger des. unfterbii- 
chen Fo/efs Il, die in deffen Reſcript fid) vorbehaltene Gee 
genftdnde, nicht ous feinen Sanden laffe”, bis wenigftens 
die ber biefe Gegenftinte angcerbse VWorurteile, aud) bet 
bem uncultivirten Telle der Nation, sur Ehre bes legten Jar⸗ 
Rehenden des tgtert Jar Hunderts, nach und nach (weil fic) 
beekanntlich fo etwas nidyt ergwingen (aft), ausgeloͤſcht werden. 
Gref von * * * 





5. Lied: Nation ift der Birger: und BauerStand; ein 
winziges Teilchen von ber Nation ift Ser Adel”. S. 

6. Uber wie viel Heputirte? Sind ihrer, wie billig, wet 
‘mer? oder nut eben fo vicl? oder gat nur eine unpropors 
tionirte Unzal gegen die vom Adel? GS. - - 8 

7. Heil ver grofen europaͤiſchen Nation (nach der Wies 
detvereinigung mit Aalicz und Wladimie wird fie gegen 

- To Mill, Geelen ftart feyn), die unter ihrem jetzigen Udel, 
Herren von folehen Einſichten und Gefinnungen hat, wie 
Fier der Spr. Verf, dusert! Diefe grope wuͤrdige —— 

eftne 
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bejindet ſich dermalen in dem gluͤcklichen Fale Franke 
reichs, daß fie fich, beinahe nad) Behag, eine Regirungs: 
Form erſchaffen fann: fie hat fic diefes Glick nicht durch 
Pariſer Kannibalen Wut errungéen 5 fie wird es amit dev 
Meisheit, und mit dem Bedacht, der ihren Charafter ause 
macht, ju nuͤtzen wiffen! Sie tragt fein Monarchendoch 
mer; fie wird fic) auch dads andre, nody druͤckendere Sod) 
(weil diefed die eigentliche Nation, nicht blos einen Eleinen 
Teil derſelben, nicht blos einen ſogenannten Stand, druͤckt) 
pom Halſe ſchaffen. Die Aufgeklaͤrten unter den ungri— 
ſchen Edeln felbjt; die ſonſt ihren Millionen Mitbuͤrgern, auf 
gut polniſch, unverjaͤrliche Rechte der Menſchheit nicht zu 
Gute kommen ließen, werden großmuͤtig und menſchenfreund⸗ 
lich, freiwillig und ſelbſt, die Haͤnde dazu bieten; und dafuͤr 
auch fuͤr ſich und ihre Nachkommen die Freude erleben, 
daß fie von der Nation nicht nur beſſer geſchont werden, 

als der franzoͤſiſche Adel, fondern eben fo geehrt und priz 
vilegirt bleiben, als dex brittiſche Adel. Sy. 





oo 





21, 


Der ste und 6te October 1789 in 
Verſailles und Paris: * | 
faͤlſchlich die zwote Revolution genannts — 
Excidat illa dies aevo ⸗ — 


Die 





*Ein authentiſcher Bericht von dem damaligen Praͤſide⸗ 
ten der National verſammlung, Hrn. IMonnier, der. unter 
ber Aufſchrift, Fates relatifs d la derniere iufurreftion (40 
Seiten), den aten Teil fetnes Expofé de (a conduite dans ’ 
Aſſemblée Nationale, & des motifs de fon retour en Dau- 
phiné (Edition exaéte, a Paris chez Defenne, Libraire, au 

Palais Royal 1789, gr-8) ausmadyt. 

“+ Go gut ift es der WeltGeſchichte lange nicht qeworden, daß 
_ © fic) ro von einer der gripten und graglichften Segebenheiten 

tes Jarhunderts, 2, von der bereits fo vicl gelogen worden 

? oe | . way, 


* 


21. Der 5. und 6. Oct. 1789. 18s 

1, Man will noch ein Regimene nach Beriailles kommen lafferr, 

Mirabean8 Añtrag yierbety 21 Gept. 

Die TatSachen, die ich jego meinen Committenten bare 
fiellen will, werden ungleich widhtiger ſeyn?. Hier faͤngt die 
Rette der Begebenheiten an, die die lebtere Krife hervor⸗ 
gebracht haben. 

Ungeachtet deſſen, daß einer der Haupt Aufruͤrer vom 
Palais Royal in Verhaft genommen war, und. ungradhtet 
der Proclamationen und der Wachſamkeit der Gemeinde, und 
des taͤtigen Eifers des Hrn. de la Fayette, wurden oft bee 
unrubigende Machrichten von Paris hieher geſchickt. Bald 

hieß es, daß man hieher fFommen, und den _ 
oft 3 en 





war, 3. ſchon wenige Woden nadber, 4. cin Geſchicht⸗ 
fchreiber gefunden, der nicht nur Wugengeuge, fondern cine 
HauptPerfon bei dem Vorfall gewefer, und 3. eine genaue, 
umſtaͤndliche, und im hoͤchſten Grad zuverlaͤſſige Nachricht 
davon, 6. nicht in einer geheimen, erſt nach Generationen 
zu eroͤffnenden Denkſchrift, ſondern in eigem oͤffentlichen 
> Expofé, im Angeſichte des großen Publici, mit Vorſetzung ſei⸗ 
nes Namens, gegeben hatte. Das kalte Blut, mit dem der 
Werf. die ſchauderichen Wuftritte erzaͤlt, iſt one Veifviel ; 
“und aud) ber Vollſtaͤndigkeit (eines Berichtes felt nichts, als 
ber UWnteil, den der H. v. Ov... an dem ganzen Tumult 
hatte: died wird erft die Zukunft beffer aufdecken. 
Uebrigens iſt Hr. Mounier nidts weniger, als von der Hofs 
Partet: vielmer find, nach feimem eigenen Geftindniffe, fete 
ne und Hry. Mirabeans Antraͤge und Vota, die HauptUrſachen 
aller der mutigen WUnfalle gewefen, die fett der Séance roya- 
Je vom 23 Jun. bis gum 14 Sul, anf den fterbenden Despo⸗ 
tismus geſchahen. Alſo, dte Kevolution felbft fegneré er, 
tind befirderte fie tatig; aber die Exceſſe dabei, vom 14 
Jul, an, und vorzhalich dads zur — ganz unnoͤti⸗ 
ge ſcheusliche Nachſpiel vom 5 und oͤ Dee, verwuͤnſcht er, S. 
* Naͤmlich als diejenigen, die er in dem Expo/e erzaͤlet bats 
te, und die die Debatten vom 16 Fun. bis 17 Sept., gue 
lest uͤber das Veto indéfini ober fufpenfif, betrafen, S. 


Sratsans, XIVi 55. MN. 
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heben wolle; bald, daß die von der Stadt Paris beſolde⸗ 
te Mili; nad) Verſailles wolle, um vie Wache beim Koͤni⸗ 
nige gu verrichten. 

3 Yn diefem Zuſtande ber Anarchie, wo alles leicht wur⸗ 
be, nur das Gute nicht, hatte der Koͤnig nur unzulaͤngli— 
che Truppen zu ſeiner Sicherheit. Der ſchreckliche Frevel 
war unter ſeinen und der Repraͤſentanten der Nation Augen 
ausgebrochen 52. Der Miniſter, der fie noͤtig hielt, ein Ree 
giment Infanterie nad) Verſailles kommen ju laſſen, bee 
fragte den Magiſtrat ſmunicipalité] darum; dieſer befragte 
fic) wieder beim comité militaire der BuͤrgerGarde. Das 
Comité verlangte eine Verſtaͤrkung von regulairen Zeups 
pen; nun willigte der Magiftrat ein, daß ein Regiment eis 
ruͤcken follte, welches ſchwoͤren, at. unter din Befelen des 
Commandanten von der Buͤrger Miliz flehen follte. Dies 
fe Nachricht verbreitete eine große Traurigfeit unter einigen 
Leuten. Indeſſen fchtenen 1000 Mann Truppen eben niche 
viel Furcht wegen der Sffentlichen Ruhe des Koͤnigreichs, und 
ber Unahhaͤngigkeit ber Liat, Derfamml., einjagen ju 
muͤſſen. 

Diejenige, die ſich am meiſten vor ber Anarchie fuͤrch— 
teten, und glaubten, daß die Stimmreiheit Stille und 
Bffentlidye Ruhe brauche, waren weit davon, vor der Ans 
funft eines Regiments bonge gu feyn. 

Sn. der Sigung vom 2+ Sept. behauptete der ‘Hr. 
Graf de Mixbeau, baf “die vollgiehende Macht das Reche 
habe, die force armée an folden Orten, und in ſolchen 
Augenblicken gu vermeren, wo ihr befondre erhaltene Maths 
ridten, und dringende Umſtaͤnde, diefe Masregel gu reclas 

, . a mi⸗ 


* 





1. Ein Frevel ward in 1 Derfailles besanden, defien ‘gleidies 
‘fein JarBuch aufweiſt. Gin VaterMbrder wurde dem Blute 
Gexuͤſte entriffen, und. im Triumph durch eine Rotte wuͤten⸗ 
der Leute herumgefuͤrt, die fic) die Nation nannten, und, 
die in eben dem dugenbie cine unfchuldige Fran henkten. M 


& 
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miren ſchienen, daß fie aber das Geſetzgebende Corps 
ſogleich Savon benachrichtigen miffe*. Er verlangte, 
taf bas Schreiben des Miniſters, und das réquiſitoĩre des 
Commandanten von der Garde von Berfailles, der Yeats 
Verſamml. mitgeteilt wirden: dod) diefer Antrag ward: 
vervworfen, ob ihn gleid) einige Mitglieder unterſtuͤtzter. 





a, Ob der Koͤnig als ein Teil des Geſetzgebenden Corrs amuſehen fir 
Ob die Geſetzgebende Macht in den Haͤnden der Nationn 
fei? Sept. 22, 24, 


Sn ber Sigung vom aa Sept. befchaftigte man ſich 
unterdeffen, da man auf die Arbeit des neuen Comite wars 
tete, mit einem Teil des Plans, den id) im Namen de ale 
ten Comite vorgelefen hatte: man nam dabei verfchiedene 
Artikel uber, die Grundfage der Monardie vor. Eine Aens 
derung ,- die bei einem ber Artifel beliebe worden war, ging 
bain, daß der Koͤnig als ein Teil tes Geſetzgebenden 
Corps angeſehen werden folle; diefen Grundfag hatte das ale 
te. Comite, in den. OrganifationsPlan diefes Corps einges 
ruͤckt. Diejenige, die folden nidjt erfannten, fahen mit 
Verdruß, daß er durchgehen wirde, und die Sigung ene 
digte fid) auf eine fer ſtuͤrmiſche Weife. | 
AIIn ber Sitzung vom agften, ſchlug ein Deputircer vor 
man folle’ declariven, daß bie Gefeagebende Macht in 
den Banden der Nation refidire. Als der Hr. Graf 
de Mirabeau ſah, daß diefer Artifel von einer grofen Mens 
ge. Herren verworfen wurde, ſchrie er mit feiner gewoͤnlichen 
Energie: er erflare alle viejenige, die fic) dem Vorſchlag des 
Hrn. Bouche widerfegen wiirden, fir Grats Verraͤter. One 
mid) vor diefem vom Hrn, de Mirabeau gegebenen Titel zu 
ſuͤrchten, beftieg ic) die Tribuͤne, und fagte: “die Decla- 
‘ration des droits Gabe diefe grofe Warheit ſchon confacrirt; 
der Grund [principe] aller — gehoͤre der ie 3 

2 — n 
— — — 


2. Siehe deſſen Journal, Num. 44. Ms 


f 
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in dem Verſtande aber gehdre nicht blos die Geſetz gebende 
Macht, fondern aud) alle dbrige Madjte, der Marion; da 
Diefe fie niche felbft ausuͤben koͤnne, fo muffe fie jolche uͤber⸗ 
tragen; trad) geſchehener Uebertragung miiffe nian fie ba 
anerkennen, in deren Handen fie waren; nun refitire fa die 
Geſetzgebende Macht augenfcheinlid) in der Vereinigung der 
Reprafentanten der Nation, mit Concurreng des Monarchen“. 
Man watd ber diefe Bemerkung feappirt, und wollte niche 
met declariten, daß bie Geſetzgebende Gewalt in den 
Handen der Nation refidire. Aber eines ver Mitalies 
der ſchlug vor, men folle declariren: bie Geſetzgebende Gee 
walt refidire in der National Verſammlung, die fole 
che auf folgende Arc austibe. Diefer Zuſatz ward durd 
Zuruf, one die geringfte weitere Discuffion, angenommen. 
Er Hat das Unſchickliche, daß er die Dispofision eines vorher⸗ 
gehenden Artikels verdunfelt, und uͤber einen ſonſt fer gee 
wiſſen Grundſatz Ungewißheit bringt, dieſen ndmlid), daß 
der Koͤnig als Haupt der Nation, und gu. notwendiger Fole 
ge feiner Function, ein integrivender Teil bes Geſetzgeben⸗ 
den Corps iff. Um falſche Sdeen gu geben, braucht man 
nur einige (cientififdye und myſterioͤſe Worte, die man une 
reché auslegt: und wenn man dereinft, ia der Meinung der 
Franzoſen, die koͤnigl. Autoritaͤt von dem Gefebgebenden Corps 
gaͤnzlich trennen, und fie blog fir bie ausuͤbende Macht ane 
ſehen wird; ſo wird man fid) bald angewonen, gu glauben, 
daß das Haupt und der immerwarende Repradfentant der Mas 
tion, weiter nichts als der Vollſtrecker [Agent] der Wile 


lens Meinungen der dbrigen Meprafentanten ift >. 
3. Mare 





3. Hr. de Mirabeau erkennt ebenfalls in ſeinem Journal, 
-Num, 45, man hatte declariren ſollen, daß die Gefetzgeben⸗ 
be Macht, conjointement & colleétivement mit dem Adz 


nige, in der Lat. Werfamml. refidire, M. 
; {Pe POM eee 
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3. Mounier wird Prdfident, Sept 28, Die Mnname bes Neckerfchen Plané 

wird verſchoben. Der Konig foll acceptiren, 1 Oct. 
In der Sigung vom 26 Sept., declarirte die Nat. 
Derfamml., fie neme den vom Erften Finanz Miniſter vor⸗ 
geſchiagenen Plan, zur Contribution bes qten Teils aller Cine 
fiinfte, de confiance an. | | 
. Die dringenden Gefhafte, die dle GonnabendsSeffton 
vom 2 6jten beſchaͤftiget Hatten,‘ Hatten nicht verftattet, den 
Abend einen neuen Drdfidencen gu ernennen: diefe Ernen⸗ 
nung ward auf den Montag Morgens den 28 Gept. vere 
fdyoben; und weil man fic eine Stunde vor der Sigung eine 
- finden mußte, fo felten fer viele Deputirte, und vorgiiglid) 
viele von den Mitgliedern der Geiftlidhfecie und bes Adels, 
Bei Goo Votanten befam ic) 365 SGtimmen: aber meine gue 
te Freunde, die PamphietSdhreiber’:[follicnlaives}, erman⸗ 
gelten nicht gu fagen, mid) hatte die Geiſtllchkeit und der 
Adel ernannt, und meine Ernennung als bas Werk der Uris 
ſtokratie anzukuͤndigen +. 

Sobald man meine Ernennung erfur, ſagte man, man 
bereite mir einen glorreichen Sturz gu. Verſchiedene Zeu⸗ 
gen kamen zu mir, und hinterbrachten mir dieſe Weiſſagung 
als ganz gewiß. Ein andrer ſagte ſogar zu dem vorherigen 

, 4 St '3 Praͤ⸗ 


PRS CC RE TaN 
4 Dev Verf. der Revolutions de France, fagt Nom. XII, 
| die ariftofratifdbe Faction habe mic auf den Praftdentens 
LernõStul gehoben, Er fest hingu, unter 6 Millionen Mens 
ſchen, die meinen Namen faanten, fiher mich 5.999999 als 
dem Hof verfauftan, Und miteinem Widerſpruch, er dies 
fes Uutors, und derer, die dergleicen Blatter mit Luft lefen, 
wuͤrdig ift, fagter, mir blieben dod) noch Unhanger uͤbrig; dies 
fe lejteren und meine Feinde ſchoͤlten fic) wechſelsweiſe Ariz 
fiofeaten, Wm Ende geftebt er, er wiffe nicht, ob man uͤber 
mid), oder iber das Vaterland, Thraͤnen vergiefen miffe. 
Ich weif nicht, was thn bewogen haben mag, mir den Ris 
tel ancien~ Procureur gu geben; einen Titel, den id) nie ges 
fart babe. M. (Siehe oben, eft 48, S. 502]. 
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Prafidenten, M. de Tonnerre: entfernen Gie ſich ni Ber 


er wirds niche lange machen. 
Hatte ich die Stelle nicht angenommen, fo hatte dies 


ausgefehen , als wide id) vor den Drohungen meiner Feinde - 


zuruͤck. Diefer Gedanfe beftimmte mich; und id) fan wot 
ſagen, Saf ich mit fo vieler Standhaftigkelt und Unparteilich- 
Feit prafidirt habe, daß ich felbft den Beifall derer, die uͤber 
meine Ernennung am meiften misvergniigt gefchienen Hatten, 


erzwang. Das Reglement verbeut dem Prafidenten das Dise 


cutiren: er darf nicht forechen, als bios um die Ordnung und 


ben Sinn der Fragen ju firiren. Folglich fonnte id), waͤ⸗ 


rend meiner gangtn Praͤſidentſchaft, nichts als das organe 
pafliv der WillensMelnungen dee Verſamml. ſeyn. 

Obſchon Her. Neckers Pon bereits de comfiance anges 
nommen war; gleidjwol, wie diefer Miniter den 1 Oct. her⸗ 
gingefommen war, um ein feinem Pian gemaͤßes Decree 
vorzuſchlagen, fo meinte man, daf ehe man folches ſchließ— 
lid) annaͤme, der Koͤnig die bereits redigirten Artifel der 
Conftitution , famt der Declaration der Rechte, acceptiren 
muͤßte. Diesmal alfo, glaubte man nicht, daß die blofe 
Promulgation hinlaͤnglich ware, 

Verſchiedene Deputirte bemerften, bai da die dffente 
lichen Beduͤrfniſſe ſer dringend waren, und man gleids 
rool die Anname des Neckerfchen Plans bis nach der Geree 
miqung des Roniges verfchicben wolle, dieſe Genemigung 
alsdann niche mer fret ſeyn wuͤrde; außerdem wuͤrde 
auch der Koͤnlg, der nicht alle Artikel der Conſtitution vor 
ſeinen Augen haͤtte, nicht genau von ihnen urteilen koͤnnen, 
we il ex fie nicht im Ganzen kenne; und foderte man ihm in 
bin jebigen Umſtaͤnden die Genemigung ab, fo hiefe das fos 


viel, als one Unterſuchung entſcheiden, daß er fein Recht 


babe, Berduderungen vorzuſchlagen. — Dem allen unges 
adjtet entfchied die BWerfammiung, und trug mir auf, dem 
Koͤnige die bereits redigirte Artifel gu prafentiven, 


ep Serr rere 
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“ge Mntluge: Sete Vee Gatdes- du - Corps: in Derfailles 
; : I Octobe. a 
~ An eben bem Tag , Donnerftags den t Der., eveignete 
fid) ein kleiner Dorfall, der einige Tage nachher große 


Folgen hatte. Yd) muß ihn erzaͤlen; aber um alle ſeine 
Folgen gehoͤrig gu fchagen, muß id gu.einigen vorherigen de- 


\ tails guriicfe gehen. 


Ich babe {chon gefagt, daß die Einruͤckung des Flandri⸗ 
ſchen Regiments, die Freunde der Anarchie gewaltig in Al⸗ 
‘farm gebracht gu haben ſchien. Man hatte ſich Muͤhe gege⸗ 
ben, das Volk geien dieſes Regiment einzunemen; von 
allen Seiten her brachen daruͤber Klagen und Gemurmel aus; 
und in den Straſſen von Verſailles hoͤrte man laut ſagen, 
es ſei ſchaͤndlich fuͤr die Einwoner, daß ſie Fremde in ihre 
Stadt ließen. Auch Paris meinte berechtiget gu ſeyn, ſich 
Tiber dieſen Anwachs der Truppen gu beſchweren. 
Indes ging der Tag, wo das Regiment ankam, one 
alle Unortnung bin; die Magiſtrats Mitglieder, viele Gar- 
des-du-corps, und die Officive von der Verfailler Buͤt⸗ 
gerMiliz, waren ihm entgegen gegangen. Es legte den Cid 
in Gegenwart einer unermefliden Menge von Zuſchauern 
abs aber bie und da hoͤrte man unter viefem Hauten Aus- 
druͤcke des Misvergniigens , und heftige Vorwuͤrfe uber das 
Betragen des Magiftrats. | ; 
Diejenige, die mit bem Einruͤcken des Regiments von 
Flandern ungufrleden waren, entſchloſſen fic) bald, alle Mite 
tel anzuwenden, um in demfelben eben den Abfall gu verans 
laffen , der bei den Goidaten fo vieler andern Regimenter 
gelungen war, Seine Luſt Dirnen (Coursifanes] wurden in 
grofer Menge herbeigetufen ; Unbefarnte boten GelbGume 
men an; merere Goldatem fingen an, gu wanfen; und die 
farbigte Cocarde aufguftecten, die bei ihnen das Zeidyen gum 
Ausreiſſen oder einer. nahe bevorſtehenden infubordination 
war. Die guren Buͤrger kamen daruͤber im tie groͤßte Un⸗ 
Na | ruhe, 
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tube, und-befonbers wurden die Gardes-du - Corps barite- "3 


ber aͤußerſt alarmirt. 

Dieſe Gardes- du» Corps, die jeden. Tag von neuen 
Drohungen gegen die Sicherheit des Hoͤniges und dec koͤ— 
nial. Familie Hdrten, und faft alle Madhte ſich fertig hale 
ten muften, augenblicklich aufgufigen, maven entſchloſſen, 


fie mit bem groͤßten Mut gu verteidigen s. aber fie wollten 


bem Koͤnige gerne auch nod) andere Verkeidiger erhalten, 
und rechneten auf den Beiftand des Regiments Flandern. 


Die Gardes- du-corps waren feine Feinde der Freiheit, 


- wie man von ihnen auggefprengt Hat; an dem Tage der 
Séance royale Hatten fle Beweiſe von ihrem Patrlotism ges 
geben. Und feit der erften Deputation nach Paris, Hatten fie 
der Nat. Derfammil. eine Ehren Wade angeboten, Was 


fie aber am meiften bewog, daß fie bem Ronige gerne neue | 


Beweiſe hres Eifers geben wollten, war, weil ifnen 
pon Mereren vorgeworfen worden war, fie hatten fid) die Um⸗ 
ſtaͤnde ju Muse gemacht, und dem Koͤnige Aenderungen in 


ihrer Difciplin abgefoderf. Nun in der Hoffaung, das 


Regt. von Flandern, und dle Buͤrger Miliz von Verfailles , 
dex Perfor’ des Koͤniges ju attachiren,, gaben fie den 1 Oct., 
den Officieren diefes Negts, und denen von ber Buͤrger Mi— 
fix, ein Qractament in bem SchaufpielGal bes Schloſſes. 
Ru Ende der Maljeit traten die Grenadiere dlefes Rgts, und 
ein Teil bee Sate in ben Gal. Man tranf auf die Gee 
ſundheit des Koͤniges und der fonigl. Families und in einem 
Augenblié der Freude und des Enthuſiasmus, wieder⸗ 
holte man die Sujicherungen der Ergebenheit und Treue fie 
die Perfor des Koniges, Der mit der Kénigin und dbem Dau⸗ 
phin anfam. Ihre Gegenwart erhitzte die Kopfe immer nod) 


mer. . 
Unlaͤ ugbar war eine foldhe Fete eine grofe Unklugheit. 
Feten in den trbbfeligften Seiten geben, Hies fo gu fagen das 
Eiend des Voifes (nfultiren. Aber das war vide bie oe 
| aie ee 
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sige Unklugheit; man:beging noch eine andere, und lies die 

Arie fplelen: * 
0nichami Q mon Roi! L' univers t'abandonne. 
Man parodirte bas Stuͤck, maw ftieg auf dle Loge des. RS. 
niges, und: begleitere ifn bis in fein Simmer. Alle: diefe 
Handlungen militaͤriſcher Trunkenheit, kamen zweifelsone 
davbon her, dof man dem Koͤnige gerne zeigen wollte, daß 
‘man alles in der Welt tun wirde, ihe zu werteidigen, wenn 
er angeg'iffen wuͤrde: benn wer konnte denken, dof boo 
Gardes du- Corps und Ein Regiment, bas unſinnige Projet 
geſaßt barten, uns wieder unter das Joch des Despotismus 
gu beugen? Aber man hatte vorausfehen follen, wie leidye 
‘man, bei dermafigen Umftinden, dieſes Betragen gee 
haͤſſig auslegen, und den Pdbel aufbringen koͤnnte, auf den 
‘die Eindruͤcke des Schrecfens und des Mistrauens immer 
große Wirfung tun. ao 

War ifts ferner, daß, um die Coldaten gu ihren Fae 

nen gu verfammlen, und fie gu verhintern, eine Farbe gu wae 
len, dle fiir fie eine Loſung gum Abfall war, man frie: es 
lebe die weiffe Coearde! Bekanntlich war bas immer 
bie Rarbe der franzoͤſiſchen Truppen. Man verbraudhte 
Bander und Taſchon Tuͤcher, um folche Cocarden gu machen. 
Aber nad) angeftellten forgfaltighten Nachforſchungen, glaue 
be id) verfichern gu koͤnnen, dag man die Pariſer Cocarde 
nice mit Fuͤßen tract, whe man es im Publico verbreitet 
Hat, und daß man fidy keine Verwuͤnſchung gegen die Nat. 
Verſamml. erlaubte. Gollten Einzelne unter dem Haus 
fen diefe tolle Verwegenheit begangen haben: fo fan man 
. fie bod) guverlaffig, unmoͤglich ben Gardes-du- Corps jus 
ſchreiben; denn dffentiich wuͤrde fie nicht ftatt gehaht haben, 
und die allerwenig{ten ber Anwefenden wilrden fle gehoͤret 
haben. Auch sft ſchlechterdings nicht gu laͤugnen, daß diefe 
Fete Feinen bur ancictroyen gehabt habe: die Buͤrger Miliz 
war ja bagu mit eingeladen, eine fer grofe Menge Zu⸗ 
| | Rs ſchauer 
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ſchauer von allerhand Rang waren ja dabei zuͤgelaſſen 
worden. — 
Die details von dieſer Fete verurſachten nod ein gros 
§08 Gemurmel, Ale Birger fdoicen einſtimmig ouf dle 
Daburdy: begangne Unklugheit: ober nidt ale, gaben de⸗ 
gen, die ſoiche veranftaitet Hatten, dabei crimineiie Abſich- 
ten ſchuld. Diejenige, die ſie fuͤr unſchicklich hielten, bate 
fen die Nat. Ver ſamml. vermoͤgen ſollen, ihre Beſchwer⸗ 
Den daruͤber beim Koͤnige angubringen, und ihn gu bitten, 
pie ndtigen Beſele gu geben, damit derg eichen Scenen nidhe 
wiererholt wirden. Garg, gewiß waͤre diefe Vorſicht Hine 
reichend geweſen, alle Folgen derſelben, die man befuͤrchtete, 
absuwenden, Waren einige indifcrete Reden gefallen; fo 
fonnte man verlangen, dag die Chefs Beſel erhielten, fie 
gu ftrafen, Aber bie Feinde des oͤffentlichen Sriedens wolls 
ten diefen Vorfall nod) weit ſtaͤrker niigen. In der Nat. 
Verſamml., bei ihren Sigungen am 1, 2, und zlien Od., 
ſprach nicht ein eingiges Mitglied. von dieſem GoldatenTras — 
ctament. = | 





5, Der Minig acceprive, aber nur bedingt , 5 Oct. — Mirabeau will weden 
jener Gete die Ronigin denunciiren! : 


Den 2 Dee. hatte ich die Ehre, mid) gum Koͤnige gu 
begeben, und ibm dle decretirten Artifel der Declaration 
Der Rechte und der Conftitution gu prafeatiren. Ge Maj. 
antwortete, et werde fo bald als méglid) der Nat. Verſ. 
feine Gefinnungen fund tun. Diefe Gefinnungen aber — 
ein fer wichtiger Umſtand — wurden nicht eher, als Mone ~ 
fags darauf, den 5 Oet., fund gemacht. — 
Man erfur fer bald, daß ote Fete der Gardes- du- 
Corps ein großes Bemurmel in Paris erregte; daß foldje 
bem Bolle als criminell vorgeftelle worden; und daß man, 
um dag Volk ned) mer aufzubringen, allerhand Luͤgen er 
fonnew Gatte, die die Gardes-du-Gorps nod) ſtrafbarer 
machen follten. » & 2 

| | P 
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Pose Die MontagsGikung pom 5 Oct. fing Damifan, baf 
man die Antwort des Koͤniges verias. Bekanntlich verwil⸗ 
ligte der Koͤnig durch diefe Antwore felnen Beitritt zu den 
Conftitutions Artikeln; jedod «a une, condition pofitives que 
Je pouvoir exdcutif-aurcit. fon entier effet entre fer mains”, | 
Er ſuͤgte hinzu, daß, wenn er diefen verfchiedenen Artikeln 
ſeine Beiſtimmung gabe; es nicht deswegen geſchaͤhe, “qu'ils 
lui prefentaffent tous, indiſtinctement, Vidée de la per- 
feGtion”; -fontern “qu'il étoit louable en lui d’ avoir 
égard au voeu pré¢fent des deputés de la nation, & aux 
circonftances alarmantes qui invitoient a vouloir, par- 
deffus tout, le prompt: retabliffement de ta paix, del 
ordre & dela confiance”,. Endlich erfannteEr, daß die 


Declaration der Redhre reche guee Maximen enthieite; 


aber ba ſolche verſchiedener Auslegungen faͤhig waren,’ ſo 
Ware es unnuͤtz fie gu opprobiren, ehe man die Geſetze kaͤnn⸗ 
te, die ſie erklaͤren muͤßten. op ABs * 
Sos MO dieſer Antwort fhien din Teil der Deputirten zu⸗ 
ſtieden gu ſeyn; aber antre veranlafite fie gu den heftighten 
Sieclamationen. Bios im Lauſe dieſer Discuffion cenfurire 
Henan’ gunwerften ‘mal die Fete ber Gardes-du- Corps, 0. 
bodasjenige, was 4 Lage vorher geſchehen wer. Als ein 
De putirfer. angemeldet hatte, daß man bei diefer Fete vere 
ſchledene grob beleidigende Reden gegen dle Nat. Wert: 
gehoret habe: fragte ifn jemand, ob er eine Denunciation 
machen wolle? Sogleich erwiberte Sr. de Mirabeau: 
eun man erfanne haben wird, daf im State alles, 
nur den Adnig ausgenommen, Untertan ift; fo will 
ich felbft denunctiren. Der Sinn diefer Worte des Hen. 
Ae M. war wol leicht gu begreifen. Unter den meiften dee 
rev, die auf ben Galerien waren, wuͤrde diefe Denuncia⸗ 
- flon bald als eine ausgemadte TatSache angefehen worden 
ſeyn; denn bekanntlich iſt es fer leicht, beim gemeinen Volke 
blofen Verdacht in Realitde gu verferen. Und was wuͤrde 
bie ſchreckliche Folge einer. ſolchen Denunctation an di⸗ſem 
Baris? fataten 
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fatalen Tage geweſen ſeyn, wo die Pariſer in Haufen nach 
Ver ſailles liefen, um Rache gu uͤben ? ... Ich antwortete 
als Praͤſident, id) wuͤrde die Drdnung des Tags nicht unter⸗ 
brechen laſſen, und Fein Mitglied duͤrſte ſich eine einzige 
Reflerion erlauben, die ſich nicht auf die Antwort bes Koͤniges 
bezoͤge. Durch dieſen Acte de prudence habe ich vielleicht 
eine der ſchiecklichſten Rataſtrophen abgewandt. 


6. Bou Paris ſtehen 42000 Menſchen an, Der Koͤnig ſoll parcment & 
fimplement acceptiren. Audienz der Nat. Verſamml. bet 
ben Parifer Webern, 5 Oct. 

Zwiſchen 11 und 12 Ur fam ein Deputirter, und fagte 
mir, es zoͤgen 40000 Menſchen von Paris an, und man 
mifte die Veratfdlagung beſchleunigen. Ich antwortete, 
frin B wegGrund koͤnne mid) vermodgen, eine fo widhtige 
—— zu uͤbereilen. Bald verbreitete fic) dieſe 

achticht in bem Gal. 
Unm 54 Ur ward beſchloſſon, daß (id) der Prafident mit 
elner Deputation gum Kénige veefiigen, und ihn bitten ſoll⸗ 
te, elne acceptation pure & fimple gugeber, es 
_ Sch wollte eben die Sigung aufheben, als man mit 
meldede, es Hatten fid) merece male Weiber, die von 
Paris ang+fommen waren, vor ter Pforte des Gals gezeigt; 
fie verlangten vor ben Schranken gehdrt gu werden, und 
fie wollten ble Wachen gwingen, fie Herein gu laffen. Ich 
benachrichtigte dfe Verſammlung von ihrer Foderung, und 
e6 ward befiblofjen, ihnen den Eintritt in den Gal su 
erlauben. Sie erfdjienen ia qrofer Menge, und hatter 
2 Kerls vor fid) Her; -der eine von dleſen ſagte: “ciefen 
Morgen habe man fein Brod bel den Beckern angetroffen; 
in einem Augenblide ber Verzweiflung fei er, der Goldat bei 
den franzoͤſiſchen Garden gemefen, hingegangen, und 
habe Lerm gefdlagen; man Sabe ifn arretirt, habe ihn hens 
fen wollen, er verdanfe aber fein Seben den Damen, die 
Hu begleiteten“. Er ſetzte hinzu, “fle waͤten at ane 
| aille 
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faifles gekommen, um Brod gu fobern, und gu gleicher elt 
die Gardes-du-Corps gu beftrafen, welde die patrio 
tiſche Cocarde infultivt batten; fie waren gute Patriotens 
fie Hatten alle ſchwar ze Cocarden weggeriffen, die Ihnen ta 
Paris und unterwegs vorgefommen wiren”,  Ynvem jog 
er eine aus feiner Taſche Heraus, und fagte, ex wolle das 
Vergniigen Haber, folche vor den Augen der Verſammlung 
gu jerreiffen: dies tat er aud. Gein Compagnon febte 
hinzu: wir wollen alle Menfchen zwingen die pa 


tridtifche Cocarde aufsuftecFen. Usher Hiefe’ Ausdtuͤcke 


erhob fid) ein Gemurmel, das Unzuftiedenhelt angeigte. 
€r fur fort: quoique vous en difiez,+ nots fommes 
tous freres. Ich antwortete, Fein Mitglied der Verſamm⸗ 
lung wuͤrde fdugnen, daß fich alle Menfchen wie Bruͤder 
ainebien muͤßten; das Gemurmel-ware blos daruͤber herge⸗ 
fommen, daß er. gedrohet hatte, er wolle die Seuté gwingen, 


die Cocarde aufzuſtecken; irgend jemand gu swingen, ha» 


be er fein Neat, und mit der Nat. Derfamml, miffe er 
mit Refpect (prechen. Er fagte zuletzt: “die Ariftofras 


ten woflen-uns Hungers flerben laffen; heute Hat man el. . 


nem Miller ein Billet von 200 Livres zugeſchickt, und ihn 
gebeten, nicht gu malen, ifm ouch verſprochen, man wolle 
ihm jede Woche fo viel fhicen”, Bn der Verfammiung 
erſcholl ein cri dindignation, ‘und von allen Seiten bes 
Sais ref man bem Kerk zu: nommez. Ich erfuchte ihn, 
den Verbrecher gu nennen, und verficherte ifn einer ecla- 
tanten Juſtiz. Aber Leibe Sprecher ſtockten: zuletzt ergals 
ten fie, fie Hatten Damen in einem FurWerk angetroffen, 
und foiche gendtigt abzuſt⸗igen; diefe, um ihren Weg forte 
feGen gu, duͤrfen, Hatten ihnen erzaͤſt, ein Pfatrer habe dies 
fes Verbrechen bei der Nat. Verſamml. denunelire ‘ Sie 

U * etzten 


La is, 














5. Wirklich hatte ein geiftlider Deputirter, mitten in 
feiner Rede uͤber die Untwort des Koͤniges, oon diefer Tats 
Sache gefproden, hatte aber feinen Beweis gegeben, und 
niemanden mit Namen genannt. M, 
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FeGten nachher hod) Hingu: = fagt, das fei der Sr, 
Erz Biſchof von Paris. jeder drdngte fid), ihnen 
gu antworten, der Hr. —* f fei keiner ſolchen atro⸗ 
cite: fabig °. 

LOL Mun’ fing der gange Srupp auf einmal gu rebén an, 
‘rid foverte Brod: fir. tie Stadt Paris. — Ich fagte, 
dle: Verſammlung ſehe mit Schmerzen den Brod Mangel, 
Dee die Haupt Stadt druͤckte, und der davon herkaͤme daß 
maniie Circulation des Getreides gehemmet haͤtte; fie has 
benſches verſaͤumt, um die Verproviantirung der Stadt 
Parisi dutth ihre Decrete zu erleichtern; auch habe der Koͤ⸗ 
nig alles moͤgllche getan, tie Vollziehung dieſer Deerete 
ſicher gu ſteilen; man ſinne auf neue Mittel, dem Mangel 
zu ſteuern; durch ihr Verweilen in Verſailles aber wuͤrde 
ſolcher nicht aufhoͤren; man muͤſſe die Verſammlung ſich in 
Diese vai dieſen wichtigen Sorgen beſchaͤftigen laſſen; und 
dd) ermane fie, daß fie ſich im Frieden, one eine Gewalttaͤ⸗ 
tigkelt gu’ begehen» retiriten ſollten. Sie ſchienen mit 
meiner Antwort niche zufrieden zu ſeyn, und ſagten: cela 

ne ſuſfit pas, one ſich weiter. herquszulaſſen. , 
— Ein Mitglied der Verfammiung fagte, mar miiffe 
elne Deputation an den Konig ſchicken, um ihm ble une 
gluͤckliche sage Der Grade Paris gu wiffen zu tun. Diefer 
—* ward genemiget. . Der ErPrafi ident , Hr. Bi» 
fdyof-von Langres, nam den LenStul ein. Jd) machte 
mid) auf den Weg, an der Spige dieſer Deputation. Sos 
oe uengingelten mid) die Weider, und ſagten ſie woll⸗ 
ten 





; =e M 

6. Es iſt unbegreiflich, durch was fir Mittel man einen 
fo tugendhaften Pral aten, Der fo fer Freund dee Armen, 
und ſo bereit iſt, alles fuͤr den lieben Frieden hinzugeben, 
bei dem Pariſer Poͤbel ſo verhaßt machen koͤnnen. War er 
es doch, der um die gegen die Geiſtlichen erregte Volks Auf⸗ 
hrauſung zu daͤmpfen, ſich erboten hat, in dre Unterdruͤckung 
der Zehenden einzuwilligen; war ers doch, der nachher das 

Sildet Geraͤte der Kirchen. M. : 
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ten mid) gum Konige beglelten. Ich hatte viele Muͤhe, 
durch vieles Bitten von ihnen zu erhalten, daß ihrer nur 6 
mit zum Koͤnige gehen ſollten; dennoch aber lief eh gtoßer 
Hwiſe von ihnen in unſerm Gefolge mis. 


7. gine inary tia Hort beiden gebt gum Koͤnige ab, Abends unt 
. 6 Ur, Me Lage von Parts vorjufiellen. - 

Wir waren gu Fus, im Kot, und es regnete ſtark 
Wie ich aus dem Sal trat, hatte id) wos eignes gu ſehen. 
Cine anfenliche Menge Sinwoner von Verfailles ftand auf’ 
beiten Seiten des Wegs, der gum Schloß fuͤrte. Die Pac’ 
riſer Weiber formitten verſchiedene attroupements; darune 

ter fanden ſich merere Kerls, die meiſt mit Sumpen bedeckt 
waren, wild um ſich hetum blickten, drohende Geberden 
machten, und graͤßlich bruͤllten. Sie waren mit elnigen 
Flinten, alten Piken, Aexten, mit Eiſen beſchlagenen Pruͤ⸗ 
geln, oder großen Stoͤcken, die am Ente Degen» oder Meſ⸗ 
ſer Klingen Hatten, bewaffnet. Mittlerweile patrouillirten 
kleine Detachemens von den Gardes-du-Corps herum, 
und rannten in vollem Galopp mitten durch das ſchrelende 
und bruͤllende Volk hin. Zu gleicher Zeit erfur ich, daß 
2 oder 3 Canonen, die bie Pariſer Weiber und die Kerle, 
die fie begleiteten, mitgebracht Hatten, an bem Eingang von’ 
Paris Her aufgeſtellt waren, und haf die Leute dabei, die 
Wortibergeherden anhielten, und fie fragten, ob fie von 
der Viation waren? urd fie dann, wenn fie ja fagter, 
gum Danfe dafiie zwaͤngen, mit ihnen bel ben Kanonen 
zu bleiben. 

Gin Teil von denen mit Piken, Aexten, und Knuͤp⸗ 
pel bewaffheten Rerls, naherten fid) uns, um bie Deputas’ 
tion gu escortiren. Das feltfame und zalreiche Gefolge; 
das auf bie Deputirten eindrang, ward fir ein attroupe-’ 
ment dngeféhen; einige Gardes-du-Corps rannten dazwi⸗ 
few, wir zerſtreuten uns im Rot, und man Fan leicht den.’ 
pale wie fer datuͤber unſre Begleiter in Wut kamen, b 

tad mit 


200 Stats Anzeigen XIV: 54. 


mit uns mer Recht ſich gu praͤſentiren, gu haben glaubten. 
Wir famen wieder zuſaummen, und gogen fo gegen bas 
Schloß ju. Auf dem P ake fanden wir die Gardes- du- 
‘Corps, -das Detadhement Oragoner, das Regiment von 
Slandern, oie EchweigerGarden, bie Snvaliden, und die 
Buͤrger Miliz von Verfailles, aufgeftellt. Man erkannte 
uns, und empfing uns mit Honneurs. Wir gogen durd 
bie Linien, und es Foftete viele Mihe, den uns folgeaden 
Haufen absuhalten, daß er niche mit uns eintrang. Statt 
6 Weibern, denen ich ten Eintritt ing Schloß verfprodyen 
hatte, mufte man deren 12 einlaſſen. ) 

Ich hatte die Ehre, fie dem Koͤnige gu prafentiven, 
und ihm dle fdredlide Sage ber Haupt Stadt, und dle Riae 
gen diefer Weiber, vorguftellen: id faate, wir Hatten ihnen 
die Verſicherung gegeben, alles moglide mit Sr Maj. gu 
tun, um, die GetreideQufuren nod) Paris gu beginftigen ; 
wir Hatten fie ermant, fic) im Frieden weggubegeben, und 
feine Exceſſe gu deruͤben; und bat den Koͤnig, ber Stadt Pas 
rig Hilfe gu leiften, falls diefe Hilfe in (einer Mache finde. 
Der Konig antwortere mie Rirung, Er. bejammerte tie 
ungluͤcklichen ZeitUmſtaͤnde, fie fthienen ftirmifch gu werden. 

Ich bat hierauf Ge Maj., mir eine Stunde cefale 
ligt angugelgen, wo Er, wo moͤglich, heute nod eine andre 
DPeputation annemen wollte, Der Konig febte 9 Ur an. 
Unterdeffen wie Er mit einem der Mitgtieter feines Confeils 
ſprach, gab ich mereren feiner Miniſter, von der Delibera— 
tion der Verfammlung Nachricht, die mir aufgetragen hate 
te, ben Konig um feine autorifation pure & imple der Cone 
flitutionsArtifel und ber Declaration der Rechte, gu erfus 
chen. Ich ſtellte ifnen vor, fie miften, in diefem unru⸗ 
higen Zuſtande, der in jeder Minute nod) fuͤrchterlicher were 
ben Fonnte, dem Koͤnige tie Verlegenheit einer neuen Dee 
putation erfparen: weil ich als Prdfident den Auftrag hacte, 
die acceptation pure & fimple ungeſaͤumt gu erhalten, ſo 
koͤnnte ich das Anſuchen darum unmoͤglich aufſchleben; * 

ae 
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Zaudern wuͤrde endlich gefaͤrlich ſeyn; der geringfte Auf. 
ſchub vuͤrde fiir einen Abſchlag genommen werden, und Finns 
te ote Pariſer wuͤtend machen, die man gewiß ſogleich davon 
benachrichtigen wuͤrde: dahingegen wenn mir der Koͤnig 
dleſe acceptation verwilligte, fo wuͤrde man dies dem Vol. 
fe als eine große Woltat fund machen; dies koͤnnte viel— 
leicht die Gaͤrung vermindern. Dem Koͤnige wurde 
" mein Gefuch Ginterbsacht: er ging mit feinem Confell in 
ein andres Simmer, und id) ward gedeten, mid) nod niche 
gu entfernen. 








8. Es third Lermen, und niemand ſteuert der MordCanaille! Die Koͤni⸗ 
gin foll uchten, fie will aber nicht, Befele und GeaenBefete 
an die Gardessdu: Corps; nah 7 Ur. Um 10 Ur aes 
ceptirt der Koͤnig purement & fimplement, 


Von 1 6 bis ungefar 10 Ur harrete id) in bem imme 
bes Koͤniges. Die neuen Nachrichten, dle in jedem Augen 
bli einfiefen, beſchaͤftigten das Confeil, und vergdgerten die 
Acceptation, die id) mit Ungedult erwartete, weil ich mid) 

derſelben gur Wiederherſtellung der Ruhe gu hedienen hoffte7. 
a | Was 
— — — — — —— — — 
7. Wie die Gardes du Corps laͤngſt dem Gegitter des erſten 
Hofs poftirt ftanden, fam ein Soldat von dex Parifer Miz 
liz ganz allein beran, und wollte in det Hof. Um ihn 
nicht niedermachen zu miffen, lied man ifn in die Glieder 
hereindringen, denn man wufte, daß das Gegitter zu wari 
Mun ftady er mit feinem Gebel durch das Geagttter nach der | 
Schildwache von ben SchweizerGarden, die ihm nicht aufmas 
ſchen wollte, Hr. de Savonieves tam auf ihn zu, und fchalt ihe 
wegen diefer Gewalttatigfeit heftig aus, Der Soldat hich 
mit feinem Sebel nach ihm, und gerhieb den SchwanzRiemen 
ſeines Pferdes, Hr. de Savonieres erwiederie ihm das mit ciniz 
- gen Hieben mit dem platten Sebel 5. der Soldat feellte fic, 
alg wenn er ſtuͤrzte. Nun feuerte die Schildwache vom Corps 
- de Garde ber Verſailler Buͤrger Miliz auf den Hrs de Sae 
vonieres, und ihm wurde der Arm zerſchmettert. Mw. 
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Waͤrend deſſen daf ich wartete, war die Rede davon, 
man wolle die Koͤnigin und den Dauphin wegbringen laſſen, 
- um fie vor afler Gefar in Sicherheit gu bringen. Man lies 
Wagen holen; aber die Einwoner von VWerfailles hielten fie 
an.’ Aber Hatten diefe Wagen aud) burd)fommen fonnen, fo 
wuͤrden diefe Anfialten doc) unnuͤtz geweſen ſeyn; denn die 
Kénigin hatte den Mut, zu erflaren, jie wollre lieber 3u 
den Sifjen des Koͤnigs fterben, fie wuͤrde ibn nie 
verlafjen. Haͤtte fie ſich gum Fluͤchten entſchloſſen, fo hatte 
man gar leicht naher beim Schloſſe Wagen haben, und diefe 

~ yom Volke ungefehen durd)bringen koͤnnen. 14 
Zwiſchen 7 und 8 Ur Abends befamen die Gardes-du- 
_ Corps Befel, ſich gu retiriren; man hoffte, ihre Retroite 
wiirde das Volf berubigen. Ein Teil der Verfailler Mis 
liz gab Feuer auf die Histerften in der Cofonne, wovon vere 
es Mann und Pferde verwundet wurden. . Als fie aus 
hren Stdllen abmarſchirten, bekamen jie wieder verſchiedene 


Sai. | 

m 8 Ue fam Befel an die Gardes-du-Corps, wiee 
det aufgufigen, und ing Schloß zuruͤckzukommen. Aber 
dieſer Befel konnte nur von Cinigen befolge werden, und diefe 
wurden neben dem Gegitter des koͤnigl. Hofes aufgeftellt. Die — 
uͤbrigen erfchienen nicht; denn in einem Augenblick der Une 
tube und Verwirrung fam Ihnen die Ordre nicht ſchleunig gee 
nug gu: aud) ffuerte man auf alle, die fid) auf den Straſſen 

Blitéen fieBen. “Co wurden merere getoͤdtet *. : 
Zwiſchen 9 und 10 Ur kam ein Adjutant vom Hern. de la 
Fayette an, und meldete, daß folcher naͤchſtens an der Spitze 
, | der 





8. Gegen 11 Ur erhielten dieſe an dem Gegitter ded koͤnigl. 
Hofes poſtirte Garden Befel, ſich auf die Terraſſe von der. 
Seite der Orangerie zu ſtellen. Weil man beſchloſſen hatte, 
durchaus keine Gewalt zu gebrauchen, ſo wollte man ſie doch 
der Wut des Volkes entreiſſen. Um 3 oder 4 Ur des Mor⸗ 
gend ward ihnen gefagt, fie follten fich in Sicherheit fegen: 
nun gingen fie durch den Verſailler Parc hinaus. M. 
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der Darifer Mills anfommen werde. Bekanntlich hatte 
ſich Hr. de le Fayette alle Muͤhe, wiewol umſonſt, gegeben, 
die Miliz von ihrem Vorhaben abzubringen; auch. hatte er, 
fo viel nur menſchmoͤglich war, den Augenblick ihres Abjugs 
aufgehalten. 

Ich will niche ſagen, wie mir beim Empfang diefir . 
Nachricht gu Mute war, wenn id) bedachte, was diefe ſelt⸗ 
‘fame Sufurrection fir einen Anfang genommen hatte. Wei⸗ 
ber — lange nicht fo viele, alg man ausgefprengt hatte — 


"einige elende Banditen, die fic) gu ihnen gefellt Hatten — 


die cujonirten, die drohten, die Hatten 2 Ranonen, - einige 
Slinten, einige Piftolen, andere aͤrmliche Waffen. Wie 
leicht Hatte man dies Gefindel gegen bie pont de Séve zuruͤck⸗ 
treiben, und fid) da vorteilhaft poftiren fonnen! Daß seute 
dieſer Are nicht abgefchicte waren, Brod gu fodern; daß fol 
che nicht von Davis bergefommen waren, in der Abſicht, einige 
Stunden ruhig in Derfailles zuzubringen, — begriff ded) wel 
jeder..., Weiter, - warum begegnete man ifren erſten aus · 
geuͤbten Feindſeligkeiten nidje 2... Und diejenigen Soldaten, 
denen verboten war, Feuer zu geben, mußten wol die Freunde 
ihrer Angrelfer werden, nur damit fie nicht von ihnen maſ—⸗ 
ſacrirt wuͤrden. * 
Und dann, wußte man nicht, daß die ungluͤcklichen 
_ Gardes-du+ Corps, deren Mut durch Ordres gefeſſelt war, 
ſeit einigen Tagen gum Gegenſtand des allgemeinen Haſſes 
gemacht worden waren, und daß man ſie der Wut ihrer 

Feinde ausliefern wollte? 

Warum denunciirte man niche der Nat. V Derfamml 
officiellement, mit welden Gefaren man bedrohet ware? 
Warum verlangte man nicht von ihr, daß fie fid) darein le 
gen, und entideiden follte, ob die Parifer Mili; bas Recht 
“Habe, nad) Verfailles gu kommen, um bem Monarden mit 
ihren Waffen in ber Hand Geſitze vorgulchreiben ? 

Ich knirſchte daruͤber, daß ic) nicht auf meinem Poe. 
‘ — war. Die Pariſer — ee fid): mis ae 
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die ſchrecklichſten Ungluͤcks Faͤlle Sch dachte, die Nat. Ver⸗ 
ſammlung wuͤrde etwas tun koͤnnen, ſolche abzuwenden; 
ich ſollte mit dabei ſeyn, id) fuͤrchtete, fuͤr eine ſeige Memme 
ausgeſchrieen gu werden. 20mal lies id) anfagen, id) wuͤrde 
wegaehen, wenn man mir nicht die Accepration gabe; jedess 
mal hies es, id) follte nod) warten. | 
Endlich wurde id) gum RKonige gerufen: il prononga 
bacceptation pure & fimple, Ich bat ifn, mir foldes . 
fcbriftlid) gu geben: Er (chrieb, und gab mirs in die Hande. 
Er hatte bie Sdhiffe gehirt: man denke fid) feine émotion, 
man denke fic) diemeinige! Mit zerfleiſchtem Herzen ging ich 
ab, um gu meinen Verrichtungen zuruͤckzukeren. | 








9. Mittlerweile war die Liat. Verfamml. — wegrelaufen: die Weis 
ber fatte ihre Banke eiugenonnnen, und warren, wie Afounier, der | 
Priftient, mit der Depusaticon von dem Koͤnige zurückkam, vis 
gegen Mitternacht, im Gale, mit Wurſt und Wein und 
Liqueurs tractirt. 

Ich fam mit mereren Deputicten zuruͤck, die auf mid) 
gewartet Hatten. Wie id) in den Sal fam, dachte ich die - 
Verfammiung wieder vorjufinder; denn meiner Meinung 
nad) waren noch nie Umftande gewefen, die ihre Gegenwart 
und ihre Beratfchlagungen oringender erfodert Hatten: aber 
wie erftaunte id), als ic) den Gal voll von Parifer Weis 
bern und ifren Begleitern (ah! Meine Ankunft (chien ihnen 
viel BVergniigen gu machen; fie fagten mir, fie batten mid) 
mit vicler Ungedult erwartet. Eine won ihnen, die den 
Praͤfidenten Stul eingenommen Hatte, war fo artig, und- 
wollte mir fo'djen abtreten. Umſonſt fab id) mid) nad) Om 
Deputirten um; und bemerfte blos einige, bie aus Meugier | 
ta geblichen waren, und die mir melbeten, in meiner Mbwes 
ſenheit habe man ein Decret uber das Getreibe gemacht; aber 
der Haufe, der fid) in ben Sal eingedrenge hatte, Habe bald 
einen fermen gemacht; der Pdbel Habe mit den Deputirten 
deliberirt, Habe fie durch. Sdyreien unterbrodhen, Habe guerft 
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verlangt, daß die Verſammlung den Preis des Brodes, 
des Fleiſches, und der Lichter, um eis betraͤchtliches her⸗ 
unterfegen folle ; und fo fel die Verfammiung auseinanoer 
angen. 
Ich lies die Hrn. vom Magiſtrat bitten, durch alle 
Straſſen von Verſailles die Trommeln ruͤren gu laſſen, 
damit fic) die Herren Deputirten in die Verſammlung 
begaͤben. 
Ya der ZwiſchenZeit verkuͤndigte id) dem: Volke, daß 
der Koͤnig die Artikel der Conſtitution angenommen habe. 
Der Trupp applaudirte, und drengte ſich um mich herum, 
um Abſchriften davon zu haben. Man fragte mich von ale 
len Seiten, od denn das auch recht vorteilhaft waͤre? 
Andre ſragten: aber werden denn nun auch die armen 
Leute in Paris Btod kriegen? 
Weil viele klagten, daß fie ben ganzen Tag nichts gee 
geſſen Hatten, fo lies ich Brod bei allen Becfern in Verfaile 
les holen. Und one daf id) Ordre taju gegeden hatte, bradte 
man Wirfte, Wein, und siqueurs, Die Malzeit ward 
im.Gal gehalten. | 
Warend der Malzeit fam ein Officier von der Parifer 
Miliz, und brachte mir vom rn, de la Fayerte vie Botſchaft, 
daß folder fogleid) anfommen, und in dee Verſammlung 
erſcheinen wuͤrde. Ich erfuchte den Hen, Gout. d’ Arcy, ibm 
entgegen ju geben, und ifm gu fagen, daf der Konig ae- 
ceptirt habe, damit er feine Truppen davon benachrichtige. 
Indeß ic) nun auf die Anfunft des Hen. de la Fayette 
wartete, unterbielten (ich die Weiber mit mir, die um mid) hers 
um waren. Viele begeugten mir, wie fie es bedauerten, daß 
id) das gatftige Dero (ce vilain Veto, dies waren ihre 
Ausdruͤcke) verteidigt hatte, und fagten mir, ich ſollte mich 
vor der Larerne wol in ache nemen. Ich antwortete, 
man betriige fie; fie waren nidt im Stande, die Meinun« 
gen der Deputirten gu beurteilen; ic) mifte meinem Gewife 
fen folgen, und sollte weit v4 mein feben in Gefar ſetzen, 
: 3 als 
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‘als die Warheit verraten. Sie beliebten meine Antwort gut 
zu Heiffen, und mir viel Beweiſe von Teilname gu geden. 








10. Gegen Mitternacht koͤmmt Faverte, von der Parifer Miliz ges 
fcdleppt, an, Die Nat. Verſamml. wird jujenmengetrommelt. Der 

Kiniaveriangt cine neue Deputation derſelben: aber vorher geht Fayette 

um Koͤnige, und berubigt thn. Die Yat. Verſamml. (est, unter 

* Prifidio der GalericnCavaille , ihre Gikung mitten itt der Nacht 

fort: um 3 Ur Morgens hebt fie der Prafdent, auf 
ausdruͤcklches Berlangen bes Fayette, auf. 

Gr. de la Fayette fam an; es war bald Mittternacht. 
Er fagte mir, id) founte wegen der Folgen diefes Vorfalls 
rubig feyn; er Habe feine Truppen merere male ſchwoͤren lafe 
fen, dem Konige und der Lar. Derfamml. treu gu bleiben, 
feine Erceffen gu begehen, und Feine gu leiden °. 

Sch frogte Hen. de la Fayette, was dann diefer Bee 
fuch gu bedeuten hatte, und was feine Armee eigentlich wollte ? 
Er wiederholte mix, fie mochte aud), aus welchem Grunde 
es wolle , marſchiret ſeyn, fo wuͤrde fie doch keine Gefege 
vorſchreiben, weil fie verfprodjen hatte, dem Koͤnige und dee 
Nat. Verſamml. gu gehorchen: nur um das Misvergni- 
gen des Volfs ftillen gu helfen, wirde es vielleicht gue ſeyn, 
wenn bas Regiment Flandern weggesogen wiirde, und. der 
Konig einige Worte gu Gunfien ber patriotiſchen Cocarde 
ſpraͤche. * 

Hr. dela Fayette verlies mich Hierauf, und wollte zum 
Koͤnige. Er war kaum weg, ſo ward mir gemeldet, Se. 

| , Maj. 





9. Ein fer vornemer Herr fagte mir einen Aagenblick 
nachher: “dies ift ein neuer Stretchy der Aufruͤrer; nie hat 
man mer Geld unter dem Volke ausgeftreut; die Brodeus 
Yung und bas Mal der Gardes-du-Corps haben den Vors 
wand hergegeben. Wie man die Empbrung ftillen wollen, 
hat man mit Erftaunen alle Menfden, und vorzuͤglich 

_: bie befoldete Garde, fdreien hiren: nach Verſailles! 
nach Werfailles!” Er ſetzte hinzu, durch die précaution, 
die man genommen hatte, wuͤrde doch ihe ſchreckliches Pros 
iect ſcheitern. M. 
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Maj. verlangten , daß id) mich mit fo vielen Deputirten, 
als ich antreffen fonnte, in bas Schloß begeben follte. 
Die Deputirten waren, auf den TrommelSchlag, nad) 
und nad) in ziemlicher Menge angefommen. Yd) gab ihe 
nen von bem Verlangen bes Riniges Nachricht. Wir bee 
gaben uns mitten burd) die Parifer Miliz in vas Schloß. 
Der Konig fogte uns: “Ych hatte gewiinfdht, in dem Augene 
bli , da ich den Hrn. de da Fayette annemen wuͤrde, von 
ben Reprafentanten der Mation umgeben gu fey, und von 
ihren Ratſchlaͤgen profitiren gu koͤnnen; aber er iff vor Ih⸗ 
, nen gefommen, und id) Habe Shnen weiter nichts gu fagen, 
als daß id) nie Willens gewefen bin, wegzugehen, und daf 
ich mich niemals von der Nat. Derfamunl. entfernen werde.“ 
Um biefe Antwort gu verftehen, muß man wiffen, daß eine 
halbe Stunde vor der Ankunft der Parifer Miliz, unter 
dem Volke verbreitet worden war, der Koͤnig, von ihrer An⸗ 
naͤherung erſchreckt, fei Willens nad) Metz zu gehen. Sch 
ſchloß noch aus dieſer Antwort, Hr. de le Fayette miffe dem 
meee batts Griinde von Sicherheit gegeben haben, weil 
Se Maj., die von uns Rat Hatten fodern wollen, nun 
nad) der Unterredung mit dem Chef der Parifer Mills keinen 
mer verlangten. | 
Wir famen in den Sal zuruͤck, um unfre Sitzung forte 
gufegen, und auf alle Fale Masregeln gu nemen gu koͤnnen. 
“Die Leute, wow denen der Gal voll war, wurden erfudhe, 
in den Galerien Platz gu nemen; aber dort war nicht Plag 
fing und viele blieben auf den Baͤnken ber Deputirten 
igen. a 
Um nicht untatig gu ſeyn, wurden die peinlichen Gee 
ſetze vorgenommrn. Plsglis ward die Discuffion durd) ein 
wiederholtes Sdjreien: Brod! Brod! feine fo lange 
_ Discurfe! unterbrodyen. Endlich brachte man es dod) dae 
bin, daß es wieder ftifle ward. *° | 
ro, Folgendes darf nicht unberirt bleiben, M. de — 
au 
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Um 3 Ur bes Morgens tard mir gemeldet, Hr. de ie 


|. Fayette wolle mid) in einem dev nahen Galespredjen. Weit - 


ich die Verfammlung nicht verlaffen fonnte; fo erfuchte ich 
aDeputirte, ſich gu ifm gu verfagen, und mie nachher zu 
hinterbring · n, was er mir gu fagen hatte. Sie kamen wiee 
Der, und fagten, weil Hr. de la Fayette wuͤßte, daß ich 
“gang cusnemend ermildet ware, weil ich die Praͤſidenten Func⸗ 
tion feit geftern Morgen von 10 Ur an verrichtete, fo liebe 
er fagen [m’engagenit |, id) follte die Sigung aufheben, und 
mich ſchlafen lege; es ware gang unniig, fie nod) laͤnger 
fortyubatten; er ſtuͤnde far alles ; ev habe alle Poſten ſo 
geſtellt, daß er fidver ware, daB qute Ordnung erhalten witrde ; 
die Miliz Habe die beften Gefinnungen ; und er felbft 
fei von der allgemeinen Ruhe fo vergewiffert, daß auch ev 
fic) weg ,. und zur Rube begebsn werde. 

: Sch hot alfo die Sitzung auf, und verſchob fie bis 
dieſen Morgen um 11 Ur. Mody ging id) gu Hen. de ls 
Fayette, und fagte ifm: wenn Sie die geringfte Furcht ha⸗ 
ben , daß rod) was paffiren werde, fo ifts nod) Qeit, und 
id) will bie Deputirten, die weqgehen, bitten, augenblicklich 
wieder zuruͤck zu keren. Hr. de fa Fayette wiederholte mir, 
was man mit ſchon in feinem Namen gefage hatte, and id) 


ing n aus **, 
ging nad) Daus **, — 


beau ſchrie: “ids moͤchte doch wol wiſſen, warum man ſich 
die Mine gibt, als wollte man uns bier Geſetze vor: 
ſchreiben?“ Das Volk applaudirte ihm, Ich declarirte, 
man ließe das Publicum nur unter der Bedingung ben Sitzun⸗— 
gen beiwonen, daß es nicht von dem der Nat. Verſamml. 
gebuͤrenden Reſpeet abwiche. M. 
11, Hier erfur ich, daß waͤrend meiner Abweſenheit, ein 
20 Banditen vor die Tuͤre meines Logis gekommen, und beim 
Pfoͤrtner nach mir gefragt, und dabei geſagt hatten, wenn ſie 
auch nicht in dem Augenblick meinen Kopf kriegen koͤnnten, 
ſo wuͤrden ſie mich doch zu finden wiſſen. Auch erfur ich, 
daß ſich, wie es finſter worden, ein attroupement von Ein⸗ 
— wo⸗ 
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tr, Chen dicen Morgen (6 Gee.) aeſchicht/ im Angeſichte der Parifer 
National Mills, der Angriff von der Pariſer Canaille, auf die Gardes du 
Corps; dad Berjaitlér Schloß, und die fonialtchen Perjonen, Der 
Koͤnig veripricht, ſich von — nach Paris ſchlep⸗ 
pen zu laſſen 


Dahr. dela Fayette fo voͤllig ſicher war, foward aud) ich 
ruhig, und ſchlief eit, und ward nicht eher als zwiſchen g und 
9 Ur auſgeweckt. Man brochte mir cin Billet von einem 
Deputirten, des Inhalts: Um Gores willerr, retten 
Sie meinen Bruder, den das Volk erwuͤrgen will. 
In eben dem Augenblick traten verſchiedene Deputirte bel 
mir ein. Wie groß war, mein Erſtaunen und meine Indi 
gnation, als id) erfur, tas vorgeaangen war, und was nod 
vorging! 
WVon dem Anbruch des Tages an, war ein ſchreckli⸗ 
ches Gebruͤlle das Signal dieſer Wuͤtenden geweſen. Von 
allen Seiten hatte man die ſchrecklichen Worte gehoͤrt: ſchlagt 
dieGardes-du-Carps todt, gebt tein Quartir. Nun 
iefen die Banditen in das Hotel der Garden, und ermordeten 
merere von denen, dle fie ba antrafen; die fo fliehen wollten, 
‘wurden auf den Sreaffen verfolge, wie man auf reiffende 
Lire Jagd macht. ta bis 15 ſchleppte man an das Gegitter; 
. merere wurden nod) hingehalten, weil man niche: iiber die 
Art, wie fie maſſacrirt werden follten , cinig war. 
Zu gleicher Beit war ein rafender Trupp in bie Hdfe, 
im Angeſichte der Pariſer Miliz, die demfelben doch fo 
leicht Hats widerſtehen koͤnnen, eingedrungen. 2 Gar- 
des- du-Corps, vie als Schildwache, ber eine bei 
bem Gegitter, und der andre unter dem Gewolbe, ftanden, 
wurden ermordet, Den einen: von diefen hatte man fogar 
unter die Genfter des Roͤnigs gefchleppt, um ifm den 
| Kopf mit einer Are absugauen. — Trupp war hierauf auf 
5 bie 


wonern von Verfailles unter meinen Fenftern formirt, und 

den Leuten aus den Vorftadten Se. Marcel und St. Antoine 

gugerufen babe: kommt bier herein, bier ift cin Usiftoteete, 
dem man den Bais abſchneiden muß. M. 
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die große Treppe gelaufen, war bis in die Gale gedrune 
gen, hatte die Horribleften Drohungen gegen dte erbabenften 
Perfonen ausgeſprochen, und merere Gardes du Corps in 
den Salen ermordet oder verwundet. Die Schildwache, die 
por det Tir gum Zimmer der Koͤnigin, mit dem heroiſch⸗ 
ſten Mute wider{tand , ward in Stuͤcken zerhauen; eben Sas 
widerfur der Schildwache vor der Antichambre des Kiniges. 
Die Kinigin mufite ia demi-nue fliefen, und fid) gu dem Koͤ⸗ 
nige fluͤchten *?, 

Wie weit wuͤrde Pexces du crime gegangen feyn, wenn 
. Hr. de la Fayette, dev gu fpat von dieſen MordGeſchich⸗ 
ten Nachricht erbielt, nicht die Miliz Saranguirt, und fid 
felbft gum Opfer angeboten hatte! Gein grofmitiges devon- 
ement hatte den erwuͤnſchten Erfolg, den es verdiente. Die 
alten Grenadiere von den franzoͤſiſchen Garden  erfthies 
nen im Ocil-de-Boeuf, den Koͤnig gu verteidigen, den fie 
in Gefar gu feyn glaubten, und die Gardesdu Corps gu 
tetten.  Wirflid) namen fie fer viele von ihnen unter ihren 
Schutz; aber fie refpectirten Soc) die Moͤrder. 2 Koͤpfe von 
Gardes du Corps vourden offentlid) in Verſailles ** herum 
_ getragen; und ein Ungeheuer, das mit einer Art bewaffnet 
war, einen langen Bart, und eine auferordentlid) Hobe 
Mise Hatte, zeigte, mit einer Art von oftentation, {ein 
Geſicht und feine Arme mit Menſchen Blut bedeckt. 

Ich mag nicht merere andre fcenes d’horreur im 
Detail beſchreiben, dic der atroceften Rannidvalen wiirdig 

find. 


12, Gobald id) von Ddiefen Attentats Nachricht erhielt, 
ſchrieb ich an Hrn. de /a Faycete, und bot ihm, als Prafis 
dent der Nat. Verfamml., meine Dienfte an, nnd. bat ibn, 
mires moͤglich zu maden, daß id) gu ihm fommen finnte. 
Mein Billet Fonnte thm nidt durd) denjenigen, bem ich 
es gegeben hatte, zur Nand kommen: ein Officier verfprady, 
es an ihn zu befirdern; aber tch weiß nicht, ob er es bes 

' fommen babe. Unter dem Volke ſder Canaille] circulirte daz 
malé etne neue ProfcriptionsLifte ; id) ſtand auch mit darauf. 

13. Bekanntlich wurden nachher diefe beide Koͤpfe eben fo 
m Paris herumgetragen. M. el og | 


~ 
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find. Sie waren unter den Augen der NationalMiliz 
vorgefallen, die nie den geringften Verſuch madhte, den Cas 
naillen Cinhalt gu tun, oder fie gu ftrafet ™*. 

Indeſſen hatte man mit grofem Geſchrei gefodeet, daß 
der Konig (rine Refideng in der HauptStadt nemen follte. 
Er erfchien auf feinem Balcon, und verfprach, auf die Bes 
Ddingung mit feiner Familie nad) Paris zu gehen, falls 
man bag eben ſeiner Garde fchorite. Die Canaille begna⸗ 
digte, und ſchrie: es lebe der Roͤnig, es leben die Gardes 
du corps! Und bie, fo fic) im Snnern des Schloffes vere 
rammelt Hatten, warfen ihre Dandelicre, gum Zeichen ihrer 
Unterwerfung, dem Volfe gu. 








12, Dee Konig verlanat gegen 11 Ur die ganze Nat. Vew 
ſamml. ju ſich, um von ibe Rat in dieſen More WRurtriccen zu deforms 
men. Mirabean fagt, tas fei geaen ihre Wuͤrde: die Merdeit ftimme 
thin bei, auch dariun, daß die N. V. mic dem gefangenen Ronige nad 
Parté gehen folle. Alirabean ſchaͤgt noch eine WdreFe an die Provins 

jzen vor, um folchen gu meiden, daß dad Schiff der oͤſſen / 
lichen Gache ſchneller wie jemals ſegle. 


Die 





14. Die Provinzen ſind ſo ſchrecklich betrogen worden, daß 
eine Menge Leute darinn, uͤberzeugt find, die Pariſer Milix 
ware einzig und alletn nad) Verfailfes gezogen, um Unords 

~ nung 3u verhuͤten. Die guten Leute wußten nicht, daß den 
5 Oct. cine Snfurrection in Paris war, daß bas RatHans bez 
lagert worden, daß die Miliz ihren Chef gezwungen hat, fie 
anjufircn, und dag fie um Mitternadt in Verſailles anges 
fommen ijt. War ifts, fie beſchuͤtzte zulest die Garden, und 
bat fiir fie; aber nidjt einen einzigen von den Banditen, des 
. ren Berbredhen vor ihren Augen geſchahen, griff fie an. Ihre 
Gegenwart hat die Canaille weit mer encouragirt, alé in- 
timidirt: hatte man nicht gefirchtet, thr zu misfallen, fo 
hatte man ganz gewif denen auf der Terraffe placirten Gare 
den nicht die Ordre gugeftellt, fid) gu retiriren. Auch die 
auf ihren Poften geblieben waren, Hatten fid) nicht maffas - 
criren laſſen, one ſich zu weren. Es war dod fo gar leidt, 

- ber MordGanaille gu widerſtehen! M. 
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Die Herren de Blacons und de Serent berichteten mit, 
ber Kinig wuͤnſche, daß alle Mitglizder der Verfammlung 
fic) gu ihm verfiigten, damit er vox ihren Ratſchlaͤgen profie 
tiren fdnne Sie fagten dabei, fie Hatten bereits , weil fie 
an meiner Einwilligung nicht gweifelten, alle Deputirte, die 
ihnen begegnet waren, erfucht, fich in den Salon a’ Hercule 
gu begeben; und da fie Verichiedene haͤtten hineingehen fee 
ben, fo wollten fie hin, und fie vorlaͤufig davon benachrichti⸗ 


+ gen, Einen Augenbite nadyher kamen fie wieder zuruͤck, 


und ſagten mir: wie fie in dem Gal eine ziemliche Angal 
Deputirte vorgefunden Hatten fie fie in meinem Mamen gee 
beten, ſich auf bas Schloß gu verfiigen; M. de Mirabeau 
aber habe geantwortet, one Deliberation fan uns dec. 
Praͤſident nicht yum Rénige geben heiſſen. Die Bae 
lester Hatten ſich aud) uͤber sieve Sache erklaͤrt, und geaͤu⸗ 
ßert, man duͤrfe nicht aus dem Gul geben. | | 

Soh erſchien ſogleich. Es war nod) nicht Ur; alfo 
war die Seit, auf die die Sitzung angefagt war, nod) niche 
ba, und viele von ben Deputirten waren im Salon d’Her- 
_ ‘eule. Sh gab von dea Willens-Melnungen des Koͤni- 
ges Nachricht. Ein Deputirter fragte mid), ob folche 
ſchriftlich waͤrn? Ich mufte die Hrn. de Serene und de 
Blacon gu Beugen aufrufen. Aber Hdtte der Konig auch 
dieſes BWerlangen nidje bezeugt: Harte mein Vorfdlag niche 
gleichwol angenommen werden follen 2 | 

Hr. de Mirabeau ftand auf, und fagte, es fei gegen 
unfte Wuͤrde, uns ju dem Rénige gu begeben; in einem 
koͤnigl. Palaft ließe fid) nicht deliberiren, unfre Delibera⸗ 
flonen wuͤrden verdaͤchtig ſeyn; es fei genug, eine Deputae 
tion von 36 Mitgliedern hinzuſchicken. Das Neglement 
verbot mir gu ſprechen; aber ich fonnte bem Gefuͤl nicht widere 
fiehben, das mid) drengte, und bat bie Verfemmiung um 
Verzeihung, wenn id) mich durch die Umftande fir author ⸗ 
riſirt hielte, eine PoligeiRegel gu brechen. Ich behauptere, 
es Founte nie gegen die Wuͤrde dev Verfammlung los zu 
ere 
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hem Chef der Marion gu geben; auch außerdem beatiffe 
id) nicht, wie man in diefem Augenblick von Wuͤrde 
fpredjen koͤnne; an einem ſolchen Cage koͤnne niemand 
argwonen, daß die koͤnigl. Autoritaͤt auf die Deliberationen 
Einfluß gehabt; der Koͤnig in der allergrauſamſten Lage, 
beduͤrfe unſers guten Nats; man wolle ibn nach Paris fue 
ren; es ſei fein Augenblick gu verlieren, um ihm Hleriiber 
bie Meinung ber Verſammlung gu erfennen gu geben; eine 
Deputation wiirde ihn nicht berdten fonnen, denn Bardber 
wiirde eine teure eit verloren geben, wenn fie zwiſchen 
dem Sal und dem Schloſſe Hin und Her laufen, und. bie 


Beefele der Verfammlung einholen follte. “Unfre Wirde, 


fo ſchloß id), beſteht in der Erfuͤllung unfrer Pflicht; in die. 
fem Augenblicke der Gefar bei dem Monardyen zu he 
ſehe icy als eine Geilige Pflicht an; verfdumen wir, folde 
gu erfiillen, fo werden wir uns ewige Gormirfe daruͤber gu 
mathen aben”. Keine Seele widerlegte mich; id) 
meinte alfo, alle Mitglieder filten die Richtigkeit meiner 
Bemerfungen. Aber wie ich votiren lies, war die Merheit 

bafir, im Gal 3u bleiben. | ae te 
Sogleid) fagte jemand, es verbreite fic) ein Geruͤcht, 
daß der Koͤnig hieher fommen wolle. Sogleich ernannte 
man 2 Deputirte, die Hrn. Target und ben Vicomte de 
Mirabeau, bie deshalb vom Koͤnige pofitive Snftructionen 
einbolen ſollten. Mittlerweile bereitere man die Liſte von 
36 Deputirten vor, die beim Kinige die Stelle der gangen 
Verfammiung vertreten follten. . Aber bemeldte beide 
Herren berichteten bei ihrer Ruͤckkunft, der Koͤnig Habe niche 
daran gedacht, fic) in Sie Verfammiung gu begeben; wo 
aber Habe er verfprodjen, fame feiner Famille nad) Paris 
gu geben. Niemand mathte bie geringſte Refl⸗xion uͤber 
die Charaftere diefes Werfprechens, und ber die Natur der 
lUmftande. Der Hr. Graf de Mirabeau ſchlug vor, 
fid) von dem Koͤnige nicht gu trennen; Hr. Barnave unter⸗ 
ſtuͤtzte diefen Vorſchlag, und verlangte eine pricife Erklaͤ. 
‘ ring 
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sung des Inhalts, daß warend ber jetzigen Sitzung der Koͤ⸗ 
nig und die Verfammlung ungertrennlid) feyn muͤßten. Sie 
ward genemiget: die Deputation der 36er hatte folglid) dem 
Koͤnige feinen Rat mer gu geben, fondern cin Decret gu prde 
fentiren. Man ernannte hicrauf eine andre Deputation, bie 
den Konig nad) Paris begleiten follte. 

Der Beratſchlagung uͤber dle patriotiſche Contribution, 
bie bis auf dle acceptation pure & fimple war aufgefdos 
hen worden, war nun nichts mer im Weg; fie wurde alfo 
porgenemmen, Hr. de Mirabeau ſchlug fogar eine neue 
Adreffe an die Provingen uber die dermaligen Umftande vor, 
um ihren ju melden, daß das Schiff der Sffenclichen 
Gache nun fcbneller wie jemals fegle. Sch antwore 
tete, diefer Vorſchlag ware nicht im Ordre du jour, 





23. Die NationalVerfammlung deliberirt uͤber die patriotifche 
Contribution, derweil fie ihren Koͤnig und deffen Familie vor ihrem 
Gal, unter WrderEfcorte, vorbei fuͤren fieht. 

Indeſſen da man uber die patriotiſche Contriburion 
beliberivte, fur die Fonigl Familie, von der Miliz, den 
Parifer Weibern, und ihren Gefdrten escortirt, vor dent 
Gal vorbei.  Diejenige Gardes-du-Corps, die Gnade 
* erhalten Hatten, waren gu Fuß, Hatten Parifer Miliz⸗Uni— 
formen on, und Grenadier Musen auf dem Kopf. Die: - 
Weiber hielten Zweige in den Handen, die mit Bandern 
gegiert waren. Voran wurden in einer fleinen Eatfernung 
die beiden Koͤpfe auf Pifen getragen; ringsherum gingen 
Weiber, die ſolche mit einer beftialifchen Luſt betrachteten, und 
tangten, indem fie fie anfdauten! Sum Zeichen tes Trium⸗ 
phes, fenerte bie Parifer Miliz, wie nad) einem gewonnes 
nen Siege, ihre Gewere ab; und lange Beit hindurch hoͤrte 
man bas Musquetens und ArtiflerieFeuer der Ucherwinder. 
Doie Einwoner von Verfailles ſtaunten gewaltig uͤber 
dieſen TriumphAbzug. Mun erſt merkten fie, daß, nach⸗ 
dem fie fuͤr bie Pariſer gefochten Hatten, fie wol get alle 

a sie ae | | -"Rriegse 


v 


v 
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Kriegs Koſten bezalen muͤßten (oben eft 53, S.53). Dod) - 
man fagte ifnen: fcid nur ftille, er wird wwiedere 


_fommen. 


Daf man fic) gewelgert Hat, -in bem Augenbli¢, da 
bie Wonung des Fuͤrſten fo eben durch die horribleſten 
SdhandTaten entweiht worden , zum Koͤnige gu gehen, und 
gwar unter dem Vorwand, feine eigene Wuͤrde gu erhals 
ten; — daß man fiber alle diefe Verbrechen ein tiefes Still⸗ 


ſchweigen beobachtet; — daß man den Kinig reifen laſſen, 


begieivet von den Moͤrdern feiner Diener, und von einer Mis 
lig, vic von Aufruͤrern verfiire wor, die dle Fane der Eme 
porung geſchwungen, die ihren Chef gezwungen hatte, fie 
mit elbn Kriegs Zuruͤſtungen in den Aufenthalt des Koͤni⸗ 
ges und ter Nat. Verſamml. gu fiiren; bie unter ihren’ 
Auger fo viel Attentate begehen fah, die die blutigen Koͤpfe 
um fic) herum tragen ſah, und die, mit Waffen in der 
Hand, mic den Moͤrdern im Frieden lebte; die nidjts vere 
fucht hatte, die Emporer gur Rube gu bringen, um die Freie 
Heit oes Monardyen gu erhalten: — Ad), gewif, waren 
alle Mitglieder zugegen gewefen, wie id) den Antrag tat, 
daß wir uns ju Gr. Maj. begeben follten, befonders aber, 
waren fie fret gewefen ... Dieſe ſchreckliche Ideen vers 
folgten mid) unaufhoͤrlich. Wie gerne Harte id) mid) von 
einem Orte entfernt, der mir immer die (dhrecflidften Bile 
ber ing Undenfen brachte; aber id) war nod) Drdfident! 
Wie fente ich mid) darnach, es nidyt mer gu ſcyn! 

Diefen Abend prafidiree id) nod). Hr. de Mirabeau 
erneuerte feinen Vorſchlag wegen der Adreſſe an die Provine | 
en. Gr erbielt gur Antwort: jetzo fei Feine Set, Save 


uber zu Ocliberiren. 


Ich war unausſprechlich ermuͤdet an Seib und Geel, 

und hatte eine Hoͤllen Nacht. Den andern Morgen (7 
Det.) prafidirte id) nod) einmal. Die Sigung war fang, 
und duferft laftig fiir mid): die Fragen felbft waren nicht 
fer erheblich, aber die Discuffionen waren ſtuͤrmiſch. ove 
lech⸗ 
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falecdhte Geſandheit machte meine Bemuͤhungen, dle Rube 
au erhalten, ned) fruchtloſer und laͤſtiger: alle bie mir nabe 
fafien, mufiten meine Agitation im hoͤchſten Grade mers. 
fen, muften ſehen, wie fer mix Ruhe, vorgiigtid) Selen⸗ 
Ruhe , notig war. | 
14, Mounier trite von ſeiner PrafitentenGtelle ab, 8, Oct, 
Urſachen dau. 


Donnerftags (8 Oet.) machten es mir, gu meinem 
Gli, heftige Schmerzen in der Bruft, und eine voͤllige 





Heiſerkeit, durchaus unmoglid), gu prafidiren. Ich (dried 


an die Hrn. SGeeretdre, und bat fie, der Verſemmlung 
meine Entichuldigung gu mochen, und ifr gu melden, “der 
Eifer und die Standhoftigheit, womit id) Ordnung halten, 
und tiber bas Reglement Halten gewollt, Hatten meiner 
Bruſt geſchadet; und ba meine Stimme vorhin ſchon getits 
ten hatte , fo koͤnnte id), feit der Sibung geftern Abends, 
fein fautes Wort mer fprechen: ich bate aifo die Verfamme 
lung, meine Stelle gu befeGen”. Dies geſchah ourd) M. 
le Chapelier, unter dem Titel als ErPrafident. 

Weil ich (chon ein lebhaſtes Verlangen filte, in meine 
Proving zuruͤckzukeren: fo brauchte id) tie Vorſicht, einen 
der Hrn. Secretdre gu bitten, daß er mir einen Paß vere 
fdyaffte. Einen andern lies id) von dem Rathaufe in Vers 
failles federn. Ich erhielt alle beide. 7 

Nachher befam ic) ein Billet vom Hrn. de la Fayette, 
worinn ev gu fuͤrchten ſchien, bie Verſamml. moͤchte unrubig 
daruͤber werden, daß man verſchiedene Deputirte bei den 
Barrieren arretirt haͤtte. Ich bat mir von dem Officier, 
ber mir das Billet einhaͤndigte, einige Etlaͤuterungen aus, 
und erfur, man habe an dieſem Tag eine Verſchwoͤrung 
+ entdedét, die den Koͤnig nad) Metz Hebe bringen ſollen; 
und um biefe Entdeckung vollftandig zu machen, habe man 
feinen Menfdjen aus Paris Hirauggelcffen. Es war das 
mals 11 Ur bes Morgens, ober fo ungefar: ich erwaͤne Hier 

: | dieſes 


21, Den 9. Oct, 1789. a7 


dieſes an fid) wenig bedeutenden Umfiandes, um den erſten 
Augenbli€ genau gu-beftimmen, wo id) von dieſer vers 
meintlichen Verſchwoͤrung habe fprechen gehoͤrt. 
Noch erſur ich, voß man wegen eines neuen Angriffs 
der Banditen in der folgenden Nacht, die das Schloß an⸗ 
ſtecken, und die Proſcridirten ermorden wollten, in Furcht 
waͤre. Ich erfur dies durch Leute, die ſolches genau wiſſen 
konnten; und man hatte demzufolge die Wachen und die 
Patrouillen verdoppelt. Ich brachte dieſe Nacht auf dem 
Lande zu. a 
Freitag den g Oct. vernam id), daß die Nat. V., 
betroffen tiber die ungeheure Menge von Paffen, die verlangt 
rourden, fo eben declarirt haͤtte, fie wuͤrde keine mer als 


auf angegebene Grinde, die fie ſelbſt ermagen wollte, cuse 


teilen; aud) daß fie vollig befchloff.n hatte, fic) nad) Pas 
tis gu begeben. Mun merfte id), tof wenn id) reiſen 
wollte, ic) feine Seit gu verlieren haͤtte; daß nun die Piake 
fereien auf den HeerStrafen bald wieder avfangen, und 
es mit alsdenn fdywerer werden wuͤrde, nad) Dauphine jue 


rif gu femmen. Ich mußte um fo viel mee cilen, wil 


id), um den BVerlaumbdern einen neuen Vorwand gu gee 
ben, unter meinem Namen reifen mußte. | 
Hier ſtellte ich folgende Betradjtungen an, DBilebe 
id) bei der Verfammlung, und wartete, bis id) wieder gee 
fund wuͤrde, und wieder das Wort fiiren koͤnnte; und ware 
aud ein Anfchein da, daß ich mid), mitten in Paris’, frei 
herauslaſſen fonnte, aber die Ermordung der Gardes-du- 
Corps, uber die Miffecaten brutaler Menſchen, die tte 
Majefiae der Mation in der Perfon ihres Ober Hauptes vere 
left, und ſich niche gefcheut batten, feinen Pollaft mit dem 
Blute feiner creueften Diener gu uͤberſchwemmen; haͤtte ich 
die Urheber diefer Inſurrection furchtſam machen, fie bine 
fers fonnen, den Fortgang ihrer verwinfchten Unternemun⸗ 
gen weiter gu treiben, dadurd), daß id) die Auſmerkſamkeit 
oller guten Birger des Koͤnigreichs auf die letzteren gehef⸗ 
StatsAnz. XIVz55. ass tet 
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tet haͤtte: wirde ich nicht bei meiren erften Worten 
unterbrodjen worden ſeyn? wuͤrde id) nicht, fo gu ſagen, 
unter dem oͤffentlichen Geſchrei, meſſectirt worden fenn? 
Denn ic) Harte fo viel Leidenſchaften beteidiget, fo viel In- 
‘terefjen verletzt; und nod) wat damals das KriegsGeſetz 
nicht promulgirt. | 
Freilich iff es Di he, allm @.faren gu krotzen, am 
feinem Caterlinre gu dienen: aber nur in dem Helle, wenn 
feine nitglidjere Mittel eriftiren, und man nod) einige Hoif- 
nuig gu einem gluͤcklichen Erfoly Hat. Wolfe’ id) meine 
Gedanfen pub‘iciren: fo ffellten ſich mir eben dle Hintere | 
niſſe und eben tie Sneorweniengen in den Weg. Kein Buide 
proud zr hatte ſich unterffanden, fir mid gu drucken: und 
hatte euch einer dieſe Verwegenbeit arhace, fo wuͤrde doch 
nie B rbreitung meiner Schrift unmoglich geweſen ſeyn. 
Ale Ex⸗mplare wuͤrden ſogleich wagg nommes werten ſcyn; 
tenn Lute, tle denken koͤnnen, wiſſen wol was men urter 
uufrer jetzigen Preß Sretheit yu verſtehen habe. Cie 
wiſſen, daß ſelche die Erlaubnis gibt, ungeſtcaft che ties 
jenige Mitduͤrzer gu verlaͤumden, gu injeriiren’, die man 
beim Pudlico um alle Adhtung br'ngen will; — bert groß n 
Haufen gu flattiren, gu betruͤgen; ihm cif ju maechen, 
beS cfles feinen Capricen weichen muͤſſe, daß er fein ane 
brrs Geſetz, als tas Geſetz ſeines Hidiften Willers, gu 
befatgqen habe. Diefe Preß Freibeit erlaubt, in infamett 
Pas quillen die guten Sitten, den Altar, und den Thron, atte 
zugreifen, und Oe irrigften und gefaͤrlichſten Grandfage cuss 
gubreiten: aber fiz erlanbt nicht, die Warheit zu ſagen, 
ſobeld foldje den Demagocen micfallen, ihre Abſichten de- 
concertiren, und faire Intereſſen eingreifin kan. - 
So gar fah ich nicht einmal eine Moͤglichkelt voraus, 
meine Committenten zu benachrichtigen, und mitten durch fo 
viele kuͤgen, tt: man gar ſorgfaͤltig in die Provinzen ver⸗ 
ſchickt hatte, tie Warheit an fie fommen gu laſſen. Wade 
| rend ber deſpotiſchen Regieung batt man die i. de 
u- 
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PAntorite in Verdacht, daß fie die Spitzbuͤberei [/ e/e- 
vatefe] gar ſo weit trieben, daß fie die off néiche Trev 
und Glauben brachen, und des SGeheimnis der. Briefe 
verletzten. Gewiffs Bemeife hatte man hieruͤber niche: 
aber. warend der anarchiſchen Regirung iff nichts mer 
beilig.; mur dle Tugend iſt gezwungen ~ vorfichtig gu were 
den; das Berbrechen aber, das. durch die Ungeſtraftheit 
impertinent wird, will fid) nicht gu menagements erniedri⸗ 
gen. Bekanntlich haben Deputirte gedffnete Briefe «rhal- 
ten, auf denen der Mame des Difiricts ffand, der in der 
Ticfe feiner Weisheit, und kraft feiner abfoiuten Macht, 
fuͤr ſeine Pflicht gebalten hatte, foiche oufgureiffen uno gu 
leſen. Wer hatte auch dafuͤr einſtehen Founen, daß man 
ſich niche erfreche haben wurde, eine Warheit gu einem 
Crimen Jae/ae Nationis yu qualihciren, vie den Parifren 
misfallen mußte, und foiche durd cin Darifer Tribunal, 
durch Parifer Beifiger und auf die reclamation der Res 
praͤſentanten von ter Gemeinde, richten gu laffen ** 2 
Sabe Keye -DHo2 - PBlie⸗ 





15. Eben jetzo iſt das Pariſer Chatélet proviſoriſch gu eis 
vem OberTribunal erhoben worden, das uͤber crimina lae- 
fae Nationis ſprechen ſoll. Da man die en Ausdruck nicht 
Sefinirt Hats fo iſt fer zu fuͤrchten, daß ſolcher ctu unbes 
giaͤnztes Mittel, Volks⸗ und PrivatRadhe ansznuben, ads 
gebeun werde. Haͤtte man nicht uoiwendig vorher die vers 
fdiedenen Arten diefes Verbrechers erklären, die crimina 
laeſae majeftatis mit darunter begreifen, und tie Strafe bee 
firmmen follen ? Beigte nicht bie Déclaration des droits 
dieſe Notwendighkeit an? Offenbar werden die Anklage , bad 
Urtel, and die Strofe, willkürlich ſeyn. Soear bat man 
bie VBerbrechen des Hoch Verrats in den oberfien iff-ntlts 
den Bedienungen, oon der dem Charelet ertetlten Come 
mijfion, nicht ausgenommen, Folalich werden Verbrechen, 
Die das ganze Koͤnigreich angehen (wie die impeachements in 
England, tiber ote das OberHaus fpricht), dte vor die Re— 
prafentariten der Nation fommen muͤßten, durch ein Pariferc 
~Zribunal, oor Parifer Geſchwornen, abgenrteilt werden, 
Hdd t warfdeinlich wird man alfo alles lacfae nationss 
acinen, was Paris edirt. M. 
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Bliebe ich bei der Verſammlung, und ich ſchwiege: 
welche ſchreckliche Marter waͤre es, wenn man hoͤren muͤßte, 
daß die Belonung der Tugend den Miſſetaten verwilliget, 
daß alle den 5 und 6 Oct. begangne Attentate als Helden⸗ 
Taten geptieſen, daß die feigſten Meuchel Morde, Corte 
rege, und der unertraͤglichſte Despotism, Freiheit genannt, 
und durch ſolche Beſchoͤnigung der hortibelſten Schand Taten, 
ihre Urheber gn deren Erneuerung, und dos Volk angehetzt 
wuͤrde, fic) aufs neue gu vericren, fobald tie Partel es 
nod) einmal gum Werkzeug ihrer griGlidjyen Entwuͤrfe brau⸗ 
then wollte? ar. — 

Wie viele Umſtaͤnde brodhten mid) cuf den Gedanken, 
die Faction wuͤrde Hiebsi nicht einmal mit ihren criminellen 
Intriguen ftifle ftehen! Die fiir die Ruhe des Stats fo 
feftburen Haupter, woren mitten unter ter siceng und der 
Anarchie. Ich glaubte, nichts mer ſuͤr ihre Sicherheit, 
nichts mer zum Vorteil meiner Mitbuͤrger, tun gu koͤnnen, 
wenn id) in Verſailles oder Paris bliebe. Alles wes ich. 
geſehen, alles was ich gebdrt hatte, hatte meine Einbils 
dungs Kraft dergeſtalt erſchuͤtlert, daß fie fich die Gefaren, 
die berm Vaterlande bevorſtunden, vlielleicht exaggerirte. 
Mir duͤnkte, id) wuͤrde in einer gewiſſen Entfernung mee 
| Mugen ſtiften; id) wuͤrde, wenn id) die Warheitſagte, 
vielleiht etwas dagu beifragen, ben Uebeln, die uns bedro⸗ 
heten, vorzubeugen, ben Cifer der guten Birger auſzuwek⸗ 
fen, der Taͤtigkeit der bofen Burger Einhalt gu tun, denje⸗ 
nigen, die in der HauptStadt fiir die Sicherheit bes Koͤ⸗ 
ges und fir die Usabhaͤngigkeit ber Stimmen wedjen, neue 
Mittel gum Mur gu geben, wenn fie erfiiren, daß die Ware 

eit die Blicke ser Birger von allen Sciten des Reichs auf 
~ bie Complote ber Aufriirer gesogen habe. 

Freilich dachte ich an den Eid, den ich [felbit vorges 
fhlagen, Expofé p. 9. und] den 20 “Jun. in dem Sal du 
Jeu-de-Paume abgelegt bette; aber ich glaubte feft, mid 
entfernen gu fonnen, one ihn zu brechen. Damals — 
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die Verſammlung mit einer Trennung durch bie koͤnigl. 
Gewalt bedroht. Wir ſchworen, uns nicht gu trennen, und 
uns uͤberall, wo die Umſtaͤnde es erfoderien, wieder gu. 
ſammeln, bis die Conſtitution errichtet waͤre; das heiſt, 
wir verſprachen nie in eine Aufhebung einzuwilligen, und 
uns, trotz der MiniſterialBefele, uͤberall, wo es noͤtig 
ſeyn wuͤrde, ſich hinzubegeben, um frei zu deliberiren, 
wieder gu vereinen. Aber id) hatte niche geſchworen, daß 
id) mic gefallen laſſen wollte, meine Meinungen dem Wile 
len des grofen Haufens gu unterwerfen, mider mein Ges 
wiffen. gu fpredjen, oder die Warheit gu verſchweigen. Cos 
bald id) aud) meinen Abſchied nam, war ich aller Were 
bindlichkeiten quite, die ich als Deputirter eingegangen 
wat, und wurde durd) einen Suppleant erſetzt. Viele Dee 
putirte, die-eben den Cid wie ich. geſchworen Hatten, Hate 
ten ſeitdem, ihrer Gefundheit oder PrivatGefdyafte wegen, — 
ſchriftlich ihren Abſchled genommen; fein Menſch hatte ihe — 
‘nen das bel genommen: und guverlaffig fonnen Bed) keine 
_ dringendere Beweggriinde exiſtiren, als welche das Gewiſſen 
und die Sreiheit intcreffiren. Mam. id) aber meinen Abs 
{died 5; fo trennte id) mich nicht gaͤnzlich, ſondern entfernte 
mich nur fo lange, als ich ndtig batte, um meine Commits 
fenten gu inſtruiren, nur fo lange, bis id) wegen det gee 
rechten Beforgniffe, die mic) einmol befollen hatren, rubig 
wor, und bis ih auf eine vollfommene StimmFreiheit red). 
nen fonnte. Re | _ me 3 
Jamerhin nenne man das Gefuͤl, von dem id) voll 
war, Schwaͤche des Charatrers, Aber nad) fo vielen 
-atrocités mufte id) mich ſchlechterdinge entfernen, um 
eine andre Suft einguathmen; ich fuͤlte den ſtaͤrkſten Drang 
Doin; es fam mir vor, daß ich hamit eine Pflicht erfullte, 
und gugleld) einem untihbermindlichen Triebe nachgaͤbe. | 
Alſo reifFe ich den 10 Dee. von Verfailles ab, und . 
nam den Weg nad) Dauphine’: ich vertangte nicht, gefannt 
qu werden; ich fuchte mid — auch nicht zu verbergen 
— 3 244 
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24 Stunden hielt ih mich in Lyon auf, und ſprach da 
verſchledene Pirfonen *°. 8 
Nod meiner Ankunſt in der Proving ſagte id) allen 
denen von meinen Committenten, welche id) die Ehre gu 
ſprechen Dette mss wahr wart?: Aber meine Ehre, und 
felbft das Yntereffe meiner Mitbuͤrger, erfooerten notwens - 
dig, daß id) die Darftellung meincs Betragens bet dee. 
Nat. Derfuinml., und vie BewegGriinde meiner Ruͤck⸗ 
funit nach Dauphine’, oͤffentlich bekannt machte. Habe id) 
bis jetzo damit gesdgert, fo geſchah es deswegen, weil man 
Seelen Ruhe haben mus, wenn man in der Cile redigi- 
ren fol. a, ; 
I ttzo beurteife man mid, nach allem was id) gefagt, | 
nad) allem was ich geſchrieben Habe, feitdem id) die Core 
gehabt habe, gu einem dec Reprafentanten meiner Proving 
ernannt gu werden. . | - 
16. Aus den albernen Marden, die inmerern oͤffentlichen 
Plattern aber meine Reiſe verbreitet worden, fan man uriels 
‘Ten, welchen Glauben die meiften diefer Blatter verdienen, M. 
17: Meine Briefe haben nichts sur Sufammenberufung der 
Stande und dex Verdoppelung beigetragen; fle war ſchon 
merece Tage vor meiner Unfunft geſchehen: und dte Hen. 
Commiffare der Grande koͤnnen bezeugen, daß fie keine Zeile 
von mir uͤber die Begebenheiten vom 5 und 6 Der, erhalten 
haben. Gie batten bid dahin fo viel Beweiſe von ihrem 
Eifer und Patriotism gegeben, bas die Berldumdung ihre . 
intentions refpectixt haben whtde, wenn ſolche nicht in 
hen gegenwaitigen Uinftduden die Auarchie and) dargu nuͤtzte, 
daß fie nichts in der Welt mer refpectirt, M, F 
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Anteil der Parlements an der jetzigen Revolution 
in Frankreich. (Vergl. oben, Heft 48, ©. 505 folg.) 
‘Mus: Diogene aux Etats- Généranx, 

- Mit tem Motto: Le verisée eft une Vierge qu'on doit voir route 
- wue, & ifn'y a pas de bacon affez dur qui mrempeche de la 
Hin montrer. Diogene & Antift, 4 33 

“ _ Troi~ 
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Troiſieme Edition, confiderablement angmentée, & 
fuivie d’an Diatogue entre Diugéne le Cinique & Defp... 
lenergnmene (p.17-27), Se vend chez Diogene dans 
fon Tonneau ,.1789, 8, 27 Seiten, | : 

_ Desp...[remenil . Man Hat mir gefagt, daß Sie 
der franzoͤſiſchen Canaille verderblide Anſchlaͤge geben; dak 
Sie dir Verteidiger des Waterlandes, die taufendmal ihr 
Blut fir daffelbe vergoffen haben, mit ſchlechten Handwer- 
Fern und groben Bauern haben gleichfegen wollen; daß 
Gie fic) fo ger unterftanden haben, auf ber Vernichtung 
ber Juſtiz Beamten gu beftehen. Meinen Sie, daß Franfe 
reich je vergeffen werde, was es den Parlements, und vore 
giiglid) dem Parifer, gu verdanfen hat? Glauben Sie, 
daß e8 nicht daran denfen werde, daß wenn es iGt feine 
ſchwache Stimme bis zum Fufe des Throns bringen fan, 
es foides nur den Juſtiz Beamten fchuldig ift, die feit lane 


“+ ger. Zeit unaufhoͤrlich ReichsStaͤnde verlangen, preffiren, 


follicitiven? Glauben Sie noch, daß fic) Frankreich niche 
meiner großmuͤtigen Aufopferung fir daffelbe erinnern were 
be, und daß id) meine Ruhe, meine Freiheit, aufs Spiel 
geſetzt babe, um feine Rechte gu verteidbigen, um die treus 
- fofen Manduvres eines herrſchſuͤchtigen Miniſters gu decon- - 
certiren, und Daf wir endlid) alle den Stat hadurd) geret⸗ 
tet Siben, daß wir thn vor der Ariffofratie einer Cour 
pleniere wahrten ? Ach! wenn die Feangofen fo undank. 
bar waren, fo große Woltaten gu verfennen ; fo wiirde ich 
ihren warlich ſagen: niedertraͤchtige Sflaven, ihr feid nur 
baju gemacht, Feſſeln gu tragen ! 

Diogine. Boͤſewicht! Dir laͤßt es gut, die Danke 
barkeit eines Volkes gu reclamiren, welches du fo eben 
Offentlid) outragire und infultire Haft! Dir lage es gue, 
pon dem Volke hommages zu fodern, weil du Schritte 
getan Haft, wo did) blos die Herrſchſucht leitete Die 
Frangofen find weder riiedertrachtig, nod) undanfbar 5 noch 
weniger (ind fie dagu gemacht, Feſſeln gu tragen: aber fre 
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find jetzo feine Narren mec, daß fie an die vermeinte 
Nehen Verpflichtungen glauben follten, die fie gegen ire 
Juſtiz Bediente haben follen. In der Tat, unter welchen 
Regirungen haben ſich dieſe Geier gefraäßiger gezeigt? 
$n welchen Zeiten find fie unumſchraͤnkter und fuͤrchter⸗ 
licher gewefen? Kan die Nation vergeffin, daß eben 
der Senat, den du fo impertinent Frankreichs Heiland 
nennft, beftandig ihre Feſſein Dadurdh befeftigt hat, daß er 
alle Auflagen fanctionirce, welche wirklich das Vokk eroruͤck⸗ 
gen, die aber nicht auf diejenige Guͤter fielen, welche fich 
die ParlementsHerren, durch fo viele Naubereien, und durth 
bie Lyvdnen der ungluͤcktichen Clienten, erworben Hatten ? 
Wenn Ihr Srirfe und Widerſtand gegen einige der lee 
tern Edicte gezeigt Habe: in welder Qeit tatet ifr das, 
‘und aus welchen BewmegGrinden? Wars nidt, wieman | 
Die Auflagen gerecht repartiren, wie man euch zur Mitlei⸗ 
denheit bei den oͤffentlichen Koſten ziehen, unb eurer Giee 
rigkeit Einhalt tun wollte? Damals habt ihr alle, das iſt 
woar, mit großem Geſchrei die Nat. Verſammiung ge⸗ 

ſodert; du ſelbſt haſt dich bei dieſer Gelegenheit vorzuͤglich 
ausgezeichnet: aber hattet ifr fie im Ernſt verlangt? Nein! 
Ihr fuͤrtet unter euch ſelbſt die criminelle und aufruͤreriſche 
Sprache: “Wir haben große Guͤter, wir zalen faſt nichts 
an den Stat, man will, wir ſollen zalen; wir haben eine 
unumfdrdafte Macht, man will fie einſchraͤnken: laßt uns 
die Larve bes gemeinen Beſten nemen, laßt uns dem Koͤ⸗ 


nige einen entſchloſſenen Widerſtand zeigen; beſteht die Re. 


girung auf ihrem Vorſatze, ſo wollen wir die Reichs Staͤnde 
fodern .... Das uͤber unſre Foderung erſchrockne Mini⸗ 
ſterium wird am Ende nachgeben; auf die Art ziehen wir 
die Nation in unſre Partel, wir formiren eine Owiſchen⸗ 
Made zwiſchen den Untertanen und dem Monarden, ein 
wefentliches Gewicht, das die.Schale der Krone aufs 
micgen muß, eine notwendige Force, die die Impulſio⸗ 
vgn tes Hofs hemmen foll; in der Folge Heben wir uns 

. nad 
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nady und noch auf den Triimmern der Monardhie empor; 

wir werden uͤder Frankreich herrſchen, und die hoͤchſte Gee 
walt in unſern Familien erblich moͤchen“. Das waren die 
Traͤume, in die ihr eudy (eit tanger Zeit einwiegtet. Deine 
perſoͤnliche Auffuͤrung beweiſt deutlicy genug, daß meine 
Memusg nicht aus der sujet gegriffen iſt: ich kenne deine 
Coalition mit dem Adel und einigen Prieſtern; ich weiß von 
deinen Cabalen und deinen treuloſen Manoͤuvers, die Une 
ruhen, von denen Ou gang ſicher einer der HauptUrheber 
bift, auf einen weifen Minifter gu ſchieben; id) weiß, dag 
bu ibn bios deswegen deteftirft, weil er deiner Frau eine 
betroͤchtliche Penfiois entgogen hat, die thr ein ebemaliger 
~ Minifter , zur Bezalung fuͤr thre Galanterie, auf den koͤ— 
nigh Schatz angewlejen hatte; id) weif endlid), daß du, 
done Achtung for vas Andenfen und den Grand deines Vas 
ters, den hohen Zon des Adels annimmſt, und mit Vere 
ochtung von einem Grande fprichft, gu dem du nody gehde 
ren wilrdeft, Hatten fic) nicht deine legte Vorfaren durd) 
den Wein Han del bereichert. Alſo — ich wiederhole es, und 
werde nie aufhoͤren, es den Franzoſen gu wiederholen — 
jagt die Parlements encweder weg, oder reformirt fie; fie 


Fee find eure grogre Feinde: relegirt ben Despr... ins Tolle 


Haus, das ift ein hochmuͤtiger Narre, ein Tor, ein Be⸗ 
ſeſſener. 
PDeipr... Himmel, Sie blasphemiren! Sie grelfen 
meine Ehre an! ; 
Diog. Deine Ehre griff ich an? Kennſt du denn 
die Ehre? Nein, du kannteſt nie was anders, als den 
Hochmut, die Gierigkeit, und die Ungerechtigkeit. 
Desp... Ihrer Meinung nach bin ich alſo fer ſtrafbar. 
Was bab id) Dann nun getan, was haben tie Parlements 
getan 2 
Diog. Und das unterſtehſt tu dich, nod) gu fragen, * 
derweil faſt bei allen euren Schritten alles criminell iſt? 
Habs ihe euch nice, fo au ve mit der Ungerechtigfeit 
5 . amal· 
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amatgamirt 2 2 Weil es gu fang feyn wide, bier alle e eure 

iniquités aufzuzaͤlen: fo verweiſe id) euch an dag Tribunal 
eures Gewiffens , falls ifr anders deffen Stimme noch nicht 
gaͤnzlich erſtickt habe, und will hier nur von eurer antipas 


triotiſchen Coalition mit dem Adel und den Prieſtern ſprechen. 


Desp..+ Und id) behaupte dagegen, daß dieſe Coase 
lition der Parlements mit dem Adel und der Kleriſei, und 
vorzuͤglich die Proteſtation der Prinzen, zu Gunſten der 
erſteren ſpricht. Denn nicht blos die ParlementsHerrn 
ſchreien, daß man We GrundGeſetze des Koͤnigreichs vers 
letzt, und die alte Conſtitution der Monarchie uͤber den Haus 
fern wirft: die Prinzen von Gebluͤt fuͤren eben dieſe Spra⸗ 
che, ihe Memoire iſt im Publico. Iſt es glaublich, daß 
Reelamationen von einem ſo großen Gewichte one Wirkung 


bleiben? doß ſolche nicht in bem Geiſte des Monarchen, 


wenigſtens Verdacht gegen die Treue ſeines Mmiſters er. 
zeugen werden? wird er fein Ohr auf immer vor ſo wei⸗ 


fen Vorſtellungen verſchließen? Warden fid) die Grofen; 


denen eben fo, viel, als bem Koͤnige felbft, an ber Aufrecht⸗ 
baltung der Autoritat bes Throns gelegen ift, gegen diefe 
Neuerungen erheben, tenn fie nicht Folgen davon vorause 
faher, die fir die Greihelt einer Mation, deren Beſchuͤtzer 
qu ſeyn, fie fic) gue Ehre rechnen, die fir bie Keone ſelbſt, 

deren fefte Gite fie find, gefaͤrlich find! Safe es ſich vere 


muten, daf fie fid) erponiren wuͤrden, durch ihre Anhange 


“> 


lichkeit an die Parlements, an eine eitle und chimaͤtiſche Opes 
ration, die Gunft des Kiniges gu verlieren? Und. falls 
fie auf jhrer Proteftution beftehen, wird das nicht ein Bes 
weis ſeyn, daß diefes gange grofe Gebaude von Reformen, 


in feinem Grunde wie in ſeinen Folgen, felerhaft it? Der - 


Himmel verhiite nur, daß der Fine Baumeifter, der den. 

Plan dazu gemadt, und die Martertalien geordnet hat, 
nicht unter deſſen Ruinen erſchlagen werde. 

Diog. Das weiß id) wol, daß 6 Pringen die Sdwad). 

belt gehabt haben, ein langes und ſchwerfaͤlliges Memoire, 

das 
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das ihnen cin Robinokrate fabricirt Hat, zu unterſchreiben. 
Aber meinſt du, daß dieſe Prinzen nicht betrogen worden 
ſind? Weiß man nicht, daß ihr Conſeil aus lauter Privile⸗ 
girten, oder aus Koͤpſen, die von Parlementariſchen Grund⸗ 
ſaͤtzen durchbeizt find, zuſammengeſetzt iſt? Mit welchen 
Farben hat man ihnen niche den Anſchlag gemalt, dem Vole 
fe mer Reprafentanten bei der Vitae. Verſamml. gu vergone 
nen? Wie hut man ihnen nid weger threr Giter und Pris 
vilegien angſt und barge gemadt! Wie liftig, whe fein, 
hate Shr nicht ihre Goche mit der eurigen verfettet! Was 
fiir Kunſtgriffe habt ibe nicht gebraucht, zwei brave biedere 
Pringen gu beſtechen, tie Phiiofophen und Wolfs Freunde, 
und dem Vaterlande und der Gerechtigkeit viel gu fer erges 
ben find, ais daß fie mit in eure Verſchwoͤrung treten folle 
ten! Wie grauſam wuͤrdet Shr enc) an ihnen raͤchen, wenn 
eure Mache fo groß wie eure Wut ware! Daß fidy der ere 
Habene Bruder des Konigs, dem ihr cine Proreftation gegen 
‘das Gemeine, Beſte durch Ueberraſchung abgelode habt, 
durch euer fonatiſches Geſchrei belebt und erhitzt, eingebil⸗ 
det bat, der Stat fei in Geſar, und er muͤſſe ſich notwendig 
mit eud) verbinden, um foldjen gu retten: dartiber brauthe 
man ſich eben nicht gu vermundern. Aber wunderbarer 
wars, wenn er im Jertum beharrte, und ſich obftinirce, 
eine Grille beftreiten gu wollen. Nein, unmoͤglich Fan er 
‘auf Prot ftationen beharren, die der Natur und der Billige 
Feit fo guider find! Er wird einfeben, daß das Proteftiren 
gegen eine galreidjere Meprdfentation des Volks, und gegen 
die deliberation par téte, ein Proteftiren geqen die Natur, 
die Gerechtigkeit, und die Vernunft, iſt; daß man dadurch 
bem Monarchen bie Mache, das Gluͤck ſeiner Voͤlker gu bee 
wirfen, und ihm das Meche, Misbrduche abzuſchaffen, ſtrei⸗ 
tig macht. Mein, nod) einmal, diefer “Pring wird niche 
daraouf beharren; er wird fic) nicht entehren wollen, um den 
Ssmpertinenten, die bei ter Fortdauce der Misbraͤuche intereſ⸗ 
firt find, gu hofiren; ex wird fic) nicht — 
——— wollen 


4 
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wollen, um die ungerechten Pratenfionen einiger Privilegir⸗ 
ten, und dle morgue einer Armee von Nobinofraren gu fous 
teniren, die ſich gar beſcheiden den Titel von Praͤceptoren ber 
Kinige, und von Franfreids Rettern, geben. 

Desp... Gie meinen alfo, daß blos bie Parlements, 
dic Pringen, der Abel, und die Kierifei, gegen vie Operas 
tionen des Miniſters fehreien und proteftiren? In allen Gee . 
felifchaften, in allen Clabbs, in allen Hdufern, berall, 
hort man fagen: Necker demonarchifice uns, ev roill et 
ne Republik formiren; CiviiBeamre, Abbes, Moͤnche, 
inangseute, Madden, Weiber — alle fren einerlei Spra⸗ 
che. Die CivilVBeamte haben mer Anhdager, als mar 
glaubt: fie haͤngen an allen Standen und Ordres.. Die 
Geifter find in einer fdprefliden Bewegung, die Koͤpfe ere 
igen fid), die Garung nimme ju, das Geuer glimme unter 
Der Aſche: ſchon febe id) Frankreich in die Schrecken eines 

Buͤrger Kriegs verſenkt; laͤßt es fid) denfen, daß der Konig, 
frohen Muts, fein Koͤnigreich der Wut eines allgemeinen Auf 
ftandes Ubergeben werde? Folglid) — glauben Sie mir — 
werden dle durch eine vom Schwindel befallene Populace 
entworjene Veraͤnderungen feine Grate haben; fie ſind 
unmoͤglich. 

Diog. Was, die entworfenen Veraͤnderungen ſollen 
nicht moͤglich ſeyn? Unmoͤglich ſoll es ſeyn, etwas Gutes 
zu ſtiften? Unmoͤglich, die Misbraͤuche abzuſchaffen, und 
damit zu Stande zu kommen, one ſich in die Schrecken ei⸗ 
nes BuͤrgerKriegs hineinzuſtuͤrzen? .. Sei ja niche bange. 
Trotz aller der verhaͤßten Plane, die ihr angezettelt habt, 
um Frankreich mit Mord und Brand gu erfuͤllen, trotz alles 
falſchen Sermens, ben ibe gemacht habt, um den Patriotism 

gegen fic) felbft gu feren, gibt ja fo eben ener Rinig Bes 
weife {einer Gerechtigfeit und Giite: er Hat einen weifen Mis 
nifter, die Nat. Verſamml. ift in voller Tatigfeit, und | 
das Vaterland ift aufer Gefar; die Artftofraten, und ou 
felbft . +. ifr able werdet au eurer Pfliche zuruͤckgebracht = 
2 en, 
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ben, man wird cuch außer Stand ſetzen, der oͤffentlichen 
Sache gu ſchaden; und fan man nicht aus euch wore Viire | 
get machen, fo werdet ihr profcribirt, und dee Snfamie 
geweiht rwerben. | ae I 
VDecp... Aber gewiß wird die Nation nicht die Civile 
Beamte [die Pariements] proferibleen: fte allein find dle 
Organe der Geſetze, die Adminiftratoren der Gerechtigheits 
fie ſtecken mit in der Conftitution bes Koͤnigreichs. 
| Diog. Immer wird Franfreid) Juſtiz Beamte haben: 
fie find uͤberall noͤtig, wo das Laſter hindringen fan. Aber 
- nun, feibem man in das ſcheusliche NaubMeft, in bas blutige 
und ſchreckliche coupe - gorge, gefommen ift, wo Ihr tn oflee 
Pe eure ungluͤckliche Opfer ſraßet, nun wird man Sue . 
ſtiz Beamte walen, deren Grundfage den enrigen vdllig ente 
gegen geſetzt find ; man wird gerechte, aufgeflarte, befchele 
dene Juſtiz Beanite walen, und the wuͤrdiger find, whe ihr, 
ihre erhabene Aemter gu bekleiden. 

Vergebens wolltcft du den Seuten weif machen, bof die 
Derfammilung ntche gefegmagig , daß fie nicht complet 
iff. Vergebens freift tu, daß wenn dicfe Verfammiung bie 
ReformirSidhel an euch legt, alles verloren, alles im Koͤ⸗ 
nigreich unterft gue oberft gefebre iff, . Wenn Du fo 
ſprichſt; fo koͤmmſt du mir. wie jene fandtifche Priefter dee 
alten Gdgen vor, die durch ihre convulfivifche Agitationen, 
und ihre verdammte Aurufungen, ſich einbilteten, ben ganzen 
Erd Kreis gu erſchuͤttern, und um fidh Herum nichts toile Un- 
ruhe und Confufion gu fehen vermeinten, die tod) nur bios. — 
in ihren dummen Koͤpfen criftirte. — a / 

Desp.,. Aber —- — wenn — —— 

Diog. Schweig, Schwaͤtzer! ich bin mide, dich atte 
zuhoͤren. Gare immer fort , wie deine Mode ift, in Bea 
dientenStuben von den Prdrogativen des Adele, und 
wie viel man den Parlements gu verdanfen Habe, gu previa 
gen: ich fiir meinen Teil, — ich gehe ab. — 
33. 
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33. 


M. DesmMourtNs, Avocat an —— a Paris, 
EleGenry du Baillage de Vermandois, 


Nicht Bios in Franfreid), fondern aud) ir Deutſchland, 
gibt es Seute, welche glauben, daß man der jetzigen franzoͤſ. 
Nat. Verſamml., und ihren guten Freuden — 3u viel 
tue; denn unlaugbar iff gegen dieſe Partei, ſtark, ſehr 
ſtark, gefdrieben worden : Beweiſe davon liefert aud) dieſe 
Stats Anzeigen. 

Aber daß auch von dleſer Partei, urd fire dieſe Par⸗ 
tel, unbaͤndiges Zeug gedruckt worden ſei: wiſſen mo! riche 
alle Deutſche, und ſie ſollten es doch wiſſen! Hier alſo 
ein ſchuldiges Supplement. 

La France libre. Mit bem Motto: 


Quae quoniam in foveam incidit, ob-wusur, ~ vuicyuc la oéte eft dans 
le pieges qu*on laſſowme. _— Ci. Philipp. IV. 
Seconde Edition. 1789, 8, 759. 


Hier einige Proben aus di-fer beruͤchtigten Schrift. 
Daß alles darinn unverſchaͤmt uͤbertrieben fei, braucht man 
wol feinem verſtaͤndigen Sefer gu ſagen⸗ 3 


#P. 25 — 28. Bont “del. 
Menenius verglich in feiner Fadel den bolitſchen Rie 
pee mit dem menſchlichen Koͤrper, und dew Adel mit dem 
Magen. Der Cinfall eines andern Schriftſtellers, der die 
Adl ichen onlaͤngſt init ren G ſchwulſten, i, mit Dew ‘oupes, vers 
alichen bat, Die, one wirkliche [inrégrasres] Teile von uns 
ſelbſt gu ſeyn, ſich nur ouf Koſten deg Koͤrpers naͤren und 
aufdunſten, iſt weit richtiger 
“Der Adel, ſagt Beleſaire, iſt nichts wie Vorſchuß, 
den das Vaterlaud auf die Parole unſe er Vorfaren getan hat, 
in der Erwartung, daß wir faͤhig ſeyn werden, unſern 
Garants Ehre zu machen.” 
Aber, lieber Gott! ſo viele Jarhunderte hindurch hat 
das Vaterland ſeine Vorſchuͤſſe verloren! Uno — * 
o 
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doch mur gegen die Caution .mit einer Klage einformen 
finate!.,.° Wie wollen keine Vorſchüſſe mer auf die Gas 
rautie von Bviflerdhen tun: die Todten find infoivable, das 
iſt ja motoriſch. 7 — 

Unler der alten Voͤlkern (iad die Griechen unſtreitig 
das Volk, welches die Freiheit am beſten gekannt fat: nu, 
worinn ließen ſie ſolche beſtehen? in dir Geeichheit ker 
Staͤnde. Da cobs keine Satrapen, keine Magier, keine 
Wuͤrden, keine E:bAemter. Die Areopagiten, die Prytas 

nen, die Ardonten, tte Ephoren, waren keine Edelleute, vie 
Amphittyocen waren feine Mylords, Wan war entweder 
Schwerdfeger, oder BildHouer, oder Ackermann, ober Arzt, 
oder KRatifmann, Sprecher, Kuͤnſtlex, oder Peripatetifir o. i, 
Spaziergaͤnger; mon war ftarf oder ſchwach, reid) oder arnt, | 
herzhaſt oder furchtſam, fibel oder wolgeſtatet, dumm 
oder klug, ehrlich oder ein Schurke. Man war von IAthen 
oder von Megara, aus dem Peloponnes oder von Phekie; 
maoan war Buͤrger, man war Grieche: nie aber wollte ich 
dem Alcibiades geraten haben, ſich Edelmenn oder Mare 
quis zu nennen; nie hatte ich den Eingeweihten oder den 
Peieſtern der Minervo geraten, yu ſagen, fie waren vem 
_erfterr Grande, Was heißt bas, cin erftes & tand? 
wuͤrde ein Athener gefagt Haver. Es giebt nur einen 
Stand bei einer Nation; tics iſt ber Stand Serer, die 
ſolche ausmechen. Blos in Sparta find 2 Staͤnde, ber dev 
Lacedaͤmonier und Ber Heloren, d. i der Herren Ctand, und 
‘per KeedhteStand.” Dies ift (chon oft gefage worden; 
aber es iff gut, daß mans wiederholt. | 
— Iſt der Adel ein Sporn, dem Beiſpiele ter Vorfaren 
nachzuamen: fo wird das ein noch writ maͤchtigerer Sporn 
ſeyn, wenn die Kinder alls turd) fic ſelbſt, und niches 
durch ihre Vater, tun. Die ganze Nation hat bas Gee 
ftandnis des Grafen d' Latrafgues’ ad protocojlum genom- 
men: Ser Adel ift die qréfre MenſchenPlage auf Gor. 
tis ErdBoden. Sle haben fich alſo ihr Urtel ſelbſt 
ge⸗ 
_ 
~ : , P \ 
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gefprodjen. Kuͤnftig Cenne man in Franfreid) weiter feinen 
als pecfontichen Adel. Sind denn die Talenté und Eigene 
ſchaften erblich? Mie Hat es auf der Welt eine Famille gee 
geben, wo Tugend und Genie fic) vom Vater auf oie Sone 
fortgcpflangt haͤtten; aber jeder koͤnigliche Secretair Hale den 
Adel fie transmilible. Wir DummKoͤpfe, was ife dann 
nun ber Adel? Seift immer ein, der Bart waͤchſt immee 
wieder. Liebe Mitbuͤrger, wernichtet diefe Diftinction, die 
eben fo abſurd ais laͤſtig iff. eee 
| Pour les nbies, toutes les graces, 
Pour toi, Peuple, tous les travaux; 
L’? homme eft eftimé par les races, 
Comme les chiens & les chevaux. 
We woflen geigen, daß wir Menſchen, und keine Hunde 
AUnd, ihr, groBmatige Patricier, bel denen die Stimme 
der Vernunft ſtaͤrker, als die des Intereſſes, und ald die - 
gecmanifden Vorurteile, war; Fhe, indem Fhe uns fic 
eure Bruͤder erfanntet, und euch guorengtet,’ eudy mit uns 
gu vireinen, um den Namen eines franzoͤſiſchen Burgers 
honorabler, als den. eines Edelmauns, machen gu felfens 
kommt and adele Euch durch ein ſchweres Opfer nod) mer, 
alg eure Barer getan Haben, und firdhtet nidt. daß wie 
foidyrs je vergefjen werden. Wie das Volf in Mem ſchon 
alle Barrleren, die ihm den Zatrite gu Aemtern verſperrten, 
forcirt, und die Macht befommen hatte, gum Confulat gu 
gelangen, misbrauchte es fotche nicht, und erhob aud) 
in der Folge Putricier gu den Godyften Wieden. Auch 
unter Euch ift ein Haufen feute, dle wir immer gu die 
ftinguiren , und deren dem Feinde fuͤrchterliche Namen 
vir immer an die Spige der Armeen gu ſtellen wiffen 
werden: und diefe Mamen wird einer mer verherrlichet 
haben, als diejenige unter Euch, die aflen Prarogativen, 
welche fie gaben, groBmiitig entfagen, und ihren Adel oon 
neuem anfangen gewollt. a 
: Urge ee ge Pe. 
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p. 49—- 61. Louis XV. nicht mer le bien - aime, 

Alle Stellen wurten verfauft, Die Courtifanes legten 

feed) die Maske ab. Unzaͤliche erzwungne Enregiftrements 
fielen vor. Die Parlements ſchleuderten eben fo viel Vers 
hafts Befele auf die Moliniften, als Fleury Lettres- de - cas 
* auf die Janſeniſten. Der Koͤnig legte ſeinen Unterta⸗ 
nen met Abgaben auf, als alle ſeine Verweſer zuſammenge- 
nommen. Die gewaltrdtigften und infamſten Rauberiien 
paffirten , one etwas auszut ichten; Senn die Phantaſien von 
Heute verfchlungen bie Pluͤnderungen von geftern. Cin Gre 
neralControteur geftand oͤffentlich, er Gabe feine Stelle nur, 
um zu rauden , und weil ev in diefer Kunſt greellire. Die 
Mation war vor bem Wagen einer Proftituce vergefpannt, 
bie mit gleicher Mache das Schickſal ter Firiten wie dee. 
Beiter, bes Herzogs und Pairs wie eines Komddianten, 
entſchied, die einen feigen Cardinal, einen alten ErzBlſchof, 
disgraciirte, wenn er ihe nicht ber f— kuͤſſen, und den Canz⸗ 
fer von Sranfreid), wenn er fid) niche ſchminken, oder zum 
Hanswurſt brauchen laſſen wollte. Von Funcn nichts wie 
Unterdruͤckung und Elend: von Auffen nichts wie Schwaͤche 
und Verachtunq; die Flagge ber Fran- Bart, ter Duguay- 


~ Trouin, der Duguesne, ward auf affen Meren entehrt. 


een — wer vermag es ore Schaudern gu deuken ? — 
oͤffentlich tried der Konig ein Getreide Monopol, und hune 
gerte ſeine Veifer aus, um ein Maͤdchen gu unterhalten, 
SHunderttaufend Lettves-de- cachet! So war die R's 
girung Ludwigs bes Dielgeticbren! Aber er war doch. 
babei nicht méchant! “Und wes hdtte ev mer gran, wenn 
er es gewefen ware’, ſchreit Mirabeau, Tarquin war auch 
nicht méchant, wer nicht grauſam; et war nur uͤbermuͤtig, 
rufe Cicero, und unfre Vater Hoben ihn dod) entthront *. 
“Aber das waren Romer, und wir... Verzeiht, liebe Mite 
buͤrger! als ich in der Nat Derfamml. war, fagte id: 
wir find braver » als die Romer, und —— Dat derglei⸗ 
chen nicht im Senat geſehen. | 

Stats Anz. XLV: 54. Q | * Note 
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Note des rn. Desmonlins. | 

“Atgui Tarquinius, quem majores noſtri expults 
yunt , non crudelis, non impius, fed fuperbus habitus - 
cf”. Diele großherzige Romer, die den Tarquin verjage 
ten, blog weil er ubermiitig war, was wiirden die gefage 
haben, wenn er fid) gefchrieben hatte: Targuin, Roi par 
la grace de Dieu? wenn er die Motife feiner Gefege durch 
di Worte ausgedructt hatte: car tel eff notre bon plaifir 2 — 
Rein Eroberer Hat fic) je unterftanden, ſeinen uͤberwund⸗ 
nen Voͤlkern fo etwas infolentes* gu fagen, als jeneWorte, - 
an die wir uns doc fo vdllig gewoͤnt haben. Cin Patriot 
(id) weif nicht welder), den es verdrof, daß der Rinig von 
Fronkreich durd) jene Worte ein FinanzEdiet fanctionirte, 
und uns Grid abfoderte, weildas fein plaifr ware — vile 
lig alfo aus bem Grunde, den die Rauber angeben, wenn 
fie auf der HerStraffe Geld fodern — machte folgende Verſe 
volte Bonfens ; 

“ Apptends, mon eher Louis — 

Que tel eft ton plaiſir, nett pas telle ma loi, 

Rends comptes & l’on veut bien encor payer ta dette; } 

Mais du moins fois poli, quand tu fais une quéte, 


Dun gueux, dit Salomon, |'infolence déplait; 
Et-c'eft au mendiant à m’ Gter fon bonnet. 


Ich wollte, dieſer Dichter hatte dud} einige Verſe uͤber 
die andern Worte gemacht, die mir eben ſo widerlich ſind: 
Louis, parla grace de Dieu. Sollte man nice denken, 


ber Himmel habe durd) cin Wunderwerk feinen Willen mae 
- . ni⸗ 


~ 


— 
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x1. So arg ift eS nun, mit dem beruͤchtigten Car tel eff notre 
plaiftr, wirklich nidjt z es ift blos Etiquetré, oder Gof -, Res 
girungs⸗, und CansleiSprache; ; fiche oben Heft 50, ©. 
228. Uber ob nicht, hie und ba, der Defporismus dadurch 
Narung gefindert, daß Hoͤfe und Cangleien bei ihrer rauhen 
MittelAltersSprache, in Corpore fteif und feft geblieben, 
UnterBeamte hingegen und Untertanen in Politeffe und 
Galanterie vorgetuͤckt find: ift cine andere Frage, yu dere 
Beantwortung eben Frankretd) Data an die Hand gibt. B. 


. 25. Desmoulins, - age 
niſeſtirt, daß diefer Ludwig Koͤnig fein ſolle? Ran er doch 


nicht einmal Kroͤpfe curiren! 


— 








a ———— 6.... 
„vVoltaire, fagt man, ſoll jedesmal ami Anniverſaire 
de las. Barthelemi, welches ihm den Haß gegen ben Fanatis⸗ 
mus etneuerte, ein periodiſches und commemoratives Fide 
ber befommen haben. Ich glaube es nicht recht: abet fols 
gendes Fann id) bezeugen. Einſt fand id mid), id) weiß 
nidt bei welchem Einjuge ber Koͤnigin in die HauptStadt; 

‘und fah zum erftenmal alle Pracht der koͤnigl. Wiirde 
_ Bor meinen Augen ausgekramt. Nun hatte ich zwar Sie Chee, 
din Franzos gu ſeyn, und glaubte aud ein fränzoͤſiſches 
Herz gu Gaben: gleichwol fiilte ich durchaus nichts von Ser 
idolatrie, die wir, . wie man vorgibt 2, _ fir unfre Koͤ—⸗ 
hige Haber follen. Das Andenfen an die TriumphWagen 
det Homer, wo cin Slave an der Seite des grofen Mannes 
ihn etinnerte, daß er dod) nur ein fimpler Buͤrger ware, — 
bier hingegen das tiefe Gefuͤl ihres Stolzes tnd ihrer Vers 
achtung gegen die Nation, die ausſchweifende Idee, die 
ich in ihren Geſichtern zu leſen glaubte, daß ſie nur Gott 
und ihrem Degen, nicht aber der Nation, ihré Erhebung 
auf ben Schild ju verdanken haͤtten, — die Veegleichung ihe 
Ser individuellen Kleinheit mit dieſer aufgedunſenen Groͤße, — 
der Anblick eines ae Volkes, das zuſtuͤrzte, fs 
| | - er 
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2. Uus dem Journal einer Reife durch Frankreich, vow 

ber Verfafferin von Roſaliens Briefer (Altenburg; 1737, . 
8), S. 1822. “Man fagt; daß es Mode fet; daß die Das 

men, welche das erſtemal bei der Koͤnigin erſcheinen, das 
Fieber bekommen, indent fie ſchlechterdings einen Ehrfurchts⸗ 
vollen Schauer empfinden muͤſſen; ünd dies Fieber ge 
Hort zum erſten Antritt bei Hofe, wie ber Reif Rocke, und der 
Schlepp ani Kleid. Je mer die junge Dame uber Froſt cad, 
Hike tlagt ; beſto ſtaͤrker iſt man uͤberzeugt, daß fle same | 
Wuͤrde der Majeſtaͤs durchdrungen wirdes S· 


rd > 
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fiber ben Haufen rannte, ſich erdruͤckte, um feine Erniedri⸗ 
gung und fein Nichts gu geniefen — dieſe Menge von Tras 
banten, Bedienten, Kutidern, und Pferden, “die ſtolzer 
wie die Birger waren: — alle dieſe Biioererfillten mid) mit 
einer unausſprech ichen Indignation, und der Haß gegen 
bie Koͤnigs Wuͤrde [la royansé] goa mir ein Fieber gu, das — 
einzige, das ich in meinem Leben gehabt habe *. 
Bor der Skance royale fay ih Ludwig den XV 
mit Bewunderung an, weil ee Tugenden hat, weil er niche 
auf den Wegen feiner Vaͤter wantelte, weil er fein Dese 
pote war, und die Reichs Staͤnde gufammenberufen hatte. 
Mitten in meiner Proving hatte id) tn der Zeitung feine 
ſchoͤne Worte geleſen: guimporte que mon autorité ſouhre, 
pourvu que mon peuple foit heureux! Haben wir, fo fagte 
ich gu mir feloft, nicht einen gréf-ren Koͤnlg, als Trajan, — 
_ Marc Aurel, und Antonin, die ihre Macht nicht einges — 
ſchraͤnkt haben! Sch liebte Qudwig den XVI perſoͤnlich, 
aber die Monarchie blieb mir gleichwol immer verhaft. 
[Mun geht er gu dem Vorfehlage fort, die koͤnigl. Gewalt. 
in Franfreich gaͤnzlich abzuſchaffen, und eine bloße Volks⸗ 
Regicung, wie in NAmerika, einzufuͤren]?. | 
* Note des Hen. Desmonsins, p.59 folg. 


Gon weld) gang verfchiedenem Einzuge habe ich, ſeit 
der erften Ausgabe diefes Werfes, das Glick gehabt, den — 
28 Ful. Qeuge gu ſeyn! Ais id) Gontans den 12 Jul., 
nadmittags um 4 Ur, mid) im Palais royal auf einen 

Tiſch ſtellte, und mit einer Piſtole in der Hand ſchrie, * 
e — 


3. Aus dem Schreiben eines Schweizeriſchen Gelerten vom 
vorigen Marz: “Ici fur la frontiere, et voyant les chofes 
de prés, nous fommes témoirs que la licence f appelle 
liberté, & que le désordre prend le nom de conflitusion. 
Dieu me préferve d'etre Ariftocrate; mais j’ aimerois 
mieux, citoyen obfcur, vivre fous un Roi quelconque que fous 
les caprices d’une multitude égarée par des menetrs ambi- 
tieux & des novateurs bardis, qui ont tout a gagner & 

-tieh A perdre au bouleverfement d’un état”, . S, 


~ ™® 
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fei bas einzige Mittel, einer S. Barthelemi vor zukommen, mit 
ber die Patrioten bie naͤchſte Macht bedroherwiirden” ; als id) . 
Thraͤnen der Vergweiflung vergoß, und entſchloſſen war, — 
glorreich gu ſterben, und alle Writ gu den Waffen rief; als 
1h bierauf, durch taufend Umarmungen derer, die mid) 
umgaben, und mid) an ihr Herz druͤckten, mutig gemadht, 
guerft die grime Cocarde, bas Zeichen unfter Hoffrungen 
und unfrer Freibeit, an meinen Hut fete: liebe Mitbuͤr— 
ger, wie wenlg dadten wir damals, daß wir den nadfien | 
Dienftag ſuͤßere Thraͤnen, Thranen der Wehmut und Freude, 
vergießen witrden, als wir auf den Tuͤrnen der Baftelle diefe 
brave Gardes - francoifes umarmten , die foldje in Zeit von 
. 25 Minuten mit Stutm eingenommen Hatten! Wie 
wenig faben wir damals jenen Mittwochs TriumphEinzug 
voraus, jenen erhabenen u. rirenden Maric) der Reprafentanten 
ber Nation, mitten unter einer Million Birger, von dem Tor 
S8 $ Honoré an bis gum RatHaufe, die-Trunfenheit ber Pac 
trioten, die briiverlidye Innigkeit, die fid) auf allen Geſich⸗ 
tern geigte, die Haͤnde der Birger in die der Coldaten 
eingefdlagen, die Blumen, die Bander, die die Damen 
aus den Fenſtern warfen, das unendliche Schreien, es lebe 
die Nation! Wie nod) weniger vermuteten wir, deß wir 
den Sreitag Qudwig den XVI fehen wirden, wie er, one 
Garden. mitten unter 250009 Mann Parifer Milig, alle 
unter Gewer, ſeine Irrtuͤmer erfenne , den Stolz des 
erſten Throng der Weit vor der Majeftat des frangdfie 
ſchen Volkes beugt, fic) der Großmut dieſes Volkes 
uͤberlaͤßt, und dieſe Cocarde, die 5 Tage vorher fel“ ft die 
Herzhafteſten nue mit Bittern und Erwartung eines gewiffen 
Tobdes genommen Hatten, fich ſelbſt auf den Hut ſteckt, und 
gum Munde fire! Diefe 3 Tage find die ollerfddaften une 
‘ferer Geſchichte; fie werden die allerſchoͤnſten mcines fee 
“bens fen! 


:: 24. 
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84, 
Rechtfertigung des Prinsen 
von Lambesc. . 


Ich fenne den Pringen nicht, ich bin aud) niche dazu 
pon ifm aufgefodert worden; aber ich halte es fiir Pflicht, 
Offenctlid) der Unſchuld und der Warheit, das Recht wie 
Derfaren gu laffen, das ifr Verlaͤumdung und Parteilichkeit 
perfagen. Und warum follte das nicht ein Deutſcher dem 
Manne tun, ber uns Deutſche ſchaͤtzt, Ser mit unfree 
Sprothe, und unfrer fitteratur, vertraut iſt, und der in 
ber hohen Schule der Kriegs Kunſt, in Friedrichs des 
Einzigen Heeren, Uncerriche und Vervollkommnung ju 
fcbepfem fudhee? © — — 

Ganz Paris hat den Prinzen pon Lambese beſchul⸗ 
digt — und her deutſche Verfoſſer des Almanachs der 
ate SratsRevolurion Hat es fogar, bis auf die 
Krücken, in Kupfer ſtechen laffin, — der Pring Habe 
in ven Chuillerien, ben 12 Jul. des vergangenen Jares, 
an der Spige eines Detaſchements feines Regiments Royal. _ 
Allemand, einen alten Mann, der fich, auf feine 


BKruͤcken und feinen jungen Gon geſtuͤtzt, 3u flichs 


ten fuchte, uͤberritten und ntedergebanen. Gang 
ha nam bas (chon fir Warheit cuf, weil es einem 
Ariſtokraten galt; man fchalt den Prinzen, der fid) wie 
_ bie meiften and:ra Grofien ,  freiwillig verbarint hatte, le 
fabreur des Thuilleries; ynd das Chatelet, bas ernannte 
Tribunal der Verbrechen dey beleidigten Natlon, Loder, wie 


Moynier oben S. 219 ſagt, der Verbrechen des beleidige 


ten Daris] befam Auftrag, gegen ihn gu verfaren. Aber 
gleich darauf erſchien ein Brief im Fournal de Paris, von 
¢inem deutſchen Officiee bes Regiments Royal- Allemand, 

fogenden Ynbalts... 0 , 
ws Diefer 


Er befand ſich cintgemal pei pen groper Manduoren zu 
Berlin und Potsdam, Dé, : 2 





“ 


24. Pring von Lambesc. | ; 239 | 


Dicer Brief iſt das giltigfte Zeugniß von der Une 
ſchuld bes Pringen, an dem ihm angedidyteten Verbrechen ; 
er macht zugleich (einem Verſaſſer unendliche Ehre, denn es: 
gehoͤrt gewiß adjte deutſche Biederheit, und warer deutſcher 
Mut dazu, Trotz Laternen Pfaͤlen und Poͤbel Despotismus, 
tn Belelauften der Zerruͤttung und Anarchie, ein ſolches 
freimuͤtiges Geſtaͤndniß, dffentlid ; one Zwang, und blog 
der Warheit gu Liebe, abzulegen. : 7 

Ich hoͤrte vor einiaer Zeit aus bem Munde eines Mane 
nes vou ungezweifelter Rechtſchafſenheit, und der ſelbſt Au⸗ 
gendeuge ves Vorfalls in den Chuillerien, an jenem 
Tage gewefen war, die Beſtaͤtigung der Unſchuld bes Pr 
gen, und des. Briefs bes deutſchen Officiers, i 

Das ReuterRegiment des Pringen von Lambesc Royal-. 
Allemand, und ein HuforenRgiment, Hatten, nebft eints 
gen Detafchements Schweizer Infanterie, die Elyſeiſchen 
Felder, die Infanterie aber hauptſaͤchlich einige Bruͤcken 
beſetzt, um den Weg nach Verſailles zu decken, im Fall 
bie Pariſer bis dahin vordringen wollten. Cine Patrouille 
vom Reuter Regiment, welche bis nach Paris hinein auf 
den Boulevards patrouillirte, wurde aus dem Depot der 
Gardes-Francoifes, im Worbeireiten, ‘und one weitere 
gegebene Veranlafjung , mit einer Salve aus dem Ffleinen 
Gewehr begruͤßt, welche verfdhiedene Reuter und Pferde 
" ¢odtete und vermundete. Der Reſt fprengte nad) dem Place 
de Louis XV, gum Regiment guricf. Als bem Pringen 
diefer Vorfall gemeldet wurde, ergrimmte er uͤber dieſe 
Verraͤterei, und fagte auf Deutſch*: Gur, wenn fie 

| | Ph DMQl Brxrieg 





1. Der Hr. Cinfender ſetzte voraus, daß wir dieſes Four- 
nal de Paris (die 3 legten Monate vom vorigen Jar) bereits 
bier in Gottingen bdtren: allein nod) habe ich es nicht auf: 
treiben koͤnnen, und bleibe alfo diefen entſcheidenden Grief 
bis gum nddfien Heft 55 fduldig, G. 


* Er commanpist fein Regiment Deutſch. Det, 
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Krieg wollen, fo fei es Rrieg! Er commanbdirte feine 
LeibEecadron, vorwaͤrts zu marſchiren, fete fid) an ihre 
Spitze, und ſaͤuberte den Platz Ludwigs XV: er ritt auch 
uͤber den Pont.taurnant, in tie Thuillerien, um ebenfalls 
daſelbſt das zuſammengelaufene Volk auseinander zu ſprengen. 
Es waren keine friedliche und. rubige Gpasiere 
gange, feine Scauensimmer und Kinder; wie biefer 
Auftrlte in dem Kupfer des Almanacds von Brauns 
ſchweig abgebildet iſt; unſre Sefer werden ſelbſt eingeſtehen, 
Daf ſich von Leuten, die PiſtolenSchuͤſſe tun, und bloße Des 
gen in der Hand halten, nicht die friedfertigſten Abſichten 
vermuten laſſen. Die Bruͤcke iſt ſer ſchmal, und nur 
zwei Reuter koͤnnen fie neben einander zugleſch paſſiren. 
Die erſten Reuter waren der Prinz und der Officier der 
Escadron. Letzterer wurde in dem Augenblick, wo der 
Prirnz hinuͤber war, gewahr, daß ein Menſch, der ſich 
neben der beweglichen DrehBruͤcke verſteckt hatte, ſolche 
vom Ufer abſtoßen wollte, um den Prinzen von ſeinen nach⸗ 
folgenden Reutern dadurch abzuſchneiden. Der Officier 
rief bem Prinzen gu: Prinz, nemen Sie ſich in Acht! 
sd ſetzte zugleich durch einige Hiebe den Kerl außer Stand, 
fein Vorhaben auszufuͤren. Sn eben den Augenblick gee 


ſchohen biater den Baͤumen hervor, auf ver Pringen und : 


ſeinen Trupp, wol 30 Piftofen+ und Flinten Schuͤſſe, wovon 
aber Feiner traf. Dir Pring ließ fie erwiedcrn, ritt auf 
dieſe Scute gu, und verjagte fie. : 


Das iſt die authentiſche, ter Warheit angemeſſene 
Geſchichte bes Vorfalls, der ſreilich fo in einem ganz ane 
dern Riche erſcheint. —— ‘re Dee 


— ae 


23. 
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: 8s, | . 


Verzeichniß der Woltaten, die der jesige FBiſchof von 
: ss Bpeter feinen Untertanen ermtefen hat *. 


4 Beim Antritt feiner Regirung ins J. 1770, iſt die von 
ter Landſchaft dem Regenten vorher entridptete, und gegen 
' 40000 ff. begragende Schenfung, ad Privatum Celf™ nicht 
| | QA5 ab⸗ 


* Mus einem FvViſchoͤfl. Speierſchen Reſcript an das Bis 
eedom Amt Bruchſal vom 26 Nov. 1789 (gedr. tn Sol., mit 
Beilagen, 35 Seiten), ©. 32 — 35. . | 

Sin deutſcher Furſt am Rhein ſchreibt im N. deatfeben 

- Bnfebauer, Heft a. S. go: “Yu katholiſchen Staten were 
den die zur Beſtreitung dex LandesBebiirfniffe notwendigen 
Ausgaben nicht befannt; alle und jede Finanz ift hinter ei⸗ 
nen undurchdringlichen Vorhang verfteckt ; und-der Unters . 
tan, der dte grifere Landes: und StatsAusgaben nicht kennt, 
glaubt, alles was er gede, werde verprafic. Diefer Mangel 
an. Popularicét und Publicitaͤt nun, wird nod) in manden 

| Fatholifcben Gegenden den Geift des Aufrurs erzeugen und 
naren, wenn nicht bald die Biter des Volks ihren Kindern, 
was fo fer leicht ift, beweifen: ich bin tein Diffipator, Ich 
kenne einen Stat in ber Nadbarfdaft, wo der vorireflide .. 
Fuͤrſt ans feiner Gharulle mer als eine baibe Million Lanz 

desSchulden bezalte, und doch cin Difrpasor heifit, weil feine 
Untertanen das nicht wiffen, und feine SofGelerte ihn hine 
tern, den VermoͤgensZuſtand des Landes denfelben bekannt 
gumaden. Mbchten dod) katholiſche Furften dieles beher= 
sigen, und wenn aud nicht aus Landesvaterlichem Wolwol⸗ 
-: Terr, dody aud Gorge fir ihr eignes Beſte, herzlicher mit 
ihren Untertanen umgeben, fid) mer gu ihren geringern Briiz 
bern berablaffin, ihnen oͤffentlicher zeigen, wozu fie bie eins 
gegangenen Welder dex Mntertahen verwenden: furs, moͤch 
ten fie populdc feyn, und Publicisde lieben, ſchätzen, und 
ſchuͤtzen. Was verliert dabei nicht der katholiſche Fuͤrſt? 
unter 1000 Refleyionen nur Cine. Fede etwas koͤſtliche 
Euppe wird vom Untertan bem fatholifden Fuͤrſten miss 
ginnt, weil er glaubt, er miiffe diefe Suppe fer tener bezalen. 
Licber Farft, fage deinem. Bruder, was diefe Guppe toftet, 
und ex wird dir mit Vergnuͤgen aud) einen Braten goͤnnen“.S. 
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abgegeben worden. Hieran hat blos die Stadt Bruchſal 
ihren uͤber goo fl. ſteigenden Anteil erſpart. 
Auch iſt dle Schlagung der O: und D Mimgen, und 
andre. foftfpielige fowol privat» als Staͤdtiſche und Landes⸗ 
Ausgaben zur gewdnlichen HuldigungsFeler, unterblieber.- 


Die Huldigung Hat der FBilchof auf Cameral- und | 


nicht Bes Sandes RKoften, wie fonft gefchehen, eingenommen. | 


Er Hat es dahin gebracht, daß die auf der Landſchaft gee 
haftete Ecpicai'Gdulten, foft durchaus abgefirt ‘worden, 
und die mereften Gemeinden, {tate Schulden, mit anſenli⸗ 
den ActivCapitalien verfehen find. Beim Antritt feiner Ree 


girung, batten nad) Ausweis der GemeindsRednungen, 


fammelide HohStiftsGemeinden oiess und jenfeits des 
Reins unter ter Queid), im J. 177¢ nur 45617 fi. 
ActivGapitalien, aber dagegen 162400 fl. 42 Ri. Paffive — 
Schuiden. Jetzt am Ende bes SJars 178%, haben fie ~ 
202359 fl, ActivCapitalien, und nur 35375 fl. DaffivSdule 
den: alfo haben ſaͤmmtliche Gemeinden von 1770 bis 1780 
erfpart 283767 fl. 42 Kr., und in einem J. von 1787 bis 
1788 — 7156 fl. | —— 

Er Hat bei ſeinem Regirungs Antritt alle Monopolien 
abgeſtellt, und dadurch den Untertanen die voͤllige Freiheit 
im Handel und Wandel eingeraͤumt. 

“Die gu Herbeiſuͤrung des BefoldungsHolses fiir die 


8Biſchof. Dienerſchaft zu Bruchſal erſoderlichen vielfachen 


Frohnden, wurden abgefchafft; und ſtatt derſelben wird, 
pon vielen Jaren ber, dieſes Holz im Accord, gegen Bae — 
lurg des Furfons, in den herrſchaftl. Holz Hof zu Bruchſal 


eſuͤtt. F 
Die Fviſchoͤfl. AemterOrduung weiſet aus, daß die 
ſorſt haͤufig bei den Gemeinden eingeſchlichne Frohndfreie 
Perſonen nicht mer gedultet werden. 
Der landSchatzungsCaſſe hat der FBiſchof alle nuͤtzliche 
faften in der Abfiche abgenommen, damit es nicht ndtig (ei, 


eine 
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eine neve Schatzung Ordnungsmaͤßig gu erheben: auch hat 
derſelbe vom Antritt feiner Regirung an, nur dle einfache 
Schatzung erheben faffen. Bu dem Ende hat er a) bie 
vorhin aus der SandCaffe an die HofRammer, gum Unterhalt 
bes Hof» und CiviiStats geſchehene jaͤrliche Qalung von 
p000 fl. aufgehoben, und b) die vorher vom Verwalter, 
wegen Beorgung oes Militaͤr WarenLagers, jaͤrllch bezogene 
150 fl. nicht mer auszalen laſſen, ſondern dies Geſchaͤſte 
wird von bem aus den’ CameralRevenien beſoldeten Contro⸗ 
feur beforgt. c) dre die von dem Rechner der Land Schatzungs⸗ 
~ Caffe ehedem bezogene Jars Befoldung von yoo fl. voͤllig 
auf, und muff bic Cammer den Recher falariren. d) wurde 
bie ‘von dem SngenieurHauptmann Trefler aus ber sands. 
Schatzungs Coſſe bezogene jaͤrliche Beſoldung von 4x0 fl, 
der Cammer zu entrichten auferlegt, wodurch und e) durch 
nod) merere nuͤtzliche Einrichtungen, die Land Schotzungs Caſſe 
von einer mer als 5000 fl. betragenden Ausgabe befreiet 
worden. 

Zum Vortell ber Untertanen, und Verhuͤtung des 
Wuchers, iſt vor mereren Jaren verordnet worden, daß die 
Untertanen, gum Anfouf des ihnen noͤtigen Viehes auf den 
ViehMaͤrkten, das Geld von dem auf dem ViehMarkt 
fic einfizdende Biſchoͤfl. AmesRKeller erhalten, und tur 
allzin ber LandSchatzungs Caſſe einen jarliden Zins von 
a proCent auf ein Sar entrichten; wodurch dec Untertan 
mit barem Geld wolfeil anfaufen fan, und ſich nicht den 
Wucherern gu uͤberlaſſen braucht. So wurden auf dem 
Sangebriier ViehMorkt vom 10 Maͤrz diefes Jars, 8700 fl, 
gum Vieh Ankauf vorgeſchoſſen. need | 
Doiciie kaiſerl. Belenungs-, bie paͤpſtl. Beſtaͤtlgungs⸗, 
und andre bei dieſer Gelegenheit verwendet werden muͤſſende 
Koſten, die uͤber 20000 fl. betragen, hat der Blſchof aus 
ber HofCammerCaffe entrichtet. Vorher hatte wenigſtene 
die Haͤlfte davon die LandSchatzungs Caſſe getragen; und 
in andern Laͤndern muß die Landſchaft ſolche Koſten es 

| : Die 
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Die Vifhsfl. Gemeinden find von vem gewoͤnlichen 
Erſatz jener von ver LandSchatzung vorgefdoffenen Hands 
Gelder fir die eingeſtellten Recruten, frei geblieben. 

Gleich beim Antritt feiner Regirung hat der Bifchof 
die fonft von den Gemeinden jarlid) an die Beamte, Amts⸗ 
Schreiber, und ihre Scribenten, geſchehene Zalung der ſo⸗ 
genannten + leu JateDeactars. als einen Misbrauch abs 
geſtellt 
WVor einigen Monaten hat er verwidigt, daß den Ge 
meinden die sum: Anfauf der notigen BrodFruͤchte erfodertic 
chen Gelder, von feiner CameraiCaffe auf x Sar unvers 
zinslich verabfolgt werden duͤrfen, weil von Herrſchafts wegen 
mit den benoͤtigten Fruͤchten nicht ausgeholfen werden konnte. 

Den Untertanen werden. die dem Biſchof entberliche 
Brodxruͤchte alljdrlidy in billigen Preiſen, und gwar jeden 
Jars Martini zalbar, unverginslid) ausgeborgt. Dies wird 
ſchwerlich anderwaͤtts geſchehen. 

Mur allein in den 3 Kellereien, Bruchſal, Rißlau, 
und Philippsburg, wurden; außer dec Frohnd, fir 
heſchehene Bervidhtimgen und dafiie begalten Zag», Furs, 
und fonftigen fon, gegen 5800 fl, in der alleinigen ‘Aoficht 
ausbezalt, um dle Bſſchoͤfl. Untertanen diesfeits Rheins 
mit en Stobnden zu verfdjonen. 

Der geringe HolzPreis im Hod Stifte fémme in 
befondre Betrachtung. Der Untertgn zalt fir ein Klaſter 
Buͤchen Holz, mit Seok Miet und Macherson, nur 4 fle, 
und gut Cidjen afl. 50 fr., dann geringes Eichen 2 fl. 3. 
da dod) in andern Landen der Hols Preis bisher um ein 
merflidjes geftizgen ift, und das Klafter Buͤchen Holz mit 
12, 14, und merern fl. begalt werden muß. Bei diefem 
geringen Holy Preis Hat es bet Biſchof nod) gur Zeit belafe 
fen; und wiirde es ibm unangenem feyn, wenn er fid), 
“wegen des elnreiffenden Ho'sMangels, und der wegen des 
geringen HolsPreifes uͤberhand nemenden außerordentlichen 
Holz Verſchwendung, gemuͤſſiget ſehen wuͤrde, den HolzPreis 
auch ſo, wie in andern Laͤndern geſchehen, gu erhoͤhen. 

¢ 
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Die bereits tm Dru vorhandene Gammlung der 
milden Stiftungen weiſet folgendes aus, J. 2u dem 
PiriindnerSpital gu Altenbuͤrg, in welchem wirklich 36 ale 
te Leute mannlichen und weiblichen Geſchlechts unterhalter 
werden, hat ter Biſchof ex privato ein Capital yu Anſchaf⸗ 
fung der Rieidurg abgegeben. II. Das vorhin nicht erte 
ftirende Waifer Haus zu Bruchſal hat er grofen ceils aus - 
feinem eigentuͤmlichen Vermogen geftiftet. Dermalen fins 
den 6o Waiſe Kinder * ihren Unterbalt darin, und werden 
gu ihrer Finftiae: Verſorgung ergogen. Nach den von den 
Aemtern Bruchfal, Rifian, Pbilippsburg, Rirr⸗ 
weiler, Deidesbeim, und Marientraut, im J. 1788 
eingefandren Labellen, Gefinden fid) uͤberhaupt und nur al⸗ 
fein 102 gang Arme, fo von WAlmofen leben. III. Zur 
Verbeſſerung der SchulmeifterBefoldungen, und yu 
den ihnen alle Sar verreicht werdenden Pramien, gibt er 
felt 1784 jarlid) aus feiner PrivatCaffe 600 fl. her; auch 
ift wirklich Vorſehung gefdhehen, bof nach fcinem Ableben 
diefe Gumme von bem hierzu allſchon beftimmeen Capital 
erhoben werden koͤnne. i ce 
“ierbei will man nicht unbemerft laſſen, daß die 
Erwaͤnung einiger vorſtehenden Bifhsfl. Gnaden Bezeugun⸗ 
gen, in keiner andern Abſicht geſchehen ſei, als daß auch 
die Biſchoͤfl. Untertanen durch die Einſicht dieſes Regiſters 
unterrichtet werden, was ifr Selen Hirte und Landes Herr, 
waͤrend ſeiner Regirung, zu ihrem Beſten getan habe, und 
wie fer ifm angelegen fei, bas Wol ſeiner Bruͤder gu bee 
foͤrdern. | | ) 
an Rum⸗ 


® Und zwar one Anſehen der Religion. Sie werden im 
Nechnen, Schreiben, und allen Manufacur Arbeiten, unters 
richtet. — Mody bat dee Biſchof ein Hoſpital far franks 
Frauen geftiftet, fo whe es fouft durch die barmbersigen Brits 
- per verfehen worden: es wird zur Hilfe ber Notleidenden 
{con diefen Sommer erdffnet werden”. Aus einem Sehreia 
ben aus Bruchſal, vom Wars 1790, GB -— - 
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- Rumfudht hatte die Eroͤffnung dlefer FBiſchoͤfl. Gnaa 
bert niche gum Zweck: dent man wird weber in einer Beis 
tung, nod) in andern fliegenden Blaͤttern, Hievon etwas 
geleſen Gaben; viel weniger Hat man fid) um Mietlinge 
umgefehen , die fid) gum Geſchaͤfte gereichen laffen, die deri 
Untettanen von ihren Negenten atigedlehene Woltaten, gee 
gen hoffende Belonung auszurufen. —— 

Wol aber wird erlaubt ſeyn, den Untertanen ihr eige⸗ 
ties Wol, worinn fie im hieſigen HochStift vorgiiglich ſte⸗ 
hen, und die großen Guttaten und raſtloſen Verwendungen 
ihtes Biſchoſs, in der waren Geſtalt vorzutragen, dle ihe 
“nen im falſchen Lichte vorgeſtellt worden find, one ‘dof ein 
rachſuͤchtiger Tadler blenden fonne, . 

Unbefannt find jene Unwarheiten nicht geblieben; wels 
He von geraumer Beit Ger, in anonymifden Schriften , und 
fogar in Qeitungen, von einer Chrvergefjenen Feder (die 
Niedertraͤchtigkeit wird niemand verfennen) haben angedich⸗ 
tet werden’ wollen. Und tenn fidy ein Geſchaͤft daraus ges 
macht wird, den beften Abſichten des Regenten eine ſchiefe 
Wendung gu geben: fo ijt leicht, die Untertanen irve zu 


uͤren. 
— Ein nicht redliches Beiſpiel hievon will man nur in 
Anregung bringen. Der Biſchof hatte es ſich, wegen der 
in ſoichen Landen, wo es an GetreideVorrat nicht felt, 
angelegten FrudeSperre, alle erſinnliche Muhe gegeber, ans 
derwaͤrts Fruͤchte eingufaufen, uni dem Mangel feiner Bruͤ⸗ 
det und Untertanen abjubelfen, weil der herrſchaftliche Frucht⸗ 
Vorrat hierzu niche hinreichend iff: aber et treibt keinen Hans 
Del mit den Fruͤchten, fondern laͤßt fie den armen Bruͤdern 
Gusborgen. Dennoch Hat es nicht an unverſchaͤmten Mens 
ſchen gefelt, welche ſich nicht ſcheuten, die Malter Zal des 
herrſchaftl. Frucht Vorrats auf 1000e auszuſchteien. wo nicht 
einmal bet 100ſte Teil vorhanden iſt. Dies witd genug 
fern, den Chatakter fo geatteter Gemuͤter auszuzeichnen, 
wne merete Niedertraͤchtigkelten anzufuͤren. | 
eet es P 
' 2 ‘. 
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* 
26. © 


Paderborniſches GFntelligens Blatt, 
Num. 42, 17 Oct. 1789. 


J.*Hochoberliche Verordnung. 


| Vom Hochfuͤrſtl. Cabinet wird allen und jeden Fuͤrſtli⸗ 
then Bedienten hiedurch fund. gemadyt, daß nunmer die 
bon Ihro Hochfuͤrſtl. Gnade Ihnen gnaͤdigſt erteilte 
Beſtaͤtigungen ihrer Beſtallungen gefertiget und expedirt 
find; weiche mithin dieſelbe, gegen Erlegung der Gebuͤ—⸗ 
ren, vom Cabinet abzulangen haben. 
| Yeubaus, 7 Oct. 1789. 


II. Dito, wegen feeien RKornHandels. 


Die diesjaͤrige Erndte iſt, der elngezogenen Erkundi⸗ 
gung nach, leider nicht ſo ergiebig ausgefallen, als daß ſie 
den allgemeinen Wuͤnſchen haͤtte entſprechen ſollen. Sie 
laͤßt vielmer einen grofer Mangel und Teurung beſuͤrchten, 
wenn ein jeder HausWirt ſich gue Unzeit von ſeiner Note 
durft entbloͤßt, und das, was ſeine eigene Unterhaltung 
unumgaͤnglich erſodert, one weiteres Nechdenken, und one 
einen wirtſchaftlichen Ueberſchlag gemacht zu haben, gegen 
einen annemlich ſcheinenden Preis verſilbert und wegglbt. 

So wie in dieſem Betracht,'von dent vom Ackerbau 
ſich erndrenden Qandmann ju viel geſchieht: fo darf aud) 
von bem Buͤrger, und von feinem Handwerf lebenden 
Eingefeffenen, niche su wenig getan werden; fondérn diefem 
muß feine eiqne Einſicht fagett, daß er fic) nad ben 
Regeln einer guten Haushaltung bei Zeiten mit hinlaͤngll⸗ 
chen notigen Fruͤchten verfehen muͤſſe. 

Es iſt ein eitler Wan, wenn dafuͤr gehalten werden 
will, daß durch eine im Lande anzulegende FtuchtSperte, 
dem Mangel ſowol als der Teurung, vorgebogen bleibe; 
weil die Rrfarung es ofters ergeben Hat; daß dieſelbe 
hen fteten Sandel gum allgemeinen Nachteil beſchraͤnkt, und 
ae | ii 
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gu ungalidjen Uncerfhteifen. welche aud) die wadhfamfte Poe 
lizei niche abſtellen Fan, Arla® gibe. —— 

Ihre Hochfuͤrſtl. Gnaden U. G. H. find aud) bas 
zu gor nicht geneigt; noch werden Hoͤchſtdieſelben j mals 
erlauben, daß eine Stadt oder Orefchaft eine derqleichen, 

Frucht Sperte file ſich eigenmadtig angulegen ſich unterſtehe. 
Hoͤchſtdieſ Iben ermanen vielmer aus Landes Fuͤrſti. vde 
terlich⸗ x Vorſorge Dero getreuſte und geliebte Untertanen fo 
gnaͤdigſt als wolmeinend, einer guten und genauen Wirt⸗ 
ſchaft (ich zu befleißigen, und darquf forgfaitigen Bedacht 
gu nemen, daß fie fid) bet Zeiten mit dem vordiritigen 
Frucht Vorrat dergeftale verſehen, daß fie weder Mangel 
noch Teurung drucken koͤnne. ac, oe : 

Aus befonderm gnaͤdigſten Vefel Hat Hochfuͤrſtl. Gee 
heimer Rat dieſes sffentlid) bekannt machen, zugleich aud 
ben Paftoribus aufgeben ſollen, dieſe gnaͤdigſte Erm. nung 
von den Kanzeln zu verkuͤndigen. 

Gegeben aus Hodhfirft', Geheimen Rat. 


GS) Daderbors, 3¢ Gept 789. 
oF Ex Mandato Confil, intim 
| F. F. Weyer Secret, 
— — 








8 April 1790. 


Bu oben G. ibz, Ber ber Rowe, | 
Hier Bermertes ia, in der ſonſt unenditdy widhtigen Moumier~ 
ſchen Crzaͤlung von den Begebenheiten des § and 6 Wer,, ein 
Deficir, Viletu dieſe kuͤcke tf bereits vollklommen ausgefate 
in dem Pamphlet, betitelt: | : J— 
Domine, ſalvum fac Regem! 
, Werfekt tn der Gila Potrida, SIV, S. ag-137 3. 
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. 15. Jofefs II Refcript an die Ungern, 28 Jan. 1790 iat | 


©. 122 cia warer Teiumph fir das aligemeine _ 
anti-Senarihe State Recht. — Efpr. des Loix L. 
XIX, 3: ily adeux fortes de Tyranmie, une reelle 
quis confifte dans la violence du Gouvernement. & 
une d’ opinion qui fe fait ſentir lorsque ceux gui. 
gouvernent etablifient des chofes qui choguent laf! 
maniere de penfer d@ une mation. Auch der a - 
entjagte Fofef Il. pe 
| 16. La verité vengée, tine fer ungeſchickte Werleidigens 
der Wegieang gegen sis Brabanter Juſurrec⸗ F 
— 124 
17. Qu' — devenir ? ein ‘ics fe ungeſchickter Vor⸗ 
ſchlag qu einer blofen VoltsRegirung due etme Ras 
tional Berfammlung in Brabant . 137 
18. St. Angelo, Donceur , oder Pring vor Cbio — 455 
a Sieg dea Sev, von Lorn in der Analgamaonos«qhe 170 
o · Aus Ungern, vom Wart 17 171 
ait 7 Subel der obiges Relcript. — — 6. 175 Ungrifdhe 
itteratur. — S. 175 Berteidigung obigen Reſcripts. 
ax. Erzaͤlung von ‘Den graglicben Borfillen am 5 und 6 
Oct. in Verfailles and Paris; verfaßt von Mounier, 


Damatigen Prdfidbenten der War. Verfemml. —_— 18¢ 


Gia ndtiges, uad eben fo glacbmiird’ged Supple: ’ | 
meng dazu, den Herzog von O. bereffend, unten 
S. 248. 

So viel. iſt alſo nun gewiß⸗ mit Cannibalen Wat 
ward. ber Sturz des monarchiſchen und ariſtokrati, 
ſcheu Despotismus im Jal. angefangen; mit wo 
moͤglich nod groͤßerer Raſerei ward er im Oct. 
foregefers, Dort ward der Kinig gezwungen, 

alle Schluͤſſe ſeiner Lean⸗⸗ royale zu widerrufen; hier 

warb er gezwungen, alle Schluͤſſe der Nat. Verfamml. 7 
‘purenint & fietplement bd. 4. blindlings, zu accep: = - 

tiren. — Die Cannidalen@But geftehen alle Exrages 
CPatrinten) felbit ein; aber one diefelbe (fagen fie zu ih / 
rer Entichuldiqueg) war ber Felſenfeſte Oespotiémas 
wat zu ſeurzen! Iſt das war? ove = 

| ee es 


A — — 


— — — 


a2. In tote ferne die Parlemenss dle jetzige Revolution 
(die freilic eine vpn ihnea ate getrdumte Wenbdung ge⸗ 
dommen hat) veranlaßt haben? —422422 

23. Desmoulins . Pariaments Advocat in Paris: Prober 
pon antiroyalifti(der Schriftſteller Wut, Aber Adel, 
Ladwigs XV Regirung, und la reyaued dberhaupt ; aus 

"da France libre — — 230 

Desmondins iſt ein ſpecieller Freund von Mirabeun, 

(i, Mouniers Expoſé p. 49), und Berf., wiewol one 
Namen, von der mbrderifdyen Schrift fa Lavierne 
aux Parifiens (ebendaf.): bei da France libre hiugegen 
hat er fid) one. Scheu auf. dem TitelBlaite genannt. 

24. Rechtferrigung bes Prinzen von Cambeſe, gegen die 
cud in Deutſchland wider ihn verbreitete ſchwarze | 
Verlaͤumdungen — — 238 

25. Verzeichnis der Woltaten*, die ber Hr. FBiſchof oon 
Speier, vom J. 1770 bis 1789, ſeigen Eingefeffes 
menerjeigt bat 


. * “«GngdenBeseugungen” heißt e8 gar in ber Urs 
ſchrift. Der ongenannre Berf. dieſes Verzeichniſſes 
hat aber hiebei das gewoͤnliche Verſehen begangen, ~ 
daß er manches, was ſchlechterd ings nur Pflicht des vie 
Regenten Cole, A FE. 6 Wonopolitn 
S. 242 26, ), umd nod mer Schuldigkeit eines Seelins > 
Hirter, ift, in das Regtiter. vod Woltaten ges 
bradt bat. Gin Daͤne foll thn’ zurechte welfen, 
in den ſogleich angufacenden Heinzefhea a Rammlungen 
S. 363 fola.; welde Stelle, wen fie gleich nits F 
{Teves enthaͤlt, dod) bem Anonymo, gu ſeiner and 
andrer Belerung, ndchftend vorgelegt werden: ſoll. ate | 
26. ZBiſchdfl. Paderbornſche Befele, dag die Beamten fe 
bie Beſtaͤtigung ihrer Stellen, die, Gebuͤr erlegen ſollen. 
Irem, Vorſchlaͤge gegen Teurung one KornSperre 247 





Die Auffitze tiber dent(che Klofer, und andre Commu- 
nicata aus vevelniicbem Handen, erfolgen niichftens, In 
gegenwartigem, Hefte haben ihyen dic‘ vielen und ‘wichfi- | 
gen fransofi(chen Sachen den Raum bevommen, 3 





AW ERTISSBEMENTS. 0° | 

- Géteingen, bei Ruprecht, 1789, Sammlungen gar Ces . 
ſchichte und. Stats Wiſſenſchaft, herausgegeben von Valent. 

| | AUG... 


Ang. eines, Prof. Ord. in Riel, 8, 392 S. Enthalt vor⸗ 
ereflicbe alte und nene Caden. S. 1—128, Tabellen uͤber die 
Voiltssalang in Danmar? 1769, fo voliftandig, wie nod) von 
kemem Meiche tm Publice find. — 6, 139—260, vom dfs 
fentltchen Credit und NationalEchulden, von Price und Te- 
tems, — S. 299-340 Auf hebung der Leibeigenſchaft in Dis 
neimnart. — GS, 343 “unglaublicer Berreltinfug im Seles: 
wigiden, — S. 36: Erinnerung aber den Canzlei Styl ia Vers 
ordaungen (ein herrlicher Commentar gu der Mote x oben in 
dieſem Wefr 54, S. 234). — ©. 366, RKinige von Danemark 
find nidt unumfdrante; fein Konig iff co! — S. 368—392, 
neue -feime Unterfuchungin Aber Me Boͤrnſtein Kuͤſte dec Aiten 
u. ſ. w. Hie DenksFreiheit, die ier uͤberall herrſchi, macht 
— — Profeſſor, fo wie der daͤniſchen Regirung, gleich 
re. 9 

Ebendaſ. Ueber Philoſophie und Chriſtentum: Vor⸗ 
ſchlag tines philoſophiſchen Enrfus der chriſtl. Religion, vers 
zuͤglich far Nich Theologen, von D. G. Leſt 1790, 8, 39S. 

Weimar, in der Hofmannidhen Buchhandl. 1790. Ne⸗ 
‘ex, oder Reflexionen uͤber Urſprung, Natur, und Adminiſtea⸗ 
tion Der NationalReichtuͤmer; aus dem Fransdfifden, s, 300 S, 
Ein widtiges Bud), das einen fer —— urd Sadtindts 
gin Peberſetzer gefunden Hat. Auch hier S. 2g4 ein Ausfall 
auf das infultirente Car sel eff norre plaifir, © — : 

Minden. Beſchreibung der erften Kirchen Ordnung der 
Herjogin Eliſabeth von Braunſchweig, gedruckt gu Erfurt 1542: 
von J. L. Quentin , Rector in Minden 1789, 4, 18 Seiten. 
Gin nicht unerheblider Beitrag zur Reſormations Geſchichte. 

Coͤthen, verlegt von ber Glandenbergſchen Hof Bochhand⸗ 
lung , 1790. Magazin der LAfterungen ; Berfolgyngen, and 
Unterdridungen unſchuldiger Perforren, Witten und Waifen, 
von chriſtlichen Richtern und Chriſtenkeuten. | .2, Std, be: 
treffend den SGuperincendent und Amemann zu Bitterfeld in 
Sachſen? vow G. L. Mafius, der WRB. -D ‘und HofBudhand, 
ler. 8, 40S. Sit fides penes au€torem! bes rezt fic 
baun dte GegenPartei nice? : 

Bruͤckenau im Fuldiſchen, 1 Oct. 1789. Wlgemeine 
BrunnenSchrift fir BrunnenGafte und erste; am Ende ein 
kurzes Verzeichnis der beruͤrneſten Bader Deutfihlande , Wns 
zeige deren Wirkungen, Beſchreibung des Brddenauer Bades rc., 
pon bem dortigen Hofrat und Bruunen Urzt, D. K. Zwiitrltin. 


Praͤnum, 1 fl, 12 Xr. | 
— — 


a. 


og 
A. L. Schloͤzer's 
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Den tichtiges Einlauf, franco Gottingen, von folzen tea 
wenflen franzis, anti-ocblokrarifchen (d. i. in einer andern 
Sprache, ariflokrasifchen) DruckSchriften, 


. me, 
wovon die meiften der Notiznemung Deutſcher Freunde hiftorifcher 
Warheir und Gerechtigkeit wirdig find, muls ich bier ¢in/iweilen, bis 
ich Ausziige daraus liefern kan, und ewar offentiich befcheinigen, weil 


ron mereren fich die Hrn, Einjender nicht genaant haben, 


1, Ueber Kiankung des Weflfal, Friedens, 1, in Anfehung der (im 
Courier Fraug. vom 19 May grob mifshandelren) Deutſehen Firfiens 
welche Linder mit LandesHoheit im Elfafs befitzen. Examen des Peyſſu- 
néifchen Memeires, vom Baron von Rathſambauſen. — Eclairciffements 
importants, — Obfercations fiir den Landgr, von H. Darmſtadt, und 
den Herzeg von Zweibriicken (beide bei der Aff. Nat. ausgeteile% 
Memoire fiir den FBifchof von Speier, famt deffen Proteltation, . 2 
die Pruteftanten und KirchenGiter im Ellaſs betreffend. Aiemosre von — 
Sandherr, Adreffe an die Nat.Verfamml,. von Koch; zu beider Unter- 
Riitzung, Opinion des Bar. v. Rathfamhaulen. — Zwei Lettres mererer 
Elfatser Deputirren an ihre Commitienten, — Afem, pour |’ Abbaye de 
Wartzafe (ia DeurfchLothringen). 3. tiberhaupt: Copfiderations fur 
les droirs particuliers,.. d’Alface ; und Reponje auf ein dagegen heraus- 
gekommenes Schreiben, 

fl, Andre Aden wand Brochuren, Opinion & Reclamation des 
Bifch, von Nancy wegen der geittl. Güter. — Proteftation v. bergafle 
gegen des PapirGeld 5 und deffen Letire an feine Committenten, — Dix . 
cours d?un membre de l Aſſ Nat. à fes coedepytes, — Nallité & Def= 
potisme de l Aff. pterendue’ Nat. (3te Ausgabe), und Etat ackuel de la 


France (beide von Eprésmenil), — La vrate conjnration contre lc Monar- 


que & la Monarchie, devoilée par elle-méme, — Appel de h Aſſ. Nat. 
actuelle à la prochaine Legislature, — Dexonciation , & toures les puiſ- 


- fances de. I’ Europe d’un Plan de conjurarion contre {a tranquillite gé- 


nérale, nebſt cinem Difcorrs, gehaltea im Club de! la Propagande, 97 
May- — Relat-on trés-exacte des évéememens du 5 & 6 Oct. von einer 
AugenZeugen, — Lanterne magique nationale, — Homsmage rendu, vom 
Vic, de Mirabeau, dem Andenken des in Baftia den 19 Apr. ermorderen 
Grafen Rally, — Dénonciation des Vic. de Mirabeau tiber des Monline 
Reévoturion de France, — Neckess und Monrmerins Obfervations tur le 


_ Livre rouge, — Etat des ordunnances de comptant, année 1779. &6, bo. Kee 
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27. | 

Beweis, das and bas fogenannte Privilegium Fridericia- — 

num pom J. 1476, den Magifteat in Nuͤrnberg von 

der Pflicht, fetnen Mitbuͤrgern alljarlid einen 
Compte vendu abzugeben, nicht dispenfire *. 

a : wi ; 
S Foc insnrateon nb Derprnngsyicang 

Privileginim Kf. Friedriché IU gebaut merden will’ (S. 69 fois.) 
Die erfte Urquelle, aus welder alle FinangGebre- 
chen der ReidsStadt Nurnberg flieGen, ift die gebeinre 
Adminiftrarion und NechnurgsFurung, welche der Naz 
giſtrat, mit ganglider Ausſchließung des gréfern Rats 
und der Birgerlhafe. behaupten will, und kraft welder 
_ ex niemanden als kaiſerl. Maj. unmittelbar in allerbédys — 
fter Derfon, ſo oft es begere wird, Rechuung abz 
zulegen fid) fir fdyuldig erachtet. Diefe fonderbare, fonft 
in Feiner ReichsStadt je erhdrte FinansVerwaltung und 
RechnungsFuͤrung, welde die gefarlichften Folger und den 
Ruin der Stade nach fic) sieht, oll fic) auf ein Privilee 
glum Kſ. Freedrichs von 1476 folgenden Inhalts grindens | 
~  ,,.. Wann nu diefelben Burgermeiftere Ratte und — 
Gemeinde zu Nuremberg, durch fchwere Kriegsleufft , 
auch merkliche:Gepew an diefelben Stat geleget, und in > 
ander Weifse, merklich befchediget und gehelliget find, 
and umb defswillen, dafs diefelbe Stat Nuremberg defter 
ftatt- 





* Aus der “vollfiandigen Darftellung ber Rechte ded 
groͤßern buͤrgerlichen Rats zu Nuͤrnberg, fowol kberhaupt, 
als beſonders in SteuerSachen: fol. 1787, go Seiten, 
nebſt 125 S. Beilagen. F — a. 

Nod tft dieſe Deduction fir die Lere bon den Regirungss 
Sormen fer widtig. ©. 35-66 wird die Entftehung der 
patriciſchen Alleinherrſchaft, durch allmalide Verdrengung 
ſeines / Gegengewichtes, des ſogenannten groͤßeren Rats, und 

Verweigerung des dieſem zuſtehenden voti decifivi, gelert. 
Vergl. mit. unten S. 253, wie ſich ber Lofunger vom 
HandwerksStande, gum Tuͤrhuͤter hat degrabiren lagen. S. 


27. Ungrund des Nirnbery. Despotismus 251 


ftattlicher bey Wefen, und defter bas bey uns und un- 
fern Nachkomen am Reiche beleiben möge, darumb 
wir Ine aus mergklichen Urfachen, eygner Bewegnns, 
rechter Wiffa, und Vollkomenheit unfers key/erlichen 
Gewalts, unviderruffich fir uns und unfer Nachke- 
men am Reiche, dife nachgefchrieben Genade, Freyheit, 
“pnd Gefetzt geben und getan. Nemlich als diefelben 


Burgermeiftere und Ratte za Niiremberg herbracht haben, 


_ daz Sy gemeiner Scat Einnemen nnd Aufsgeben ye zu * 


Zeitten nach item Gutbeduncken, ettlichen iren ge 
~ {ehworen Lofangern und andern Amrtlewtten bevelhen 
za hanndeln, diefelben gefatzten Lofunger und Ambtleut 
etlichen Gefchworen des Ratts, die ein Ratte ye zu 


Zeitten dazu ordennt, folichs Kinnemens und Aufsges | 


bens an Stat und von wegen defselben Ratts Rechoung 
phiegen zu tunde, wie dann von Alter Herkomen ift., 
 alifo ordnen fetzen und wellen wir, daz diefelben Bir- 
germeiftere und Ratte zu Nuremberg und [ren Nachko- 
men zn ewigen Zeitten folicher gemeiner Srat Einne- 


mens, Aufsgebens, und Rechnung beleiben fullen, und. 


fun niemandt, dann ailein unfer felbs Perfon, oder andern 


Romifch’n Keyfern und |Kunigen am Reiche nach Uns len 


Selos Perfonen, fo das an fy ervordert und begert wirdet, 
dayon Oeffnung, Meldung , Rechnang, noch Underrich- 
tung tun, noch zu tuen fchuldig fein, ia dhein Weile, 
wie fy das herbracht, fiirgenomen, nod kiinfftiglich 
f'rnemen werden von Uns und unfern Nachko- 
men am Reiche unwiderrufflich, | 


5. 5%. Gefarliche Solgen von der Interpretation des angeflicten 
il iodiegii. (G. 70 75). Di. 

Die Buͤrgerſchaſt hatte ftets, und nach dem Inhalt 
des angefirten Privilegii, einen fer wichtigen und wefente 
lichen Anteil an der Adminiftration der SradtFinangen und 
bef dem Rechnungs Weſen. Der Magiftrat aber wußte erſt 
in den beiden letzten Sarhunderten , eine gegen allen fifto. 
tifdjen Sinn uno Zuſammenhang ftreitende offenbar irri⸗ 
ge Erklaruag dieſes Privitegit, dergeſtalt in Gang gu brine 
gem, daß dadurch dev gropere Rac und die Bauͤrgerſchaft, 
faſt ven aller abate Teilnemung, und Concurrens 
% au 


a? 


ri 
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an dem Finanj: und Rechnungs Weſen entfernt und verdrange 
wurbden. Die gefaͤrlichen Wirkungen dieſer irrigen Inter⸗ 
pretation und darauf gebauten geheimen Adminiſtration, 
wodurch das Finanz Weſen fo fer zerruoͤttet worden iſt, haben 
ſich bisher vornaͤmlich in folgenden Stuͤcken geäͤußert. 

J. Die ganze HauptEinname und Verwaltung der 
Steuer Einkuͤnfte mit der RechnungsFuͤrung, iſt in 
den alleinigen Haͤnden der beiden aͤlteſten Rats Herren 
aus dem Patriciat, welche Loſunger genannt werden, 
und der denſelben ſubordinirten drei patricialiſchen Dos 
ſungKaͤte. Niemand bekoͤmmt davon irgend etwas 
gu wiſſen, alg hoͤchſtens die ſieben aͤlteren Herren des pas 
triciatiſchen Magiſtrats. Die uͤbrigen des innern Rats, 

nod) vielmer aber der größere Rat, und die geſammte 
Diirgerichaft, find von aller Kenntuls und Wiſſenſchaft in 
jenen Gegenfianden, auc) von Einfiche der Rechnungen, 
ganz ausgefdyloffen, und erfaren vom Betrag der Stadt Ein⸗ 
finite, von. deren Verwendung, von den Schulden u. ſ. 
w., gar nidts. Diefes alles laufe nun gegen die ganze 
Conſtitution, und ſelbſt gegen den Inhalt bes ganjen Pris 
vilegii. Dent es gehoͤrt auch der Alcefte von den § Gande 
werks Rats Herren gu den Loſungern, fuͤrt diefen Titel, und 
wird gleich den patriciatiſchen darauf beeidiget. Cr follte 
daher, nach der Conſtitution, nach dem aͤltern Herkommen, 
und ſelbſt nach dem Inhalt bes angefuͤrten Privilegli, wore 
inn zwiſchen den Loſungern kein Unterſchied gemacht wird, 
vollfommen gleichen Anteil mit ben. patriciatiſchen Loſungern 
an der Adminiſtration und Rechnungs Fuͤrung haben. Er 
wont gud) noch gegenwaͤrtig den Seſſionen, da die Loſung 
von den Buͤrgern gereicht wird, bei. Allein ber ganje ins 
neve Quftand der Finanzen, der StadtCaſſe, der Schulden, 
des RechnungsWefens, ift und bleibt thar gang verborgen; 
und fein heut zu Tag faſt in bem leven Titel beftehendes 
Amt, iſt in den ſpaͤteren Zeiten gu einer ſoſchen Unerheblich— 
eit berunter geſunken, daß ev bei den. fofungSeffisnen ge. 
o ore ) gen⸗ 


ba ⸗ 
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genwaͤrtig ſich blos mit Sortirung ber in den Kaſten ge⸗ 

worfenen LoſungESymbole beſchaͤftigt, und ſonſt gar nichts 
zu tun hat. Daher macht ſchon Chriſtoph Scheurl eine 
ſpoͤttiſche Befchrefbung von demſelben, wormit aud) ber 
i | are Miillner > uͤbereinſtimmt. Es iſt aber nich 
aublidy, daf man nad) der Conftitution den patriciatis 
ſchen Sofungern einen Collegen aus den Handwerfs Herren 
beigeben , und anf fein Loſungs Amt foͤrmlich beeibigen wole 
len, nur zum Spiel, und zur veraͤchtlichen Beftimmung, . 
die Tire auf- und zuzumachen. Vielmer foll er, wenn er 
aud) gleich im Rang den obigen nachſteht, dennoch gleiche 
Rechte haben. au 
> IL, Die Ameleute ,. weldhe nad) bem Privilegio unter 
Der Direction der fofunger Uber das Einnemen und Ausges. 
ben der Flnanzen geſetzt feyn follten , die im Anfang blos . 
den Litel eines LoſungSchreibers gefuͤrt haben, nun aber 
in neuern Zeiten LoſungRaͤte genannt werden, waren 
ihrem erſten Urfprung urd Verfaſſung nad, nichts anderst 
als buͤrgerliche GegenSchreiber, welche den Loſungern 
als Haupt Adminiſtratoren zur Controle beigegeben wurden. 
Daher wurden gu ſolchen LoſungSchreibern des Loſung Amts, 
keineswegs Perſonen aus dem Patriciat, ſondern vielmer 
blos aus dem uͤbrigen BuͤrgerStand, ernannt. Der naͤchſt 
— RZ. zuvor 


PE EE ee ee 
1. Epift. ad Iok. Staupizium, c. 11. in Wegenjeil . 
Comment, de ciwt. Norimb. p. i99. “Quaeftorum fumma 
' . dignitas & poteftas eft; ipfifoli aerario praefunt, Habent 
| collegam, qui inter g artifice: pr matum obtinet, quino- . 
mine plebis quaeftorem agit, Eius aſſi ium, januam ape- 
vive, introtunte: et excunies comducere. 
2. Annales ad A. 1350: “Diefen RatsPerfonen von den 
Handwerfern werden feine Aemter auſgetragen, aufer ded 
aͤlteſten, der jederjeit neben. den 2 ardern LofungHerren tn ' 
der Loſung Stube inwendig bei dee The zu ſitzen, and 
die Leut, fo darinn 38 tun haben, ins und auszulaſſen 
verordnet wird”, | 
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guver angefiirte Chriftoph Scheur! gibt hie von bas glaubwuͤr⸗ 
digſte Zeugnis >. Dieſe alte Einrichtung oir buͤrgerli 
chen Gegenſchreiberei kann wol aus nichts deutlicher er⸗ 
hellen, als aus den unten angesogenen Floren Worten, /ers- 
bant et refcribant; und baf dazu Feine Patricier, fondern 
Prrfonen aus tem tibrigen BirgerStand gelange find, iff 
_ eine notoriſche Warheit , die aus den, auf bem Rat Haus. 
befindlichen Berseichniffen der LoſungRaͤte leicht dargetan 
werder fan +. Nachdem aber in neueren Seiten lauter Dae: 
tricier gu Loſung Raͤten befdrdert worden, welche mit den: 
Soungzen und dem ganzen patriciatifchen Magifteat in der 
engſten Verbindung flehen: fo iff dadurd) jene Gegens 
fchreiberel ganz zerruͤttetr, und die Birgerfchafe Hat ibre 
HauptStiige bei der FinangAominiftration verloren. 
Denn auch die Zerruͤttung des Finonz Weſens eigentlid) vo 
bicfer Beit an feinen Anfang genommen hat. —* 
TS 








3. in Epift. cit. c. 11: “habent praeterea (naͤmlich aus 
fier Den Loſungern) duos bumeflos cives, qui cuncta dili- 
genter ferihant & veferibant (denn es waren ehemals nur 
2 LofungSdjreiber),. Cum his Quaeftores conueniunt fin-: 
gulis diebus Lunae. Mercurii, Sabbati, daas vel tres ho- 
ras poftmeridianas , & totam feptimanam, in quam An- 
garia incidit, vel etiam integrum menfem, vbitributa fol- 
vuntur, et totam ferme quadragefimam, quo tempore 
omnium rationes audjunt & reliquis Septemviris reddunt. 
Qnaecunque expendenda funt, hi duo expendunt: quae. 
cunque aerario inferepda funt, hi duo accipiunt, inferunt, 
tractant. Ipfi publicas litteras, et quaecunque fignum iu- 
diciale habent, fignant, mulius fecveti non confcii. 3 

4. Zu dem Amt der LofungScbreiber gelangten lauter 
birgerliche Perfonen. Der lebte diesorts befannte som 
birgerliden Stande war Hans Treubſer. Nachher wur⸗ 
ben lauter Patricier dazu genommen, welche feit dem An⸗ 
fang dieſes Jarhunderts den Titel RofangXate firen, S. 
Nachricht von dex Aofung su Nuͤrnberg, ©. 5. 


‘27 Ungrind des Nirenberg. Despotismus. 255 


I, Alle untergeordnete: FinanzAemter der Stadt, 
welche nod im Anfang und in der Mitte des gegenwartigen, 
und im vorigen Jarhundert durchgehends mit erfarnen und 
Sachkundigen buͤrgerlichen Perfonen befege waren, werden 
nun laucer Datriciern aufgetragen, welche aus dem Fi⸗ 


nianzZuſtand derfelben das grofte Geheimnis maden , gum 


Teil one Kenntnis und Erfarung dagu gelangen,. ſolche 
Aemeer als ware Vencficien und Pfruͤnden anfehen, fic) 
bie groͤßten willkuͤrlichen Accidengien und Emolumente gueige 
nen, und dadurch dem Stadt Aerario von den Domanials 
und CameralEinfinften der Stadt und des sandes den Bus 

fluß groͤßtenteils verftopfen. Der unbeſchreiblichen Unord⸗ 
nungen im Defonomies und Rechnungs Weſen, welche vor 
dergleichen in Schreiberei· und RechnungsGeſchaͤſten nicht 
erfarnen Perſonen leicht zu vermuten ſiad, nicht zu geden⸗ 
fen. Daher ruͤrt es eben, daß weil das Aerarium von ben 
ordentlichen FinanzQuellen der Domanial. und CammerGes 
falle fo wenig Mugen sieht, der Magiſtrat bei jeder Geles 
genbeit gu never Steuern feine Quflucht nimmt, und ale 
{cs aus dem Beutel der Birger Herauspreffen will, 

LV. Die Revifion und Abhsrung der StadtRech⸗ 
nungen, welche dod bei einer fo anſehnlichen Stadt, und 
bei einem fo grofen Gebiet, von der gréften Wichtigkeit 
- find, werden mit der gréfren Nachlaͤſſigkeit nur obenhin be · 
handelt, uud find heut gu Tage in ein feres und unbedeur 
tendes Carimoniel ausgeartet.. Nachdem vorher die 7 
aͤltern patriciatifchen Seren des kleineren Rats, die gee 
beime Mevifion der SradeMechnung unter fid) gehabt ha 
ben, wird darauf jrne Caͤrimonie, einige Tage vor dem 
PalmGSonntag, oͤffentlich veranſtaltet. Hiebei muͤſſen ſich die 
beiden Loſunger aus dem Patrieiat, nebſt den 3 patriciati⸗ 
ſchen Loſungs Raͤten, als die eigentlichen Adminiſtratoren 
rind RechnungsFuͤrer, einſinden: auger dieſen aber erſchei⸗ 
nen auf dem Rat Haus, zur angeblichen Abhoͤr der Rech⸗ 
nung, bie 5 folgende we patriciatifdye Mitglieder —* 

ale 
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fleinern Nats, der oben angefiiete Zandwerks Loſunczer, 
und mit diefen noc der ote dltefle vow den Hand werks⸗ 
Batscherren. ene, die eigentlichen Qofunger und Dos 
ſungKaͤte, haben ſich als RechnungsFuͤrer ſchon vorher in 
der Loſung Stube verfammlet; und dann treten in der Folge 
erft oie uͤbrigen aͤlteren Herren, mit bam Handwerks Lo⸗ 
funget und dem 2ten HandwerksHerrn, ein, zum Zei⸗ 
— hen, daß gedadjtem Handwerfsiofunger qeqenwartig Bene 
Teilnemung an der RechnungsFirung ſelbſt, fordern nur 
det lere Ciel, gugeftanden wird. Sn ver Stube aber 
barf fid) aud) der Handwerksloſunger sur Linke der ei⸗ 
gentlichen potriciatifchen fofunger hinſtellen, welches ein 
Seichen von dem iff, was er eigentlich nad der Conftie | 
tution feyn follte. Wenn nun alle verfammlet fad2 fo 
werden gwar, nad) vorausgegangenen Hvatulationen und 
Curialien , und nachdem zuerſt ein gu diefer Carimonie ein⸗ 
gerichteter ſummariſcher Extract aus det vorjarigen Stadt⸗ 
Rechnung abgelefen worden , und Hernach die Lofunger und 
SofungRate abgetreten find, wher die Verbs fferung des Fie 
mangWefens alleriet Wuͤnſche gedufert ; welche ſich aber 
gewonlid) mit bem Schluß endigen, daf den orn. Qos 
fungecn fir ihre dicsjdtige Muͤhe zu danken, und 
fie gue weiteren Forcfegung ihres wichtigen Amtes gu ers 
ſuchen feien. Nachdem nun darauf jene Qofunger und 
Loſung Nace wieder Hineingerufen, und ihnen Zufrieden⸗ 
Beit und Beifall zu erfennen gegeben worden: fo wird Here 
nad) erft bie neue, auf Pergament gefchriebene, und in Cee 
ſta meuts Form zuſammengelegte GradtRechnung (hie 
aber, wie aus dieſer Form leicht zu erachten, nichts an⸗ 
bers alg vin ſehr unvofiffdndiger, dunkler, ſummariſcher, und 
mit einem Wort, gum Zweck diefer Caͤrimonie entworfe⸗ 
ner Extract aus der eigentlidden geheimen StadtRechnung 
ſeyn Fan) abgelefen. Dieſe wird ſofort auf dle Pergamente 
Bander, womit fie durchſtochen iſt, mit ber Siegeln dee 
5 ditern Herren in totem Wachs, und in 4a 
nite 
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Entfernung mit dem Sigel der Handwerfs Herren in 
gruͤnem Wachs, verwart. Von dem ganzen Vorgang, 
der kaum einige Stunden dauert, wird darauf dem vollen 
Rat femmarifher Rapport getan, und in ſolchem ein aͤn⸗ 
liches Carinioniel wiederholt. Dieſe Umſtaͤnde der lee 
ren Caͤrimonie, auf welche ſich ſolchergeſtalt die ganze 
foͤrmliche Revifion der Stadt Rechnung einſchraͤnkt, 
moͤgen hinreichen, jeden vernuͤnftigen Leſer gu uͤberzeugen, 

daß daraus niemand einige Kenntnis vom FinangWelen ere 
langen koͤnne: wie dann auch die angefuͤrte Handwerks Her⸗ 
rer, der groͤßere Mat, und die Buͤrgerſchaft, gang davon 
ausgeſchloſſen find, Gleiche Bewandnis hat es aud), 
mit der Keviſion aller DarticularKechnungen eingelner, , 
Aemter, wozu nirgends KunſtVerſtaͤndige und genaue Cal 
culatorés un) Probatores gebraucht werden. 5 
V. Selbſt Allerhoͤchſter Orten ſcheint die von dem 
Maglſtrat aufgeſtellte Hypotheſe von einer geheimen Rech⸗ 
nungs Fuͤrung, und daß er mit gaͤnzlicher Ausſchließung 
der buͤrgerlichen Concurrenz, bles kaiſerl. Maj. in Perſon, 
wenn es naͤrnlich begert werde, Rechnung abzulegen ſchuldig 
ſei, einigen Eingang gefunden gu haben: woruͤber man ſich 
gar nicht wundern darf, wenn man den zuverlaͤſſigen, drei⸗ 
ſten, und apodiktiſchen Ton weiß, womit der Magiſtrat ſeine 
irrige Interpretation bes angefuͤrten Privileqii uͤberall ſud- 
ind obreptitie zu verbreiten, und ſelbſt zu Nuͤrnberg lange 
Zeit in ein heiliges Anſehen zu ſetzen, gewußt hat. — 
Schon in bem aͤlteren RecursProceß einiger RKaufleuté 
wurde, vermutlich durch dieſe Inſinuationen des Magiſtrats, 
bewirkt, daß die damals abgeſandte Stadt Rechnungen eke - 
nem kaiſerl. HofCammer Buchhalter zur Revifion uͤber⸗ 
geben, und außerdem, was durch den ReichshofRat 
im t1735 und 1754 heilſam verordnet iſt, nod) durch 
ein beſonders kaiſerl. CabinersDecret vom 6 Aug. 1754, 
dem Magiftrat allerlei Vorſchriften sur Verbefferung odes 
FinangWefens erteilt, Die Biirgerfchafe iſt welt ente 
R § ferent, 
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fernt, bie ber kaiſerlichen Maj. nicht nur gu Nuͤrnberg, 
fondern in allen ReichsStaͤdten, zuſtehende oberfte Jn - 
fpection dber die Finanz und RechnungsVerfaffung , auf 
irgend eine Art angufechten; fondern fegt vielmer in dies 
fes allerhoͤchſte kaiſerl. Recht ber Ober Aufſicht em um fo 
gtéferes Vertrauen, je firerger ud genauer foldjes cuss 
geubt wird. Man wird ihe aber auch nicht verargen, 
wenn fie es fit unmoͤglich Halt, daß dem von Grund ous 
verdorbren Nurnbergſchen Finanz Weſen, durd) faiferl. 
Cabinets Derfisqungen dauerhaft abgeholfen werden koͤnne, 
wenn niche der Buͤrgerſchaft zuvor die genaue Cinficht des 
gangen Status aivi & pafivi, der Stadt ⸗Rechnungen, 
der ParticularRechnungen einzelner Aemter, und ves gee 
fammten Finanz Weſens, geftattet, und diefelbe mie ihren 
umflandlidjen Erinnerungen und VerbefferungsVorfchlagen 
gehoͤrt, aud) alles durd) eine QocalCommiffion gruͤndlich 
unterfud)t wird: welches letztere ja aud) in allen Faͤllen 
unter Allerhoͤchſter kaiſerl. Autoritaͤt geſchieht, und daber den 
Faifer!. Mechten nichts prajudicirt. 

Selbft in ber neuerlichen Streit Sache bes grofieren - 
Hats gegen den Wiagiftrat, ſcheint die von dem lege 
tern abermalé in feinen Exhibitis fub- & obreptitie in- 
finuirte irrige Erklaͤrung des oftgedachten privilegii Fri- 
dericiani von 1476, das nochteilige , uͤbrigens Hod)ftver. 
erliche ErFantnis vom 14 Dec. 1786, veranlaßt gu haben; 
indem darinn die wegen allerlei Beſchwerden angebrochten 
Petita der Genannten des grofern Bats, zwar abgefdlas 
gen, gugleid) aber dod) das Wefentliche ihres Antrags , nur 
unter einer gang andern Mubrif, namlich “Rauf und 
Handels Leute contra den Magiftrat, Commifionis auli- 
cae, puncto diverforum gravammum &c., NB. ex officio 
verfuͤgt, naͤmlich die Einfendung des gangen ftatus activi 
& paflivi vorgeſchrieben worden: vermutlid) entweder dese 
wegen , weil durd) bie, fub- und obreptiunes des Mae 
giſtrats die Meinung entſtanden ift, als ob die neuen Kla- 

gen 
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gen des groͤßern Rats nur eine Fortſetzung des alten Ree . 
cursProcefies einiger Ka fleute feien;. oder weil nad) der 
irrigen Magiftratifhen Erklaͤrung des oftgedachten privi« 
legũ Fridericiani, die Buͤrgerſchaft von aller Concurreng 
in Steuer nnd RechnungsSachen ausgeſchloſſen ſeyn 
folle. 

 §. $2. Die irrige Erklaͤrung des anaeflirten Privilegii Fridericiani von 


4476) und dic Masifiratifchen fub- & obreptiones, werden aufges 
- beckt ynd widerlegt. (6. 75—T9>- 


Schwerlich wird je eine, gegew allen hiſtoriſchen Sinn 
und 2ufammenhang, gegen bie gange Murubergijche Confti-. 
tution, und gegen die Analogie der gangen ReichsStaͤdtiſchen 
-Finange uno RedhnungsVerfaffung, anftofende irrige Ere 
klaͤrung irgend einer alten Urfunde, tiefere Wurzeln gefchlas 
gen, fid) fo lange Seit erhalten, ja ſelbſt bet manchen in dev 
daterlandifdjen Geſchichte und Verfaffung ſonſt gut bewan⸗ 
derten Mannern, ſolchen Eingang gefunden haben, als die: 
angefuͤrte grundlofe Magiftratifhe Interpretation diefes 
oft gedachten Fridericianiſchen Privilegit von 1476, und 
barauf gebaute gehetme Rechnungs Strung, Man 
mu es befennen, dag der Magiftrat hiebei cin Meiſter⸗ 
Stuͤck Ser Politik geticfere habe. | 2 

Schon laͤngſt fuͤlte man gwar das Anſtoͤßige und die 
gefarlichen Folgen dtefer Erfldrung. Man Fonnte es nie bee 
greifen, warum denn bie Nuͤrnbergſche Buͤrgerſchaft allein 
eine bloſe Muffe ſeyn, die unertraglidjten Uuflagen, und 
endlich ihr ganzes Eigentum, dem Stat abgeben foll, one 
von der Detwendung unſaͤglicher Gummen aud nur 
Ste mindefte Nottiz von dem Magiſtrat 3u erlangen. 
Alle flimmten darinn uͤberein, daß dies Privilegium, wel⸗ 
ches den gaͤnzlichen Ruin ber Reichs Stadt Nuͤrnberg bes 
wirkte, fuͤr die heut gen Zeiten unbrauchbar, daß es we⸗ 
gen dem damit getriebenen offenbaren Misbrauch einzu⸗ 
ſchraͤnken, oder gar abzuſchaffen ſei. Keiner hat jedoch den 
waren Verſtand davon aufgeloͤſt, als der Verfaſſer — 

an⸗ 
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danken ber die Steuer: und Rechnungs Verfaſſung 
3u Nuͤrnberg, woven man Hier ans §. 8 und 9 nur einen 
kurzen Auszug geben will, | 


Man hat diefem unſchuldigen Privilegio offenbar Ute 
redjt getan, wenn man Ddarinn eine gebeime FinanzAd⸗ 


miniftration und Rechnungs Fuͤrung des Magiſtrats ſuchen, 


und dieſe irrige Erklaͤrung, welche offenbar nichts als eine 


politiſche, durch veraltete Uſurpation ins Anſehen gekom⸗ 
mene Magiſtratiſche Erfindung iſt, in deſſen Worten antref⸗ 
fen wollen. “Denn | 


1, erhellt ſchon aus bem Eingang des Drivifegit, daß 


feibiges nicht blos gum Borrell des Magiftrats, fondern der 
gangen Buͤrgerſchaft, erteilt worden, “weil die Gemeine 
' durch {chwere Kriegsleufft, auch merkliche Gepew, 


und in andre weege, befchadigt fei, und um des willen, 


daß dielelbe Stadt Niirmberg defto ftattlicher und beffer 
bey dem Kailer und Reich beleiben mége”, Dieſen 
Borteil erlangt die Buͤrgerſchaft nice, indem fle von aller 
Cinfiche des Finanz Weſens ausgeſchloſſen iff; oder es iſt wee 
nigftens niche zu begreifen, mie das Letztere gur Erreichung 


jenes Sweets etwas beitragen follte. Der ganje flare Sinn - 


bes Privilegii Hat vielmer folgenden hiſtoriſchen Zuſam. 
menbang. | : 
Aus der Geſchichte der ReichsStaͤbte iff einem jeden 


hekannt, daß felbige nicht nur gang, fondern aud) einzelne 


Gefalle darinn, Sejonders die Stadt Steuern, ehemals haus 
fig vom Raifer an auswartige Staͤnde oder andre Perfonen 
verpfanbdet oder affigtirt worden find, wodurch folche mand). 
faltigen Verdruͤßlichkeiten und Verationen ausgeſetzt waren. 
uweilen namen fic) auch die Faiferliden Voͤgte und 
Chultteifen, wenn ihnen der Einzug folder kaiſerl. Gee 


faͤlle iberlaffen war, heraus, die Reichs Staͤdte mit willkuͤr. 


lichen und uͤbertriebenen Foderungen gu plagen. Es ertras 
hirten daher die mereſten Relichs Staͤdte die bekannten Privi⸗ 
legilen, daß weder die Stade ſelbſt, noch einzelne kaiſerl. * 

fale 


* 


faͤlle darinn, auf ſolche Art in frembe Haͤnde gebracht, noch 
ſelbige ſonſt von Fatferl. Beamten mit Steuern beſchwert 


werden follen’. Go erhielt aud) Nuͤrnberg von Kf. Karl 


IV 1347, von Ri: Wenzel 1394, und von Kſ. Ruprecht 
1401, die Drivilegien, daß die Stadt nicht an andre vets 


pfandet, oder jonft vom Reich getrennt werden folle’. - 
Insbeſondre aber wurde Mirnberg von Kf. Wenzel 1394, 


son Ruprecht 1401, und beſonders von K. Friedrich UI 
3464, privilegict, 


dafs fie folche unfer und des Reichs StadtStener, dafiir - 


diefelben Birgermeifter und Rat diesmal unfere Kaifer- 
licheQuitanzen nicht innhaben, einigerlei Perfon, in was 
Wiirden, Stand oder Wefen der oder die wiren oder 
feyn michten, niemand ausgenommen, von keinerlei 
unfer noch unfer Nachkommen am Reich Anlangens, Ge- 
heifs , Gefchifts oder Gebots wegen, wie das gegen ih- 
nen ftirgemommen werden michte, nicht pflichtig noch 
{chuldig feyn follen za bezalen noch auszurichten, fon- 
dern folche StadtStenern je uns und unfern Nachkommen 


am Reich, alle Jar zu einer jeglichen Frift und Zeit zu 


Vnſer ſelbſt Handen antworten, bezalen, und ausrichten’, 

Dieſe Privilegien ftehen mit dem obenangefiirten 
Fridericianifcdhen Privilegio, daß der Rat niemand als dem 
Raifer in Derfon, fo ofces begere werde, Rechnung 


abjulegen ſchuldig fei, im genaueften Zuſammenhang. Die 


‘Stadt wurde bei ihren Obfervangmafigen Einkuͤnften gee 
fist, aus ter im Eingang bemerften Urfache, weil die 
Gemeine durch f{chwere Kvriegsleufft, auch merkliche 


Gepew — 


5, Siehe Drivilegien und Pacta der Reichs Stadt Franke 





furt, S. 253. — Gruͤndliche Ausfuͤrung und Rettung der 


heil. ReichsStadt Kempten uralten Herkommens und 
Reichs Immedietaͤt, GS. 74. — MoferB Stats Recht der 
ReichsStadt Aachen, GS. 75. | , 
6. v. Waolkern hift. Norimb, diplom. p. 324, 495, 520s 
Je V. Wolken, c. p. 494, 529, 974+ ." 


, 
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‘Gepew, und in andere weege befchadigt, fel. Die fate 
» ferliden Stadt Steuern und andre Gefalle follten nicht an 
Dritte verpfandet oder verdufert, fondern gu des Raifers 
Handen feibft bezalt werden; und uͤberhaupt follte die 
‘Stade feinem Dritten und Auswaͤrtigen, unter was fie 
einem Gorwand es auch feyn mdchte, irgend eine Rechnung 
abzulegen ſchuldig ſeyn, ais allein dem Kaiſer in Petfon, 
und zwar aus dev beigefiigten Urſache damit die Grade 
Nuͤrnberg Oefto ftatclicher und beſſer bei dem Raiſer 
und Reich bleiben moͤge. Alſo Hat dies von dem Mae 
giftrat fo fer misbranchte Privifegium feineswegs feinen Bee 
sug auf die Birger, fonvern bios auf Dricte und Auce 
waͤrtige, naͤmlich ReichsStaͤnde, kaiſerl. Beamte und 
andre ſolche Perſonen gehabt, welche dadurch von allem Cins 
fluß auf das Nuͤrnbergſche Steuer und Finanz Weſen, auf 
alle und jede Zeiten ausgeſchloſſen werden ſollten. In den 
innern Verhaͤltniſſen zwiſchen dem Magiſtrat und der Buͤr⸗ 
gerſchaft, wurde dadutchichts geaͤndert; und der letztern, 
pon welcher im Privilegio gar nicht die Rede war, 
bleiben ihre Rechte gang ungekraͤnkt. | : 

9. Selbft aus dem Jahalt des Privitegii erhellet gur 
Genuͤge, daß die Birger fo wenig von ihrer Concurrenz im 
Rechnungs Weſen verdrengt werden wollen, daß vielnver die 
puͤrgerliche Gegenſchreiberei darinn ausdruͤcklich befeſti⸗ 
get worden iſt. 

3. ſtehen die geringen und noch unbeſtaͤndigen An⸗ 
lagen der Zeit, da jenes Privileglum ertellt wurde, mit 
den heutigen in gar keiner Vergleichung. Indem nun 
die Buͤrgerſchaft deren doppelte und zfache Erhoͤhung geſche. 
hen, laſſen; indem ferner die Stadt einen großen Veil ihe 
res gegenwaͤrtigen Territorii, und der damit verbundenen 
anſehnlichen Finanz Zweige, erſt nachher, hauptſaͤchlich durch 
den Fleiß und die Tapferkeit der Buͤrger, erworben; hat es 
ſich ſtillſchweigend verſtanden, daß die Buͤrgerſchaft es fic 


vor⸗ 





27. Ungrund des Nuͤrnberg. Depotismus. 265 


vorbehalten habe, auth nad) der Verwendung dieſer anſehn⸗ 
‘ficben GratéEinfinfte fragen gu duͤrfen. 
4. Aud) fogar alsdenn, wenn der Buͤrgerſchaft in 
Steuer Sachen nur ein gutaͤchtliches Votum zuſtehen follte, 
waͤre ſolche außer Stand, one jaͤrliche genaue Einſicht des 
ganzen FinanzZuſtandes ein gruͤndliches Gutachten von ſich 
gu geben. Erſt aus dieſer Einſicht fan fie ermeſſen, wie weit 
Einkuͤnfte zur Beſtreitung der Stats Beduͤrſniſſe zureichen, 
durch welche Verbeſſerungen allenfalls jene zu erhoͤhen, und 
welche Steuern gum Behuf dev letzteren erfoderlich ſeien. 
5. Haͤtte aud) jenes Privilegium je den erorbicanten 

Ginn gehabt , daß ver Mugiftrat niemand als Cate 
ferlicher Majeſtaͤt in Derfon Rechnung absulegen (cule 
dig fei: fo ift tod) wiederum nicht gu begreifen, wie Fate 
fecl. Maj, ſolche Rechnungen profen koͤnnen, one daß Als 
lerhddhftdiefelben die Buͤrgerſchaft umſtaͤndlich dariiber vernes 
men, und. ifr die Einſicht derfelben wenigftens ad monen- 
dum geftatten.; ba niemand als diefe glaubwirdig angeben 
fan, ob die im ben Rechuungen eingetragene Verwendun⸗ 
gen gegrindet feien oder nicht, ob und welche Ausgaben era 
fpart merden Fonnten, ober wie fonft den Finanz Gebrechen 
abjubelfen fei. Sobald aber das Seftere notwerdig ift, 
fo ift es fein erheblicher Unterſchied, of man fagt: der 
Magiſtrat lege der Buͤrgerſchaft unter Faiferl., Auto⸗ 
ritaͤt Rechnung ab, oder: Oi¢ Rechnungen muͤßten dem 
Kaiſer, jedody unter Dernemung des Buͤrgerſchaft, 
abgeftacces werden, Der RKaifer Hot ja bei diefen 
Rechnungen fein anderes und eigenes Yntereffe, als blos 
die Ucbergeugung gu erhalten, daß die Cinfinfte sum Wol 
der one Buͤrgerſchaft nnd gemeinen Stadt verwentet 
werden. 7 


6. uͤbten ehemals die Raifer, in Anfehung der Stews 
eon und andrer Einfinfte der Reichs Staͤdte, fer _— 


‘ 
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the NefervatRedhte aus, und ertelften daruͤber nad) Belleben 
Vorſchriften. Die Raifer, und nod) Friedrich Ii, bielten 
fic) cud) mit ihrem Hoflager dfters in ben ReichsStaͤdten, 
beſonders zu Nuͤrnberg, auf; und bei der damals nod) 
Dblichen firplen und altdeutichen Rechnungs Manier, die 
fich auf ein wechſelſeitiges unbeſchraͤrktes Vertrauen griinbete,~ 
“ware es allerfalls einem Raifer nod) moͤgllch gewefen, dere 
gleichen Nechnungen feibft fursweg anzuſehen: obwol ju 
weifeln iſt, daß ſolches jemols geſchehen fei. Wor jenen 
aiſerl. Reſervat Rechten iſt zwar, außer den noch heut zu 
Zag in die kaiſerliche Cammer zu bezalenden GSradte 
Steuern, in fo weit ſelbige nod) Obfervangmafiafind, aller⸗ 
dings die firenge Foiferl. OberAuſſicht uͤbrig, worunter 
ReichsStaͤdte in Steuer» und Finanz Sachen ſtehen. Wer 
wollte aber jetzo einem Raifer gsumuten, oder im Ernſt nur 
erwarten, dof diefer die Rechnungen der Grade Nuͤrn⸗ 
“betg, die nad) tem Verhaͤltniß der anſehnlichen Finonge 
“Bweige vermuttic) fer weitlduftig ſeyn werden, in eigener 
Perſon durchgehe und prufe? Es bliebe alfo bem Heiſer, 
wenn man fid) aud) nod) fo fer an die Worte bes Privie 
“Legit Hatten wollte, nichts anders uͤbrig, als tie Prifung 
vergangner Rechnungen dem Reichschofrat, oder da eg 
vicht einmal diefem Difafterio moͤglich iſt, fich mit Nerf. 
“nungs Suftificationen abzugeben, befonders bagu anguordnen: 
den LocalComniffionen, unter Beiziehung der Birgere 
ſchaft, gue Einſicht und Dernemlaffung, aufzutragen, 
zur kuͤnftigen Sicherheit der Biirgerfchaft aber, (da ja fol 
che auferordentliche Commiſſionen nicht immer ernevert wers 
den, oder gar beftandig fortdauren koͤnnen), unter kaiſerl. 
Autoritaͤt, gemeinfchaftliche, aus Patriciern und 
Buͤrgern beftehende beftandige AdminiftrationsDepu- 
tationen, oder buͤrgerliche Gegenfchreiber, in alle 
Haupt. und NebenFinanz Aemter, nad) dem Belſpiel ander 
rer Reichs Staͤdte, anzuordnen, aud) qemeinichafrliche 
Rechnungs Heviſions Collegia gu beftellen , und vberol 


* 
* 
. * 


die 


ea 
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bie geftellten Nechnungen der Buͤrgerſchaft und ihren Ause 
ſchuͤſſen zur Einſicht und Priifung vorlegen gu laffen, folders 
geftalt aber das Vertrauen zwiſchen allen Staͤnden hergue 
fiellen und gu befeftigen. 


: 7. find uͤberhaupt dergleichen alte Privifeqlen nad 
ben Heutigen Zeiten mandhfaltig einzuſchraͤnken. Wenn eine 
Buͤrgerſchaft ein gerechtes Mistrauen, und den Verdacht 
gegen einen Magiftrat hat, daß die gebeime Adminiftrae. 
tion bisher misbrauche worden fei ; wenn diefer Misbraud) 
nicht undentlid) aus dem ſchlechten FinangRuftand, und aus 
det grofen Schuldenlaſt erbellt, in welche die Stadt aud) 
bei ben duferft tiberfpannten Auflagen geſtuͤrzt worden ift: 
fo miffen wol jeder gebermen Adminiftration foldjce Art 
Schranken geht werden; wenn man gumalen 


s. in Erwaͤgung sieht, daß nach einer gleichfallfigen 
allgemeinen Analogie der Reichs Gradtifchen Regt 
ments Derfafjung, tiberall eine Concurreng der Buͤrger⸗ 
fchatten und ihrer Ausſchuͤſſe in der Adminiſtration der Fie 
nanzen und dem RechnungsWefen, ſtatt finder. Dieſe bire 
gerliche Teilnemung dufert fich in verſchiedenen fehr wichti⸗ 
gen Rechten. — Die adminiftrirenden Magiftrate fonnen 
gewsnlich nichts von Erheblichkeit, 3. B. keine Derdufies 
tungen, Feine betraͤchtliche GeldAufnamen, one birgers 
lide Einwilligung vornemen. — Die Birger(chaften haber 
an der Adminiſtration felbft, befonders wo bie Magiftrate 
begangener Misbraͤuche Hberrwiefen worden find, haͤu⸗ 
fig devaeftale Anceil, daß entweder zur Adminiſtration des 
FinansWefens, gemeinfchaftliche, aus Magiſtrats Gliedern 
und birgerliden Ausſchuͤſſen beftehende Deputationen, oder 
buͤrgerliche Gegenſchreibere ien, angeorbnet (ind. — Ends 
lid) muͤſſen in allen ReichsStaͤdten, wenigſtens die jaͤtliche 
Stadt Kechnungen der Buͤrgerſchaft oder deren Repraͤſen⸗ 
tanten, gu ihrer eigenen Einſicht und Pruͤfung, vorgelegt, 
deren Erinnerungen und Ausſtellungen daruͤber vernommen, 


und darauf das Noͤtige verbeſſert werden: woruͤber man. dle 
StateAns, XIV: sg, Se... aus 
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aus den mereften Reichs Staͤdten gefammelten Belege, und 
viele kalſerl Erfenntniffe, in ben “Grundfagen over Fie 
nonsAominiftration und des RednungsWefens in Reichs. 
Srddcen, Kipzig, 1786, 8”, im Zufammenhange nad). 
feben fan. : 

g. Ya fogar in dem aͤlteren RecursProceG einiger Kauf⸗ 
leute, iff tn Dem fdyon oben angefiirten RHofRats Concluſo 
von 1735 bereits erfannt worden, daß “oer Magiftrat gu 
RechnungsRevi/orsbus allegeit ſolche Pecfonen gu benen⸗ 
nen babe welche mit den Rechnungs Fuͤrern keine An—⸗ 
verwandtſchaft haben, mithin diefen Punct allegeit derge⸗ 
ftolt gu beforgen, damit niemand fid) dariber gu bes 
ſchweren Urſach haben mége’. Mad) dem waren Ginn 
dieſer Gerfiigurig follen alfo gu RechnungsReviforen Feine 
Perfonen aus dem Patriciat, fon ern dem uͤbrigen Buͤr⸗ 
ger Ztande, ernannt werden; da ja jene, fowol ble alteren 
Herren, fo bisher der Rechnungs Abhoͤr angewont, als die 
hbrigen patriciatifchen Rats Herren und Beamte, als welche 
purdgebends, vermittelft wedhfelfeltiger Heiraten, in bem 
genaueſten Familiennexu flehen, mit den Lofungern und fo. 
fungsRaten genau verwandt find. 

| — — 

28. 
Schweviſche Sicherheits + rcve. 
A, Erſter Entwurf des Koͤniges gu einer ſogenann⸗ 
ten Vereinigungs⸗ und Sichetheits Aete. 
Stockholm./ im Maͤrz 1790. 

Dinit Wir von uns und unferm l. Vaterlande auf 
alle Qeiten die heftigen Erſchuͤt erungen entfernen, die teils 
urd) einzelner Leute Ehrgeiz und Herrſchſucht, teils ducch 
auslaͤndiſche Cabalen, und endlich burch der Reichs Staͤnde 
iunern Neid und Urcinigfele, das Reich, deſſen Beſtand 
und allgemeine Sicherheit, in Gefar geſetzt, und Trennungen, 
nicht nur zwiſchen den Untertanen, ſondern aud) — 
oS : 0 
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olf und Konig , bewirket Hoben ; und um einmal fir 
allemal die Grinde beftimmen gu fonnen, avf: denen Ne. 
RegirungsGeſetze ruben; aud) um flr die Zukunft alle Une 
deutlichkeſt und einfeitige Sufage abguweren, fat unfer 
aller gndbigfter Koͤnig, fiir fic) und feine Mechfolger auf dem 
ſchwediſchen Thron, mit uns, wegen folder Vereinigungs⸗ 
und Sicherheits Acte uͤberelnzukommen beiebt. 

. . erkennen wit, daß wir einen ErbKoͤnig haben, der 
volle Macht hat, das Reich zu regiren, im Frieden zu 
erhelten, gu retten, und gu verteidigen , Krieg anzufan · 
gen, Srieden und Buͤndniſſe mit auswaͤrtigen Maͤchten gu 
ſchließen, gu begnadigen, eben, Ehre, und Gut, wiedergue 
geven, nach fenem hohen Gurfiuden uͤher alle . 
Reichs Aemter zu isponiren, oie mit. eingebor-en 
Schweden befege werden muͤſſen, auch Geſetz und Recht 

und bie Berwaltung der uͤbrigen Reidbsangelegenen Gee 
ſchaͤfte dergeſtalt zu pflegen und handzuhaben, wie es 
der König am nuützlichſten befinden wird. 
- §. 2. ſehen wir uns fiir freie, tem Geſetz gehorſame, 
und fidjere Untertanen an, unter einem geſetzmaͤßig gekroͤn⸗ 
ten RKd:ig, der uns nad) tem geſchriebenen Geſetz des 
ſchwediſchen Reichs regirt. Und da wir alle gielch freie 
Uneerfaffen find; fo muͤſſen wir auch, unter dem Schutze des 
Geſetzes, alle gleides Recht geniefen. Daher muß aud 
bes Koͤniges hoͤchſter Gerichts Hof, vor dem alle Juſtiz⸗ 
Reviſions Sachen abgemacht werden, und wo der Kinig 2 
Stimmen hat, aus fowol adelichen als unatelicheh Maͤn⸗ 
nern befteben ; bem gufolge die Angal bee ReideMate kuͤnſ⸗ 
tighin auf Gr. Egl. Maj. eigenes gnaͤdiges Gutfiaden ane 
— koͤmmt. Wobei Ge Maj. Hohe und Miedere gegen alles 
~ Unrecht ſchuͤtzen, und feinen om Leben, an Gliedern, und 
Guͤtern, verderben wollen, ehe er Geſetzmaͤßig uͤberfuͤrt, und 
vor dem gehoͤrigen Bericht verurteilt worden, if 

§. 3. Ein freies Wolf muß gleide Rechte haber ; 

daher muffen * alle Grande liegende Grande in ihrem 
Ss pee | 
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gemeln{dyaftlidjen Vaterlande beſitzen und erwerben ‘diirfen. 
Doth (o, daß die Ritterſchaft und der Adel, auf die bisher feſt⸗ 
geſetzte und uͤbliche Weife, bei ihren alten Gerechtſamen, 
RitterGiater [Saterier} mit ro und rors, und die in Scho⸗ 
‘nen, Halland, und Blefinge, die fogerannten infoknes- 
hbemman, zu baben und gu beſitzen, erhalten werden. Ue⸗ 
brigens foll ein Gut feine Matue und Verſchiedenheit ats 
‘Saterie, Fralfe, Skatte, und RronGut, nicht antern: aber . 
‘Dye Meferung gu PofkPferden foll auf alle Hemman im 
Reid) gleich verteiit werden, dte RitterGuͤter, ro und rors, 
und die infokneshemman und die Boftillen davon ausges 
nommenund befreiet, Das Recht. des BauerVolks, Krone 
hemman auf jarliche Schatzuag gu kaufen, und deren ſiche⸗ 
rer Beſitz, ift durch eine heutige befondere Verordnung feft. 
geſetzt, und fo fidjer, als mare fie bier miteingefiirt. = 

§.4. Die Hohen und vornemſten Reichs Aemter, fo 
wie auch die an des Koͤniges Hof, werden blos von der Rit⸗ 
terſchaft und dem Abel beſetzt: uͤbrigens aber bleibt Gee 
ſchicklichkeit, Verdienſt, Erfarung, und erprobte patriotiſche 
Tugend, der einzige und wate Grund gue Befoͤrderung gu 
allen Aemtern und Dienften des Reichs, Hohen und niede⸗ 
rent, one Unterftheid und Ruͤckſicht auf Geburt oder Stand, 
Wenn aber ein unadlidher Beamter gur adeliden Wire 
‘erhoben wird: fo Fann ev das Amt, welches er dls Unad⸗ 
licher, zur Sicherheit des unadelichen Standes, vorher be⸗ 
nommen und inne gehabt hat, nicht laͤnger behalten. 

§.5. Da die ware Freiheit darinn beſteht, daß man 
‘feeiwillig das Benoͤtigte gum Unterhalt des Reichs hergibt: 
fo hat die ſchwediſche Mation ein unftreltiges Recht, Hicre - 
‘bee mit bem Koͤnige fid) gu beratfdylagen, ſich gu verglets 
‘chen, abjufchlagen, und ibereingufommer. 

§.6. Auf den NeidysTagen werden von ben Reidjs- 
Stinden feine andre Sachen verhandelt, als ſolche, ‘die det 
Koͤnig auf, die vor dem J. 1680 gewdnlid) gewefene Are 
‘proponitet. - : § 

‘ 7 
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6.7. Die Privilegien bes Adels und. ber Prieſter⸗ 
ſchaſt vom J. 1723, und die bisher wolerworbene Privie 
legien und Gerechtſame der Staͤdte, werden in allem, was 
nicht gegen dieſe Sicherheits Acte ſtreitet, beſtaͤtiget. 
— § 8. Dieſe Vereinigungs und Sicherheits Acte ſoll 
von allen ſchwediſchen Koͤnigen, bei ihrem Regirungse 
Antrite, eigenhandig untergeichnet, und nie verftattet were 
Den, daG irgend eine Propofition., oder ein Verſuch snr gee 
ringften Aenderung, Auslegung, oder VWerbefferung im buch. 
fidblichen Inhalt derfelben, geſchehe. Und “falls das koͤnigl. 
Haus ausginge, foll der alsdenn ermdite Konig in alle diefe: 
Geredhtfame eintreten, und fid) gu deren Beobachtung one 
die geringſte Veranderung verpflidten” *. | : 
G6.9. Die RegirungsForm. vom 21 Aug. 1772 bleibt, 
unverruͤckt in allem beftehen, was nicht durd) diefe Acte. 
veraͤndert worden if, | et 
Vou wegen der ReichsStaͤnde. 





B. Ereinnerungen bet dieſem Entwurf. 


Ein Untertan, der keinen andern Zweck, keine andre 
Abſicht hat, als ſeines Koͤniges vom Vaterlande unzer⸗ 
trennliches Wol, Fan nicht anders als mit Schrecken und 
innigſter SeelenUnruhe die Gefar erblicken, tie Seiden gus 
gleich, ſo wol fuͤr den jetzigen Augenblick, als auch fuͤr die 
kuͤnftigen Zeiten, bevorzuſtehen ſcheinen, falls nicht durch 
die Schickung der Vorſehung, und unſeres Koͤniges weiſe 
Regirung, odie allgemeinen Sachen einen andern Lauf bee 
kommen, und die drohenden GewitterWolken, die uͤber 
unſern Haͤuptern haͤngen, bald verſchwinden. 
Außerhalb ſind wir auf allen Seiten mit Feinden um⸗ 
ringt, deren Staͤrke, wiewol dermalen verteilt, und daher 
—S8 viel⸗ 
— —— — ——— — ———— —— —— — 
*Eine Verordnung, die one Beiſpiel in ber Geſchichte, 
und deren Grund unbegreiſftich iſt. Die Schweden im J. 
1990 find freilich an die Vertraͤge ihrer Vorfaren vor 1790 
gebunden: aber doch wol an ihre Ukaſen nicht? S. 
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vbellelcht minder gefaͤrlich, uns dennoch bald genug mit 
ihrer gangen Macht tiberrumpeln koͤnnte — ein Ungluͤck, 
Das Bon einer um fo viel ſchlimmeren Ansficht ware, da dit 
Zuſtand des Reichs ein Zuſammen ſammeln aller ſeiner 
ſchwachen Kraͤſte erſodert, um dieſen Feinden auch in der 
Lage, worin fie nun find, hinlaͤnglichen Widerſtand gu tun, 
und einen ſolchen Frieden gu erdalten, als bie Gloire tes 
| Kiniges, und ole Selbſtſtaͤndigkeit bes Reichs, erfodert. 
In dieſer weit ausfehenden Sage koͤnnten wir uns gleich⸗ 
wo! die freudige Hoffnung machen, daß folche burch Sr 
Maj. luge und vaterliche Vorforge. bald sum Beften bes: 
Reichs graͤndert wirde, wenn die Nation mit vereinten 
Herzen, voller Zuverſicht auf ihres Koniges Gnade , und 
mit ur Kraft bemannt ware, mit aller Mocht gemein. 
ſchaftlich auf die Abwerung der Gefar und die Verteidi-⸗ 
gung des Reichs hinzuarbeiten. Aber was die derma⸗ 
lige gefaͤrliche Lage der Sachen ausweiſet, iſt die innere 
Unruhe, die bei uns aufgekommen iſt, und die, wenn ſie 
nicht von Grund cus geſtillt wird, nicht nur jede Bemuͤ⸗ 
hung bes Koͤnigs fuͤr unfre Rettung, dermolen usfidyer 
machen, ſondern auch fuͤr die Zukunft, den Grund zum 
gemeinſamen Ungluͤck ſowol des Reichs als der geliebteſten 
koͤnigl. Famille, legen kan. 
Ein minder zaͤrtlicher, und minder auſgeklaͤrter Koͤnig, 
als der Monarch, der nun den ſchwediſchen Tron beſi i6t, 
wuͤtde verielcer werden finnen, gu glauden, daß es moͤg⸗ 
lid) ware, diefe Unrube durch Zwang und gewalttaͤtige Mite 
tel zu erfticfen: aber unter unferm milden and gerechten 
Regenten find fie weder moglid), noch wurden fie was ane 
devs wirken, ais den Fall des Reichs, und mit demfelben 
bes koͤnigl. Chrons, fir die Sufunfe deffo gewiſſer gu 
machen. Der Hoͤchſte wende dergleichen Urfalle von eis 
nem Koͤnige ab, deffen hohe Eigenſchaften und Oenfungse 
Act groB gerug find. bie Mation gluͤcklich gu maden; er 
wende fle von einem Volke ab, das gu allen Zeiten se * 
re 
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Ehre ſeiner Koͤnige, und fuͤr das Beſte des Reichs, nichts 
geſpart hat. — | 
Der eingige fichere, und fiir die Qufunfe dauerhafte 
Ausweg, aller Gefar fir das Reid) vorgufommen, allen 
Gemiitern wieder Ruhe gu verſchaffen, aller Hergen gu vere 
einen, und fie mit dem Konige gu verdinden, um mit gee 
meinfamen Rraften das Reidy gu verteidigen, und deſſen 
und des Regenten gemeinfames Wol fidyer und dauerhafe 
gu madden, — ift nach unferm geringen Begriff der, die 
unſeligen Zwiſt Materien wegzuſchaffen, sie den Grund ju 
der Ungnade gelegt haben mogen, in welche der Adel bet 
feinem vielgeliebten Koͤnig gefallen gu feya vermeint. Were 
den diefe Zwifte nicht fo von Grund aus gehoben, daß 
kein Sdharten von ihnen wberbleibe: fo ift das ein Feuer, 
bas unter der Afche glimmt, und bei jeder Gelegenheit gur 
Gefar des Reichs auflodern wird; es wird eine Unruge, 
die in den Hergen der Nachkommen fortgepflangt wird, 
die beim Adel zuruͤckbleibt, an der Spige vor den Armeas . 
tes Koͤniges, wo folder fix deffen Hohe Perfen und pas 
Reich fein Leben wagen foll, bei dem koͤnigl. Gofe, wo fie 
| ive aufwarten, in ber Ausibung der verſchiedenen Aemter, die 
fle gum Dienfte des Kédniges und des Reichs befleiven, 
und auf ihren Guͤtern, umgebea von ihren Kindern, die 
ſie in der Lebe fir dag koͤnigl. Haus, und im Eifer fuͤr das 
Vaterland, aufersiehen miffen. Was dies flir den Konig . 
und fuͤr ba8 Reid fiir Folgen Have, und fir die Qufunfe | 
drohe, ift leidt gu beareifen. Alles lauft Gefar, aud) 
- bei der aͤngſtlichſten Wachſamkeit fruͤh oder fpat aber den 
Haufen geworfen gu werden, ‘und in ſeinem Fell alles gu 
zerſchmettern. | ae 
Veraͤnderungen in den Gefegen, die one freiwilligen 
Confens des Adels, fame dem der uͤbrigen Stande, gemacht 
werden, koͤnnen nicht die Sicherheit erhalten, welche ein 
einmuͤtiger Schluß in ſo wichtigen Sachen allein verſchaffen 
fan. Das cl ad daruͤber verbirgt man: aber es 
J 4 ee iſt 
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ift gu befuͤrchten, daß ein ſolches Miffvergniigen fie fir ble 
| 5 unſicher macht, beſonders, wenn das Intereſſe der 
achbarn und Neider erfodert, ſolche zu hintern oder 
umzuſtoßen. Auf dem ſichern Beſtand dieſer Geſetze und 
GrundVerfaffungen, beruht der Beſtand Hes Reichs und des 
koͤnigl. Hauſes; und dieſer Beſtand kann gegen ausware 
tige Verſuche, ſolchen zu ſtoͤren, nicht behauptet werden, 
wenn fie nicht an dem freien Beifall der Mation, und ihrer 
Ueberz⸗ ugung von deren Gite, ihre Seige haben. Dieſe 
Einigkeit, diefe Stile im Reid), Fan nicht erhalten were 
ben, one daß die Wunden, die nun in des Abels Herzen 
bluten, geheitet werden, fo lange ſich ber Adel im gate 
gen Reid) vor jedem Mitbuͤrger und der gangen Welt mit 
foupsons beflectt firht, die feine Ehre, feine heiligſte Pflich⸗ 
ten, die Treue gegen Sen Koͤnig und bas Reich, betreffen, und 
ha diefe foupcons dadurch gegriindet su ſeyn fcheinen, well mee 
‘rere ihrer Mitbruͤder wie Verbrecher behandelt werden. 
Blos Se Wiaj. fan den Adel in fein voriges Anfehen wiee 
ber herſtellen, fich denfelben auf ewige Seiten verbinden , 
und dadutd) feinen Repter gliclid) und gefegnet machen, 
Beware der Himmel, daff irgend jemand auf folche Mittel 
baju denfen follte, die nur auf Einen Augenbli¢ , einen 
Schatten auf den Glang des Throns werfen Fénnten: umges 
fert fan foldyes vielmer mit ErHdhung der gloire bes Rds 
niges geſchehen. Ge Maj. hat feinem Adel gnaͤdigſt vere 
ſprochen, daß folcher feine Entſchuldigungen wegen Ber une 
gluͤcklichen Vorwuͤrfe die er den 17 Febr. mit Schmerzen 
wom Throne herab anhoͤren miiffen, vor deffen Fuͤſſen 
in Untertdnigfeit nlederlegen duͤrfe: wegen Vorwuͤrfe, die 
ihren Grund in unrichtigen und uͤbereilten Begriffen ſei⸗ 

nes (des Adels) Land Marſchalls haben. Wenn dem Adel 
gnaͤdige Erlaubnis gegeben wird, dieſe untertaͤnige, auf 
Warheit in Anſehung tes LandMarſchalls gegruͤndete, und 
in ſolchen Ausdruͤcken verfaßte Erklaͤrung vorzulegen, die 
ſeine tiefe Ehrfurcht fuͤr die Moj., zugleich aber auch ſein 
zaͤrtliches Gefuͤl von ſeiner Unſchuld, und ſeine a 
gkeit 
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tigkeit in dem Vorſatz, dadurch feines geliebten Koͤniges une 
ſchaͤtzbare Gnade, und der Untertanen und Auslaͤnder Ad). 
turig, toieder gu gewinnen, ausgeicpnen; wenn Ge Maj. 
aus diefer untertdnigen Erfldrung in Gnaden gu erfehen gee 
tubet, daß Er Hinters Sidhe geſuͤrt, und die Warheit vor 
bem Thron entweder vertufcht worden, ober einen andern 
Anſtrich bePommen, und dof fein Abel unfchuldig fei: fo 
aft dies fir die Hohe Ehre des Koͤniges die herrlichfte Gee 
legenheit, fid) vor der gangen Welt in ihrem volleften Tag 
gu zeigen, wenn der Unfchuldige wieder feine Gnade gee 
winnt, wenn die Unſchuld geficbert wird, wenn ein ganger 
Stand im Reid) wieder das Anfehen und die Achtung ers 
Halt, one die er nicht beftehen fan; mit Cirem Wort, 
wenn alles wieder in Die sage hergeftellt wird, wie es vor 
dem unglicliden i7ten Sebr. war, von welchem Tage jee 
der trene ſchwediſche Edelmann wuͤnſcht, dof deffen Anden⸗ 
fen aus den Zeit Buͤchern vertilge werden koͤnnte: nicht in 
der Abſicht, daß oie Machwelt fehen mdge, daß ein Gufaf 
Il als Menſch auf Einen Augenblick hinters sidht geſuͤrt 
werden koͤnnen, fondern daß der gréfite Konig das Anders 


fken von diefem Vorfall vertifge Habe, ba er, bei befferer 


Aufklaͤrung, der Gerechtigkeit und Unſchuld feinen Schutz 
und ſeine Verteidigung angedeihen laſſen. Hiedurch erhal⸗ 
ten alle Gemuͤter ihre Stille wieder; alle Herzen duͤrfen 
ihrer angebornen Neigung folgen, einem geliebten Koͤnige 
in allem, was ſeine und des Reichs unzertrennliche Wol⸗ 
fart erheiſcht, entgegen zu gehen; und die delicaten Ueberle⸗ 
gungen, die die in Gnaden vorgeſchlagenen Verbeſſerungen 
im Grund Geſetz erfodern, koͤnnen mit Ruhe urd vollem 
Vertrauen zu einem milden Koͤnige ſortgeſetzt, und gu defe 
“fen Vergnuͤgen, fo wie auc) des Reiches kuͤnftigem Wol, 
mit der Cinigfeit in allen Staͤnden gefchtoffen werden, — 
die ihnen allein Sicherheit und Beſtand gewaren fan. 
Dociie vorgeſchlagenen Aenderungen im GrundGelege, 
die bie Sicherheits Acte enthaͤlt, koͤnnen, da ſolche von un⸗ 
ferm milden Koͤnige angegehen worden find, auf nichts 
S5 andere, 
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anders, als auf die Befeſtigung ber allgemeinen und ber 
buͤrgerlichen PrivotFreiheit und Sicherheit abgielen, fir 
deren hoͤchſten Beſchuͤtzer fid) der Konig erklaͤret Hat. Dems 
nady fehen wir alles, was in diefer SicherheitsActe ‘gegen 
diefen Heiligen Grundfag gu ſtreiten fcheinen moͤchte, fo an, 
bof es wider Willen des Koͤniges dunfel fei, und welches 
Ge Maj., um feine treuen Untertanen wegen ihrer Wol- 
fart auf die Sufunfe gu berubigen, in Gnaden naher zu 

erklaͤren geruben wird. | 

Die Aenderurig , welde der iſte §. diefer Acte im 
4giten §. der Regirungs Form madt, wodurd) dem Koͤ⸗ 
nige das Recht beigelege wird, Rrieg anzufangen, Fan 
wol nidjt anders als fiir fer. bedeutend angefehen werden, 
forwol in Betracht deffen, daß foldes von uralten Seiten 
Ber, aufer als die unumſchraͤnkten Koͤnige regirten, der 
Marion vorbehalten geweſen, als aud) wegen der engen Bere 
bindung , die es mit den VGefchagungen hat, von denen ein 
Krieg, nad unſerer Stats Wirtſchaft pnd der Einrichtung 
unfrer Armee, die allerſchwerſte ausmacht, felbft wenn ifn 
aud) die Mation one allen weitern GelbDBeitrag furen 
fénnte: wozu nod) fimmt, welche Gefar die Nation fir 
ihr und des Reiches Wo, unter einem Kriegesiuftigen Ree 
genten lauft, wovon bas Reid) Ein Beifpiel hat, und bas — 
ſtaͤrkfte Gefil davon immer behalten wird. Wenn aber 
unfer nun -regirender gnaͤdigſter Koͤnig meint, daß diefe 
Macht inden Handen ſchwediſcher Koͤnige die Rube im 
Reid) wiederbringen, und flr die Sufunfe die Anlaffe gu 
ven unfeligen Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Koͤnige und der Dae — 
tion, oder den Standen unter fich, die dermalen ungluͤcklicher 
Weiſe daraus entftanden find, heben koͤnne: fo find wir unfers 
Teils bereit, aus Siebe fiir Se Maj.1, und aus Cifer fir’ 
bie Rettung bes Reichs, in gegenwartigem Augenblid, une 
fers untertanigen Teils, aud) aus bem Grunde darein gv 
confentiren, daG unfer gnadiger Konig, der ſelbſt rap, | 
was des Reiches Starke und Vermoͤgen zulaͤßt, deſſen ei- 
: | | genes 


y, ’ 
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eigenes, und feiner koͤnigl. Familie hohes Intereſſe, mit dem 
Beſtand des Reiches naͤher, als mit dem Intereſſe irgend 
eines ſeiner Uſtertanen, verbunden iſt, eine ſolche Macht picht 
anders, als zu des Reiches warem Wol und Beſten, nvgen 
wifl oder Pan; und daß das Reich cas Gi hat, oer 
Bhron dur d eiven Bhronfolger befeſtigt gu fehen, der, unter 
feices grofen Vaters Augen in eben dicfen Grundlagen auf⸗ 
érgogen , uns die gluͤckliche Hoffnurg gibt, daß tas Reich 
ay lange Seiten hinsus dieſe Gludirhgfeit genießen werde. 

Was dieſer {FG nod) weiter wegen der Dedicnuns 
gen im Reid) enthale; da leben mir der untertdnigen Hoff⸗ 
nung, dab Se Maj die Abfekung der Beamten Firttig, 
wie bisher, in Gnaden werde auf Unterfuchung und Uttel 
des behoͤrigen Gerichtes ankommen faffen: weil die Unfte 
cherheit, die in dem andern Falle daraus entſtehen wuͤrde, 
ic einem Sande, wo Aemter das vornemſte Eigenkum eines 
großen Veils vor Menfchen find, von den mißlichſten Fol— 
gen fuͤr ire geitliche Wolfort feyn, arch die Reichs Heme 
ter in geringere Achtung feBen, und dadurch allen Wt. 
elfer um. Geſchicklichkeit, foldhe gu verwalten, aufheben 
wurde. : 

Geſetz und Reebe su pflegen, wie es der Rd. 
nig am nuͤtzlichſten fixder, wie die Worte am Ende 
des §phs lauren, iff wol durd das, was §.2 enthalt, em 
Clare: aber weil To deutlidbit oder Zweideutigkelt in einem. 
Geſetz eben fo gut iff, als gar kein Gefeg; ſo tirfte Ge 
Maj guddig( fiaden, daß diefe Worte eine Bexrichtigung 
verdienen, | | 

In wiewelt Ge Maj. in Gnadew gu finder geruhen 
moͤchte, ob das”, was in eden dem §. von der Erridjtung 
eines neuen Gerichts Hoſs verordnet ift, fir das Reich nuͤtz⸗ 
lid), und mit der Einrichtung der koͤnigl. HofGeridte vers 
eindbar fel, fi flen wit in tieſſter Untertanigfeit Gr Maj. 
eigenem gnaͤdigſten Gutduͤnken anheim. 


Die 
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Die buͤrgerliche oder perſoͤnliche Freihelt und Sider. 
Heit, (deine Ourd) die Worte, Leben, bre, Glied⸗ 
maſſen, oder Gut, die in diefem §. genannt werden, 
nicht vollfommen beftimme gu feyn. Wenn nicht zuqleich 
Darunter begriffen ijt, daß ein Untertan fir feine Perfon 
nicht anders, als wie die allgemeinen Gefege und bie adlichen 
Privilegien befagen, in Verhaft genommen und vergewoltiget 
werden fonne: fo iff der gartlichfte Teil der buͤrgerlichen 
Frei. und Sicherheit, niche unter der Regirung unſers jetzi. 
gen Koͤniges, aber in der Zukunft, verioren. Und nod) gibt 
es fein Volf mit gefunden Gefegen, weldyes feinen Ne 
genten fretvillig * eine uneingeſchraͤnkte Macht eingeraume 

Gtte, nad) Gefallen iiber die Pzrfonen ber Untertanen qu 
— und zu walten: wovon wir zwar feſt uͤberzeugt ſind, 
daß ſolches von der edelmuͤtigen Denkungs Art unfers gee 
rechten und milden Koͤnigs weit entſernt fei. Wir hof—⸗ 
fen daher in Untertaͤnigkeit, daß die Worte in diefem § 
fo flar werden, als ber Gache Wichtigkeit oder deg Koͤ— 
nigs hohe Abſicht erfodert. 

Beim zten § fei es uns erlaubt in Untertaͤnigkeit zu 
erinnern, Daf es fuͤr den Adel eine Unmoͤglichkeit gu feyn 
ſcheint darein gu willigen, weil derfelbe dadurch Vorzuͤge 
und Geredtfame verliert, die ifm feine Privilegien 
von den alteften Seiten her beilegen: Gerechtfame, die 
dem Adel nicht blos von ber Gnade der Koͤnige suges 
fommen find, ſondern tie er fid) von undenklichen eis 
ten er, teils durd) andre Praftirungen gum Dienft des 
Reidhs, tells dadurd), daß er fid) der ZollFreiheit beges 
ben Hat, in deffen geſetzlichem Beſitz er vorher war, Ke 

: worben 





= Denn bas Redht 3u Leteres de Cacher , dad Louis XIV, 
XV, und XVI, ausibten, war blos Anmaſſung und Tyran— 
nei: fie fonnten nie eine Bevollmaͤchtigung von Seiten der 
Nation dazu aufweifen, S. 

\ 
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worben hat. Der hielaͤndiſche Adel iſt groͤßtentells aim: 
wuͤrden die adlichen Guͤter ihm weg⸗, und dem gemielnen 
Manne in bie Haͤnde gezogen: ſo kaͤmen allmaͤlich alle ta yin, 
und blieben da; der Adel behielte alſo nichts von Grund ſtuͤ 
en im Reich, aufer den. wenigen Fäterien mit ihren ro 
und rors, die nachher aud) nicht lange mer bei ihm bleihen 
wuͤrden: und wirten die Edel Hoͤfe mit anvdern Laſten bee 
ſchwert, als denen fie nad) den Privilegten unterworfen 
find; fo miften in gleicher Mafe die Cinfinfte ves Adels 
aus denfelben abremen; und tiefe Cinfinfte find ded die 
eingigen, die die meiften vom Adel Haben, um ſich fr lSft 
ben dDirftigen Unterhalt yu verfchaffen, und. ibre Rinwer jam 
Dienft des Reichs gu erziehen, one fich ſelbſt und dein Rei⸗ 
che gue daft zu ſyn. — Aus diefen Griinden haben. dle 
vorigen ſchwediſchen Koͤnige, felbft die unumfthranfen, und 
unter denen K. Rarl XI, der fonftdem Adel nicht fer guͤnſtig 
war, den Adel bei diefen feinen wolerwordenen Privilrgien 
erhalten ; und alle 4 Stande haben, mit Beifall des Koͤni⸗ 
ges, im J. 1723, alles, was in ben Privilegien Uneinige - 
feit zwiſchen ihnen erwecken koͤnute, dergeſtalt ausgeglichen, 
daß alle zuſrieden geweſen, und nachher keine weitere Ach⸗ 
derung darin verſucht worden iſt, wie aus bem Reichs⸗ 
Tags Beſchluß von dieſem Fare gu erſehen iſt. Demmach 
wird ſich dee Adel bie untertaͤnige Hoffnung machen, daß 
Feine Aenderung hierinn one feine Cinwilligung, dem 52{ten 
§ der Hegtrungs orm gufolge, geſchehe. X 

6.5, dev die BeſchatzungeFreiheit betrifft, duͤrſte fuͤr 
Fiinftige Sicherheit deutlich werden, wenn anſtatt, ſchwe⸗ 
diſche Nation, geſetzt wuͤrde, die Reichs Staͤnde anf 
den allgemeinen Keichs Tagen. 

Sollten nad) §.6, die ReichsStaͤnde keine Erlaubnis 
haben, andre Dinge, als die von Sr Maj. proponirt wer⸗ 
den, unter ſich zu uͤberlegen, und Gc aj. Gutfinden ane. 
heimzuſtellen: ſo wuͤrde ihnen ein Recht benommen, das je⸗ 

der 
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der Untertan im Reiche hat, — bas Recht, fein Anllegen bet 
feinem Koͤnige angubringens und der Konig kaͤme um die fie 
cherſte Nachricht von den Beduͤrfniſſen des Reichs und 
, der Not feiner Untertanen, die fle am beſten und in dee 
Nahe Fennen. Wuͤrde dieſer § blos auf dasjerige einaes 
ſchraͤnkt. was die Abdnderung der GrundGeſetze betrifft. wore 
ber feine Urberleguog ſtatt finden barf: fo ſcheinen alle 
andre Fragen, die die Stats Wirtſchaſft, das allgemeine 
Geſetz r-., angehen. nicht one Schaden fuͤrs Reich der 
Goncucreng der Stanbe entyogen werden gu fénnen. Die 
koͤnigl. Made bleibt dabei dennoch in ihrer unverritefien 
Sitharheit, da der Koͤnig perwerfen oder genemtigen fan, was 
bie KadisSrande in dergleichen erlaubten Gadjen untertaͤ— 
nigft vorſchlagen médyten, — are 
Mit di:fen non angefirten Berichtigungen, alauben wie 
unſers Teils, daß die Sicherheits Acte ipre Hobe Abficht 


erfuͤllen fan, welche darin beſteht, dle Fundamente ver Re. 


girungs Form, die féaigl Macht, and dec Nation allgemeine 
und buͤrgerliche Freiheit und Sicherhelt, gu befettigen, auch 
fir die Zukunft alles wegzuraͤumen, was zu Un uhen und 
Streitigf-itn, die fie des Reiches Wol gn allen Zeiten 
gefaͤrlich ſind, leiten koͤßnten. Dies find unfre Private 
Gedanfen in diefer hoͤchſt wichtigen Gache z fie haben unfre 
gute Gefinnang , und unſern brennenden Eifer fuͤr unfern 
Koͤnlg sad unſer Vaterland, gum Grunde. Wir madden 
uns die frebe Hoffnung, daß wenn wir fo gluciid find, 
unſeres hochverehrten Koͤniges hehe Abſichten und Beifall 
hierinn getroffen zu haben, und wenn Ge YI. auf die 
Art, wie wir untertgſt vorgufthlagen gewagt haben, feinen 
Adel und alle Mitglieder deffelben, wieder in ſeine vaterliche 
Arme ju nemen geruht, und ihn deffen Durch cine gnaͤdige 
Declaration (einer Unſchu d wuͤrdig macht, der Adel mit voͤlliger 
Einigkeit in Sr Maj Hohen Willen auf obbemeldte Art eins 
geben, und dadurd) dfe Ruhe im Reich auf einen dauer ⸗ 


hatin und fidern Gus fiir alle Zeiten, gu Ot aia 
owel, 
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ſowol, als zur Rettung des Reichs, wieter werde hergeſtellt 
twerden.  Wenigftens find wir unfers Teils bereit, gur 
Erreichung cines fo grofen Zwecks, als getreue Untertanen 
unfre dufer(te Rrafte. anguwenden. | 


C. Nachſchrift. 
Als die GicherbeitsAlcte an bas RitterHaus gue 
Ueberlegung abgegeben worden war, wollte man eine Com- 
~~ pofition, oder einen Vergleich, dariber beim Ronige verfuc 
chen. 3 Mitgtieder von der Ritterfdaft , der Gen. Lieut. 
Baron Duvall, ver Obrift Baron Wachtmeifler (vormals 
ViceGouverneur beim RKronPringen), und der VicePrafi. 


bent Stjerngranat, wurven gu Vermittlern auserfehen, und 


follten gu dem Ende hieruͤber mit dem Koͤnige fpredyen. 
Sie fegten ihre Gedanfen ſchriftlich auf (oben B, ©. 269), 
und der Auffag ward den Tag vorher Sr Maj. zugeſtellt, 
um folchen 3u lefen und genauer durchzudenken. Aber Ber 
ganze Verſuch wat fruchtlos: dann wie fie den andern Lag 
erſchienen, erflarte der Koͤnig, “er fonne ihe Project nicht 
annemen; und fagte, fie médten mit der Sicherheits Aete 
bald ben Schluß faffen, den fie fiir ben beften hielten; Er 
‘ wolle hiebei ebenfalls tun , was ifm am Beften tinfe”. 
| Befanntlid) ging diefe Sicherheits Acte bei den dred 
unadlichen Standen, durch die Merheit der Stimmen in jedem 
eingelnen Grande, Burd: aber ber Abel verweigerte durch⸗ 
aus feinen Conſens. Dennoch untergeidynete der damalige 
Land Marſchall, Graf Lewenhaupe , die Acte mit den Spre- 
chern der 3 uͤbrigen Staͤnde, und febte “von wegen dee 
Ritterſchaſt und tes Adels” bei! ..... | > 
Man Hemantelt. die Tat des a'ten Mannes damit, 
daß dod) 1. drei Grande in die GicherbeitsActe eingewil⸗ 
figet Hatten, und 2. auch bet Verdnterungen der Grunds 
GefeGe, die Pluralitaͤt zwiſchen den Staͤnden ftatt habe. 
— Allein leGecres Idugnet ber Abel, und zwar zufolge des 
§.39. der Regicunge form. ton 1772 (SHiftor.. polic 
. | , Magasin 


280 Stats Anzeigen XIV: 55. . 


Magasin , Maj 1789, S.577). Aber in dieſem § feehe 
Fein Wort davon! Mur aus andern Griinden des alle 
gemeinen Stats Rechts, und aus der Analogie mit den 
minder widtigen Privifegien dee einzelnen Grande §.25, 
ift wol fein Sweifel, daß Abdnderungen der Grund Ge⸗ 
fese onmoͤglich anders, als mit Confens aller 4 Staͤnde und 
des Koͤniges, gemacht werden Cénnen. : 
Aber was denfen die refer, die Aber die Sere von Res 
girungs Sormen gu henfen gewont find, bei folgenden Wie 
derſpruͤchen? In der Reg. Form von 1772, die Konig 
und 4 Stinde befchworen haben, heißt es S. 4 des ſchwe⸗ 
difchen Originals: | 7 
Demzufolge haben wir bewilligt and feftgefetzt , fo wie 
wir hiemit bewilligen und feftfetzen, dafs diefe Regi- 
rungsForm [von 1772] cin usverbréchliches und heiliges 
GrundGefetz feyn ſolle, welchem wir, fir uns und unfre 
Nachkommen, fowol geborne als ungeborne, nachzule- 

- ben, und deffen buchflablichen Iahalt zu befolgen, uns 
verpflichten, auch den oder diejenigen, die uns verleiten 
wollten, davon abzoweichen, fiir unſern und des Reichs 
Feind anzufehen: vö lig fo, wie folche von hier an wore 
far wore \autet. — 

Und in der Sicherheits Acte von 1789, heißt es S. 8 

des ſchwediſchen Originals : 
§.9. Die Rex. Form vom 4 Ang. 1772 bleibt anverritcke 
beftehen, in-allem,.was nicht durch diefe Acte geanudert 
worden ift (f, oben S. 269). | 


29, 
Undbeſtimmte Bewilligung in Schweden. 
A. Diétamen ad Protocollum des Vicepraͤſidenten im 
CantmerGollegio, Hea. Karl Stjerngranar 3 verlefen 
auf dent MitterHaufe, den 8 Apr. 1789. - 
Ueber die wichtigen Materien , die nun dem Adel, teils 
durch den Protocoll Extraet/ des gebeimen Ausſchuſſes der 
| Reichs 
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Reichs Staͤnde vom 24 ae teils urd) den Vorſchla 

—— sAusſchuſſes zu einer Bewilligung * 
ſich auf eine ſaͤrliche Gimme von 82 Connen' Goldes 
belaufen wuͤrde, vorgegeben worden, habe ich geglaubt, daß 
es meine mitbuͤrgerliche Reichs Tags Mannes Pflicht erfodere, 
meine auf gute Geſinnung und Eifer fuͤr Se Maj. und das 
Reich gegruͤndete Aeußerung ab⸗ und anzugeben, was ich, 
nach meinem einfaͤltigen Begriff, zu beider gemeinſamem 


Wol fuͤr zutraͤglich halte. 


Dle iſte Frage in bem Bedenken des geheimen Ans. 
ſchuſſes, “in wie weit die Reichs Staͤnde die jehlgen Reiche⸗ 
Schulden , entweder nach ihrem ganzen angegebenen Bee 
lauf, oder gu einigem Tell, garantiren mdgen”, betubet, mete 
net Meinung nach, gang urid gar auf dem Beſchluſſe det 
Reichs Staͤnde, wie melt fie ihre Bewilligung gu erſtrecken 
vermoͤgen. Denn eine Garantie, d. i. die Pflicht gu beza⸗ 
len, auf ſich nemen, ſetzt voraus, daß man einen ber gas 
rantirten Summe entſprechenden Fond befige, bdet ausfindig 
machen koͤnne. Kan dieſer Fond durch der ReichsStaͤnde 
beſondern Zuſammenſchuß, one Beihilfe der Stats Mittel 
oder andrer Zufluͤſſe, ausfindig gemacht werden; d. i. koͤn⸗ 
nent die ReichsStaͤnde, außer der alten Bewilligung von 12 
Tonnen Goldes, cine nee Bewiligung von 70 


Connen © auf fid) nemen, als welches die Summe ift 


_ die get Gebeime Aus ſchuß als hinlaͤnglich gue Abza 
lung bet “Sheereffen undi einigen CapitaiProCents, fiir die 


gange Schuld von at Mill. x, angegeben Hat; und koͤa⸗ 


ten fid) die Reichs Staͤnde zutrauen, daß ſie eine ſolche Bee 
willigung jarllch und fo viele Sate lang, als gut Tilgung bes Bae 
pitals hingehen, aufbringen koͤnnen: fo finde ith Fein Bedenken 
dabei, daß die RStaͤnde die Begalung der gangen Gdyulds 
Summe, Ibeenemen, Denn die RStdnde moͤgen fie gas 
tantiten oder nicht, fo bleibt fis doch immer bem Reiche fo 
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lange ankl⸗ben, bis ſie bezalt iſt, welches endlich doch aus 
ben Mittein des Reichs, oder die von des Reichs wegen 
einflieBen , notwendig geſchehen mug. 

Gollien fid) aber Die RStande nicht gutrauen, durch 

eine auGerordentlidhe Bewilligung die erfoder'ide Gumme 
von 70 Tonnen Goldes jaͤrlich, fo lange (d).ffen zu koͤnnen, 
bis dle ganze Schuld begale ift: fo iff ihr Wort one Wire 
fung, und es (treitce gegen’ Treu und Glauben, wenn man 
eine fo grofe Summe auf einen ungureidhenden Fond gas 
rantirt; ſondern es verſteht fic) von ſelbſt. daß die Reichs⸗ 
Staͤnde Feiner grofern Teil diefer Reichs Schuld garantiren, 
ober gur ‘Gejzatucg Ubernemen koͤnnen, als welder der von 
ihnen ddercommenen Bewilligung gleich fteht. Was alse 
Denn von der Schuld ruͤckſtaͤndig feyn moͤchte; dafuͤr wird 
Ge Maj., der den Eifer feiner treuen Untertanen, fic) 
nad) duferften RKraften gur Hilfe des Reidhs anjugreifen, 
und deren geqenmartigen duͤrſtigen und unvermdgenden Zu⸗ 
ſtand, am beften fennt, gndbigft Gorge tragen, daß fole 
ches entweder durd) Erhaltung eines gluͤcklichen Friedens , 
wodurd) di⸗ Bedurfuiffe verminbdert werden, oder aud) aus 
andern Zuflijfen tes Stats Werks, die Ge Mäj. nad 
feiner Weishett fuͤr die (chicktidften halten wird, one Bo⸗ 
ſchwerde des Reichs beſtritten werde. 
Driieſe Frage uͤber die Garantirung der Reichs. 
Schuld, entweder garg und gar, oder gum Teil, koͤmmt 
ſolch mnach auf des Arels AcuGerung aber den ifnen vor⸗ 
gelegten Vorſchlag zur Bewilligung, an. 

Ich habe, als beehre mit dem Zutrauen des Adels, 
Mitglied von dem Bewilligungs Ausſchuß gu ſeyn, mete 
nes Teils die Bewilligungs Summe zu erhalten geſucht, die 
der geh. Ausſchuß fuͤr noͤtig angeſehen. Meine Abſicht 
‘war hiebei, fo viel nur moͤqlich dahin gu ſehen, daß die 
Laſt gleich auf alle in der Proportion fiele, whe dle Beſchaf⸗ 
fenheit der Narungs Arten, und deren grdferer und getine 
gerer Einfluß auf bag allgemeine Wol des Reichs, es bribe 
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derte. Aber in wie fern die gange Saft Aberall gréfer wird, 
alg das Reich und bie Untertanen, jeder in feinem Stange, 
fie evtragen fonnen ; dies koͤmmt auf des Ades und der uͤbri. 
gen refp. Stande eigene Priifung an: und eingig und ale 
fein nad) bem Schluß, den fie daruͤber faffen, muff, meinem 
Beduͤnken nad), die Garantirung ver Schuld determinice 
werden. : 

| Auer diefer Frage enthale das Bedenken bes Geb. 
Ausſchuſſes, neben dee Einridtung eines eigenen Come 
toirs der RStaͤnde, und deffen Inſtruirung, welches mie 
Det Frage von der Schulden Garantirung zuſammenhaͤngt, 
und darauf berubet, nod) 2 andere Umftdnde, die fir des 
Reichs und der Untertanen Wol niche minder wefenclid 
‘find, und uͤber die ich alfo meine Beforgnis niche gu verbers 
gen, fir pflichtmaͤßig halte. : 

Der Ifte it , daß das Comtoir der RStande authori 
fire werden folle, Verſchreibungen mit darauf laufenden 
Binfen, die gu beftimmeer Zeit begale werden follen, ause 
zugeben. Cin Anleiben im Reiche mochen, um bares - 
Geld gu erhalten, zur Beftreitung der Beduͤrfniſſe oes 
Stats, wenn es die Hot eefodert, undwenn nicht mer aufg’s 
nommen wird, als one dev Untertanen allzugroße Beſchwer⸗ 

de, wieder abbezalt werden fan, iſt in dDergleichen NotFall 
eben fo zutraͤglich gehandelt, als es gegen alle Finanz ⸗ und 
Statswirtſchaftliche Grundfage ware, wenn man eine fe 
hende inlaͤndiſche Schuld in cine auswaͤrtige verwan⸗ 
deln wollte. Denn im erſten Fall iſt der Stat ſich ſelbſten 
ſchuldig; die jaͤrlichen Intereſſen bleiben im Lande, und zie⸗ 
hen das Vermoͤgen des Reichs nicht in die Haͤnde des Aus · 
landers: im zweiten Foll iſt es umgekert. — Von einem 
ſolchen inlaͤndiſchen Anleihen iſt Hier keine Rede; ſondern 
hier koͤmmts darauf an, daß das Comtoir der RStaͤnde 
Zettel ausgibt, die der Stat zur Beſtreitung ſeiner Bee 
duͤrfniſſe nuͤtzen ſoll. Solche Sectel Haden die Wirkung, 
daß wenn die Krone, a baren Geldes, mit ihnen Wa⸗ 
J. 2 ren 


284 Stats Anzeigen XIV: 45. 


ten und zu ihrem Gehuf contrahirte Sachen begalt , ſolche 
Waren weit fiber das, was fie gegen gefeglide Qinfen fos 
ften wuͤrden, tm Preife erhoͤhet werden: und folglich braucht 
Die Krone ein weit groͤßeres Capital, afs gue Anſchaffung 
eben diefer Waren fiir bares Geld erfoderlich ware ; und 
Dann werden ‘die zur Beſtreitung der Bedinfniffe ausgeſetzte 
Gummen, wenn fie cud), wie ich vorausſetze, fo sfonomifa 
‘role moͤglich ‘beredynet worden, unjulinglit); die Rrone 
koͤmmt daruͤber in Gerlegenheit, urd tie ReichsSchuld 
waͤchſt. Werden diefe Zettel sur Abloͤnung ver Armee urid 
‘der Officianten angewandt; dann feidet freilid) die Kroue 
‘niche dabei: aber fie ſetzt ihre befoldete Officianten in ein une 
verſchuſdetes Seiten; denn -diefe koͤnnen diefe Zettel nicht gu 
ihter Mordurft brauchen, one den Agioteurs in die Haͤnde 
gu fallen, und verfieren mer oder weniger von dem Golde, 
‘Den fle, ‘ba fie Sib und Seben wagen, nnd der Krone treu 
dienen, unverfurge bekommen follten. 

Diefe Ungelegenheiten find immer hoͤchſt bedeutend, 
wenn aud) die circulirenbe, und auf dieſe Art angewandte 
Gumme noch fo gering ware: aber fie werden im hoͤchſten 

Grad verderdlid), und koͤnnen den gaͤnzlichen Ruin der Ge⸗ 
werbe, und unfehuldiger Mitbuͤrger unvermeidlidhen Verderb 
und Armut, bewirfen, wenn fie die aufs engſte eingeſchraͤnkte 
und genau abgepaßte Grange uͤberſchreiten. In dem Fall 
wiirten fle allmaͤlich alls bare Geld, und om Ende cuh 
te Dancodertel, aus dem Handel und Wandel verjagen: 
fie aflein wuͤrden im Commerg ſichtbar feyn; der Preis ver 
Waren und des Arbeits{ons wiirde one olle Proportion, 
und fajt one Vergleich und Maaſtab, aufgetrichen. Die Mot 
wuͤrde es erzwingen, daß man ifre Curficung anbefdles und’ 
eben biefe Mot rolirde ihre Merge vermeren, bis fic) das 
Reid) aufer Stand befanbe, fic einguidfen, ba fie alsdann 
‘eben das Schickſal Hatten, als dergleichen Stats Reſſourcen 
bei uns 1719, und in Frankreich durch das beruͤchtigte Law- 
ſche Syſtem, gehabt haben. 
er 
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Wer kan dieſen UngluͤcksFaͤll n, die hieraus far die 
Gewerbe und des Reiches Wol entſtehen wuͤrden, und dem, 
Umſturze bes Gluͤcks und der Wolfart der Untertanen, den 
foldjes nach fic) ziehen wuͤrde, one Schaudern entgegen fehen? 
Gin‘ WeehfelReiter und Agioteur , ter die Unordnung im 

igemeinen GeldWeſen gu nuͤtzen verftinde, koͤnnte fic) ein un⸗ 
ermefliches Vermoͤgen erwerben; wo hingegen der redliche, 

emſige und nuͤtzliche Mitbiirger, fein Eigentum one eine, 


Mit allem dem BVertrauen, das id) gu dem Geb. 
Ausſchuß und der Juſtruction, die folder fiir dag bee, 
flimmte Comfoir der RStande verfertiget, Habe, und, haben, 
muf, erdreifte id) mich gleichwol, inveiner fo. delicaten Gas 
che, auf der-eben fo gut der jegigen und fommenden Genes - 
rationen, als des ganzen Reichs ganzes Wol beruht, dem 
Adel. gu cater, daß, falls das Fabriciven diefer Settel nicht 
gang und gar Hintertrieben werden fan, doch eine gewiffe 
Gumme, hoͤchſtens von 3 bis 400000 xf, beftimmt were 
de, uber welche von dem Comtoir der RStande feine 
ausgegeben werden follen, und daß foldyes bemeldtem Conte 
toir bei ſchwereſter Verantwortung vorgefchrieben werde. 

Das Ite im Bedenlen des Geb. Ausſchuſſes, wele 
dem. man, wie id) glaubs, nicht one Schwierigkeit Bets 
fall geben fan, iff der Rat, daß anf zukuͤnftige rngitict | 


fiche Borfatle, ein von den RSranden auf das Meide 


Schulden Comtolr garantirtes Crediriv  ausgeftells wer⸗ 
ben ſolle. Die Groͤße dee Summe von einem fole 
chen Creditio ijt zwar nicht angegeben: aber da dad 
RStaͤnde Comtoir feinen groͤßern Fond zur Berwaltung be» 
fommen Fan, als welder von einer groͤßeren oder Fleineren 
Bewilligungs Summe einfließt, und diefe fire Jutereſſen und 
gu Abbezalung einiger Eapicatien, fir ein ihr angemeffenes 
yon den RStanden garantirtes Schuld Capital, aufs -ge- 
dad berechnet ift: fo begreife ich nicht, aus was fir 

ſiteln ein foidjes sein die Bezalung der Intereſſen, 

* 3 von 
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pon einem durch Nuͤtzung des Creditivg neuerdings gemach⸗ 
ten Anleihen, beftreiten finne , one in der Erfuͤllung ſeines 
Zwecks bei dem zur Abgalung der vorhin garantirten Schuld 
angeſchlognen Bewilligungs Fond gu manquiren. 

Außerdem wird doch die Abſicht bei dieſer, von den 
RStaͤnden nun verlar gten Garantie fiir colle Reichs Schul⸗ 
den, dieſe ſeyn, daß wenn das Stats Werk davon beſreiet iſt, 
das Reich nicht weiter mit einer Vermerung derſelben belaſtet 
werden fan. Hat nun aber das Reichs Schulden Comtoir 
keine Mittel, ein ſolches Creditiv mit klingender Muͤnze zu ho⸗ 
noriren: ſo muß ſolches mit neuen Anleihen auf ſeine Zettel 
geſchehen, und folglich die Schulden Maſſe auf eine nod): 
gtoͤßere Summe erhoͤhet werden, und foigtich der + Zod der 
Garantie verfchwinder. 

Die goͤttliche Worfehung beware dieſes arme ne Sand vor 
mereren gefarlichen und ungluͤcklichen Zufaͤllen! Wenn aber, 
unter derfelben gnadigem Beiftand, der gluͤckliche Zufall 
bald eintreffen follte, ba nad) §. 45 der Regitungs §orm 
Se Maj. in Gnaden fie gue fiader follee, feine getreue: 
Stande wieder gu ſehen: ſo hoffe id) meines Teils, daß 
man eines foldjen Credicivs, bas mit obbemeldten bedeu⸗ 
tenden Schwierigfeiten verbunden iff, gang und gar bets 
hoben ſeyn fonne. 

Ich ſtelle das eine wie bas anbre bes... Adels rei⸗ 
ferer Prifung anbeim, und bin gufrieden , daß id meines, 
Reils mein Gewiſſen berubiger, und votgebratht habe, was 
icy aus innerfter guter Meinung, meinen Einſichten nach, 
firs Nuͤtzlichſte fuͤr mein Vaterland geachtet Habe. 


Scjerngranat. 

B. Dictamen ad Protocollum bes CammerHerru, 
Grafen Adolf Hamilton, 21 Ape. 1789. 
ESchutz bes CigentumsRedhts gegen aus⸗ und inlaͤndi⸗ 
(he Gewalt, iſt dee eigentliche Urſprung aller Geſellſchaf-⸗ 

ten 
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fen und aller Gefrge. So wichtig auch die perſoͤnliche 
Sicherheit iſt; (o weifet dod) das Beiſpiel mererer wilden 
- Mationen aus , daß ſolche nicht immer die Menfchen dahin 
bringt , daß fie fid) dem notmendigen Zwange untertwersen, 


ben die Bande dec Geſellſchaft mit fic) filren. Frei, fat . 


one Beduͤrfniß, one Begier , one Sorgen, glehen in Afri⸗ 
ka's und Amerifa’s Wuͤſten viele Menſchen herum, die 
ſich viellcidjt beim Vorfalle einer unvermiteten Gefar vere - 
einen, aber fic) gleich wieder gerftreuen und Geſetzlos wer. 
Den, wenn die Gefar voriider iff. 

Erſt wenn man aus Vorſicht gu fammlen anfange 
de i. wenn eigentlid) bas Wort Eigentum befannt gu were 
ben anfargt; dann erft werden zwei andre vorhin unbefannte 
Dedirfniffe filbar: man will verwaren einerſeits und eve 
obern andrerfeits. Dann lert die CroberungsGudht der 
Staͤrkeren ben Schwadern, in der Srarfe einer vereinten 
Geſellſchaft die Gegenwehr gu ſuchen, die er nicht in feinen 
eigenen Kraͤften fiadet: diefe lert ihn, einen Teil (eines 
Vermoͤgens wesgugeben, um den tibrigen fidjer zu ftellen; 
aber nie lert fie ifn, alles aufzuopfern, um nichts ju 
vermaren gu haben; nod) weniger wird es je einem verniinfs 
tigen Geſchoͤpfe eingefallen ſeyn, zur Sicherheit feines Ei⸗ 
gentums Rechts mer gu verwilligen, als man hat. Ware 
lid) eine ſolche Verbindung verfaͤllt von ſelbſt und durch ihre 
Natur: aber entehrend fuͤr die Vernunft iſt es, wenn man 
nur darauf adjtea wollte. 

Schutz des EigentumsRechts, ſelbſt auf die Stimme 
der Natur ‘qeurindet, war immer, iſt noch, und wird 
immer der jartlichfte Gegenttand affer freien Staten feyn. 
Sh fage freier Staten: denn; meine Herren, unter dem 
Dispotism ift die Menſchheit fo verkuͤrzt, daß dabei ein 
groͤßerer ober Fleinerer Grad von Unrecht in keine Betre dhs 
tung koͤmmt. Unſer Vaterland hat ſich, wenn es nicht ure 
ter einer anumſchraͤnkten Allein Herrſchoft ſeufzte, in. alteren 
und fodteren GrundG-fe6en, ein eben fo wichtiges als nas 
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tirliches Recht, ſich felbft zu befchanen, vorbehalten, 

Geht ſolches verloren, fo iff der Zweck der Geſellſchafts 

Geſetze in cinem feiner weſentlichſten Teile aufgehoben 
Es gibt 2 gleich Fraftige Arten, dieſes Recht gu vere 


tieren: bie cine, menn man fid) deffen freioillig begibt; die 


andre, menn man cuf unbeftimmee Zeit eine grifere Saft 
auf fid), nimmt, als man ju fragen vermog. Jene Are 
franft das GrundGefeg, dieſe macht es Froftios. 

Wende niemand hiegegen cin, daß eine auf unbeſtimmte 
Beit ausgeſetzte Garantie einer Schult, eine eben fo uneine 
gelchrantte Bewilliqung erfodere. Reine flerbliche Mache 
fan die Reichs Schuſden garqntiren, als die Reichs Grande. 
Aber Se Maj felbft weiſet in feinem gnaͤdigen BWerfpres 
djen von Unterftiigung mit Gubfidien , quf bem Bewilli⸗ 
gungs Wege andre Zufluͤſſe an, als Blog diefe unzulaͤngliche 
Vermoͤgens Umſtaͤnde der Untertanen. 

Iſt einem Caventen dadurch, weil er Buͤrgſchaft gelel⸗ 
ſtet hat, alles Nachſehen, wie er (eine Bezalungs Art ause 
gleiche, benemmen? Darf er nicht nachſehen, of die ane 
geſchlagenen Mittel flr den Zweck die ſchicklichſten geweſen ? 

er alles Rechts beraubt, mit ſeinen Glaͤubigern zu 
accordiren? Darf er nicht, im NotFall, ſeine Ohnmacht bee 
fennen ,. Auswege gu feiner Rertung fuchen? Mein, M. H., 
dag iſt ein Recht cines jeden Untertanen, ein Recht jedes 
Standes, ein Recht der Menſchheit. 

Wird ein Reichs Tag eine natuͤrliche Folge einer auf 
eine gewiffe Zeit ausgeſetzten Biwilligung; fo wird dadurch 
dem Koͤntge nicht das Recht Cenommen, ihn ausgufchrets 
ben, dos cingige Rechte, das ihm in den Worten her Reg. 
Form §. 38 vorbehalten iff: und foll niemand, aus was 
Uriache cs auch feyn moͤchte, Mache haben, die Reichs. 
Staͤnde 3u einem allgemeinen Reichs Tag sufammen 
zu cufer, außer die kgl. Maj. allein, ——— 
Eine Corſtitution, die ReidsTage hat, fan ſolche 
met oder weniger behaglich, aber bed nte gu — 

. \ Magen, 





29: Schwediſche Berwilliqung. 289 
nachen bie eines von den Rechten ber übrigen Reglrunge 


dle 
anken fonnten ; befonders wenn die Ehefurchesvoll fre te 
fichfeit Dem Regenten gu Teil wiirhe , der durch 





Subfidien, 
Stats Mittel, Oefonemie, und Reductionen, fid) im Stande 
ſaͤhe, die Untertanen glilid), und die Reichs Tage minder 
notig zu machen, 
Iſt Hlergu des Regenten Mache gu (had: fo muß 
. fie eben’ fo ohnmaͤchtig ſeyn, dem Beſchatzten in Ewigkeit 
~eine Saft absupreffen, die er niche gu tragen vermag. 
Dies iſt der Geift anfrer Confticution. Ge Maj, 
der geglaubt Hat, daß feine Untertanen die Se 2 
gegen alle UngluͤcksFaͤlle in deffen zaͤrtlicher Sinnes Art fina 
den werden, dirfte aud) erlauben, daß ſich ſolche zugleich 
auf den Buchſtaben des GrundGeſetzes §. 45 und 46, und 
auf die Praxis bei; ben Reichs Tagen 1779 und 1786, verlafa 
fen duͤrfſen; und in Betracht der Grinde, die ich angufiren 
gewagt habe, wird derfelbe weiter darauf dringen, daß wit 
uns dutd) einen Umweg unfers Beſchatzungs Rechtes verlu⸗ 
ftig mathen wuͤrden: eines Rechtes, bas das wichtigſte von 
allen iff, und von welchem ich fiir bie Famille, deren Srelle 
ich Hier gu bekleiden die Ehre Habe, niemals freiwillig, wee 
der direCte oder indirecte abguftehen, erflare , fo lange das 
Blut in meinen Adern rinnt, und meine Zunge meine Gee 
danken tolmetſchen fan. i Saas es a 
Unbegrangt in ſeiner Kebe flrs Vaterland, wenn es 
hoßt, daß eg in Gefar fei, unerſchuͤtterlich, wean Rechte bee 
hauptet werden ſollen, vermute id) , daß der ... Abdel in - 
Vielen meinen Privat Gedanken einhellig mit mir einſſtimmt*. 


Adolf I. Hamilton, 


© Die ſchwediſche Revolution gehirt unter die merklichen 
Begebeuheiten unferer Tage, Da disher im Lande felbft, und - 
mieiſt aud in ben auémartigen Seitungen, nur die Sine 
Partei geſprochen hat: fo hat das Publicum gum Geil barz 

| Aber ixrige Vegriffe bekemmen; die fic) aber aus den wichtigen 
Acten Stuͤcken, dite in — Stats Anz. ſeit einem Jar — 

‘ 5 ts 


“ 


| Stats Anzeigen XIV: 593 “ 


liefert worden find, verbunbden mit den eben fo widtigen, bie 
das Hamburger hiſt. politifche Magazin, im vorigen und 
dem jetzigen Sargange enthalt, merden beridtigen laſſen. S. 








| 30°. 
Hof: Correfpondens zwiſchen Rußland und Schweden, 
vom J. 1573 - 1790. 
I, Schreiben des Zaren Iwan Wafiljewitfch , an Fobann 
K. bon Schweden, vom... Jan, 1573 *. 


Bon bes Allerheiligften, dreieinigen, hochgelobten, in 
feinem Weſen ungertrennliden Gottes, ‘Baters, Sons, 
und Heil. Geiftes, Gnade, Macht, und Willen, des Zepe 
tertragers des ruſſiſchen Reichs, Großen Herrn, aren und 
GroKFirfien, Livan Wafiljewit{ch von gang Rufland, Wia- 
_ dimir, Mofkwa, Novgorod, 3aren von Kazan, aren 
yon Aftrachan, Herrn von Pikow, GrofFirften von 
Smolenfk, Twer, Jugrien, Permien, Waiſk, Bolga- 
rien, und anderen, ‘Herven und GroGFirften von Nieder⸗ 
Novgorod, Tichernigov, Razan, Polotzk, Roftov, 
Jaroflav, Béioozero, Udorien, Obdorien, Kondinien: 
Beherrſcher von gang Sibirien und der Nord Gegend, Heren 
bes vaͤterlichen Erbes Sivland, und vieler andern sander 
vpaͤterlichen und grofvdterlidjen Erbens und’ Nachfolgers, 
- Unferer echabenen Majeftie Wort an Fagan [Fobann] , 
Koͤnig der Sawer , Bothen , und eben. — 
as 


* Ruſſiſch in Novikovs drewn ja Roſſijſhaja Wimliothika 
(alte vuſſiſche Bibliothek), 1773, Monat Ful., S. 110 bis 
1413; und daraus deutſch in Dem Se. Petersburg. Journal, 
1777, Novemb. S. 336—346, und Decemb. ©. 414 —427. 
Ich habe dtefe Ueberfegung genau mit dem ruffifden, in 
PdbelStyl verfaßten, und oft unverftandlidenruffifhen Oris 
ginal, verglichen, und hie-und da zu berichtigen geſucht. — 
Die damaligen wilden Handel zwiſchen Rußland und Schwe⸗ 
den erzaͤlt Dalius Geſchichte des Reichs Schweden, Tbh Ill, 
B, 2 r S. 5~—38. 6. 
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Was die Abſendung deines Briefes an Uns mit ei⸗ 

nem Gefangenen, und dein Schmaͤhen anbangt daruͤber 
werden Wir uns nachher erklaͤren. Jetzt ertellen Wir, nach 
safer glorreichen Majeſtaͤt Gebrauch , folgenden gnadigen 
Befel. Erſtlich daß Ou deinen Namen vor unfern ſchreibſt, iſt 
gar nicht anſtaͤndig, da der rémifehe Raifer und andere große 
Herven unfre Bruͤder find, deren Bruder du dich nicht 
nennen fart, weil das Sand Schweden jenen im Mang 
weichen mug, wie hernach foll gezeigt werden. — Du nennft 
Das sand Schweden deines Waters Erbe: moͤchteſt Uns 
rod) befannt machen, weffen Gon dein Vater Guftaf war? 
und wie dein GroB Vater geheifen hat? ob ev auf einem koͤ⸗ 
nig!. Throne gxfeffen? und mit weldyem Monarden ev Bri 
beefehafe und Freundſchaft gehalten ? Beige uns das nament⸗ 

lich und ſchriſtlich an, fo wollen Wirs vernemen. , 
Als du deinen Boren Peerufchka, den Tolmetſch, um 
: einen Gelelts Brief fix deine Gefandten gu Uns fchicktc ti 5 
fo gtoubten Wir, daß ibe nach alter Art, mit den Grate 
Haftern ven Novgorod Friede Haben wolltet. Denn dieſes 
ift von alten Zeiten ber fo gewefen, einige 100 Jare zuruͤck, 
gur Zeit bes Fuͤrſten Magnus, welcher Orefchek Noͤte⸗ 
borg, pun Schluͤſſelburg] bekriegte. Wir haben dir alſo 
einen Geleits Brief nad) alter Art zugeſandt, und haben, 
vor Seiten unfréer Erbf{dnder Rovgorod und Livland, nad 
altem Gebraudy Friede mit tir yu ſchließen geruhen wollen 
Du haſt aber den Biſchof Paul mit einem nichtsbedeutenden 
ſtolzen Auftrage geſchickt, und ſo iſt nichts su Stande gee 
bracht worden Und da ein GeleitsBrief mit bem Bie 
feof Paul abgeſchickt worden: warum Haft du denn den gan 
zen Sommer thee keine Gefandte an Uns abgefertiget? 
Wir waren in unfrm Erbsande Groß Novgorod, und erwarte 
ten deine Untermer fung: -es waren Feine von unfern Truppen in 
der Gegend, vielleidyt aber haben die Bauern auf der Grange — 
fid) mit einander gerauft. . Wenn auch in deinem finni⸗ 
ſchen Sande, einige cute von unferm Vortrab fic) — 
en, 
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fen, und. Feindſeligkeiten veruübt haben; fo geſchah dieſes um 
bie Zeit, als wir mit dem Biſchof Pau! einen Geleits- 
Brief fie deine Geſandten abſchickten: die seute vor ung 
aber waren damals weit vorausgegangen, daß diejenigen, die 
um fie zuruͤckzufuͤen abgeſchickt waren, fie nicht einholen fonne 
ten, Gegen finland aber werden wir unfre Angriffe fo lange 
fortſetzen, bis Gott es in unfre Hande geben wird. 
Glaubſt ou es denn ein geringes, daß Ou, nad) dele 
net Gelangung jum Thron, unfre GroßBotſchafter, unfern 
Bojarin und Statthalter von Smolenſk, Iwan Michajlo- 
wics Worontzov, unfern Dworetzkij von Mofhaifé, Wafilij 
Twanowicz Naumov, u.unfern Diak, Iwan Wafiljev La- 
pin, unſchuldig und gum Spott pluͤndern, befdyimpfen, undin 
ihren Unterkleidern gur Schau aufſtellen loffen? ſolche große 
Seute! Der Vater des gedachten Iwans, Michajlo Semena- 
wicz, Worontzov, war unfer Statthalter in unferm Erbe 
Sande in GrofMovgorod. Es iff aber von je Her nicht gee 
ſchehen, dof Gefandte nad) Schweden von unferm Reid 
abgefchicte worden; alle wurden von pen Sratthaltern yon 
Movgorod abgefavdt.. Die Gefandten aber find unſchuldig 
beleidigt worden , als wenn bag ihr Verbrechen mare, daß 
fie nad) deiner Frau gefommen: find fie dod) nidyt.von felbft 
gefommen, fondern geſchickt worden! Geſchickt aber wur⸗ 
den fie wegen eurer Verwirrung; denn man fagte und, | 
bof du todt wareft: hatte mam uns geſagt, daß du lebteft, 
fo haͤtte ja niemand deine. Frau verlange; denn bas weif ja 
jedermann, daß man die Grau nidjt von ihrem Mann nemen 
fan. Du haͤtteſt dafuͤr deinen Bruder Irik [Erik] und feine 
Nate beftrafen: follen, welche diefe Sache faͤlſchlich einge⸗ 
feitet haben. Unſre Gefandten, der Bojarin und Sratt- 
alter von Gutolenfé, Iwan Michajlowicz Worontzev, mit 
inen Gebiifen, haben als gum Zeitvertrelb wegen deiner Uns 
vernunft laiden muͤſſen. Die Sache ift aber fo gugegangen. — 
Bald nach) deiner Hochzeit wurde ergale, daß dein Bruder 
-Brik dich gefangen genommen haͤtte; und bald darauf, daß 
fi | ' du 
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du geftorben feift. Wir warteten ungefar anderthalb Sare, 
und ſchickten alsdann an deinen Bruder, den Kinig Erik, 
eipen Boten, Tretjak Andrejewict Pufchet{chnikov, um - 
fic) gu erfundigen, ob du am Leben feift, oder nice: und 
voenn Ou nicht am Seben waͤreſt, und feine Rinder nachge⸗ 
laſſen haͤtteſt, und dein Bruder Unfre Gewogenheit gu ere 
fangen wilnfchte; fo folle ex Uns unfers Bruders, des Rie 
niges von Polen und GreHHerjogs von Littauen, Sigis- 
mund Augufts Schweſter, Katharina, zuſchicken. Hiefuͤr 
wollten wir deinen Bruder Lrik, gum Beweiſe unferer — 
Gewogenheit, von der Verbindung mit den Sratehaltern une 
fers Erbes Novgorod hefreien, u. felbft mit ihm tractiren. Da. 

- gu haben wir unfers Bruders Sdywefter , Katharina, in Eets 
ner andern Abſicht verlangt, als um felbige ihrem und unſerm 
Bruder Sigiimund Auguft, von Gottes Gnaden Kinigein 
Nolen und GroßHerzogen von sittauen, abliefern, ‘und fie 
feibige von ifm unſer Erbsand Sivland one Blutvetgieſſen 
entgegen nemen ju Fonnen. Alfo ware nicht in der Abs 
ſicht, wie einige Gecken in ihrer Torheit gerrdume hoben. 
Die Gache iff fo, wie id) fle hier erklaͤre: haͤtte man dich 
_ niche verbelé, und batten wir gewußt, daß bu rod) lebeſt; 
Hatten wir wol deine Frau verlangen fonnen ?_ Man hatte 
unfern Gefandten Tret7ak in wifte Gegenden gefart, und 
meuchelmoͤrderiſch umgebrecht; dein Gender aber (chicdte 
feinen Geſandten Iwan Lawrentjev zu uns, mit der Neach⸗ 
richt, dag unfer Bote Tretjck gufallig geftorben ware, und 
mit Bitte , ihm Lawrentjev befannt machen gu laſſen, mit 
was fur Auftrdgen Wir unfern Boten Tretjak an ifn ges 
ſchickt Hatten. Wir befalen, dem lwan Latwrentjev ju fas 
gen, daß er deinem Bruder Erik, nady Verſicherung Urea 
ſerer Gewogenheit, anzuzeigen haͤtte, er moͤchte uns des 
Koͤniges von Polen Schweſter Katharina zuſchicken, ſo 
wollten wir ihn dafuͤr von der Verbindung mit den Statt⸗ 
Haltern gu befreien geruhen. Hierauf ſchickte dein Brudet 
Erik feine Geſandten, den Knaͤs Nilſeh und Gehilfen, “oe 
: Uns 


Uns, und verſprach, die Schweſter des Koͤnigs von Polen 
Katharina gu uͤberliefern. Und wir begeigten deinem Bru⸗ 
delr Erik unfre Gewogenheit, befreiten ifn von den State 
haaltern, und kuͤßten das Kreuz ſſchworen], und fchidten uns 
ſere Groß Botſchaſter an ihn. Und unſre Groß Botſchafter 
wonten. anderthalb Jare bei euch, und ven dir war gar 
nicchts gu hoͤren, ob du nod) in. der Welt wareft, oder nicht; 
auch bei Nelfch und feinen Gebilfen fonnten wir nichts von 
dir erſragen: indeſſen war das blofer Qufall, und ift gern 
wergeben. Du kamſt cher, und ließeſt unfre Geſandten far 
deines Bruders und aller Schwebden ligenhafte Geſandtſchafft 
unſchuldig berauben, und ifnen Schimpf und Schande ane 
tun. Man hat unfre Gefandte unter betriilidhem Vorwande 
weggefuͤrt, gequalt, beraubt, ein Sar in Abo unter Wache 
ſitzen laffen, und wie Gefangne zuruͤckgeſchickt: und unfre Gee 
ſandten waren dod) gang unſchuldig! Haͤtten deine Seute nicht 
gelogen, fo batten unſre Gefandte feine Urſache gebabt, 
gu euch gu fommen. Wir Hielten bas, was man uns 
geſagt hatte, fir war; du Hatteft dic) alfo an deine Seute 
alten follen, die uns falſche Nachricht gegeben haben; 
Unſre Gefandte aber Haben unſchuldig gelitten, weil du es 
nicht beſſer uͤberlegt Haff. Mad) diefem haſt du den Bie 
ſchof von Abo als deinen Gefandten mit viefem Stolz an 
uns abgefertigt. Bielleiche glaubteft bu es recht fetn gu mae 
| en, wenn bu die Luͤgner verfchonteft, und rechtſchaffene 
feute anfieleſt. Wir haben dir die Warheit gefagt, und es 
font der Muͤhe nicht, viel davon gu reden. Deine Frau ift 
‘Hei dir, niemand entreife fie dir; und dazu Haft bu wegen 
eines Worts von deiner Frau, umfonft fo viel Blut vere 
goſſen. Rinftig wollen Wir aud) von diefer unbedeutenden 
Sache nidyt mer reden, und wenn Du ‘davon reden wirft, 
nicht darauf achten. Made mit deiner Frau, was du — 
willſt; niemand verlangt fie von dir. 
Was du uns aber von deinem Bruder Erik ſchreibſt, 
alg wenn wit feinetwegen mit dir Garten Krieg — | 
. | 2 — wollen; 
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wollen: bas iſt aud) laͤcherlich, deswegen Hatten wir wol kei⸗ 
ne Urſache, mit dir Krieg anzufangen. Deinen Bruder 
Erik brauchen Wir nicht; daß wir aber einen Gnaden Brief 
an ifn geſchickt haben, diefes geſchah aus folgender Urſache. 
Als du deinen Boten Onton Ols gu uns ſchickteſt, war zwi⸗ 
{chen unferm Erbe GroBMovgorod und dir Krieg encftanden ; 
und es wurde uns von deinem Bruder Erik durd) gewiffe 


Seute eine Bittſchrift gebracht, daß wir ifm Hilfe geben — 


moͤchten, oder er wuͤrde gu uns fliehen, und wir moͤchten 
ibn a'sdann gnddig aufaemen. Und wir ſchickten deswegen 
ein gnaͤdiges G*reiben an ihn, weil duunfers Erbsandes Fethd 


warft, Wir Hatten von allen Seiten etwas wider dic) auf⸗ 


ſtellen moͤgen, daß du deinen Sroly einfehen, und demiltic 
ger werden moͤchteſt. Wir wollen ja onedem den Feld⸗ 
Bug arfargen, undes war alles fertig; jenes aber war feine 
Urſache, Krieg angufangen, war aud) Uafre Meinung: nicht : 
haͤtten wir aver einem Flüchtling eine Aufname verfagen 
follen ? Indeſſen fdrieben Wir an did), daß du ein 
Cisfehen Haden, und Gefandte ſchicken follteft; und fo Hitte 
— alles auf die befte Are verabredet werden koͤnnen: bu Haft 
aber aus Stolz feine Gefandte geſchickt, und deswegen wird 
denn ſo viel Blut vergoffen. Eriks wegen haben Wir div ja 
durch niemand etwas gebieten (offen, und nie fiir ihn geredet . 
wenn font nichts gemefen ware, was hatte bas Reden, was 
hatte ber Brief getan? und diefe Gade ift onedem vorbei. 
Wenn gu aufrichtig gu Werke gehen wollteſt; fo haͤtteſt ou 
Gefandte an Uns gelchidt, und alles waͤre one Blutvers 
gieBen abgemacht worden. Aber du wiinfd:(t Glut, und 
ſprichſt und fchreibft unniiges Zeug: niemand quale did) mit 
beiner Frau und deinem Bruder, tu mit ihren, wie ou 
willft: es font der Muͤhe niche, gureden. Das große Blut⸗ 
vergießen gefchicht aber wegen unſers Etbes Sivland, wnd 
wegen deines Stoljes, daß du nicht nad) altem Gebrauch 
- mit den Sratthaltern von Movgorod tractiren willft. Wenn 
du Hievinnen fein Einfehen haben wirft; ſe wird, ceires 
: Sro'ges 


ms 
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Stolzes wegen, auch insfinftige mod) viel Blut vergoſſen 
werden, weil du did) one Grund unſers Erbes Lvland an · 

maſſeſt. — Und was du ſchreibſt, daß wir keine Briefe 
nd Sigel halten; fo gihts viele große Reiche, und in allen 
biefen Reichen ift unfer Wort unwandelbar : frage nur da 
nad, du misfis.erfaren; ober follte es nur in dem sande 
| “Sehweden, verdnderlic feyn? Wenn aud) deine Gefandte, 
wider Gewonheit , und ungeachtet ihres Geleit Briefs, bes 
Achimpft, worden, und im Arreſt geweſen find: fo roundre did) 
ja-haruber nicht; Wir konnten doc) pein unanflanciges Bee 
' ateagen gegen unſre Gefandte night gedultig feiden. Und 
dem iſt das nod) nicht mit dem Betragen gegen unfre Gee 
fandte gu vergleidjen: Unſte maven grope feute , jene abet 
gemeines Voik. Unite Gefandte mupten lange bei dir in 


Aibo verſchloſſen ſitzen; war denn bas Feine Gefangenſchaft? 


dazu haſt du ſie als Gefangene zuruͤckgeſchickt, und alle bei 
bir ſo hart gehalten, daß fie gleich nad) ihrer Ruͤckkuaft 
geſtorben ſind. 

Stolz. Hefigen wit indeſſen gat nidje: Wit haben ges | 
ſchrieben, wie es ſich fiir unfre Monardyie und fiir dein Koͤ⸗ 
nigreich ſchickte; denn es ift vorher nie geſchehen, daß die 
grofien Beherrſcher von gong Rußland fid) mit den Regens 
ten von Schweden beſchickt Hasten, foridern die ſchwediſchen 
Regenten beſchickten ſich mit Novgorod, Oder iſt dean 
unfer Erbe Groß Novgorod darum wichtiger geweſen, daß es 
pon Uns getrennt war? und iſt es nun desfalls geting {agi 
gem, weil es uns fir ſelnen Herrn erkannt Hat, wie du ſo 
noͤberlegt ſchreibſt 2. Det Anfuͤrer unſrer Heere iſt Gott, 
tind fein Menſch; wie es Gott fuͤgen wil, fo wirds 
geſchehen. 

Aber das iſt nun Warheit und keine sige nicht, daß 
du von, Bauers Leuten [mufhiki}, und von keinem Monar⸗ 
chen, abſtammſt. Du ſchreibſt gwar, daß dein Voter ein 
getrinter Koͤnig, und deine Muster eine gefronte Koͤnigin, 


geweſen: Wenn gher bein Vater und deine Muttet greene 
* worden 


a 
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worden ſind, ſo war es doch niemand vor ihnen; und heißt 
denn das ſchon ein monarchiſches Geſchlecht? Gage uns aber 
dod), weffen Gon war dein Vater Guffaf? wie hieß dein 
Groß Vater? wo ſaß er auf bem Thron ? mit welchem Ree 
genten hat er Bruͤderſchaft gehalten, und von was fiir ei⸗ 
nem monarchiſchen Gefchleche ſtammſt bu alfo ab? Sabie 
fe uns einmal deinen GtammBaum, fo wollen wir daruͤ⸗ 
ber urteilen. Uns aber ift guverlagig bekannt, daß dein 
Vater Guftaf ein Smalandee gewefen; aud) ift uns nod) 
aus einer anbdern Urfache wiffend, daß ihe von Bauers⸗ 
leuten, und von feinem Monardyen, abftammet. Als bei deie 
nem Vater Gufaf unfre Raufleute mit Talg und Wachs 
gu eud) famen, Hat dein Water Handſchuh angegogen, und 
wie. ein gemeiner Menfd) das Wachs und. den Talg 
auf den Schiffen unterſucht und befehen, und ift deswee 
gen nad) Wyborg gefommen; welches wir alles von unfern 
RKaufleuten gehort haben. Iſt das nun wol ein monardyie 
ſches Gefchafte? Wenn dein Vater niche eines Bauern 
Gon gewefen ware, fo hatte er fo was nicht getan. - 

Du fchreibft aud), daß fon feit einigen 100 Jaren 
in Schweden Konige gemefen find. Wir haben von kei— 
nem gehoͤrt, aufer von Magnus, ber gegen Orefchek 
Krieg fuͤrte; und auch der war Fein Koͤnig, fondern ein Fuͤrſt 
[Knaz]. Und ift es denn lange ber, daß Sten Sture Regent 
pon Schweden war? Hlervon Cénnen dir Viele Madhridhe 
geben; frage nur nad), fo wirft bu es erfaren. — Selbſt 
bein Water wedhfelte Briefe mit den Statthaltern in 
Movgorod, und darin fland folgendes. Zuerſt unfrer Saris 
hen Majeſtaͤt Titel , dann foige: J 

Guſtaus Irikowiczs von Gottes Gnaden Koͤnig der Schwe—⸗ 
den und Gothen, und die Rite des Koͤnigreichs Schweden, 

und bas ganze Land Schweden, haben ihre GroßBotſchaf⸗ 
ter abgefandt, an den Giofen Herrn Jwan, von Gottes Gna⸗ 
den Zaren und Derren von ganz Rußland, und GropFar- 
ſten, mit demuͤriger Bitte, daß der Grofe Nery Jwan, goa 
~ Gotted Gnaden Zar und Here von ganz Rußland, und Grogs 
Stats Anʒ. XIV: 55- u Girt, 
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Fuͤrſt, den Kinig Guflavus der Schweden und Gothen, und. 
bie Rate des Kinigreichs Schweden, und bas ganze Land ~ 
Schweden, inGnaden anfehen, und feinen Bojaren und 
Statthaltern von GrofMovgorod, wie auch feinem Erbe 
GroPMovgorod, befelen wolle, einen WaffenStillftand zu 
ſchließen; aud) dag bie Einwoner feines Erbes Groß Novgo⸗ 
rod mit dem Lande Schweden nach alter Art Handel trei⸗ 
ben moͤchten. 

Und der Große Herr Iwan, von Gottes Gnaden Zar und 
Herr von ganz Rußland, und GroßFürſt, begnadigte den 
Koͤnig Guflons Irikowiez? von Schweden, und das ganze 
and Schweden, auf ihre demuͤtige Bitte, uud befal ſeinem 
Bojarin und Statthalter von GroßNovgorod, Knaͤs Boris 
lwanowicz Goréatoj, dem Dworetzkoj Semen Nikiticz Bn- 
inylin, und feinem ErbLande Groß Novgorod, einen Wafs 
fenStillftand zu ſchließen, und daß die Leute feines ErbLan—⸗ 
des mit dem Lande Schweden my alter Urt Handel treiber ~ 

. follten. 
Und die ſchwediſchen Geſandten, Hr. Knut Ondrejewicz 


und Bernddin Nikolajewicz , begeigten ihre Ehrerbietung des 


Großen Herru und Zaren von Rußland Statthaltern von 
Novgorod, Kn, Bovis Iwanowiez Gorbatoj, und bem Dwo- 
retzkoj Semen Nikiticz Buturiin, und namen einen DBafe 
fenStillftand mit des Grofen Hrn. und Muffifdhen aren’ 

. Statthalter, Sem Kn. Boris Iwan. Gorbatoj, und mit dem 
Dworetzkoj Semen Nikit. Auturlin, von wegen ded Batis 
ſchen Erbes des ganzen MNovgorodifden Landes, auf 60 Fare, 
von bem Tage ber Berfindigung Maria im J. 7045, 

- bid auf den Zag dee Vertindigung Maria im J. 7105, und: 
fhe das ganze Land Schweden. Und wegen dieſes Fries 
dens * im 1oten sar nad dem ec , auf Elis 
, a6K08, 
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as Tag, im J. 7055, bei Fobolina an dem Fluß Okſa eine 
Zuſammenkunft gehalten werden. Und auf dieſem Congreß 
ſollen aus des Großen Herren Zaren von Rußland Erbe 
GroßNoygorod, wie auc) aus dem Kinigreihe Schweden, 
rechtſchaffene Lente von beiden Teilen sufammenfommen, um 
die Granjen, naw den Briefen des Rnds Furiy und des 
Knaͤs Magnns, ju Lande und gu Wafer su beſtimmen. 

Bu dtefer Friedensuirfunde haben, auf Gefel des Gr. Hem 
Iwan, von Gottes Gnaden Zaren, Orn. von ganz Rußland 
und Grof§., der Bojarin und Statthalter von Groß Nov⸗ 
gorod, Kn. Boris Iwan. Gorbatoj, und der Dworetzkoj 
Semen Nikit. Buturlin, ihre Sigel angehangt, und daranf 
bab Kreuz gekuͤßt, fir des Großen Hrn. Zaren bon Rußland 
Erbe GrofNovgorod , und das ganze Novgorodiſche Gedier, 
Bon ſchwediſcher Seite aber haben, fiir bas koͤnigliche Gee 
biet bes Guſtaus, fir das Wyborgſche Gebiet, fir die Stadt 
Wyborg , und bas ganze Land Schweden, Kane Andreje~ 
Wicz und Bernddin Nikolajewice, im Namen des Kiniges 
ne fy und der Rate des Koͤnigreichs Schweden, das Kreug 
gekuͤßt. 


Und wenn die Novgorodſchen Statthalter des Grogen.Hrn. 
Baren von Rußland, ihre Gesandten an den Koͤnig Gaflaus 
ſchicken werden: fo wird der K. Guflans dex Schweden und 
Gothen, in Gegenwart der Gefandten, auf alles, was in 

dieſer Friedensuirkunde feftgefest worden, 


finigl ſchwediſche Gebiet bas Kreuz kuͤſſen, und fein koͤnigl. 


fir das ganzze 


Sigel anhaͤngen; der Artæibiſkup [Erz Biſchof] von Apfa⸗ 


lim aber wird fuͤr das ganze koͤnigl. Schwedifche Gebiet 


Birge ſeyn. Uebrigens ſollen fie ſich voͤllig nad) dem vers 


halten, was in dieſem Friedens Echluß feſtgeſetzt it. Der 


Friede aber iſt geſchloſſen in Seoß Novgorod im J. 7o4s, 
bon der Menſchwerdung unſers Herrn im J. 1937. 7 
Dieſes Haber wir vir guverfafig ais Urkunden abs 
geſchrieben, wie dein Vater Gefaus mit den Statthalteru 
in, Movgorod einen Waffen Stillſt and gehabt habe. Wenn 
nun eure koͤnigliche Wuͤrd⸗ vollkommen ware, fo miirde 
nicht der Erz Biſchof, und die Rite, und bas gange 
' Land, deinem Vater an die Seite gefegt werden, Wee 
ſetzt großen Monarchen ihre oe {ir Selte? Aber Cirger, 
: , | 


faye 


/ 
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ſchick Uns deines Reichs urfundlidhe Schriften , wie ihr euch - 
felbjt vor goo Jaren gefthrieben habt, wie ein ‘gegiren. 
ber Herr auf den andern gefolgt, und mit welchen tegiren 
ben Herren fie Bruͤderſchaft gehabt haben; fo werden wir 


= haraus dle Majeſtaͤt deines Reichs erfehen, wie aud), daß 


ure BVorfaren in Staͤdten und FirftenSigen ,..und nicht 
auf Bauerhdfen, g:wont haben. Gage uns aud) nament. 
tid), wer außer deinem Water von eurem Geſchlecht Koͤ ig 
geweſen. A⸗ langend bas, was du von dem Kdvige Artzs- 
Magnus.* ſchreibſt, fo wiffen wir aud) one ihn ſchon dof 
Sher von Bauersseuten abftanme, und durd) euren Anhang, 
wide aber eurer Wuͤrde wegen, gum Thron gefommen feld. 
Die aber vor eud) in Staͤdten und grofien Oertern regite 
ten, waren nicht von eurem Gefch'eche ; auch waren es keine 
Koͤnige: dann von Koͤnigen im Sdwedersande haben wie 
bis auf deinen Vater Gafaus nie gehoͤrt. Dein Vater war 
ber erfte Koͤnig; under feibft berufe fid) in feinem Briefe 
nicht auf oes Koͤniges, fondern auf des Knaͤſen Magnus 
Briefe Auch dein Wrter hatte ja wol die vorigen Koͤnige 
aufſuchen finnen; er ſchrieb aber nichts von Koͤnigen, fone 
bern vom Fuͤrſten Magnus: du aber baft, id weift niche 
- wo? deine alte Koͤrige aufgefunden. } : 
Ferner iſt aud) das ein Beweis, daß Shr von 
| BauerVoit abftamme, und keine grofe Herren feid, weil 
* in der vorgedachien Urkunde gefchrieben ſteht, daß dein Vas 
fer fiir das. ganze (chwdifthe Gebiet, und fir die Grade 
Wyborg, und fiir das. Wyborgſche Gebiet, bas Kreuz. fife 
fen, und. der ErzBiſchof von Ap/alim Upſala] fic) als 
DBiirge unterſchreiben folle. So haven aud) die G-fand. 
ten des Koͤnigreichs Schweden, im Mamen deines Watery, 
fiir Schweden, fir Wyborg, fir das Wyborgſche nae . 
, uͤr 





dem daͤniſchrn Prinzen Magnus, der mit einer nahen 
Verwandtin des Zaren vermaͤlt war, und Koͤnig von Livland 
werden ſollte. 
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fie den Rinig Gafaus, und bie Rate des Koͤnigreichs 
Sweden, darauf das Kreuz gekuͤßt, daß der Konig Gaftaus 
das Kreuz kuͤſſen, und der Apfalimfche Artzibif kup fich verbiirs 
gen, und ein gleiches bewirfen ſollten. Moͤchteſt dod) bedens 
fen , ob es in großen Reichen fo hergeht, als in den eurigen, 
Dein Vater kuͤßte bas Kreuz fir das ſchwediſche Gebiet, 
und file das Wy orgſche Gebiet: ſcheints nicht, als. wenn 
Wryborg cin andrer Ore ware, und als wenn dein Vas 
ter in Wyborg MitRegenten hatte? — Wenn enet 
Reidy ein großes Reid) ware: fo wuͤrde der ErzBiſchof von 
Upſala deinem Barter nicht zur Seite geſetzt werven; fo aber 
erſcheint cr als defjen Gefelle: auch die Nate des Koͤrigreichs 
Schweden, find niche aud) dieſe als deines Waters Geſellen 
anzuſehen? Die Gefandten waren nicht von deinem Water 
allein, ſondern von dem gangen Koͤnigreich Schweden; dein 
Barer aber war der uͤbrigen Haupt, fo wie der Schuly auf 
dem Dorf. Wenn vein Vater ein grofer Monard) gee 
wefen ware: fo wirde ifm der ErzBlſchof von Upfata niche 
als Gejelle an der Seite ftehen, eben fo wenig als die Rare, 
und das ganje sand Schweden, und das Wyborgſche Geo 
biet; aud) wuͤrden alsvenn dle Geſandten von deinem Was 
ter allein, und nicht gugleid) von dem Koͤnigreich Schwe—⸗ 
den, abgefhide worden feyn. Da diefes aber alles niche 
geſchehen: ſo fiehft du ja wol daraus, daft fo, wie dein 
Vater regirt, ſo regirt aud) ter ErsBifchof, und taf ou 
did) mit großen Monardjen niche vergleichen Fant. In 
groBen Reiden findin dergleithen Gebrauche nicht ſtatt: menn 
aber jemand die Ehre feines Reichs nicht achten, und art 


= dich ais feinen Bruder chreiben will; fo ift das feine Gas 


che , worauf Wir wiche gusadhcen Haber, weil wir die Ehre 
unſers Zariſchen Reidjs gu’ ſchaͤtzen wiſſen. 

Wenn du aber vorgedachtem Briefe deines Waters nicht 
glauben wollteſt: ſo ſchicke zuverlaͤſſige Leute als deine Ge⸗ 
ſandten gu Lins, welche dieſen Brief, und deines Vaters 
angehaͤngtes Sigel, betrachten foͤnnen. Laß Uns aud 

| U 3 durch 


yo: StateMngeigen XIV: 55. 


durch diefe Gefandten wiffen, wer eigentlich dor deinem 
Vater Konig von Schweden gewefen, und mit wem er Brũ⸗ 
derſchaft gehalten? Wir haben nie daven gehért ; vielleicht 
Halt du diefe Rinige neulich in einer deiner Rammem auf- 
gefunden. Der Konig Magnus Sat uns das nicht gefagt; 
denn er weiß felbft fo viel nicht, als Wir aus allen haͤndern 
von eurer Bruern Her kunft hoͤren. Wann wir aber den 
Kinig AriziMagnus mit der Stadt Poltſchew und andern 
Stoͤdten begnadiget haben: fo find wir durch Gottes Gnas 
be in unfern Erblandern Here ; wen Wir begnadigen wollen, 
ten begnadigen Wir. Was aber des Kiniqes ArtziMee 
gnus Vorfaren Fredrik anlangt, fo haſt du je felbft, 
wenn nicht etwa die Licberfeger fic) geiret haben, die eigent> 
lice Warheit gefchrieben, daß Kerfan, geborner Koͤnig 
von Ddnemarf, nad) dem Meche der Verwandtſchaft bas 
Koͤnigreich Schweden erhalten, dafelbit feine Bojaren 
eingefeGt, und wieder nad) feinem Reiche Daͤnemark zuruͤck⸗ 
gegangen fei. Da verdand fid) nun dein Vater mit dem 
vorigen SKegenten tes ſchwediſchen Landes, fam mit einer 
Heerde Rub aus Smaland, erſchlug die Gojaren bes da 
niſchen Kiniges Kerfien , und madpte ſich ſelbſt gum Koͤnig. 
Hierauf verband er fid) mit Krefjanus, bes Magnus Vater; - 
Kirfian wurde gefangen genommen, und Krefijanus auf 
ben Daͤniſchen Thion geſetzt. Go ift die Gache wirk⸗ 
lid), und du haſt Hierinnen die voͤllige Warheit geſchrie⸗ 
ben: hieruͤber merere Worte gu verileren, iff nicht noͤtig. 
Du Haft ja ſelbſt geſchrieben, doß euer Koͤnigreich von dem 
deniſchen Koͤnigreich abftamme; ou fdnnteft uns oud 
Briefe und. Sigel zeigen, wie gewiffenlos dein Vater Gafa- 
wus es gemacht Habe, daß ex zum Koͤnigreich gelangt ift: 
aber es iſt fo ſchon gut, du haſt uns ſelbſt von deiner. ales 
drigen Herfunft. benadhridprige. yy’ 

Was du aber, auf unfern Zariſchen Brief, von dem 
Grofen Herrn und Selbſt Herrſcher Geergij Faroflav 
ſchreibſt; fo haben wir nur deſſen erwaͤnt, was in gine 
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Chronifen, und JarBuͤchern aufgezeichnet if, daß naͤmlich 
bei dem Großen Hen. und Selbſtherrſcher Georgij Faroflav, 
in vielen Schlachten Waͤringer, und gwar deutſche Waͤrin⸗ 
ger, gewefen feien. Wir Gaben aber bios beffen erwant , : 
ibrigens aber geht es uns nichts an. ; 
Deines Wapens, von dem bu ſchreibſt, haben Wir 
Gud) nur desfafls erwant, weil bu unmittelbar mit Uns, 
‘one dle Movgorodften Sratthalter, tractiren wollteft. In 
‘diefem Fall muͤßteſt bu uns etwas verehren, was uns an⸗ 
genem ware; aud) davon haben wir dir bereits gefthrieben : 
one eine anſehnliche Verehrung fan ef niche geſchehen, daß 
bu mit Vorbeigehung der Sratthalter mit uns tractireft. 
Wenn bu aber von des rdmifchen Reichs Wapen ſchreibſt; 
fo wiffe, daß Wir aud) unfer, von unfern Vorfaren angeerbe 
tes Wapen haben: aud) iff uns das rémifthe Wapen 
nicht fremd, Wir fren unfer Geſchlecht vom Raiſer 4u- 
Zuſt ber. Du aber beurteilſt uns auf eine Are, die Gott 
zuwider iſt, und wiflft uns aud) bas nemen, was uns 
Gott gegeben hat. Es ift niche genug, daß du uns beleldi- 
geft: du tuft aud) wider Gort deinen Mund auf, und willff 
deine Titel und Wapen den Unfrigen gleich ſetzen. Zur Vere 
merung unfrer Groͤße haben wir wol nicht notig , deine 
Bauer Ehre ju fuchen, oder Uns deiner Grofe gleid) gu 
ſetzen: wir haben nur varum etwas davon erwant, weil 
du one die Novgorodſche Sratthalter’ mit uns tractiren 
willft; weldyes one dine Loskaufung durch anſehnliche Ge 
ſchenke nie gefcheben wird. Wenn du diesfalls Blut ver» 
gießen willft, fo magſt du felbft zuſehen: Wir haben es 
in Gottes Willen geſtellt, wie der barmbergige Gott uns 
firen wird. Wir verlangen fo ſchlechtweg weder deine Titel 
nod) Wapen. Wenn du Luſt haſt', mit Uns one die Nove 
gorodſchen Statthalter gu tractiven: fo unterwief did) Uns, 
ergib did) Uns als Untertan [poddar/a@], und verehre uns 
etwas, was uns: angenem ſeyn wird, fo wollen wir did) bee 
Qnadigen, und von — Novgorodſchen nr be 
Ge oY 4. reien: 
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freien: umfonft aber finnen wir dicfes, unſers Reichs und 
unfers Geſchlechts Ehre wegen , nicht tun, und wollen one 
deine Unterwerfung weder mit deinen Liteln nod) WB: pen 
gu tun haben. 

Wenn du aber ſchreibſt, daß du felbft unfrer Zari 
ſchen Majeftde Titel und Wapen annemen willft: fo haft 
du ja deinen Verſtand verloren. Du Fanft dich wol der 
ganzen Weit Herrn nennen; wer wirds dir aber glauben ? 
Gefalle dir unfer Vorfdlag niche: nun fo lebe nad) alter 
Act mit den Statthaltern von Movgorod. Wenn du aber 


ſchreibſt daß uns euer Wepen und euer Land zur Ehre gee 


reichen: fo haben wir auch hieruͤber ſchon unſre Meinung 
eroͤffnet. Wenn du mit Uns, one die Statthalter von 
Movgorod, zu tractiren wuͤnſcheſt; fo muͤhteſt Ou did) Uns uns 
terwerfen. Jn diefem Fall ift das sand, und die Herr: 
fchaft, und das Wopen, unfer: dann wollen wir did) begnas 
digen, und mit dfr als mit tem Unfriyen tractiren; aber 
anit einem Fremden und Geringern , wie ou bift, ſchickts 
id) fo gerade gu fir Uns nicht. Den Sratthaltern ftelle 
ch did) nicht gleich; es iff der alte Gebraud) fo, und 
Gort hat es fo mit dir gewollt: tu aber widerſetzeſt did 
aud) Gotte, und willft feinen Verordnungen fein Genige 
tun. Und weldhen Gott beteft du wol an? Micht genug, 
daß tu, Gortlofer, die Warheic- niche erkannt Haft, fo Habe 
ifr aud) den kleinen Schatten des lateiniſchen Gottesdiens 
ftes ausgerottet, die Bilder zerſchlagen, und die Geiſtlich⸗ 
feit den WeltSeuten gleich gemocht. Du ſchreibſt ſelbſt, 
daß dein Vater Koͤnig im sande Schweden geweſen: wit 
‘aber ritmen und preifen uns nicht ſelbſt, und ſchreiben von 
uns nad) der Wuͤrde, die uns Gort gegeben Hat; auch 
ſchmaͤhen wir did nicht, fondern ſchreiden dir fo, daß du 
* i haben, und von unbilligen Gadhen abftehen 
olle 
Was du aber von deiner Ksnigin ſchreibſt, als went 


wir fie von dir foderten, das iſt fer unvernuͤnftig. Wir 


ſchrieben 
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fchrieben dir fo: wenn das mogitc ware, daß 
du deine Srau abgeben Fénne ft. fo wace auch das 
moͤglich, daf Wir felbft das Kreuz kuͤſſen wuͤrden. 
So wie es nun nicht moͤglich iſt, daß man einem Mann 
ſeine Frau neme, welches ein jeder weiß, und Wir aud 
nicht verlangen: fo iſts eben fo unmoͤglich, daß Wir mit dir, 
one die Novgorodſchen Sratthalter , tractiren koͤnnen; das iff 
bas große Weſen, du ab-r haft unverftandig gefthrieben. Wir 

haben niche um delne Frau gefdhrieben, die wir nicht ndtig 
haben, fond:rn wir ſchtieben dir Vergleichungsweiſe: fo 
wenig man div deine Frau nemen fan, fo wenig 
Fanft du die Statthalter von Novgorod vorbes 
geben. Wir fchricben dir, um deinen hohen Stolz gu de- 
mutigen, und nicht um deine Frau zu perlangen; wir braiie 
chen deine Frau fix ifre Perfon ict, lebe mit ihr, wie 
bu willft. Wir wuͤnſchen aud) das unfchuldige Blut nichts 
du vergieBeft deines Stolzes wegen ChriftenBlut, . und 
wuͤnſcheſt es gu vergieBen. , 

Du ſchreibſt auch, es fei nice war, daß eine polnifche 
Koͤnigs Tochter einen Stall Knecht gebeiratet habe: frage 
pur nad) bei Kuten, die es wiſſen, wer der Wosdilo beim 
RKisige Fagajlo von Polen gewefen, wie Fagazlo feinem 
Beiter Kefure7 ein Treffen geliefert, wie Kefturey den Woi- 
dilo aufgehenkt, und wie Fagajlofeinen Vetter Ke/flutef 
gefangen genommen, » und. erflicfen laffea : id) glaube, es 
witd alles fo die Warheit feyn. 

Was ober unfer Diak deinem Bedienten Onton O- 
gefagt hat, dof du uns alles obtreten. follteft, was du in 
unferm Crbfande fiviand unrechtmaͤßiger Weife in Beſit 
genommen aft, wie aud) von den Silber Erzten, von den 
Meiftern, die SliberErgre gu fuchen, von 1e000 Thlrn fie 
die Befhimpfung unfrer Gefandten, und von den Kriegs 
Leuten: bas alles haben Wir ifm in der Abfiche aufgetrar 
gen, weil du mit uns felbft gu tractiren wuͤnſchteft. Gegen 
eine fo wichtige Sache mufite eine gleichfalls wichtige Sache 

U5 gefege 


~ 
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geſezt werbden; denn mit Kleinigkeiten geben Bie uns 
nicht ab, das ift deine Sache. Wenn du aber verlangft, 
DAG Wir felbft,.one die Novgorodſchen Sratthalter, mit 
Dir Frieve ſchließen, ſelbſt das Kreuz fiffer, und Gefandte 
‘an dich ſchicken follen, bagegen bu keine Gefandte an Uns, 
am zu fuppliciren, fchidten willft: fo wundern Wir uns gar 
fer, wie du gu dieſem Stolz und biefer Macht gefommen 
bift , daß bu damit niche gufrieden ſeyn willft, womit dein 


Vater sufrieden war. Dein Barer Hat fein sebelang mic 


den Novgorodfden Statthaltern tractive: zwar fdjien es, 
alg wenn er in feinem Alter einmal nicht recht Luſt dazu 
hatte; du weißt aber felbft, wie es ihm bekommen ift. Du 
verlangſt alfo etwas gréferes, als dein Water Lebenslang 
gehabt hat: Gift bu denn beffer als dein Water, daß du an 
feiner Core nicht genug Haft? Wenn du feine Gefand- - - 


te ſchicken willft; fo fan auch fein Friede gefchloffen wer. 


Den: denn es ſchickt fid) dod) nicht, daß Wir an didy Gee 
fandte ſchicken follen. Wir ſchreiben an did) in guter Ab⸗ 
fiche: wenn bu unfer Wolwollen wuͤnſcheſt, daß wir did) von 
den Sratthaltern befreien follen; fo (hice deine Groß Bot⸗ 
ſchafter mit einer Gupplif an ung, und verehre uns dafir 
ein fo widhtiges Geſchenk, alsin deinem Vermoͤgen ift: fo 
wollen wir did) in Gaaden von den Sratthaltern befreien; 
one Sosfauf aber wirft du bas nie erleben. 

Daß du aber an Uns einen Schmaͤh Brief geſchrieben 


. Haft, und ferner nad) Masgabe unfers Briefes Schmaͤh⸗ 


Briefe an uns ſchreiben willſt: fo (chicke ſichs onedem chon 


fuͤr Uns, Großen Herrn, nicht, auch one Schmaͤhung an dich 


zu ſchreiben, und kleidet es uͤberhaupt Große Herren nicht, 
Schmaͤh Briefe zu ſchreiben. Wir haben aber in unſerm 
Briefe an dich nicht geſchimpft, ſondern die Warheit ge⸗ 
ſchrieben: ſcharf ſchrieben wir wol, aber deswegen, 
weil wir von dir uͤber nichts Antwort erhalten Hatten. 
Wenn bu aber nad HundeAre gum. Spore bellen wilt ; 
¢ ſchickt ſich ein poͤbelhaftes —— or 


,? 





\ 
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dich, bir mag das Ehre feyn: aber fir uns Grofe 


Herren, ift es ſchon nachteilig, aud) nur mit dir gu tras: 


_ ¢tiren, nod) drger, SchmaͤhBriefe an bid) gn ſchreiben, und 


aͤrger als alles auf ber Welt, ſich mit dir herumzuſchimpfen. 
Wenn bu did) mit jemand herumſchimpfen wilt, fo ſuche 
dir einen fo gemeinen Kerl auf, als du-felbft einer bift; und 
fdimpfe did) mit ifm: an Uns aber magft bu Schmaͤh⸗ 
Briefe ſchreiben, fo viel dw wiflft, fo follff du von uns keine 
Antwort darauf erwarten. 

Wenn du ibrigens deine Krafte verfuchen wiflft, fo 
haben unſere Seute aud) deine Kanonen gefehen: willft du — 
es durchaus riod) ferner verfudjen, fo wirft du ſchon felbft, 
erfaren, was du fir. Vorteil Haben wirſt. Wuͤnſcheſt du 


aber deinem Sande Rube, fo ſchicke deine Gefandten an Uns, 
und melde Uns, was dein BVerlangen iff; wir werden fie 


anhoͤren, und tun, wie ſichs gebirt. 


Gefthrieben in unferm Erbsande Sivland, in ber Stade 
Daida, im J. 708 im Jaͤnner, der 6ten Indiction, 


Unſers Alters im gdften, Unſrer Regirung in Rußland im 
2bſten, in Kafan im arften, wu in Aſtrachan im 18den Sar. 








HI, K. Fobanns III Brief an den GroßFürſten swan 
¢ Wafiljewicz, 
Stockholm, 28 Ape. 1573: * , 
Wie Fohaun lll, mit Gottes Gnaden, der Schwe⸗ 
ben, Gothen, und Wenden Konig xc., an Wan — 
| — wits 





© Ueberfegt aus einer ſchwediſchen (meines Wiſſens noch 
_ ale gedruckten) Handſchrift. Dalin Th. Il, B. 2, S. 20, 


erwaͤnt dieſes Briefs, gibt aber nur einen kurzen Auszug 
daraus, und ſagt von dieſer ganzen BofCorreſpondenz? 


dieſer Briefwechſel unter Xegenten haste wenig erbau⸗ 
hides”. Man mus damit’, zur gerechten Entſchuldigung 

des ſchwediſchen Koͤnigs, einen wo moͤglich nod 
* 4 Bi. Ye: ; , , ¢ 
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witz, GroßFuͤrſten und Herm in Rußland ꝛe. Wie 


haben dein Schreiben befommen, und ſchon vorher vernom⸗ 


men, was fir cine unverstinftige Bauern Grobheit, Hofe 
fart, und Verachtung, du gegen uns brauchſt. Hatten Wie 
nicht gehort, daB dein Vater GroßFuͤrſt in Mufiand ges 


w:fen; fo Hatten wir wol Urſache gehabt, daraus anf die . - 
Gedanfen gu fommen, daß ein BauerK ef oder ein Moͤnch 


Vater gu dir geweſen fei, weil du fo unbeſcheiden (ch reivft, 
alg ware(t du unter Bauern und anderm PakBolf , das 
nidjts von Ehre weiß  aufgewodhfen. Aber wit vernemen, 
daß du dir in den Kopf grisGt Haft, du wollteſt uns mit dete 


net Unveenunft und deiner hochmuͤtigen Worten erſchrecken, 


ob du gleid) vorher ſchon erfaven haſt, daß wir vor deiner 
Macht gar nicht bange find. 

Ws aber dein Brief nod), wie vorpin, pon —— 
großen unverſchaͤmten Luͤgen meldet, als waͤre unſer ſeel. 
lieber Herr Vater, der Hochgeborne Fuͤrſt und Herr, Hr. 
Guftaf, der Sweden , Gothen und Wenden Kiuig, feel. 
und hochloͤbl. Andentens , ein Smaͤlaͤndiſcher Bauer, und, 
nicht von einer HNerrenFamilic geweſen; das luͤgſt du ſchaͤnd⸗ 


ſich aus deinem Hals, fo oft dues ſagſt. Aber nod) glau. 


ben Wir voͤllig, daß der Biſchof Maguus, den du gu einem 
ApfelGrafen cher ein Schloß in Livland gemacht haſt, dir 
ſolches, wie ſchon im vorigen Schreiben gemeldet Worden, 
worgelogen babe, und einige andere Schelme und Hauptluͤg⸗ 
ner mer, die weder Ehre noch Redlichkeit achten. Aber 
du fprihft davon, wie der Blide ven der. Farbe. Und 
weil du fragft, wer unfer Hr. Vater gewefen fei, fo wollen wir 
dir das auch kund tun: ob wir-gleid) vorhin ſchon genug davon 
Sandie d haben, und wit bit feine Rechenſchaft seattle 

chuldig 





Brief vergleichen den der Barbar von. Moſſkau ſchon zu 
Anfang des J. 1572 an den ſchwediſchen Kinig erlaſſen, und 


wovon ſich ein, hoffentlich actenmaͤßiger Auszug in Meſenii 


Scondia illuftrata, Tom. VII, p.18, findet, S, 


= 
— 
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ſchuldig find; wie dir das voͤllig aus alten gefigelten Vries 
fer’ und Sigein bewiefen werden fan, dle vor mereren 
hundert Sarcn g⸗ſchrieben find, fo whe aud) deren BW pen, 
was fie fiir Namen gefiirt, von welcher Familie fie abftame 
men: welde Briefe Wir in guter Verwar haben, womit 
villig baviefen werden fan, daß du und andre, die Uns 
peradytet haben, Signer und Ehrvergeffene feute find. Und. 
follft du wiſſen, dof unfer VaterVater Here Arik Johann- 
fon hieß welder die vornemfte Famille im Reid), und ete 
ner der vornemſten Herren, und KR. Karls Schweſter Toch⸗ 
terGon, war. Ais aber nechher KR. Karl hochloͤbl. Andene 
fens, one mannlide Erben ftarb; fo fam fein Schweſter⸗ 
. Gon. unfers Voter Vaters Mutter Bruder, dazu, weicher Herr 
Sten Sture dev alcere, 1661. Andenfens, gimannt wird, und 
ein regitender Herr und Regert aber gang Schweden war. 
Wie der aber nachher ftarb, fo wurde unfer feel Vaters-⸗· 
Vater, dcr wolbemeldten Hen. Sten Stures Schweſter Son 
wor, Erbe von allem feinem Erbsande, welches in dem Schloſſe 
Gripsholm und. mererem onderem beftand. Unfer Hr, 
BatersVater aber hieß Hr. Arik Johannfon: das war eis 
ner der vornemften Herren im Reid), und ver lie 2 feiner 
eignen Schloͤſſer von Steinen auffiren; das eine heif: Oerby 
bas andre Qindbolm, und. aif dem iſt unfer feel. Vater 
geboren; und vas liegt in einem Fuͤrſtentum Upland ge. 
nannt, nicht weit von Stockholm, und nidt in Gmae 
land, wie du und merete andre ſchaͤndlich erdichtet und gee 
fogen Haber, wie ſchon oben g:fchrieben fteht. Willſt ou 
aber wiſſen, wie des Hrn. Fohann Chrifterfons Vater ges 
heißen, der einer unfree Vorvater im zten Glied zuruͤck war; 
fo hieß er Hr. Chrifer Nilsfon, und war des ſchwediſchen 
Reichs Droft, weldes naͤchſt den Gonen bes Koͤniges das 
vornemſte Amt iff: daher war er der Vornemſte, und mer 
wie alle andre Herren vom RetehsRat, und dle altefte Fas 
milie, fo daß fein Menſch ben Anfang feiner edlen Geburt 
‘und Herkunft weiß; auch war er hier im Reid) fe — 
GS achtet 


310 StatsAnzeigen XIV: 55. 


geachtet , wie ein Conftabel [Connetabic} in Frankreich ges 
achtet wird, oder aud) wie der Caftelian » Wojewode von - 
Krakov, fo wie aud) der im Firftentum Littauen, welcher 
ber vornemfte in dieſem GroßFuͤrſtentum ift. Wenn du 
aber nicht weift, mas cin Conftabel, ober auch. die anders 
vorgenannten poluifden und littauifden Herren, find: fo 
magſt du diejenigen fragen, die in jenen Landen gewefen finds 
fo kriegſt dues wol gu erfaren. | J— 
Wir haben dir auch vorhin ſchon geſchrieben, wie ante 
fer feel. lieber Ht. Water, den Tyrannen, naͤmlich den K. 
Chriflicrn, vertrieben habe, welcher Rf. Karls Schwager war, 
wegen ees tyranniſchen Mordes in Steckholm, den er anallen . 
benvornemften Herren hice im Reiche veruͤbet; und wie er fole 
chergeftalt ben Tod feines Waters, und feiner Vereltern, 
nnd mererer ſchwediſcher Herren gerade, die er gegen Sie 
gel, Briefe, und alles Recht fo umfommen lief ; und derges 
ftait errettete er fein Vaterland aus den Handen der Dae 
nen, die foldjes durch Verrdterei errungen Hatten. : 
Uber nachdem die Sdhweden wieder zu Kraͤften gee 
kommen find, haben fie cintrddhtig gehuldigt und erkoren, 
unfeen feel. Hen. Vater, hochloͤbl. Andenkens, den K. Guz 
ftaf , fe ihrem regirenden Herren ; und fury darauf ward er 
gum Koͤnige gekroͤnt in Upſala, im J. nad) Chrifti Gebuee 
1524, nicht allein daſuͤr, daß er mit des Allmaͤchtigen Gote 
tes Gnade und Milde ihnen von den Danen geholfen, for 
ern deswegen, weil er mit der ehemaligen verſtorbenen 
Rénigen und Regenten ,am nachften vermandt war, Ueber 
welches alles ifm nicht allein die vornemften Herren hier im 
Reid), fondern auch alle andere, fowol Hohe ats Niedere, 
Zeugnis gegeben, wir aud) nun mit Sigeln und Briefen bee 
weifen fonnen, daß bas war fei, was wir geſchrieben haben. 
Und willſt bu den Atteſtaten, die wir daruͤber haben, nicht 
glauben; fo magft bu einige deiner Bevollmadtigten Hieber 
fchicken, fo wollen Wir denen folds zeigen. Wollten Wie 
div aber unfern gangen StammBaum von vaterlider und 


milters 


—— 
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muͤtterlicher Geite geben, fo wuͤrde bas fir einen Brief 


allgumeitiduftig werden : alſo laffen Wirs bei dem geſchriebenen 
bewenden, damit du did) darnach gu richten habeſt. ! 
du aber mein{ft, daß Wir von fo geringer Abkunſt find: fo 
haͤtteſt du nicht denfen follen, dof die Vornemften und Obere 
ften bier im Reiche , fame den famelidjen Reichs Staͤnden, 
fo Marren geweſen waren, jemanden gu ihrem Koͤnige gu 


waͤlen, det nicht wolbiirtig, und mardig, die ſchwediſche Kro⸗ 


ne zu *tragen, geweſen mare. Wir aber danken Gott dem 
Allmaͤchtigen, daß alle Koͤnige und Potentaten in der Chris 
ſtenheilt uns ble Ehre und Hoheit gegdnnt haben, die ung 
Gott gegeben Hat, dafaber dein hoher SdyweineVerftand 
uns verad)tet Hat. | Das weift bu aud) wol, daß niemand 
in der Chriftenbeit , in irgend einem Koͤnigreiche gewont gu 
ſeyn pflegt, niedrige reute gu erwaͤlen: wol aber iff bas vore 
dem in Rußland geidehen; davon weift Du am Weften Bee 
ſcheid ous deinen ruffifthen Chrovifen. Aber hier in Schwee 
ben wat es immer Gitte, daß wenn der Konig feine Gone 
nad)gelafjen at, fie einen Koͤnig aus den beften und vore 
nemften, inejoder auslandifthen Famillen, gu walen pflegten; 
der dazu ben beften Verſtand Hat, und der dem Koͤnige oder 
NRegenten om naͤchſten verwandt war. a 
Du aber —3 viel Torheit und dummes Zeug, 

und haſt deinen Mund mit fo vielen Luͤgen verunteinigt und 
beſchmutzt, daß folder faum je wieder rein werden fan. 
Daher braudjen Wir dic nicht auf alle die unbefcheidene und - 
hoffdrtige Narrheit gu antworten , die fic) in bemeldtem dels 
nem Brieſe finder. . Weil bu aber, unter andern ftinfenden 
fiigen , uns und unfern feel, Hrn. Vater fir Ehrloſe Shia 
ven und Tefratmi/he*, wie dein tuſſiſches Wort heißt, ſchiltſt: 
bas luͤgſt bu wie cin Schelm, ſo wie aud) alles andre ; und 
daher mußt bu ſelbſt ein Seatmi/k * und Ehrlofer Sflave , 
of aay See LL — —— , tind 


_. “ Goll wel Seradnik (oben S. 296, 3, 14) beipen, S. 


v 


» 
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und ein unchriſtlicher Hauptluͤgner und Tyrann heißen, wie 
du aud) in der Tat biſt, weil du weder Parole, nod) Ehre, 
Sige, Brief, oder Warheit, achteſt, wie voͤllig gu erweiſen 
ift. Dos find aud) alle die, die das. von unferm feef. 
lieben rn. Bater und Uns erdichtet und gelogen haben. 
Denn wir danfen Gott bem Allmadhtigen, daß fowol unſer 

feel. licber Hr. Vater, als Wir und unfre Vorvater, ime 
mer fiir eorliche Herren, Koͤnige und Firften, gehalten wor. 
Den, die wir aud) find. Und das Zeugnis haben Wie 
ucſcht allein von allen Inlaͤndern, fondern auc) Auslandern, 
fo viele deren Ehre und Redlichkeit achten, und die etwas 
Bon Warheit wiffer. Wofuͤr man dich aber haͤlt, und in 
welchem Rufe Ou ſteheſt, weif wol jedermaan. ‘ 
Wenn du aber meinft, daß Wir dich um Friede bite 
ten follen; fo foll das niemals geſchehen: denn wir hoffen, 
daß es mit der Hilfe Gottes des Allmadhtigen, nod) ehe das 
Spiel ju Ende geht, dahin fommen foll, daß fowol du 
ſelbſt, als deine Untertanen , die Strafe friegen follen, die 
ſowol bu als fie {angft verdient haben, fo daß ifr ger btiget 
werden follet, die unverniinftigen und luͤgenhaften Worte und 
Briefe auszueſſen, die du von Uns beides gefagt und gee 
ſchrieben Haft. Willſt hu aber deinem Unglicf vorfome 
men, das dir und deinem Sande weiter bevorftehet; fo mufe 
tu deine vornemfte Herren aus deinem Rat ju uns ſenden, 
und dos Unrecht und die Verachtung, die du uns anges 
tan und bewiefen Haft, demuͤtig abbitten faffen: fo follft du 
erfaren, auf welche Bedingniffe Wir Friede mit dir machen 
wollen, Ein foldes Haben Wir dir, Livan Wafilje- 
wicz, auf bein Schreiben gur Antwort gegeben , darnach 
nagft bu dic) vollfommen ridjten. 


Geſchrieben auf unferm koͤnial. Schloſſe Stockhoim, 
den 18 Apr., im J. nad) Chriſti Geburt 1573, unſerer 
Regivung im — 

jouaunes R. S. 


Die 
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* Die Bof⸗Correſpondenz ging fort. Lean Woſilj. beant⸗ 
wortete dieſes Schreihen den ri Aug. in wilden Aus— 
druͤcken, Dalin L.c. S. 29: jedoch ſchon den 5 Sept. ſchrieb 
er hoͤflicher, und Jobann antwortete den 3 Decbr. gleichmä⸗ 
Big. Mad) 1575 lernte erſterer noch mer mores, von Polen 

ber, durch Seefan Bathory. S. * 


IIT. Schreiben K. GuflafB III von Schweden, an den Director - 
der Faiferl. ruſſiſchen Uademie der Wiſſenſchaften. 
Drottningbo!m, 28 Aug. 1777. ** | 

Mein Hr. von Domafchnev, Der ausgebreitete Rum 
ber Afademie, die mid) der Bal ihrer Mitglieder einvertei« 
ben wollen, wilrde allein hinlaͤnglich ſeyn, mich zu bewegen, 
dieſe Stelle mit Vergniigen angunemen. Gegenwariig aber 
wird fie mir.um defto angenemer, da fic mir ein neues Dand 
Darbieret, mich me der Monarchin 3u verbinden, dee 
ten huldreichſter Schutz felbige belebt, und deren Weis⸗ 
beit und erhabenſte Tugenden Ich, in dev Naͤhe fibers 
zeugend Fennen 3u lernen, Gelegenheit gebabr. Cine 
Beſchaͤftigung ift es infonberheit fiir die Afademie, die 
Wunder ibrer Regitung der Welt beFanne zu mas 
chen; und ich erflare mich jum voraus, daß fie zum 
Rum derfelben nie etwas wird fagen koͤnnen, dem ich 
nicht willig ware, meine vdllige Beiftunmung 3u ets 
teilen; indem ter Eindruck, den diefe glorreiche Regi- 
rung in mir hervorgebracht, auf immec Icbbaft, auf 
immer unausloͤſchlich, bleiben wird, Uebrigens wer- 
be id) jedergeit an den nuͤtzlichen Arbelten ver Afademie — 
Anteil nemen, deren Glieder id) Sis erfuche, meines beſtaͤn⸗ 
digen Wolwollens gu verſichern. Hiermit bitte id) Gort, Sie, 





** Mus dem Se. Petersburg. Journal 1777, Novemb. 
S. 390: und dieſes hatte bie Ueberſehzung biefes Briefs aus 
ben St. Perersburg. deut(Men Seitungen genommen, S. 
Stats Anz. XIVi 55. . ae 
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M. Hr. v. Domaſchnev, in ſeinen heiligen und wuͤrdigen 
Schutz zu nemen, und bin 
Ihr wolgewogener 
Drottningholm (wie oben), Guftaf. 





IV. “Anmerkungen und hiſtoriſche Leldurerungen 
hber die finigl Schwed. Ertlarung , d. d. Helſingfors, 
den 20 Jul. 1788. 

Gedruckt in gr. 4, S. 460; nebſt 15 Beilagen, S. 47—6g. 


Nachgedruckt in bem — polit. Magazin 1789, Jan. 


-7— 68. 





V.,. De la Balance politique. 
Du Péril dela Balance politique de I’ Europe (ou Expofé 
des caufes qui l’ont altérée depuis l’avénement de 
| CATHERINE II au Tréne de Roffie). 
(GolumnenZitel: Balance politique du Nord ), 
Mit deme Motto: Accipe uanc Danaum infidias 


4 Stockholm, chez André Zetterberg, 1790. gr. 8, ©, 137- 
Deutſch dberfest Clant den Zeitungen) in2erlin, mit de. 


Angabe auf dem Titel Blatte, daß Se Schwed. wWaj. 
der Verfaſſer waren. —— 





—X 
Luͤttich. 
A. “Coup d'oeil for I’ hiftoire & la conftitution 
du pays de Liege, & fur fes démélés en 1786, 


a Liege, 1786, gt.8, 55 Seiten. 
| = Auf 


— 


31. Luͤttich. 315 


- Saf der KehtSeice “Ne ste etait la cour, heurter la piice 

& {es opinions; y penſez- vous, Monjiewr? ne craignez - vous pas? 

. .. . difeit quelqu*un qui aveit Ju ce petit ouvrage, en le rendaut 

a celui qui l’a fai. Fe penfe, répondir-il, qu'il faut, o& om 

fe pent, avoir unc opinion d for; ce que l'on penfe, ofer le dire: 

cvaindre Dien, cher Abner, &-n' avoir d’antre crainte. 

Die Difehsfe, Schuͤler oder Machfoiger der Apoſtel 

bei der Aushreitung des Glaubens *, crafen bei ihrer Sens 

dung uͤberall Hinterniſſe an, die fie allein durch uͤbernatuͤrli— 

che Gaben und auferordentlidje Tugenden * gu dberwinden 

vermodyten, Cine fo privilegirte, aber Mit Arbeitern Chris 

fti * notwendige Eriftens, mufte notwendig machen, daß 

fie entweder auferordentlid) verehrt, oder cuBerordentlid) vers 

folgt * wurben. Dei diefer Abwechslung von Ectremitacen 

brachten fie es los durch eine, alle Proben aushaltende Grands 

. 5 | £e haf. 

A 

x. Wer fo eben von der Lectir. der Lütticher Geſchichte 


herkommt, und darinn mit Verdrug und Eckel bemertt hat } 
daß fic) bon je her, unter den Luͤtticher Viſchoͤfen, eine Menz 


ge nicht blos unmarbdiger, fondern fo gar verruchter und ſchmu⸗ 


tziger Menſchen, Zanker Trunkenbolde, Schuldenmacher, 
Wolluͤſtlinge ꝛc., zur waren Schande der. Religion, fanden; 
bem faͤllt der religioͤſe Eingang dieſer Xechtfert gung des 
- Despotiomus jener Biſchoͤfe aber alle maffen auf. Man 
hat die “Succeffeurs des &potres dans la propagation de 
la foi, die Cooperateurs da Chrift, und deren vertus ex- 
teaordinaires”, fdyon lange bergefien , ehe man nod auf 
ben galanten Bifdof, Aenvich Guelder um das J. 1272, 
 fimmt, von dem die Gefdichte erzalt: “ Benedi@tinam 
‘Sanctimopialem, eamque Abbatiflam, juftae uxoris loco 
habuit, Senétimoniales plares in quadam domo fua con- 
clufit, ad quas folug itare confuevit. Cuidam e Clero 
Canonicatam donavit, quod ipfi fororem virginem facram 
proftituerat, Palam in convivio impudenter jactitavit , 
fibi filios 14 enatos 2a menfiam {patio. . . Facinorofis 
homivibus impunitatem vendidit. Purpureis veftibus 
zonisque arpenteis & inauratis praecinétus -inceflit’”’, 


FOuLLON Aifl, Leodienf. (Kistidy, fol, 1735) T. I, 
— Ps 


. 
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haftigkeit und Maͤßigung dahia, daß die Mationen und ihre 
Haͤupter geredjtere und gemaffigtere Gefinnungen von ihnen 
befamen. Das Lid des Evangelii zerſtreute die Finfternis 
der Barbarei; wo die Verwiftungen der legteren rod) nicht 
gu herrſchen aufgehoͤrt hatten, fing manan, fid) nad) Rue 
be und nad) Feieden gu fenen; kaum hatte man deffen erfte 
Reise geſchmeckt, fo fah man in den B.fchofen nur die Dies 
ner eines Gottes, der ben Frieden wollte: man glaubse, ih 
nen diefes gange Gluͤck gu verdanfen gu haben; daraus ente 
ftand der Hobe Grad von Achtung, der fie bald auf die er 
fte Stelle im Confeil und am Hofe derer erhob, die tie 
Herrſchaft der Erde unter fid) ceilten. Da fie befonders in 
unfern Laͤndern cufgePidrter 2, als gewoͤnlich die grofen Bee 
amten in den Monardien gu Ende dlefes erften Zeit Alters 
der Chriftenheit, waren: fo wußten fie fid) denen, die auf 
den Thronen ſaßen, um fo viel angenemer, nUGlider, und 
hotwendiger, gu machen. Daher famen in dem folgenden 
Beitalter, diefe ausgescidynete Woltaten, diefe Cremtionen, 
bicfe Scher Fungen von Gittern und Gebieten, die die Vi- 
fhofe im Weften, und vorzuͤglich dte in Deutſchland, gang 
befondses conferoirt haben. Wie die Hergoge, die Markgra⸗ 
fen, Bie Grafen rc., fo waren auch die Bifchsfe oft und 
lange eit, biofe Berwalter, biofe Beamte der ihnen anaes 
wiefenen Diftricte, gewefen. Um deren Dauer auf immer 
gu verfidern, befamen dle Bifchdfe dieſe Schenkungen fiir 
ifre Kirchen und deren Patronen; und mit bem Gebiete ere 
bielten fie auch oflss des Cigentum und alle die Rechte, bie 

: . die 








p. 358. — War iſts, dieſe Biſchoͤfe wurden im Luͤtticher 
Lande außerordentlich verfolge; wenn verfolgen fo viel 
heifit, gs gegen einen Frevler MenfchenRedte vertetdis 
; gen. . . . . 
- 2. Mies: da fie leſen und ſchreiben fonnten, was der bobe 
Adel damals befanntlid) nicht fonnte. S. 
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bie: Schenkenden ſelbſt bis dahin daſelbſt gehobt und aus⸗ 
geuͤbt Hatten, cum omnibus juribus , regalibus homini- 
bus > &c, . 

In diefen Sriten kannte man faft eine andre Verbine 

dungen, Rechte, und Proprietacen, als feudalifdye: zwi⸗ 

{chen dem Koͤnige, dem Vaſallen, und dem Untertan, war 
faft gar niches in ber Mitte; ichlerer und der AfterVaſall, 
wenn es dergleidben gab, gingen in die Hand des finiglis | 
chen Vaſallen iber, whe das Geblete felbft: cum omnibus 
vafallis, hominiburꝰ, bonis foudatis feu non-feudatis, 
judiciis, theloniis &c. Et princeps vel Dominus p/e- 
na in cis gaudeat potefiate * &c. — So lauten die Aus» 
druͤcke und gewonliden Fermein bet biefen Schenfungen in 
ten Urfunden, ble fic) in ben diplomatiſchen Sammlungen 
vom Reiche und andern Staten finden. 

So. haben die Rirchen von Deutſchland und Lothria· 
got, immer auf einerlei Are, wenn auch niche immer ju 
gleicher Zeit, mer oder minder betraͤchtliche Gebiete erwor⸗ 
ben, bie fie bis auf ten heutigen Tag mer oder weniger bei- 
fammen gebalten haben. Auf einen Teil foldher, ceils durch 
isn, tells durch feine Vorfarer, die Biſchoͤfe von Tongern, 
erworbenen Gebiete, finden wir, gu Anfang des gten Yare 
bunderts, den hell. Hubert die Stadt Luͤttich bauen, (cie 
ven, Sig dahin verlegen , ihr Sitten, eine Polizei, Richter, 
und Gefege geben , tanquam Dominus fubditis ... jus om- 
ne habens & imperium terrace, find die Ausdruͤcke, deren 


3 a ſich 


3. Aber wie oft waren, durch lauter Unrecht, die Schen⸗ 
kenden, in den Zeiten des FauſtRechts, gu dieſem Recht ge⸗ 
fommen? ... “Cum omnibus bominibus’’: cin widerli⸗ 
chee Ausdruck in unfern Tagen, wo alles aber droits des 
hummes caifonnirt: es ware denn, daß homines hicr, wie 
fonft oft, blod vafallos bebentete. S. 

«ge Wie der Biſchof Henrich Guelder diefe pkuam potefla- 
xenn manchmal misverftanden babe, f. oben Anmerk. 1. S. 
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fid) unfre Gefchichehreiber bebienen, wenn’ fie von dieſen 
Preceduren des h. Huberte, und den ifm yon Karl Martell 
* gemachten Sdyenfungen, ſprechen. Die Luͤtticher, die 
anfangs, unter den Namen Tongri, Eburones, Taxandri , 

: Condrofit (man weiß nicht genau, unter welchem juft), elnes 
der ‘Goifer im belgifthen Gallien waren, die von den Rö⸗— 
mern unterjodt worden waren, und in der Folge unter den 
Franken ftafen, von denen wiederum die Roͤmer waren 

bezwungen worden, Hatten bis dahin Fein Gefeg, Feine eige⸗ 
ne und von andern verfchiedene Exiſtenz gehabt: bem h. 
Hubert Hatten fie diejenige gu verdanfen, die fie uns nach⸗ 
gelaffer haben ꝰ. 

Bald wurde die Stadt Luͤttich, wie alle andre, die 
um bie eit entftanden, der QufluchteOre des Wenigen voa 
Kinjten, Induſttie, und Handel, das vormals in dortigen 
Gegenden war, und das vor der unaufhoͤrlichen Agitation 
flop, die die ewigen Zaͤnkereien der AfterVafallen auf dens 
platten Sande veranlaßten. — Auf bie Art wuchs bie Wolfe 
Menge der Staͤdte fer gefhwind heran. Da fie denen, die 
fie gebaut Hatten, nuͤtzlich war, fo erhielt fie aud) von dies 
fen wieder Gnaden Sezeugungen 7 und Privifegien. 

Diejenige Privilegien, welche das Luͤtticher Wolf noch 
bis auf den heutigen Lag geniefe, flirt man mit einiger 
Warſcheinlichkeit bis an ©. Hubert hinauf. war dle ale 
tefte Urfunde, die uns nod) von deren Daſeyn brig iit, 

| 3 die 





5, Siehe Anmerk. 3. S. 

6, Was ſoll dieſer metaphyſiſch⸗dunkle, aber nachher zur 

Rechtfertigung des Despotismus misbrauchte Ausdruck? 

“~ Die Zuͤtticher bekamen von nun an eine eigene, und von an⸗ 

Dern verſchiedene Exiſtenz, — heißt nichts, als: vorhin 

waren fie in ReligionsSaden ein Filial, nun befamen fic 

einen eignen Poftor, “facta de filia mater”, Foudon 1, 130. @. 

7. GnadenBeseugungen, von einem Geifilicben gefagt, 
der nod) an keine Reichs Standſchaft in heutiger Bedeutung 

denken Fonnte? S, | 


31. Qitttid. 319 


bie DGefkatigungsUrfunde von dem. roͤmiſchen Koͤnige Phi- 

Lipp II vom J 1308, fuͤrt fie nur bis an ©. Albert zuruͤck: 
aber was liegt daran, 05 fie von dem einen ober dem andern 
diefer Biſchoͤfe herftammen, fo fang aus tiefer Urfunde , 
feibjt als gewif erhellt, daft fie nichts als ein Ausfluß der 
fouverainen Made, und des ihrer Kirche anflebenden do- 
maine territerial *, find? Mit der Sete wird jedes Privi⸗ 
. legium notwendig ein Gegenftand des Zwiſtes zwiſchen dem, 
ber es gibt, und dem, der es befimmt. Durch eine beie 
— X 4 nahe 


8. Der arme Paſtor oder Superintendent der Luͤtticher ſoll 
pouvoir fouverain, ſeine Kirche foll ein domaine territotial, 
gehabt haben? Fouctron |, cit, p. 300: “Rata habuere 
pleraque illorum [was Philipp Il, “qui fe Augaftum’ 
ferebat”, befiatigte] pofteriores ma}tiCaefares, Mutata etiam 

, quaedam, partim auctor tate caefarum , partim conventio- 
nibus paétisque publicis, quorum Leodienfis ditio feracif- 
fima eft, partim Principym Epifvoporamque poteftate, 
qui ab Alberto Cuiquis conceſſa, per Je putarune auferri eodem 
juve ucl imminui poffe, quonde Reipublicae noxia effe videban- 
tur, mutdtionemgue sempova poflulabane [Definition des 
Stuartiamus]. Nos in ejusmodi rebus fententiam nce 
ft-am hic interponere nolumus [Foudon war ein Jeſuit; 
als Sefuit ſchreibt er auch S. 407: “abfit, ut Aocfemin af- 
fentiar, qui tam caffirmate prenuntiat, feditiones nusquam 
ab popularibus conttatnm ivi, fi gufle per dominos regerentur“. 

M-⸗cſem alfo fang fhon, was jetzo wieder laut und ſchrecklich 
durch alle Staten ſchallt: | 
Shr Fuͤrſten, ſichert eure Stuͤle 
durch Guͤte und durch Mee!) , 

- Satis erit notafle, Alberti Cuiquit temporibus & ancto- 
ritate coeptam Leodienfem libertaten, aliamque ante- 
riorem ejus originem demonftrari non poffe. [Nicht 
bod)! die MienfchenRedhte der Litticher waren fo alt, wie 
‘Adam: bon Albertus Cuiguius erhielten fie nur die fdriftliche 
Verſicherung, daß finftig ihre Biſchoͤfe dieſe Menſchen—⸗ 
Rechte beſſer, wie vorhin, reſpectiren wollten). Id ferme 
folum eft, quod Plebi commendabile faciat non boni Prae- 
fulis nomen”, S. | 
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nahe gleich und natuͤrllche Spannung, ſucht dee ene, deſſen 


Graͤnzen feſtzuſetzen, und der andre, ſolche gu verruͤcken. 
Damals haite das Reich noch feine von den heilſa- 


avn Anordnungen, die es in Ber Folae cine fargere Gre 


farting von UngluͤcksFoͤllen und fpatere Aufffarung machen 


Herren. Diefe GrundGelege des LandFriedens, diefe Creo — - 
—eutions. und Juſtiz Ordnung, dieſe hohen Difafterien gur 


Verwaltung der Juſtiz, alle Begiehungen der Gheder auf 
den Kirper, des Koͤrpers auf das Haupt, und. umgefert, 
eriffirten entweder nod) nicht, ober batten nod) nicht in cin 
haltbares Syftem gebracht werden koͤnnen. Die Nechtss 


Pflege der Kaifer, die h rumwandelnd war, wie fie felbft, 


fonnte kaum bel einigen Fallen Rat fchaffen; kaum dachte 
man Daran, dicfelbe angufpreden. Das SanftReche, 
dieſer Goͤtze, dem dle Deutſchen alljutange gerauchert, und 
ihn mit ihrem Biue getranfe haben, mengte ſich noc in ala: 
fe Streitigfciten: daher kamen diefe innere Agitationen, die 
bas Reid) und deſſen Provingen von einem Ende bis zum 


andern, und vielleicht mer wie irgend cine andre, das Bite 


i 


tichet ꝰ Sand, plagten. Di⸗ſes unfelige Rechte ward durch 
accommodemens unterbrodjen, die in gang Deutſchland 
den feieriiden Namen Vertraͤge, und bei uns den vor 


Frieden und pactis conventis, trugen. Aber diefe Were 


trdge, die Stroͤme von Blut Herbeifiirten, was waren fie - 
felbft anders, als nene Gelegenhriter gu neuem Blutvere 
gieBen? Ihre Virgen, ihre Ausleger, waren eine ane 
dre, als eben die, dle foldye, mer in der Erfchdpfung als in 
ber Heilung ibres unrubigen Wanfinnes, dictirt batten 5 
folglid) war der gluͤckliche Foregarg, den fie fir heute ſicher · 
ten, der Grund gu einer neuen Unternemung auf morgen. 
Wier lange Yarhunderte unfrer Gefchichte reichen kaum J 
die 





«gs Weil hier ganz vorzuͤglich, despotiſche Biſchoͤfe, uns 
verſchaͤmte Pfaffen, und impertinente Patricier oder oel, 
Das Wolk, dic Mation, gu eujoniren ſich erfrechten. S. 


31. Lactic. | | | gee 


‘hie Schrecken, die biefe Seiten unfrer Friedens Vertraͤge 
auszeichneten, gu beſchreiben. Dieſe Jarhunderte Hatten 
rod) Fein Ende, wenn ſich nicht der Zuſtand des Reichs gee 
ſetzt haͤte. Das ReichsCammerGericht, das aus den Hane 
den des Kaif. Maximilian gefommen war, erhielt in Karis 
V und Ferdinands | Handen, denjenigen Grad ver Orde 
nung und Confifteny, den es ned) bis auf den heutigen Tag 
hat. Cin weifer Fuͤrſt, Grosbeck, ſah in demfetben, fo 
wie in dem Reichs HofRat, ben eingigen Richter, die elngi- 
ge Autheritaͤt, die gefegmafig Uber unſre Gefege, unfre 
Frieden, unfre Rechte, erfennen fonnte, Da er die Rube 
und dad Blut feiner Ustertanen gehirig gu ſchaͤtzen wußte, 
und die Mittel verabfcheute, die die Biſchoͤfe, feline Worfa- 
rer, off, gendtigt gewefer waren anzuwenden, um ihre Rech: 
te‘? gu bebaupten: fo gog er bet einem neuen Streit, dev 
fic) erhob, ver, feine Rechte vor dem kaiſerl. REammers 
Geridye gu rectamtren, deffen Orakel auf eine folde Are 
ſprech, daß die Lanzen, deren Wir uns bis dahin bedienc 
batten, in Sedern verkehrt wurden ‘7. 

Bei dem gluͤcklichen Zwang, in dem wir uns felidbem 
befanden, bei unfiro dffentlidjen Srreitigfeiten die Entſchei-⸗ 
dungen bes Reichs gu erwarten und gu refpectiren, erfur man, 
daß es nicht mer genug fei. fid) ein Riche angumaffen, um 
es zu haben, und fic) fo gu betragen, als hatte man es wirk⸗ 
lid): man mußte es beweifen, und fic) es guerfennen laſſen. 
Daraus entftand die Notwendigkeit, fic) auf das Studium 
tes Rechts gu legen. Indeſſen hatte die Palinigenefie der 
Wiſſenſchaften, die erft vor kurzem angefangen hatte, eini⸗ 
ge Begriffe vom rémifdyen Recht bis in unfre Gegenden 
gebradyt. Dem Studio sie ergab man fic) gong vote 

: 5 zͤg· 





10. Noch oͤfter, ihre Unrechte: ſ. die Vorfaͤlle vom J. 
1684, wovon NB. in dieſem ganzen Coup a’ oeil keine Sylbe 
vorkoͤmmt. S. 

11. War das ber Fall im J. 1684? S. 


322 StatsAnzeigen XIV: 55. 


zuͤglicht2; aber wir namen mer die Formalitdten und Subti⸗ 
litaͤten deſſelben auf, als daß wir deſſen Quellen entdecken 
konnten. In dem uͤbrigen Deutſchland ging es gluͤcklicher 
Weiſe damit nicht fo: man ſtudirte daſelbſt mer Natur⸗ 
und Voͤlker Recht; und aus dieſen geheiligten und unveraͤn⸗ 
derlichen Quellen ſchoͤpfte man die lichten Grundſaͤtze, vers 
mittelſt deren die Conſtitution und das StatsRecht des 
deutſchen Reichs aus dem Chaos gezogen, und feſtgeſetzt 
worden iſt 12 
Die ganz beſondre Natur dieſes Reichs, dieſer großen 
Monarchie, die aus einer Menge ſubalterner Monarchien gus 
ſammengeſetzt iſt, wurde bald der Gegenftand. ber Unterſu⸗ 
chungen von einer Menge publiciftifcher Schriftſteller, die 
fid) in die Werte die Muͤhe gaben, ſolche unter allen ihren 
Geftalten, und allen ihren. vervielfaltigten Begiehungen, gu 
ſchildern und gu beſchreiben. Jeder ſcheint fie gwar aus ſei· 
nem eigenen Geſichts Puncte angefehen gu haben; aber in. 
gewiffen charakteriſtiſchen Zuͤgen fommen fie Bod) alle uͤberein. 
Da das deutſche Reid) mit dem frangdfifchen Koͤnigreiche 
nur eine Folge des. alten fraͤnkiſchen Reichs ausmadhte, und 
beide wie: das leGtere monarchiſch waren: fo Hat erfteres die 
LQebensRegirung belbehalten, und inein Syſtem gebracht, 
wobingegen ſolche ſchon feit flanger Zeit in Franfreid) ** und. 
fonften aufgehoͤrt hatte. In Frankreich madhte eine erblic 
che, und vem Willen uhd der Gunft dee Vafallen unab- 
haͤngiga Succeffion, daß die ganze Macht, bis auf wenige 
Formalltaͤten, in der Perfon des Koͤniges (bid sum 14 Fal. 
1780] gang vereinigt blieb. In Deutſchland aber bradhte 


eine 





12. ‘itne illae lacrymae! Der Litticher geiftlide Despot 
und Gonforten ftudirten blos Neroniſch- romifches Recht; 
bas nicht dumme Licticder Volt hingegen filte und fannte 
Natur = Recht. S. 

13. Frankreich hatte noch immer Reliquien genug von der 
barbarifden SeudalRegirung: ſ. die Acten der. Wasionals 
Vesfammlung vom 6 ing. 1789. SG. 


13. Luͤttich ees 


eine: verſchiedene Ordnung gang. entgegengeſehte Wirkungen 
hervor. Der Kaiſer, die Quelle oller Mache, verteitte und: 


communicirte fie blos in ſo viel Zweige, als kleine Gebiete 


aus dem großen ReichsGebiet entſtanden waren. Das 


Ober haupt des Reichs behielt weiter nichts davon, aig dle. 
Majeſtaͤt, und die Rechte, die man als davon. unzertrennlich 


enf4sh: daraus erwuchs die GrundDiftinction der der kaiſerl. 
Wuͤrde anklebeaden Rechte in mitgeteilte und in Reſer⸗ 
vat Rechte. In der Claffificirung dieſer beiden Arten vow 
Rechten fird bie deutſchen Publiciſten oft verſchiedener Mele 
nung; indeſſen ſehen fie doch alle dies. fuͤr ein Axiom ihrer 


Wiſſenſchaft an, daß alles, was nicht ausdruͤcklich mitge⸗ 


teilt worden, dem Kaiſer, als nicht aus ſeiner Quelle wegge⸗ 
nommen, reſervirt worden, und notwendig reſervirt were 
den muͤſſe. 


Alle kleine Monarchien, dle ſich im Schoße der großen 
Monarchie des Reichs bildeten, modellirten ſich nach derſel⸗ 
ben. Bei den Reichs Staͤnden bildeten ſich LandStaͤnde: 


dieſe erhielten ‘+ von ihren Herrſchern Privilegien, die mit dee 
nen, die die Reichs Staͤnde von den Kaiſern erhalten hatten, viel 
Analogie Hatten (nur das Gebiet ausgenommen, wovon tiles 


malen eine Gubdivifion, eine Teilung gu Gunften der sande 
Staͤnde, gemadt worden ift), Go wie die Authoritat und. 
bie Macht. ber Kaiſer durch de condition privilegiee der 


Reichs⸗ 





14. LandStaͤnde erhielten. . Privilegien-. . . von ihren 


Herrſchern“, flatt: das Volk contrahirte durch ſeine Repraͤ⸗ 
fentanten mit einem ſeiner MitBuͤrger auf die und die Bes 
dingungen“, Hingt, wie vieles andre in diefem Coup d’ oeil, 


fer widerlid). Dod mit dem allgemeinen StateRedhte ift 


es erft im J. 1789 gum Durchbruch gefommen, und: die 
Piece iff fruͤher geſchrieben. — Wie laͤßt fich aud) die Art, 
mie deutſche Reichs Ztaͤnde vom Raiſer Privilegien erhielten, 
oder ſich, die eigentliche Behoͤrde ungefragt, aus Beamten 
gu Souverains machten, mit der Art, wie Voͤlker mit ihren 
Souverains contrahicen, gufammenfiellen?. S. 
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ReicheSrande temperirt wurde, one daß fie dadurch ihre 
Natur dnderte, und aufhdrte monarchiſch gu feyn: eben fo 
fand fic) die Authoritét und die Mache der ReichsStaͤnde, 
heilſam durch die condition privilegice der LandStaͤnde 
temperirt, one daß fie fouverain gu ſeyn aufhoͤrte. Allgemei⸗ 
ne Geſetze ſetzten fiir das Reich den Grad dieſer Temperatur 
feſt; beſondre Geſetze beſtimmten ihn fuͤr die ReichsStaͤnde. 
Dieſe unmittelbare Untertanen des Kaiſers und des Reichs, 
hatten ſelbſt zu unmittelbaren Untertanen die Voͤlker, die ih⸗ 
ren reſp. Territorien unterworfen waren. Dieſe Voͤlker hate 
ten indeß nicht uͤberoll Land Staͤnde gu ihren Reptaͤſentanten; 
und wo aud) LandStaͤnde waren, da Hatten fie nicht einer⸗ 
{ei Privilegten; und dieſe Privilegien mochten beftehen, wore 
inn fie wollten, fo wurden fie nie anders angefeben, alé ein 
unmitteibarer Ausflug '* aus der Mache der Firften, die 
Dem Gebdicte anflebte, womit bie Raifer fie belewet Hatten. 
Und daraus entftand das Axiom des deutſchen Stats Rechts 
ut Imperator unicus in Imperio omnium juri tdictionum 
atque privilegiorum fons eſt, ita Principes in fuis Princi- 


patibus. : F 
Eben nach dieſem HauptGrundſatze verpflichtet ſich der 
Kaiſer in ſeiner Capitulation , niemalen ein Prioilegium zu 
verwilligen, welches der Landes Hoheit ber ReichsStaͤnde ents 
gegen ſeyn koͤnnte, und Privilegien von der Art, die vordem 
moͤchten erſchlichen worden ſeyn, als nicht erteilt re 
6 u 





15. Uber waren dann (ich ſpreche vom MittelAlter) 
bie Privilegien der ReichsStaͤnde, nichts als cin unmitel⸗ 
barer Ausfluß aus der Macht der Raiſer? Alarich, der 
WeſtGothe, ward roͤmiſcher OberFeldherr: war das ein 
Ausfluß der Macht des (von ihm geſchaffenen) Kaiſers 
Attalus? Ein Osmaner ließ ſich von ſeinem Mufti mit Euro— 
pa belenen. ... Weiter, follte aus obiger Theorie nicht fol— 
gen, daß ſich RetchsStande gerade fo, nidt mer und nice 


weniger, ju ihren LandSranden verhalten, als der Kaiſe 


gu den NeidsStanden?,,, Chen das wollen die Litter, S. 


— 


J 


Qu keiner Zeit haben die ReichsStaͤnde aufgehoͤrt, Vaſal⸗ 
len Des Kaiſers und des Reichs gu ſeyn: wuͤrde man ihre 
Rechte und Praͤro jativen verringern ; fo wuͤrden dadurch in- 
direGe bie Rechte und Prdrogativen des Kaifers und des. 
Reichs felbft verringert *°; ihe Eigentum, vas Red, das 
fie haben, daruͤher in allen Fallen gu disponiren, wo die. 
Reichs Grund Geſetze ihnen dieſe Dispofition gelaffen haben, 
wuͤrde verringert. 


Die Macht der ReichsStaͤnde uͤberhaupt, und dle 
bes Qiiccicher Landes insbefondre, mag entſtanden feyn, und. 
fic entwicelt haben, wie fie wolle, und diefe Made mag 
aud) nod) fo fouverain ſeyn; fo ift fie doch keineswegs will. 
kuͤrlich: gebildet unter einer fouverainen Authoritdt, unter⸗ 


ſtuͤtzt von Geſetzen und Vertragen, iff fie garg unldugbar 


und gang notmendig in Grangen eingeſchloſſen, die ihr durd) 
biefe Vertraͤge vorgeseichnet find. Wer da behaupret, daß 
ein Fuͤrſt diefe Grangen nad) Behag durchbrechen koͤnne, 
bof die Untertaren des Fuͤrſten von Luͤttich, oder Einer 
derfelben, fie nad) Behag verengern, oder ifm neue Gefes 
Ge dictiven Fonte: das wiirde fo viel heifen, als wenn man 
von der einen Seite auf eine willkuͤrliche und despotiſche 
Macht, die gar niche exiſtirt, Anſpruch machte; und von 
ber andern Geite, als wollte man das Sittider Volk in 
die Grauel ber Anarchie und ber oben erwanten Jarhunder⸗ 
te zuruͤckwerfen. Diefe 2 Ertremitdten, wovon vie eine uns 
endlich trauriger wie die andre iff, find indeffen diejenige, 
wobei ein Teil ber Mation dem andern vorwirft, daf er ihn 
in ben Swift hineinſuͤren wolle, deffen man fid) dermaten 
bebdient, um fie, tie Mution, uneins gu madden. 

| | Die 


16, Nichts weniger! Rete (ge Cy. die Gefeggedende Ges 
walt), vie fonft der Ulleinherrfder ausgedbt, famen nur in 
andere, viclleicht wirbdigere Haͤnde der Stande, die Dears 
ſche find, und es bleiben: was litte dabei Kaiſer und Reich? S. 
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Die Gelegenheit gu dieſem Zwiſt war cin Privileglum, 
oder eine ausſchließende Toleranz, in Spa SazardGpie. 
“Je gu ſpielen?“. Dieſes Privilegium war einer Geſellſchaft von 
Luͤtticher P-iva Perſonen erteitt, die dafuͤr die ndtiaen Vorſchuͤſſe 
‘tun miffen, um den vielen Fremben , die Hier alljaͤrlich zuſam⸗ 
-mentaufen, foldje oͤffentliche Gebdude gu verfchaffen, wie fie 
gu ihren Verſammlungen gu verlangen (deinen. Cine ase 
bre Geſellſchaͤft hoffte, ein anliches Privilegium gu erhalten, 
und erhob fic), eben ſolche Anſtalten zu made: da beide 
Geſellſchafften vorausfahen, daß fie fid) einander in den Weg 
fommen wiirden; fo fanden fie gu ihr im gemeinſchaftlichen 
Intereſſe flr zuträglich, fid) gu vereinigen, um gufammen 
- pon einem und eben bemfelben Privilegio gu prefitiren. Dies 
fe Coalition entftand bios aus einem PrivatWillen und ei⸗ 
mem Privat Intereſſe; die offenclidhe Authoritaͤt konnte und 
Durfte dabei nicht das peringfte tun; es war eine Geſellſchaft, 
die bel dem Genuffe eines Privilegit ihren Vorteil dabei 
fand, daß fie fid) neue Mitglieder affociirte, und ihre Une 

CEs 





17. Uber welcher chriffliche, oder nur der chriftliden 
Grundfage Fundige Lefer, erftaunt nicht dariber, dag ein 
Suceeffeny des Apotres dans la propagation de la fri (oben 
S. 315), in feiner Gemeinde GasardSpiele erlaubt? Freilich 
waren fdjon die altern Succeflenrs des Apétres in Luttich 
fer tolerant in folcben Dingen. Bis zum FJ. 970 war gar 
ein Dordel [/upanar] in Littrd (ich weiß nicht, ob vor 

den Biſchoͤfen formlid) privilegirt?), das damals erft der 
Biſchof Erachus eingeben lies, und die St. LorenzKirche an 
defjen Stelle baute. FOULLON Tom, I, p. 189. — Um—⸗ 
getert verboten im J. 1714 der Mayeur und die Schiffen in 
Littidy fogar alle RafFessaufer, weil “la jeuneffe fe cor- 
rompt dans ces maifons, & fe perdent dans les JeEux’’:. 

_Lonvrex Tom. I, p. 470. Uber feit dem J. 1765 fingen 
Bifhdfe und DomCapitel an, argerlide SpielOctroyen gu_ 
verleihen: vergl mit bed Hrn. vom Dohm Erzaͤlung uͤber 
diefe Handel, als erſte Urfache aller nachfolgenden Unruben, 
in deffen unten angufirender Schrift, ©, 9-13, S. 
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ternemung durch 2 Haͤuſer, ſtatt eines einzigen, betrieh. Die 
Fremden, die durch die freiwillige und indirecte Conteibue · 
tion des Spiele, die Koſten ihrer eigenen Vergnuͤgungen bes 
ſtanden, verloren nichts bei diefer neuen Einrichtung: gu ih 
ren Plaifirs hatte Ein Haus notig gu ſeyn gefchienen, nun 
fatten fie deren 2. Zum Unglic fiir die Rube von Spa, 
weldje fir das Bergniigen dee Fremden, die ihre Gefund- 
heits Umſtaͤnde ober die Langeweile dahin firt, fo notwendig 
iſt, fiel bie Speculation der Unternemer der Spiele und der 
Haͤuſer alljugliclid) aus: fie gewannen gu viel Geld, und | 
ihre Profperitdt fond fic) nicht vom Laſter frei (aber, ach! 
gobs denn je eine Profperitat von der Art one Laſter!). Die 
jenige, die man ihnen, mit Rede oder mit Unrecht, ſchuld 
gab, erbielten in der Meinung bes Publici einen’ Grad von 
Glauben, der dem Neide, den ire gewonnene Capitalien 
erregten, proportionirt war. ite 
Mac dem Beifpiel dev at, erhob ſich eine 3% Gefetle 
ſchafft, ein drittes Haus, Das Gil diefer 3" Gefelle 
ſchafft hatte eine 4t¢ , eine 5% , veranlaft, und ganz Spa 
wollte mit von der Geſellſchaft ber GluͤcksSpiele feyen. 
Man wiirde fie in allen LabafsGelagen, in allen Krigen, 
ge(ptele haben, fobald man erfaren hatte, baf man fénnte, 
wenn man nur wollte. Mum fing die Sache, da fie fo weit ges 
fommen war, an, die Polizei und die Negirung in Spa 
nod) mer angugehen, alg das Intereſſe der privilegirten Aſ- 
ſoctirten. Die legteren wollten, um den Schlag, der ihnen 
drohte, absuwenden, durch indirecte Wege verhintern, daß 
das neue Haus nicht aufgefuͤrt wirde; das war aͤußerſt ver⸗ 
Fert gehandelt. In dem luͤtticher Sande, wie beinahe in jes 
dem andern, fan der PrivatMann von feinem Vermoͤgen 
und Eigentum jeden ifm: beliebigen Gebrauch madyen, wenn 
er nur dadurch dem Cigentum feines Nachbars nicht ſchadet, 
wenn nur Fein Geſatz den Gebrauch verbietet, den er davon 
macht. Das neue Haus triumphirte uͤber diefe erſte Hinters 
niffe, es ward aufgeraut, Mun wollte eine Polizei, dle 
| viele 
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Wvielleicht noth verkerter war, ats die. vorferigen Masregeln 
der privilegirten Affociirten, verhintern, daß man es nicht 
beſuchen, ſich nicht darinn rafraichiven nicht da trinken, effen, 
mit einem Worte alles has ba tun ſollte, was man in jedem 
andern Haufe in Spa tun darf. Auch dlefe Hinterniffe, da 
fie nod) weniger gegriindet waren, als die erfteren, mufiter . 
fallen: bas Haus wurde erdffnet, man ging bin, und man. 
fagte von demſelben, es fei das ſchoͤnſte RaffeHaus in. Spa, 
ſo wie man ehedem von Spa gefagt hatte ; daß defer Dee vas. 
ſchoͤnſte RoffeHaus in Europa ware.. Aber alles diefes tat. 
den Abſichten der Unternemer nod) fein Genuͤge; man hatte 
fie noc) wegen antrerin Verdacht, fie Hatten fic) aud) andre 
merfen laſſen: diefe Argeigen und diefe fourcons waren fchon 
bei dem DberMichter angebrade, dev allein zwiſchen einem 
Fuͤrſten von Luͤttich und ſeinen Unterfanen vichten fan. Dieser 
Richter hatte bereits geſprochen: er fonnte irre gefiirt worden 
feyn; dieeine Partei wollte dieſes, die andre aber bas Gegene | 
teil, beweifen; und man hatte Urſache gu erwarten, daß 
bald ein zweites Urteil allen Exceſſen vorbeugen, und die 
Sachen vor beiden Seiten in die gefeglichen Grangen, pie 
fie Aberall Haben miiffen, zuruͤckbringen wuͤrde. 
Jadeiſſen ward die neve Geſellſchaft dadurch, daß fie. 
ſchlecht gegruͤndete Hinterniffe glielid) uͤberwunden Harte , ſo 
perblendet, daß fie glaubte, daß allem dem, was fie suff 
atte, zur Erreichung ihres Zwecks gu tun, keine andre Hine 
terniffe in ben Weg gelegt warden Fdinten. ee 
Da ihr aber die Hoffnung, dle fie fic) gemacht hatte, 
daß fie fit) entweder dem Frei Briefe der HazardSpiele aſſo⸗ 
ciiren loſſen wollte, oder, felbft einen derg'eichen bekommen 
wuͤrde, felſchlug: fo fand fie fiir que ju behaupten, daß ibs 
weder Bas cine ned) bas andre ndtig ware. Der Fuͤrſt von 
Luͤttich, ſaate fie, ift in-fetnen Landen nicht fonves 
rain, niche einmal in Polizeiſachen; ec fan niches 
verbieten oder erlauben, was Ravon abbaͤngt oder 
niche abbainge, Der Biweis hievon, daß der whan 
ut , 
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rLuͤttich in aes Sanden nicht fouverain, nicht einmal in Poli. 
geiSachen, fei, follte in dem Frieden von Fexbe liegen. 


, Bas dle Gouverainete’ der ReichsStaͤnde fei, dare 
iiber find alle Menſchen eins: fie ift das Synonymon von 
per LandesHoheit, die den Snbegriff aller hohen dem Ges 
biete anflebenden Regalien enthaͤlt; fie iſt dberhaupt als das 
weſentliche und ungertrennlide Attribute diefes Gebiets anzuſe⸗ 

en. Man Hat ſchon oben gefehen, wie die geiftliden Reichs⸗ 
* uͤberhaupt, und bie Fuͤrſt Biſchoͤfe von Luͤttich insbe⸗ 
ſondre, zu ihren Gebieten gefommen find. Man Hat gefes 
ben, wie diefe Gebiete, die den refp. Rirchen gum vollen 
Cigentum unter einer blofen Lehens Recognition gefthenft wore 
den, gu feiner Zeit irgend cine Gubbdivifion, irgend eine 
Teilung gu Gunftea ter die Untertanen reprafentirenden Sands 
Staͤade, die felbft Untertanen diefer Gebiere, und mit ihnen 
acquicive ** worden waren, erfaren haben. 

Bei den geijtlicen Reichs Staͤnden beftimme dte Wal, 
die Hier bie Stelle der Leb Folge in den weltlichen und Erb. 
Staten vertritt, denjenigen, der diefe Couverainete’, dieſe 
Landes Hoheit, aber die er von der kaiſerl. Was, mit den 
durch die Reichs Grund⸗ und Cor ſtitutions Geſetze beſtinmten 
Formauitaͤten, die Belenung erhaͤlt, bekommen und ausiiben 
ſoll. Da nun ein ReichsFuͤrſt er fei weltlich ode 
lid), und folglich auch ein Fuͤrſt von Luͤttich, mit dieſem Ge- 
bicte allen belebne wird, allein Dépofitaire ber mit ſolchem 
verbundenen hohen Regalien ift: fe ift derfelbe folglid), nicht 
blos in PolizeiSachen, ſondern in allem, ganz allein ſou⸗ 

verain 
13, “ Acquivicr’ '2? WMenſchen — AandSeAnde — acquis 
rirt, von einem Pafior, durch SHenfung von Leuten, die 
Menſchen fo wenig, wie Himmelreich und Hille, gu verteilen 
Hatten; — welde Sprache, welche Gedanken, welche Aus⸗ 
dDride! . 6, 
Stats Anz. XIV: 55. V 
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verain in ſeinem Lande. Snbeffen, id wiederhole es, 
und werde es nod) met als einmal wiederholen, diefe Souver⸗ 
ainete’, wie ſchon gegtigt worden, beſteht durcheus niche in 
einer weillkuͤrlichen und graͤnzenloſen Gewalt. 

Gamilen Vertroͤge in ten weltlichen und exblichen 
Reichs Laͤndern, Copitulationen in den geiſtlichen Staten, 
wann ſolche den allgemeinen ReidheGef gen nicht zuwiber find, 
und nur auf dag allgemeine und gemeinfame Befte cerer, die 
fie machen, abzwecken, legen dieſen Fuͤrſten rechtmaͤßige und 
heilſame Verpflichtungen auf, denen ſie ſich nicht nach Be⸗ 
hag entgichen duͤrfen. 

Das Eigentum *% des Gebiers, das in den geiſtlichen 
Reichs Londen bet den Rirchen, und bet ten uͤbrigen in den 
reſp. Fomillen rifidire, iff immer der rechtmaͤßige Grund 
piefer erſten Art von Bertrag zwiſchen dem. Eigentuͤmer und 
em Mies raucher gewefen. Es gibt andre, tle one auscben © 
derfelben Queſle gu fommen, gleichwol, weil fie in eben Dice 
fer Ubfidjt ces gemeinen Beſtens gemacht worden, durch 
eine Reihe von Ratificationen von Seiten dev Yntereffencen 
eben den Grad von force coercitive gewornen haben koͤn⸗ 
nent dag find die Vertraͤge, die bie ReichsFuͤrſten, geiſtliche 
and andre, mit ihren Untertanen, mit ihren Qandesra.-. 
ten, abarfhloffen habeg. Solche Dertrage nennt man in 
(iirticher Sande Srieden [P at x]. . : 

Der Friede von Fexhe, der GrurdStein, auf der 
vie neve Geſellſchaft ihr Gebaude aufgefuͤrt gu haben behaup⸗ 
tet, iff einer ber aͤt ſten, die fi) in dee ungeftalten aber ein⸗ 
sigen Sammlung finden, die wir von unfern oͤffer tlichen Ur 
funoen haben: Uifunder, die oft rod) ungeftatter und noch 
vider prechender find, als die Sammlurg ſelbſt, in ter fie 

| ‘ | eQe:. 
seein 2222 

19. “Kigentum, propriété”, entweder des Gebiets, 
ober gar aud) der Menſchen darauf, went oot einem gars 
n Stat, einem gangen Dolte, die Rede iff, — ein unger 
buͤrliches, bie europaͤiſche Menſchheit ſchaͤndendes Wort! FB, 
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ſtehen. Daß det Frlede von Ferbe tte Ehre erhalten, 
gang beſonders in ten nachſolgenden Frieden angezogen, ub 
in ten Eid eing: rice gu werden, den bie Fuͤrſt Bile de bei 
ihrer Inaugurotlon unter tem Nomen von Capieulction 
ſchwoͤren: daran.ift vern utlich fein Alter Schuid, er ift vom 
J. 1316. : 
’ ‘Eton vot diefem Frieden war in dem kuͤtticher Sante; 
wie uns die Geſchichte leret, ein Gefeg vorhanden, dem jue 
folge die Auffage, der Cid eines BeF agen, bet alle Zeug— 
niſſe, welche gufammen ihn uͤberſuͤſen fonrten, ging ?'. Dies 
fee Geſetz ward, wie billig, abgeſchafft: cber bos dt adec 
liche Stand fuchte fid) bei biefer ungercimten Rechts Woltot 
gu erhalten: darous erwuchs bei dieſem Grande eine unbandie 
ge Ausgelaffenhett, die die uͤbrige Natlon in Harniſch broch⸗ 
te, thd fle bewog, von bem Biſchof Adolf cine Verort nung 
gu vetlangen, taf jedermann one Anſehen des Rangs oder 
des Starides nach cinerlel Gel: G gerichtet wiirde. Det Biſchef 
fonnte ein fo gerechtes Anſuchen nicht verweigern: tem jufpts ~ 
aoe Shae 


ga 


20, " Paix dé Fethd, Sex tustrulinavin; ab locé Freand 
appellata, .;. Fexve in vicoH+sbanico contetts”. F OULLON © 
1, ps 3934 Siifching hat dieſen Ort niet: er koͤmmt aber 
dfter tn ber Luͤttichiſchen Geſchichte vor, mo die Staͤnde Vere 
fammlungen gebalten haben; 3: Ex. gleich wieder iin naͤch⸗ 
ſten Sat 1317, ebendaſ. — Diefer Friede ſteht Uris zʒugsweiſe 
in FouLLON FT; p. 393, und In extentfo tn der alten 

| GrundSprache ih dem Aecnetd des Edits Reglements Privile- 

- ges &e.. . du pois de Liege. . parde Lov Ha ex (Lite 
tich, fol. 17390), Tom; HH, P<586, fod aber diefer Fricde 
unrichtig in das J. 1313 geſetzt wird. &, 

ar. *BLex tute erat, quem falfo nc thine Cardiinain vo< 
cabant, obi cavebatar; fi Quis homicidiom patrs fet, ériam 
Praetore Scabinisqué fpée&atofibrs, drinmodd accuſatio 
ftatim inflituta non foret, & juratrs affirmaret , fefe ho= 

 wnicidam non effes ut innltns abire fineretur”’, Foutron 
I, p- 39F, S; 
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ge ward bas Gifs gemacht, und mit allgemeinem Beifall 
angenommen. Cin gewiffer Franc. homme 22, der Diebftais 
tegen gum Tode verurteilt war, wurde das erſte Opfer das 
von: feine Bermandten, feine Freunde, ſchworen ihn gu 
rédjen; und dies zog tie allgemeing Zerruͤttung und alle die 
horreurs nach fid), die vor dem Frieden von Fexhe vorher⸗ 
gingen, und fo'chen veranlaßten. 

Wie die Geſchichte auszuweiſen ſcheint, hatte der Bi. 
{chef Adolf ſelbſt vas Urteil uber den Franc-bommelausge- 
ſprochen. Da er aber vorher angewi:ferr worden war, Allen cuf 
einerlei Art Rede gu fprechen: fo fchien er gegen dle vom Bi- 
ſchof Albert der Nation accordirte Privifegien angeftofer ju ha- 
ben, welche in§.6 u. 7 feſtſetzen, daß jeder Luͤtticher, tant qu'il 
voldrat fieir en jultice par-devant le Majeur & les Echevins, 
nepeult eftre traict en caufe par-devant plus grande juftice, 
Franeohomme {dien indeß freimillig des Biſchofs Gericht an- 
genommen ju haben ; doch dem fei wie ihm wolle, tot war 
er, und in diefen unglidliden Zeiten, brad) man fic fer 
leicht bie Halfe. bis man, des Mordens muͤde, den ries 
den von Fexhe ſchloß. 

So viel Blut dlefer Friede aud) gekoſtet Hat, wie man 
nod) heut yu Tag mit Meche daruͤber ſchreit; fo hat 
dod) folder den Luͤttichern nichts verſchafft, nichts verfichert, 
was fie nicht ſchon lange vorber gehabt Hatten. Durch eine 
Reihe von Reatificationen von Seiten Der Biſchoͤſe, und 
burd) die nie angefochtene Deftatigung von tem romifchen 
RKinige Philipp, Hatten Alberts, over wenn man will S. 





22, FOULLON ibid. — Inde novae Avantiis irae, 
apertaque tundem defectio, poftquam Leodii Euftachius 
ny cae Avantiae fattionis eques, publico fupplicio 
affectus eft. Vavfuzeam nobilem matronem, iter agentem, 
equis pretiofoque matiebri mundo fpoliarat. De latro- 
cinio accufatus, cap-usque Epifcopi juflu, cum fruftra ac- 
cofaffet, ab Varfuzeo, eius matronae marito, fefe Vare- 
mieofi certamine fpoliatum fuiile, in Hermallii poteftatem 
datus, capitalique fupplicio multtatus et, S. 
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Huberts Privilegien, die Staͤrke und Confifteng eines Cons . 
ftitutions= und GrundGefeges im Luͤtticher Sande erhalten. 
Aus tiefem ConftitutionsGefige ihrer Privilegien , erwuchs 
bas Recht der Luͤtticher noc) vor dem Serber Frieden, 
gegen jedes Geſetz, das ſolchen zuwider war, gu proteſtiren. Die 
fes Recht drift der Ferber Friede mit den Worten aus: 
que fe en aucuns cas la loy & le eouſtume de pais font 
trop larges, trop roides, ou trop eftroites, ce-doit. efire 
attempreit en temps & lieu par le SENS. DE PAYS a toutes 
ces choefes defleurdites 21. Diefes Recht, das ver 
Gerber Friede bem Sens du pays gu geben (cheint, ein Geſetz, 
bas folder nidjt mit den franchieles & anchiens ufaiges des 
bonnes villes & commun pays de |’ Evéqueit de Liege 
ibereinftimmend, nicht der Verpflichtung de meneir & trai- 
ctier chacun par’Loy & jugement des Esquevins ou d 
hommes, gemaf gefunden haͤtte, gu attemprier; dieſes 
Recht, fage id) , ertoarb fich die Luͤtticher Mation von dem 
Augenblif an, da fiz mitden Privilegien begabe wurde, 
bie in Philipps II Urkunde erwaͤnt und b-ftdtiget worden 
fint. Und fobald diefes Recht einmal feſtgeſetzt und anerkannt 
war, fo war es gang natuͤrlich, daß die Biſchoͤfe, als Gee 
ſetzgeber im Sande, um niche in die Verlegenheit gu geroten, 
das was fie gemacht ,. ummachen oder verdndern gu muͤſſen, 
folches licher auf die Art machen wollten, dle fid) damals 
einſchlich, und die fid) bis auf unfre Seiten erhalten hat, 
baf fie namlid) ihre Geſetzgeber Gewalt, wenn von Grund⸗ 
Geſttzen die Rede war, die die conftitutionellen Rechte und 
Privilegien des Sandes betrafen, nicht anders ausuͤbten, als 
nachdem fie Uber dieſe — den Confeng der Nation 
- 3 Cite 


alt bial Veh aid 8 * * 

23, FourLLON p, 398 uͤberſetzt dieſe wichtig gewordene 

Stelle: +f quid legum gut conſuetudinum publice matan- 

dam videatur, id in Ordinum Comitiis fiat”, Und Lau 

-. vweaex T. IT, p, 586; ‘le changement des Loix oa Coita- 

mes du pais ne fe peut faire que par le Seng du pais, ©’ 
eft a dire du comfcutement des Etats’. SO, 
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eingehon, ober thre Foderungen abgewartet Hatten, die ſich 
bimals auf das reducitten “was man heut gu Taa Land 
Tags Keceſſe nennt. Warſcheinlich iſt dies der Urfprung 
- (den man anderswo nicht aufguft iden vermag 2+) diefes 
Rechts, das dle fandSrande des Luͤtticher Landes acquiriré 
und confervirt hacen. daß fie, ‘fo oft gewoiſſe Gefege von dev 
bisher beſchriebenen Art ergehen, befragt wertea, und ihre 
Einwilligumg geben muͤſfen — 

Ehe wir die Unteiſuchung ber Verordnungen ded 
Ferher Friede:.sfort fewen, und one ung bei denjenigen aufguhal- 

iü ten, 





ao. Die Wieder Erfindung oer dure Despoten lange un⸗ 
terdruͤckten Warheit, daß /a nation cff queique chofe. oder- 
bie Errichtung madthabender LandStaͤnde, fdeint in Luͤt⸗ 
sic fruͤher, als ſelbſt in England nnd Srantreidy, geſchehen 
zu ſeyn. Feierlich und umſtaͤndlich wird ſchon an der Spis 
tze des Fexher Friedens von 13605, der damalige, qué dem 
Biſchof, dem geiſtlichen und weltlichen Adel, und dem 
Tiers-¢tat, zuſammengeſetzte Souverain von Luͤttich he— 
ſtimmt; “Nous ADOLPHE parla grace de Dieu Evêque de 
Liege, le Prevoft, le Doyen, les Archidiacones & tout 
ly Capitule delle grande Eglife de Liege . . . nun folgen, 
50 Grafen und Herren, jeber mit Namen genannt, und jus 
letzt . . les Mgiftres Efchevins jurez, & toute la Com- 
munacté de la Cité de Liege & des villes de Huy, de Di- 
none, de St. Tron. de Tongre, de Trest, de Faffe, de 
Cuvig, de Tuyn, & tout le commun pai de \’Eveque de. 
Liege’, Lauverex Il, p. 587. Undeben fp feierlich, nur 
kuͤrzer, am Schluſſe — p. 588. Vergl. mit dem 
Schluſſe des Paix des Clercs vom J. 1287, ebendef. Tom., 
P- 479. — Die bier oben gebrauchte Wenbung , als ftamme 
ten alle Land; oder ReichsStaͤnde, famt allen ihren. Recs 
ten, blos von der Gnade und dem freien Millen des Allein⸗ 
herrſchers her , iſt lange nidt mer Mode. Stande find fris 
her, wieder Fuͤrſt; fie erſchaffen ihn erft. Dag ſich bie und 
ts — Der —— ee Geſchoͤpfe hat em 
em laffen, gebovet unter bie Unbegreiflichkeiten bes Mens 
ſchen Verſtandes. S, ere 


/ 
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ten, dle alle haulteur deb Evesque bei der Verwaltung der pein⸗ 


lichen Suftig in Todſchlags Sachen ihre Beziehung Haben, und 
welche eine geftindere und aufgeFlartere Jurisprudenz fer gemil. 


Bert Hat, koͤmmt mir eine fer weſentliche Bemerfung ber bag 


_ guftitium oor, welches diefer Friede bios bem Capitel durch feine 


offene Briefe jedesmal, wenn es der Fall erfoderte, anzuſetzen 


reſervirt. Dieraus folgt ein fer klarer und gewiff.r Beweis, 
daß man in dicfen nod) barbarifchen u. unwiſſenden Zeiten, der 
waren Gig bes Territorial€igentums in der Rirche vou 


Luͤttich, und die ware Quelle aller SSurisdiction in derſelben, 


noch nicht gdnglid) verfannt hatte: denn diefe Quelle aflein, 


meinte man, Fonne bei allen fonft damit bekleideten Jugeurs, — 


hie ver(diedenen Zweige der SSurisdiction untaͤtig machen, 
* aug der Jurisdiction des Biſchofs und dey Rirche 
fliehen. — F 

Was auch fir ungluͤckſelige Vorfaͤlle vor bem Serber. 
Srieden vorhergegangen find, und in veranlaßt haben; 
— was aud) derfelbe immer befagt; und fo ſchwer es auch feyn 
mag, wegen ber Entfernung der Zeitey, ber Verdndrung 
‘Gn ten Soeen, und in der Are folde auszudruͤcken, den wae 
ren Ginn d-ffelben gu erraten: fo muf man ibn dod) immer 
als eine ber erften GrundFeſten der Luͤtticher Conftitution an- 


ſehen; und in diefem Verftand, laͤßt man jeden, der gu den: 


vornemſten Aemtern der SratsVerwaltung tefordert wird, 
und den Fuͤrſt Biſchof felbft, auf deff'n Beobadhtung und 
| Haltung beeidigen. Aber meder der FBiſchof, nod) irgend 
ein andrer, beſchwoͤrt dieſen Serber Frieden, als blos in 
dem Verſtande, den er Hat, yndden er nach den Grundfagen 
der Conftitution, von der er einen Teil ousmacht, haben 


kan; durchaus aber nicht in bem Verſtande, den ihm jeder 


nah Behag geben will. Diefer Friede wiirde nod) eben ſo 


wenig jego, wie vorgeiten, ung auf 24 Stunden bin Rube 


verſchaffen koͤnnen, wenn ein jeder fich die PrivatMeinung, 
bie er ſich von deffen Inhalt traͤumt, gue Regel feines Bes 
tragens machen koͤnnte. | | 
— | D4 | Haͤtte 
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Haͤtte dieſer Gerber Griede nicht ſeibſt, als ein Rar 
tionalGertrog, einem jeden, der fid) dber Verlegung deſſel⸗ 
ben gu beklagen haͤtte, einen Weg vorcefchrieben: fo. muͤßte 
er wenigftens in diefer Hinſicht mit allen ondern Verttaͤgen 
gleich behandelt werten, wo man die Aufrechthaltung bere 
felben, und Die ous ihnen ftammende Rechte, wo nicht giite 
lid), bod durd) den Weg Rechtens, und vor den Tribuna 
fen, deren Jurisdiction die Contrahenten unterworfen find, 
gu behaupten pflegt. 





Miche fo verſteht man ifn heut gu Tag. Der Ferber Gries 
de, fagt man, eignet dem Sens du pays die Geſetzgebende 
Gewalt im Lutticher Land 3u. Der Sens du 
pays 25 ift dec Sisrft und die Grande, die Staͤnde 

und 


25. Auf die Woͤrtchen Sens du pats fimmt in bem dermalis 
gen Zwiſt uͤber das Luͤtticher StatsRecht unendlich vicl an. 
Sollte man glauben, daß noch niemand unter den vielen alz 
ten und allerneueſten Schriftſtellern aber dieſen Reichsange⸗ 
legnen Zwiſt, den waren Sinn derſelben gefunden habe? 
Ich meine, es glauben zu dürfen: hier ſind meine Gruͤnde. 
I. Diefe dunkle Namen kommen in bem Fexber Frieden 2mal 
vor: —1. Num. 3.. Ceft a {Cavoir que de premier fait 
de mort d’homme, Nous ly Evéque avons & aions le po- 
voir d’ardoic & avecque cely malfaiteur demeurer ev ly 
kache de Nous & de nos Succeffeurs, jusqu’ a tant qu’ 
i] ara amendé le fait. alle partie & a Nous. Et tout en 
teile maniere uferons-nous & nos Succeffeurs jusqu’ a 
Ia hauteur... & nient autrement jusqu’ 4 tant que de- 
claré fera par /e Sens de pais, & Nous Evéque devant- 
dit & nos Succeffeurs n’avons pivs avant de hauteur que 
dit eft, — 2, Num. 8. Et encore eft 4 fcavoir que ac- 
corde ett de par nous deſſus nommez , que fe en aucun cas 
de Loi & coftume de pais font trop larges ou trop roids 
ou trop etroits, ce doit eftre attempreit en temps & en 
lien par des Sens de pats. (LouvrexH, p. 587 und 


588). 





und de Fuͤrſt, pari paffu, pari pofe. Det Sens de 


pays bar die AaxsardSpiele nicht erlaubt, nicht vere 


boten; et batden Sirften, der blofer Dollzieber ſeiner 
Willens Meinungen ift, niche authorifire, foidye wee 
; | | der 


_ 588). NB. in aum. J. Le Sens im Singular, in cum, 4 

Les Sens im Plural. 
| II. Was heißt im Luͤtticher StatsRecht se Sens oder les 
Sens du pais, ber sder die die Macht haben, Geſetze zu aͤn⸗ 
. bern? 1. Foullon und Louvrex (oben Anmerf. 23) verites 
hen darunter Or dinuw comitia, leconfentement des Etat s 
2. Weiter unten S, 347 berfteht der Hr. Vers. darunter der 
Biſchof de eoncere avec la nation, 3% Eben fo verſtehn 
die Leute in Luͤttich, die one Ottroy des Bifchofs Pharaoz 
Banten halten wollen, den Fuͤrſten und die Staͤnde darunz 
ter (ſ. oben). 4. Dr. vom Dohbm |. cit, ©. 8, uͤberſetzt: mit 
gemeinem Ginn und Einverſtaͤndnis. 5. Carpentier im 
Gloffario novo Tom. III (Paris. 1766) fub voce Senfarn:, 
fiirt die Stelle and bem Fexher Frieden an, und uͤberſetzt 
eS durch ‘‘fenfu pollens, prudens, adde Noftris fens, fend, 
Enfenié & Affenfé, firt aber nur oon den beiden letztern 
Worten Stellen gum Beweile an. 6, Lbenderfelbe Tom. 
IV, S. 582, bat ‘fens, gens fenfés & prudens. Voy. 
Senfatus’. Uber der Beweis felt. 7, Dueange Gloffar. 
_ Med. Latinit. (Edit. 1734) fub voce Senſut Terroe, fennt 

unſre Stelle aus dem Serber Frieden nicht, hat aber dafür 
folgendes: Senfus Tervae, illius declaratio fea inquifitio 
judiciavia, Charta Guidonis Comit, Flandr. ann, 1237, ex . 
Tabul. §. Barthol, Betun, “Si vero hofpites, vel alit tudicato~ 
ves curiae diForum pracpofiti & capituli, habeant opus Seuſu 
terrae five enquefla in eorum judiciis faciendis; Dominus. 
Bethunienfis vel ejus ballivus debet eis faceve haberi bona fide 
Senfum Terrae five enqueftam per PAKkES caſtri Bethuni- 
enfis, quotiescumgue ,.. f.erit requifitus”. 

TIL, Legtere Stelle madht alles Har. Le Sews du pats find 
nichts weniger als LandStaͤnde: es find Gerichts Beificer, 
im MittelUiter bekanntlich Paves genannt (f. hievon unzaͤli— 
che Stellen in Ducange und feinem Fortſetzer Carpentier). 
Sie heiffen Paves comnmniarum, Sapientes (civitatam cives 


Prix 


* 
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Der 3u verbieten noch 3u erlauben: bat diefer fie ver. 
boren oder erlaubr, fo tat er es one Nacht; das Nac 
tur Geſetz verbeut fie niche; alfo fpiele im Luͤtticher 
Rande, wer da will. | | — 

Sollte 


primari:, quorum confilio publicae res gerebantur), Sage- 
bom ce foix (ſchon beim Gellius 1V, t, jurismagiftri Sapz- 
entes),— Enguéte ift nod jetzo ein bet der franzoͤſiſchen Rechts⸗ 
Pflege gewinliches Wort, und wird bet CivilSachen, fo wie 
faformation bei GriminalSaden, gebraudt: ſ. Schmidlins 
Catholicon, Ob aus diefen in ben Niederlanden allgemcin 
fiblidjen Sens du pars, in der Folge nicht dic den Litrichern ets . 
gene, fuͤrchterliche Vingt-deux entftanden find? | 

IV. Der ganze Gerber Friede ift eine JuftisVerordnung 
vorhin morbdeten Biſchoͤfe, Geiftlide, Adel, und Golf, tm 
Luͤttichiſchen unmenſchlich; dem Dinge wollten Biſchof und 
Staͤnde ciamal cin Ende machen; fie verabredeten gemeins 
ſchaftliche Gefege. Nun fuͤrchteten fie aber, durch die Erz 
farung voriger Zeiten bange gemudht, iby Succeffear des A- 

. potres moͤchte ſolche brechen: alſo — gaben fie, der Barbas 
- ret damaliger Zeiten gemab, dem Gapitel die Macht, in 
| dem Falle alle Biſchoͤfl. Juſtiz zu hemmen. Gie dachten fers 

ner weislich, daß in dieſem pace sumultuaria mance Gee 

fee, die nichts taugten, verabredet waren. Alfo — gaben 
fie, abermalé ber Barbarei ibres Zeit Alters gemag, den jes - 
Desmaligen Gerichts Beiſitzern bie unerhirte Macht, diefe 

felerbafte Gefege, wie es Zeit- und OrtsUmſtaͤnde erfodern 

moͤchten, gu erweitern, gu verengern, gu mildern. 

V. Folglich da der ganze Serber Friede nur eine Fuftize- 
Ordnung ift: fo ift es ganz verfert, wenn man Rechte der 
Land Seande daraus deduciven will, Cine JuſtizOrdnung, 
wie eine PoffDrdnung, ift gany was anders, als eine Acte, 
bie. bie gegenfeitigen Rechte und Pflichten. eines Fuͤrſten und 
feiner Gtande beftimmt. Aber nebenber lage fic) freilich 
folgender Schluß daraus ziehen: fan ein Biſchof in Laͤttich 
keine Juſtiz Geſetze one Concurrenz ſeiner Staͤnde machen, wie 
dieſer Friede klar lert (daß er keine Auflagen ausſchreiben 
koͤnne, iſt onehin eingeſtanden); ſo felt ihm uͤberhaupt die 
Geſetz Geber Macht, fo kan er eben fo wenig acca 8, 





Qts 


\ 
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' 


pas dermalen alte Luͤtticher Preffen feufyen made, riche alls 
Diejnige nod) mer ſeuſzen madjen , die der ParteiGeiſt nod) 
vicht fo weit verblendet Hat, daß fie unfre Frieden und unfre 


—Geſetze niche mer lefen fonnen, als in der jego curcen‘en Wuse 


gabe? daß fie niche mer die Ruhe usd Srille gu fapdgen wife 
ſen, die uns blos eine RegirungsForm, dle fid) den Grund⸗ 


fage. ihrer urfpriinglicyen Conftitution-mex naͤhert, und dev 


eligemeinen Conftitution des Riichs aͤnlicher ift, verſchaffen 


koͤnnen? 


Ueſt man die FavoritUeberſetzung des Fexher Friedens, 
fo ſollte man beinahe glauben, als waͤre derſelbe die Wiege 
aller Geſetzgeber Gewalt und aller Geſetz zebung im Luͤtticher 
Lande geiweſen. Allein iſt etwas klar und gang unzweifelhaft 
ix diefem Frieden, fo iftes das, daß folder alles ouf ein 


Loy, auf eia gugement des efchevins & a’ hommes, hinweiſt, 


wodurd) jeder foit menié & traicti¢ à des franchieſer F 
anchiens ufaiges, und denen alles attemprett ſeyn folle, 
Mun aber muͤſſen diefe Loy, dlefes jugement, dieſe fran- 
chicfes, dieſe ufaiges, notwendig der Ausfluf einer Gefeg- 
geberMacht feyn, die dlter ate ber Gerber Sriede, und fo 


ait 2% als im Luͤtticher Sande die Domaine, die Landes Hoheit 


ber 





Bordeile ꝛc ꝛc, one Vorwiſſen und Einwilligung ſeiner Staͤn⸗ 
be errichten, ay ¢ | 

Dies war von jeher die allgemeine Lere der Luͤttichiſchen 
Publiciften — fo tang es naͤmlich dergleichen Gelerte tim Luͤt⸗ 


Sollte dieſes Raiſonnement, oder etwas dergleichen, 


licher Lande gab. De MEAN in Obſervat. §42, und C o- 


CKIER, in Vindietis libertatis ecclefiaft. P. 1, cap. 29, fagen, 
die Verordnungen des Herzogs Ernfl von Baiern vom J. 1582, 
batten nicht “force de Loi, parceque le cenfentemens des 


srois Etats n’a pas intervenn. — Diefe Ausfirung erſpart 


mir eine Menge Noten in der Folge obiger Whhandlung ; ich 
besiehe mich einmal fix allemal darauf. S. 

26. Nicht dody! Sie waren viel alter, und exiſtirten lan⸗ 

, ge vorher, che ſich cin Biſchef denten ließ. Sobald etn 


Menſch 
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ber Biſhofe, denen ſie als eines der davon — 
Regalien gehoͤret, iſt. Weit davon, dieſe Macht zu verken⸗ 
‘nen, nimmt der Serber Sciede vielmer die von folder in - 
alten Seiten ergangene Acten als Regel fir diejenigen an, 
die nod) von ihe ergehen koͤnnten, unQ fie beftimmet den Sens 
du pays dagu, der die genaue Lebereinftimmung jener mit die- 
‘fen conftatiren, bewirfen, ſoll, um um zu attempreir en temps 
& lieu la Loi & le — 2 à toutes ces chofes deſſeurditer. 
| Was dieſer Friede eigentlich) durch den Sens du ‘pays 
verftanden habe, erflart er uns nicht: es ift ein, wie mir 
biinft vor demſelben unbefannter Ausdrud 27. Der Gebrauch, 
ber bas Recht hat, die gemeine Meinung gu firiren, und der 
ihn aud) wirflid) hierinn ſixirt gu haben ſcheint, ſtellt ifn 
uns als die entweder perſoͤnliche oder reprafentative Verei⸗ 
nigung des FBifhofs und feiner Untertanen dar. Yn dies 
fem Verſtande, in diefer Sage, ift ein Biſchof von Luͤttich 
in Anſehung der Neprafentanten der Littidjer Nation, eben 
bas, was ein Kaiſer auf einem allgemeinen Reichs Tage, was 
ein Rinig von Groh Britannien bei einer allgemieinenVerfamme 
lung des englifdyen Pariements, ift. Ein Kaiſer, ein Koͤnig 
von England, ein ReichsFuͤrſt, indem er dieſe Verſamm⸗ 
lung beruft, authorifirt, und fie entweder in Perſon over 
durch Neprafentanten erdffnet, gibt ſolchen Leben, und die 
Macht, mit einander gu conferiren und gu deliberiven, um den 
Wunſch der Nation uͤber alles dasjenige, was ihrem Beduͤn⸗ 
ken nad) vie Sicherheit und das Gli ber Ration am moje 
ſten inteveffict, gu conftativen, Uber dieſer Wunſch, ſei er 
» aud) nod) fo einfoͤrmig und einmuͤtig vorgetragen worden, 
| | — und 





Menſch ins Luͤtticher Land fam, brachte er bie franchiefe, 
den anchien ufaige mit, daß er den, der ihn pluͤndern wolls 
te, vor ben Ropf ſchlug (von adeliden Rechten wußten 
die erften Luͤtticher nichts, die famen erft im Mittel Alter auf). 
Schrecklich und lacherlicy zugleich iſt's, alle Gefere, Rechie, 
Freiheiten, fuͤr Ausfluͤſſe der Herrſcher Macht auszugeben! S. 
az. Siehe oben die Anmerk. 25. ©, 


und was aud) immer das. Refultat ver Deliberationen 
fei, die gu deffen Conſtatirung gedient haben, eine Bill in 
England, ein Reichs Tags Receß im Reiche, ein Receß der 
SandStdnde in den Reichskaͤndern, ift nod) fein Geſetz, und 
wird es aud) nicht eher, als bis es bem Koͤnige 3u Fuͤſſen 
gelegt, undvon ifm oder auf feinen Befel das ainfi le 
Roi le veut ausgr(proden worden; als bis es Gr. Fate 
ferl. aj. zu Fuͤſſen gelege, und unter deffen Namen und 
auf deffen Befel in die Form eines Gefeges gebrache worden, 
und von ifm die Sanction erhalten Hot; ale bis diefe Form 
und dieſe Sanction, die bei den ReichsFuͤrſten, die ſolche 
erteilen, eben fo notivendig, eben fo allgemein ublid), und 
eben fo ihnen reſervirt iſt, unmittelbar auf den Receß gefolat 
ift, den ihnen ihre canbSrande vorgelege haben: dergeftale, 
daß fid) en derniere analy/e, und eigentlich gu reden, gar nicht 
abfepen (aft, was andy fonft fer verehrliche Schriftſteller 
dawider fagen, daß die GefebgeberGewalt wirflid) andersmo 
als in demjenigen refidire, deſſen Wille allein einem Gefege 
das Dafeyn geben oder verweigern fann 23, | 
Ein RKaifer, ein Konig von England, ein ReichsFuͤrſt, 
beſitzen alfo gang allein und ungeteilt die Gefeggebende Gee - 
walt, eben fo wie ihre Rrone und ihe Gebiet. Aber ich wies 
berhole es, wenn fie diefe Grwalt gleid) gang allein befigen,. 
fo duͤrfen fie fie dod) niche willfiirlic) austiben. Conventios 
nen, allgemeine Gefege, haben, wie ſchon erwaͤnet worden, 
fir das Reich, und far dle Stdnde, die es ausmadjen, 
den verfdyledenen Grad von Temperatur, die verfdpiedenen — 
“a _ Moe 
—— — — — — — — 
28. Das Daſeyn fan ein eingeſchraͤnkter Hereſcher einem 
Geſetze nur alsdann geben, wenn die Staͤnde ſelbſt ſolches 
Gefetz wollen, Verweigern fan ers aud); aber das koͤnnen 
die Stinde eben fo gut. Folglich ift die qange obige und 
nachher fortgeſetzte Theorie ein Spicl mit Worten, Co gar — 
in Frankreich hat dermalen tein Gefeg feine Kraft, wenn 
ber Konig es nicht fanctionirt; aber dexmalen mu Ca er es 
{anctionicen, Weld cin Hokuspokus! S. 
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Modifitationen def ſouwerainen Gewalt, welche fie veaiet; 
„ſetzt. | : | 

feſtz — Ne Biſchoͤfe, als Seiwercins brs luͤttichtr fans 
bes, durch die alten Privilegien,. die fie ihren Urtertancrs 
accordivet haben, nicht lange vor dem Serber Frieden, 0.¥ 
Austiburg ihrer eigenen Gerwalt. Formen und Granger geſetzt 
haͤtten: fo wuͤrde es fer ſchwer, wo nicht unmoͤglich ſeyn, 
hleruͤbet etwas gang Flares und gang beſtimmtes, ous den Burs 
teln Artifela des Ferber Friedens heraus gu bringer. 


Jadeſſen filet uns das gonge Gewebe dieſes Griters 


ſichtbar auf die Meinung, cf ſolcher keinen antern Zweck 
hatte, als elles wieder in den Stand gu ſetzen, wie es vor 
den Unruhen oor dicfem Frieden war, 0. i. in den Send, | 
ben dle Franchicfer, dle anchiens ufaizer, 1a Loy, le ja- 
gement — lauter vorher (chon eriftirende Dirge, worauf fitch 
Der Friede begieht, und wornac dem elben jufolge jedermann 
menié urd traicté feyn foll — conftituirten. Es folge 
Gierauf, doß fi-en aucun cas la Loy & le couftume 
du pays font trop larges ov trop roides ou trop . 
eftroites, ce doit tre attempreit en temps & es 
lien par le SENS DU PAYS & toutes ces choefes def- 
fetirdites. Was fird has fur chofes deffeurdites? Sie 
wurden eben gendnnt, — les franchiefes, tes anihiens — 
nfaipes, la Loy & Je jngement, auf tte ſich her Srebe? 
Friede bezleht, und dle din Zuſtand cer Dinge, ſo wie rt 
bor demſelben [in Juſtiz Sachen] war, confii uirten. Mu was 
feben wit ih dieſem vorhet «riftirenden Zuſtand ber Dinge? 
Die Geſchichte zeigte uns ben h. Aubert, der dem Orte Luͤts 
tich Meuern 79, Sites, Richter, und Belge gob; fia 
jeigte uns S. Hubert, oder nod) unzweifelt after deſſen Dt che 
folger Albert, ter ben tiktichern elle Hranchifes, alle Prta 
Ce eee: Se Bk Neca te noe Se 
ag. »Mauern“? Diefe befam Kuttich erſt 260 J. nach 
bem JagdHeiligen Anders, unter dem Biſchof Norkex, nad 
bem J. 972, Feurre@n 1; p. 135, 196: ~ 
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vilegien ſchen kte, die fie noch bis auf den heutigen Tag ges 
nießen; fie wies uns Adolfen, der auf das Geſchrei ſeiner Un⸗ 
tertanen ein dummes Geſetz abſchafft, weil es audeſſus de 
la foi des hommes war, und ſolchem ein billiges Eeſttz 
fubfticuicte, das alle Menſchen feiner Lande verpflichtete, dof 


fie nur eine und eben diefelbe Suftiy haben, nur auf eine > 


und eben tiefelbe Art, und fo wie es jeder verdfente, behard2'¢ 
werden follten. Bei allem tem, und bis dahin, wat wee 
per le Sens du Pays, nod die Stande 3°, gum Votſchein gr 
fommen: entweder fie eriftirtcn nod) nicht, oder. fie hatten 
keinen ausgezeichneten Ei fluB in die ergangencn Gefege, 
die gue Regirung der Motion dienten. Das Ret, dere 
g'eichen Geſetze demjenigen, des die Gewalt dazu Hat, abs 
jufodern, wean man filt, daß fodhe noͤtig find, iff allen 
Mationen des Erdbovens g mein. Und wenn die {iti ¢ 
bon dicfem Mrché gegen ben Biſchof Adolf Gebrauch mach⸗ 
ten; ſo haben fre damit nichts acquitirt, was fle nicht von 
je ber gehabt hater. Sit 9 cber niche erweislich, daß ta 


biefem Zuftci.de ter Sachen vor dem Serbev Sriidcn, die 


Luͤtticher Sant Staͤnde irgend einen Anteil an: , irgend einen 
ausgezeichneten Cir fluß in die emanation det Gef Ge 3* dieſes 
— TTL eR 
30. Bom Sens du pats, Sache und Namen fehon im J. 
1237 tn Flandern befannt, f. oben Anmerk. 25. — Stane 
de exiſtirten ſchn, wenn gleich noc nicht unter dieſem Naz 
men, und batten febor einen ausgezeichneten Einfluß te die 
Geſetzgebung, zur Zeit des Ferber Friedens. Ga bem paix 
des Clercs vom J. 3287, machen des Saptiel und dte coms 
minavie oun Luͤttich einen wichtigen ‘Brrttrag unter fid), 
los auf den Raz des Bifchofs und des Herzogs von Lo— 
“thringen, blod unter beider Defidtitgung, Louvestx Lp. 
$71. Sm J 1398 ſchließen diefe machtige Stande Allianz⸗ 
und HandelsBuͤndniſſe, one ihren Biſchof, mit den benach— 
barten Brabsutern, Ebendaſ. p. 110 (qy. S&. 





31. “Dre politiſche Verfaffung des Hod Stifrs Ointtich 


gruͤndete ſich auf Vertraͤge, welche, wie merere Denkmaͤler 
des Mittelellters, es zu beſtaͤtigen ſcheinen, daß man in 


den 


a. 
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Sandes gehabt haben: ous melden Grunde het man glau⸗ 
ben koͤnnen, daß dieſer Friede, der nur alles wieder in den 
vorherigen flatum rerum brachte, ihnen mer verſchafft 


habe? 

Wie irrig dieſe Meinung fei, wird ned) handgroifli⸗ 
cher, wenn man fid) nod fefter an die Artifel diefes Frie⸗ 
dens haͤngt, und aus dem diden Dunkel, weldjes foldye ume 
huͤllt, einigen Berftand Herausbringen will. Nachdem 
darinn feftgefege worden, daß alles wieder in den Grand 
fommen folle, wie es vorher war; fo werden die Mitel 
tegulirt, das Unterfangen aller derer, die fid) davon entfer- 

| | nen 





den fogenannten dunfeln Jarhunderten, die’ Rechte des 
Menſchen vielleiht darum nidjt weniger gut fannte, went 
man gleich diefelben nicht, wie es in unfern Tagen verfucht 
worden, einzeln aufsalte; fondern fie Dadurd) am ſicherſten 
ſchuͤtzte, dag der ausibenden Gewalt die Granjen genau bes 
ſtimmt worden, und deren Erweiterung nur dem allgemeinen 
Willen uͤberlaſſen blieb“: von DouHm ©. 7. — Dod) felbit 
an daé einzelne Aufzaͤlen dachten die braven Latticher weit 
friiber, alé andre Voͤlker, naͤmlich ſchon im J. 1407. “Ut 
controverfiis inpofterum occurreretur, quaterni ab Prin- 
cipe, Canonicis, Nobiiibus, ac Civitare, defignati, quicer- 
ta capita ac leges, econctliandae Principis anclovitati cum 

. eivium libevtare, feriverent, . Tongris Tra€tarus habitus, 
pactague ad V. Cal. Seprembr., Principe Ordintgusque pro- 
bantibus, promulgata, Pacis XV Ivivalis titulo”, Fout- 
LON I, p. 459. Ob dieſer Friede im Druck eyiftire, weiß 
id) nicht: vielleidcht iff er gar im folgenden J. 1408, von 
dem Biſchof Forann von Batern, mit allen ubrigen Frets 
Briefen der Luͤtticher, verbrannt worden: ebendaf. p. 473 
fq. Ueberhaupt haben die Luͤtticher Staͤnde, beim Aufsaten 
ibrer Rechte, eben ber Feler fic) ſchuldig gemacht, dte Fran⸗ 
zoſen begangen, aber Britten vermieden haben: fie hielten 
x fetne Prosocolle nnd Accive, und 4. hatten Fetne Pu- 
biic cat. Bei fo groben Felern iff den Despoten aller Welt 
die allmdliche Vernichtung ihrer Staade ſpottleicht gewors 
den, S. 


X 
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nen moͤchten, gu gen und gu tedreſſiren. Das gonze 
Sand wird aufgerufen, mit dem Capitel fid) gegen den Bi- 
ſchof felbft au verſchwoͤten, falls di-fer oder feine Beamten 
ben Frieden brechen (contumaces feyn) wuͤrden, °& fe cene 
fachons a la requefte de noftre dit Chapitle dedans cely 
feconde quinzaine; le dit Chapitle doit efire & ferat 
contre nous avec le pais deffeurdit, & nous doit de- 
ſtraindre ad ce en le meitheur maniet qu'il porat. Und 
wie nachher von bem Capitel inabefondre abftrabire wird, fo 
folgt: & devrat mandeir & manderat tantoet le dit 
Chapitle fans mialengien. par fes lettres ouvertes à tous 
nos jugeurs quiils ceflent de jugier & de donner confeit 
de tout cas jusqu’autant que celle meprifure ferat rad- 
dreſſie felon ce que deffeur eft dit, liquel mandement 
de. notre Chapitle (hier wird von einem mandement du 
Sens du pays gefprodjen) nous & nos Succeffeurs tenrons 

par ferme & pour eſtable. : | 
: Waren dicjenige, oie dén Fexher Frieden geſchloſſen 
Haben, nicht uͤberzeuat geweſen, daß die ganze Gefesgeber: 
Gewalt, die ganze Gurisdiction hes Lütticher fandes, nut 
blos in der Rirche liege: Hatten fie ſich wol damit begniigt; 
bas Mitel, die Ausibung dieſer Gewale in dem Falle gu 
bemmen, wenn man es fir ndtig fand, nur in tem Capitel 
gu fudhen? batten fie nicht dara gedacht, diefes Mittel in 
ſich felbft gu finden? Mein, nur in dem Capitel fab und evs 
fannte der Serber Friede biefes Mittel. Und was fiir ein 
Mitel? — ein fuflitium, ein arrét, ein “mandement; 
ein Geſetz, das alle Gefege ſchweigen macht; bas fuͤrchter⸗ 
lichſte Anathema, das iber eine Marion ergehen fan: und 
biefes Anathema auszuſprechen, ift bem Capitel allein + 
vor⸗ 

gt, Dem brittiſchen Ober Hauſe find in YuftisSaden Rech⸗ 
te vorbehalten, die weber der Konig noch bas UnterHaus 


| > & : Hat, 
| Stat⸗ Anʒ KIV: 550 3 | 
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vorbepalten! Wie hat man, nach einem folden Geftindniffe 
des Ferher Friedens, jemals auf cenfelben die Hypothefe 
von irgend einer Teilung der Gefeggebenden Gewale zwiſchen 
der Kirche und den Littidber LandStaͤnden bauen koͤnnen? 


| Bie Haben diefe Staͤnde, tie Fein Lerritorium, keine Jue 


tisdiction haben, jemals der Teilung einer Gewalt aſſociirt 
werden fonnen, die wefentlid) von dem einen und ber andern 
abhaͤagt? ae : ach 

Ader, wird man ſagen, wenn diefe Teilung nicht ert. 
flirt, was bedeuten in diefem Artifel des Serber Sriedens 
bie Worte: que fe en ancuns cas &c.? Ich Habe ſchon 
oben gefagt, und ich fan es mit Beſtand der Warhelt wieder⸗ 


— holen: der Serber Friede hat den Lurtichern nichts verſchafft, 


nichts verſichert, was fie nidjt ſchon lange vorher batten. 
Die alten Privilegien, die ſie von ihren Biſchoͤfen erhalten, 
und merere male ratificirt und beſtaͤtigt bekommen hatten, 
Hatten ihnen bas Recht gegeben, gegen jedes Geſetz, bas jee 
nen Eintrag tun konnte, zu reclamiren; das Recht, kein 
Geſetz, das irgend dahin einſchlagen, ſolchen etwas zuſetzen 


ober abnemen fonnte, one ifr Vorwiffen und. ihre Einwilli⸗ 


gung zuzulaſſen; endlid) bas Recht, ein Geſetz von ber Are 
d’ attemprier a toutes ces chofes deffeurdites. Diefes 
Recht, das alter als der Gerher Frieden ijt, und folglich 


nicht erft aus demfelben entftand, bat gleidywol von ifm 
Formen und Negeln erhalten, die gu deffen Aufrechthaltung 


und Ausiibung eben fo nuͤtzlich als notig waren. In den 
Seiten der Geauel, deren Andenken man jetzo zuruͤckzurufen 
gerdtiget ift, fchien jede Reclamation, fie mochte gemacht 
ſeyn, von wem fie wollte, und tiberafl, wo man nur wollte, 
angebradht finn, binlanglid) zu ſeyn, um tie Verlegung et 
: | | nes 
Oe eae ES EE 
Hat, Wer wird daraus ſolche Folger giehen, als der Hr. 
Werf. hier bet der, dem Luͤtticher Capitel angewiefenen Sperre 
alles Biſchoͤfl. RechisPflege tur? S. 
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nes Privifegil gu conftatiren, und die Mache, die man beshalb 
nemen wollte, gu legitimiren. Ein Aufruͤrer brachte Mufrite 
rer gufammen; der eine war Klaͤger, die,andern Richter, 
und alle waren Erecutoren, Mad) dem Fexher Srieden 
war es nidjt mer fo, wenigftens follte es nicht mer fo feyn. 
Die Klage ging entweder gegen eine befondre Tarhandlung, 
bie bem GefeG entgegen war, ober fie ging gegen das Geſetz 
felbft an. Sm aften Fall Hat der Serher Friede auf eine 
fer beftimmee Are den Gang, fo wol der Klage, als wie fole 
cher abgebolfen werden folle, vorgeseidjnet: im aten bat der 
Friede die Abftellung fool als die Klage in ein und ebendaſ⸗ 
felbe Organ gelegt; le Sens du pays, der Wunſch der Nae 
tion, bat gu gleicher Zeit bie Riage, ben Beweis, und das — 
Mas de l'exces ou du relachement des Gefebes, machen 
miffen. Mad) dicfem Wunſche der Mution mufte ta loi 
ou ti op darge ou trop roide ou trop e/froite attemperirt 
werden, und den Grad von Temperatur erhalten, der (ich 
fiir die Aufrechrhalturg der franchieles & anchiens ufaiges 
du jugement d’Efchevins ou d'hommes, zur Aufredyte 
haltung des choifes deffeurdites, ſchickte. 





Dies ift der Serher Ftriede: er gad den Sittifern 
nidjts, als Formen und Regeln gum Gebraud) und zur Aufs 
rechthaltung deffen, was fie fthon Hatten! Daraus, daß 
die Luͤtticher Mation bas Recht hat, auf der Erhaltung ihrer 
irr au befteben, folgt, daß der Souverain, der 

Biſchof, ein Geſetz, das ſolche verletzt, nicht allein mas 
chen Fan, one fid) den gerechten Reclamationen feiner Unters 
tanen, one fid) dem Zwange gu erponiren, daß er durch den 
Sens du pays, d. i. de concert mit der Mation, diefes Gee 
fe6 temperiren muß, bis ſolches nad) gemeinfdyafelicher: Ue⸗ 
bereinfunft dafuͤr erfanne ijt, dof es ihren franchifes und 
Privilegien feinen Cintrag mer tut, Und umgefert folgt 
daraus, dah die Luͤtricher Mation, nad) den Grundfagen 

33 ihrer 
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ihrer Conftitution und ibres Stats Rechtes, ſelbſt — dem 

Inhalt des Fexher Friedens, keinen andern titre hat, 
einem Geſetze, das ergangen iſt, oder ergehen ſoll, ihre Ein⸗ 
willigung, ihren Gehorſam, gu verwilligen oder gu verſagen, 
als die Aufrechthaltung eben dieſer Freiheiten und eben 
dieſer Privilegien. Haben in andern Faͤllen, und wenn 
juſt nicht von den Privilegien der Natlon die Rede war, die 
Biſchoͤfe, als Souverains des Luͤtticher Landes, ihre Unter⸗ 
tanen, ihre LandStaͤnde, zum Deliberiren, und ihren Rat 
und irgend eine Einwilligung bet Geſetzen, die ſie zur Regi⸗ 
rung ihres Volkes zu publiciren willens waren, zuzulaſſen 
beliebt: fo fuͤrt dieſes maintien prudentiel, bas immer 


bei allen Gelegenheiten, wo es die Umſtaͤnde der Zeiten 


_ und Orte erlauben finnen, fer gu empfelen ift, feineswegs die 
Derpflicheung 32 mit fich, daß fie fich nie davon entfernen 
fonnten. Eben diefe Kiugheit, eben diefe Weisheit, die es 
. oft als ein Mittel — das Wol ter Nation leichter gu ers 
faren 





$2. Allerdings —— —— — Die bs 
laugnung dicfer Warheit hat dieStuarte einen der ſchoͤnſten 
Thronen der Welt gefoftet. Hier ift die Quelle aller Unru⸗ 
hen in Luͤttich feit mer als 6oo » Jaren , die mit denen in 
England im Grofen, bis gum J. 1689, auffallend viel » 
Aenlidhes haben. Das Luͤtticher Volf hatte fic) ſer fruͤh 
aus der Unterdruͤckung des MittelAlters herausgearbeitet: 
es hatte nicht gnaͤdige Privilegien von ſeinen Biſchoͤfen 
erhalten; ſondern es hatte die Rechte der Menſchheit, die 
ihre Vorfaren aus Eden mitgebracht, aber eine Zeitlang 
durch PfaffenTrug und AriſtokratenKniffe verloren hatten, 
wieder erobert, und ſolche durch Waͤchter (Staͤnde), und 
handfeſte Stein KolenGraͤber, geſichert. MenſchenRechte, 
und Freiheit, und Huͤter derſelben, ſind allen Deſpoten ein 
Graͤuel. So fing alſo der langwierige, oft blutige Kampf 
an: er wurde merere male durch Uebermacht, wie in den 
Jaren 1408 und 1684, gu Guuſten des Deſpoten entſchie⸗ 
ben; A. 1789 foberte das geprefite Wolk eine gerechte Re: 
vifion, verſah es aber grob t im wode precedendi, u. ſ. w. S. 
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faren und gu bewirfen, fan es gleidjermaffen und aus eben 
demfelben BewegGrunde, als eine Urfache gu Untaͤtigkeit, 
wenn agirt werden foll, und als eine Gelegenbelt ju Bee 
denflichfeiten, wo feine Bedenklichkeiten find, profcribiren. 
Der in feiner Mache unumſchraͤnkteſte Monard), der Des 
ſpote felbft, fragt oft feine Confeils und feine Große 
' {notables} uͤber die erheblichften Gegenftdnde feince Stats. 
Verwaltung um Nat;. oft tragen feine Refolutionen das Sie 
gel diefer Conſultation: und doch Hat niemand je deshalb 
getraumt, daß er fic) ſolches gum Geſetze machen wollen, 
von bem er fic) niche jedesmal, fo oft die Riugheit oder 
‘das Wol der Sache es erheiſcht,  difpenfiren koͤnnte. 
[Grober Stuartismus! Fofef 1] entfagte dbemfelben fterbend]. 
Mur ba alfo, wo die Privilegien und Freiheiten der 
Nation die Verpflichtung, befondern Regeln gu folgen, mit 
fich fiiren, haben fich die Bifchsfe, alg Gouverains des luͤtti— 


cher andes, der Gewalt, ihre Untertanennad) dengemeinen und. 


allgemeinen Regeln des allgemeinen StatsRechts gu regiren 
begeben. Die Frieden des Luͤtticher Sandes, die Dertrage, 
die Pata conventa eines jedeh Standes bes Reidys, die deſ⸗ 
fen befonders Stats Recht ausmachen, find nichts als Aus. 
namen von diefem allgemeinen StatsRecht; und alles, was 
~ nicht ausdriidlid) in der Ausname begriffen iff, wird fo ane 
gefehen, - als bliebe es unter der Difpofition der allgemeinen 
Regel, fo lange nicht, den gemeinen Rechte gemaͤß, und 
wie fid) der Brief der XX in Anfehung des allgemeinen 
Gefeges des Luͤtticher Landes ausdridt, das Gegenteil par — 
privilege 33, par efchevins, ou par bons monymens | 

anchiens , erwiefen iff, E 


2 3 | | Will 
33. Das erffe privilege der Luͤtticher iſt — ſich von 


keinem Deſpoten, weder geiſtlichen noch weltlichen, hudeln zu 
laſſen; und das zweite iſt — durch Staͤnde dieGeſetzgeber⸗ 
Gewalt gemeinſchaftlich mit dem OberGeiſtlichen in allen 
Stuͤcken zu verwalten. Fuͤr keines von beiden duͤrfen fie ſich 
bet ihren Biſchoͤfen bedanken; beide find Manactions des 
MenſchenRechts und des MenſchenVerſtandes. S. 
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Wil man alſo jetzo ben Biſchoͤſen, ale Souverains 
bes Sinticher Landes, fireitig machen, def fie die eingigen 
Depoſitaire ter Geſetzgebenden Gawalt, “vie von je her 

mit dem Gebiete ihrer Kirche verknuͤpft wer, , find: fo muß 
fid) notwendig aus irgend einer oͤffentlichen Acte ergeben, deß 
fie ſich diefer Gewalt begeben, und foldje, entweder ganz, oder 
gum Teil, in andre Hande namentlid) in vie ber LandStaͤn⸗ 
de, denen fie angeblid) gehoͤren foll, gegeben haben 3+. Sun 
gibt die Urfunde des roͤmiſchen Rinigs Philipps 11, und 
bie gange darinn beſiudliche Specification der Privilegien 
der Nation , nichts an, was eirer ſolchen Abdication ane 
lid) ſaͤhe. Was fic) in diefer Hinſicht aus den Verfuͤgungen 
des Serber Friedens ſchließen laffe, iſt bereits ermant 
worden ; die nachfolgenden Frieden haben nicht davon gee 
fprodyen 34, oter fic) nur auf den Serher Frieden bezogen; 
bies tut oud) ber record ber Schoͤffen von suttid) vom J. 
3532 nidt, wo in einem Artifel von der Mache, die 
Gefege ausgulegen und gu moderiren, die Reve ift: alles 
was die Schoͤffen hiertiber fagen, grimbet fid) auf ven} Sere 
ber Sriedcn, deffen Ausoruͤcke fie anfiren. 

Cin Gefes geben, ober es moderiren, ift, und. 
fon nichts anders feyn, als die Wirfung, das Pros 
buct , einer und ebenderfelben Macht. Iſt diefe Macht, 
wenn fie das Gefeg gibt, eingefdranft, und an Formen, 
an die Cinwilligung der verfammelten Sande, gebunden : 
fo muf fie es eben fo feyn, wenn fie es auslegt ober mode⸗ 
rirt. Alles, was die verfammelten Stande, oder le 
Sens du pays, bei der Gebung eines GefeGes gu reclamiren 

| bes 


——— — — A — —— — — —— 
34. Umgekehrt, die Biſchoͤfe muͤßten beweiſen, daß ſich 
ihnen das Luͤtticher Volk, freiwillig und feierlich, mit Haut 
und Har uͤbergeben hade. Gm Begriffe der Souverainete“ 
liegt eine ſo unmenſchliche Aufopferung eben ſo wenig, als 
in dem hier vollends zur Unzeit haͤufig angebrachten abſtrae⸗ 
eten Begriſſe ber Kirche. S, Rie a 
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befuat find, das duͤrfen fie and) bei feiner Auslegung , bei 
ſeiner Moderirung, reclamiren; das iff eine ausgemachte 
Warheit. Aber oiefeg iby Recht, im einen oder andern 
Salle die Aufrechthaltung der Privifegien Ser Nation 
gu veclamiren 35, iſt nicht das Recht, ein Geſetz gu 
geben, oder es auszulegens es ift nidt bie Wire 
fung einer Gefeggebenden Gewalt; wol aber ein Mit 
tel, das die edle Beftimmung hat, . den Misbrauch diefer 
Gewalt bei dem, dem folche durch Wal und Inveſtitur deferts 
ret worden, nics um fie willkuͤrlich, fondern nad) den von ihm 
eingegangenen Verpflichtungen gum gréften Glide feiner 
Untertanen ju gebraudjen, zu conftatiren und aufgubale 
ten. Zum groͤßten Glide. ſeiner Untertanen ! 
Zweifelsone iſt dies das ſouverainſte und heiligſte Geſetz ei 
nes Fuͤrſten. Hat ihm aber ſolches die Natur nicht tief 
genug ins Herz scan ge Diirfen, es ihm feine Une 

— 4 ter⸗ 


—— — — — — — —— — —— — — — — 
35. Von Per FIreiheit der Luͤtticher tommen in ihrer Ges 
ſchichte unzaͤliche Souren vor. Iſt dann dads Geſchichtẽstu⸗ 
dium in Luͤttich dermalen ganz erftorben? Warum gab 
nicht, beim Anfang ber Unruhen, ein gelerter Patriot 
nur einen Auszug aus Fourtons und Louvrex §olians 
ten beraus? Beim Publico hatte thre Sache durd) einen 
ſolchen Auesug mer gewonnen, als durch mance bisher erſchie⸗ 
nene Deduction. Ueberhaupt, wann wird man dod) auf 
hoͤren, den Serber Srieden, eine blofe JuſtizOrdnung, von 
‘allen 4 Depofitaires der Gefesgebung in Lhttid) gemeine. , 
ſchaftiich verabredet, fir allgemeitie Pacta convinta 3 wis 
ſchen Biſchof und Volk, fir die Quelle alles Luͤttichiſchen 
‘SrateXechts, auszugeben, und dem zufolge alled weqzu⸗ 
laugnen, was nicht in jenem Frieden fteht? — Das Not— 
zuͤchtigen ward erft in bem Reglement de Pinsherg vom J. 
1424 ftrenge verboten: im Fexher Sricden ſteht davon nists ; 
. alfo durfte bis dahin der Barger nidt reclamiren? mußte 
es gedultig geſchehen laffen, wenn ein geiftlidjer oder welts 
licher Uriftofrate Luft friegte, **de femme ou de filhes de 
Borg ois robeir & aucune fois faire grande forchs”, LoUVREX 
i, p, 32% S. 


; 
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tertanen dletiren 36 [feraece bien fes Sujets de fa ut 


| dicder])? Die Mationen, und unter denfelben viejenige wee 


hige Nationen, die die Freiheit gehabt haben, fid) ihre Herre 
{der ju walen, haben fie nicht eben dadurch, daß fie fic 
Herrſcher gaben, feierlich eingeftanden, daß fie ſeibſ 
unfaͤhig waren, eine ſolche Dictatur ausguiben 372 Und 
muß man nicht auf dieſes Geſtaͤndnis notwendig ausrufen: 
gluͤckich iſt der Untertan, deſſen Souverain nichts als 
ber Untertan eines andern iſt! und beſonders eines ſoſchen 
Andern, der ſich ſelbſt ſeinen eigenen Geſetzen, ‘als Vere 
trags- Conſtitutions und FundamentalGefegen (eines Reichs, 
unterworſen hat * ! : Alle 





36. Niemand fan diefe Stelle one Schaudern lefen, Hat dem“ 
der berauben oder thdten will, die Natur die Gefege, du 
follft nicht toͤdten, de follft niche fielen, nicht tiefgenug 
ind Hers gefchrieben ; foll, Carf, ich feinMitmenfeh, ihm diefeGe= 
fee niche mit Feur und Schwerdt dictiren, wenn ich kann? 
Weld) eine Entehrung des heiligen Wortes Souverain, als 
wenn folches bie Pflidht dex Untertanen, fic one Widerftand 
mer wie tieriſch mishandeln gu laffen, mit fich firte! S. 

37. Wenn id mir einen Wegweifer miete, fo geftehe 
id badurch, bas ich den Weg an ben Ort, wo id) hin will, 
nicht ſelbſt gu finden fihig bin, Aber muß ich es deswegen 
rubig gefcheben faffen, daß mid) ber Wegweifer, aus Uns 
verfiand oder aus Bosheit, igre fire, oder mich gar unter⸗ 
wegs ausplindere? S. 

* In dieſem Zirkel von Freiheit, von Praͤrogativen, Geſetzen 
und Macht, der noch heut zu Tag die ReichsVerfaſſung 
ausmacht, hat ber unſterbliche Verfaſſer des Efprit des Loix, 
mit Meywynderung das Wunder der politifdyen Anordnungen 
geichen 3 in Deutſchlands Waldern hat ex es entfiehen geſehen; 
und jn ben Augen diefes großen Manns ift bie herrlide Cons 
ffiturton der engliſchen Monarchie bios ein Sproͤßling von dieſem 
majeſtaͤtifchen Baume. Anmerk. bes Verf. — Aber eben dieſen 
glaͤcklichen Jirkel, etwa chen fo ein Verhaͤltnis ihrer zu ihrem 
&B (shofe, wie bad Berhattnis der deutſchen Souverains aed 

te 
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Alle dieſe Faif. Urfunden, die juͤnger als bie vom’ rds 
miſchen Koͤnige Philipp IL find, enthalten nidts, twas nicht 
mit der rere, die man in Sochen die Gefeggebung betreffend, . 
gus den Grundfagen bes allgemeinen, und des Lirtider 
Stats Rechts, ziehen fan, gang uͤbereinſtimmend ware, Alle 
biefe Urfunden haben entmeder expreffe oder tacite die 
Clauſul: noftris tamen & Sacri Romani Imperii, nee 
non aliorum quorumcunque, juribus femperfalvis atque 
illaefis, | 
Mruur dieſer Clauful und ben erworbenen Redhten gemag, 
welche fie gu vermaren dic Abſicht hat, fan man Oiefe Ure 
funden auf alle die Salle anwenden, wo fie nidjts ausdruͤck⸗ 
lid) auf Werlangen ber dabei intereffirten Teile feſtgeſetzt hae 
ben. Nod) hat man nie von irgend einem Kaiſer verlangt, 
daß er feſtſetzen ſolle, in welchen Fall ein FBiſchof von 
duͤttich, verpflichtee ober nidje verpflichtet ſeyn koͤnne, den 
Rat oder die ECinwilligung feiner Stdnde gu fodern, wenn 
er ein Gefeg machen will? in welchem Falle cin Geſetz des 
FBiſchofs von Luͤttich, Stoff gu gerechten Reelamationen 
von Seiten ſeiner Untertanen, geben oder nicht geben fine 
ne? Folglich baben die Faiferliden Urfunden, die Gachen 
in diefer Ruͤckſicht in dem Stande der von beiden Teilen 
refp. uid vorter eryworbenen 38 Rechte gelaffen. 

Maerere male Hat man bei den Kaifern, und gwar mit 
einmuͤtigem Confens des Sens du paysy angeſucht, und es 
aud) erhalten, daß fie tie Freihelten und alte Privilegien 
her Nation, und vorzuͤglich bas de nom evocando, deffen die 

BS 6te 





Kaifer it, wuͤnſchen fic) auch die Litticher: fie batten es 
ehetem erweislich, und moͤchten es dermalen nur wieder 
haben, G - | , - 4 
38. Und biefe erworbene Nedhte her Luͤtticher beſtimmen, 
daß, ſo wenig der Matfer one Reichs Staͤnde Geſetze machen 
fan, eben fo wenig auch ber Biſchof von Luͤttich one ſeine 
Land Staͤnde handeln duͤrfe. S, net 


. 


354 StatsAnjeigen XIV: 55. 


6te und 7he Verfiigung der Urkunde von Phikpp il Erwas 
nung tun, approbiren und beſtaͤtigen moͤchten. Die tagtag. 
lichen Derlegungen diefes Privilegii Herren es faft gang: vere 
nidjtet: um es gang oder dod) gum Teil wieder aufleben gu 
machen, erfuchte man die Kaiſer, daß fie wenigftens diz 
Appellations Falle einſchraͤnken, und ifren Gang feftfegen 
modten. Hier verlangte bie Nation, daß ber einen Gee 
genftand, der ſichtbar gu den alten Privilegien der Nation 
gehoͤrte, eine Verſuͤgung gemacht werden follte. Hatten 
bie Raifer dabei der Cinwillignng der Grande erwanet: fo 
mare dies bemjenigen conform gemefen, was fid) oben aus 
den Grundfagen unfrer Conftitution ergeben hat, wenn von 
ſolchen Privilegien die Mede ift, dle die Bifehsfe, als Sou⸗ 
verains bes Luͤtticher Landes, ihren Untertanen verwilligt 
haben. Mun aber, wenn Kaiſer Kar] V, in ſeiner Urkun⸗ 
de vem J. 1545, num. 58 und 72, davon fpridjt, daß ein 
Confeil errichtet werden folle, um in leGter Inſtanz uͤber 
nicht · appellable Salle gu (prechen, und daß diefem Confeil 
Regeln und eine foldhe JuſtizOednung erteile werden folle, 
wie foldje bie Biſchoͤfe den Umſtaͤnden der Zeiten und Orte 
gemaf finden wiirden: fo bedient er fid) da, wo er der Cone 
curreng der Staͤnde Erwaͤnung tut, nicht bes Ausdructes 
confentement , fondern er. braucht nur bas Wort con/eil, und. 
folgende nod) weniger zwingende Ausdruͤcke: & guatenus pa- 
triae fuae Statibus certum di@orum confiliariorum no- 
minandi feu praefentandi facultatem (quod in fuo crit ar- 
bitrio) permittendum duxerit &c. 39 
Folglich findet fid) in den kaiſerl. UrEunden ſpaͤterer Zei⸗ 
gen, und nicht einmal in ifren Cnonciations, die man ime 
mer forgfaltig von ifren dé/poficions unterfcheiden muß, 
fein Grund, der Gefesgedenden Gewalt der Biſchoͤfe, als 
; | Gous 
39. Wo fteht diefe Urkunde Karis V vom F. 1545 in ex- 
tenfo? Auf den Context koͤmmt bei ſolchen citatis fer viel 


+ 
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Souverains des Luͤtticher Landes, engere Graͤnzen zu ſetzen, 
als ſolcher der. Fexher Friede, oder eigentlicher zu reden, 
die Privilegien der Nation, die alter als dieſer Friede find, 
geſetzt haben. Gobaldein Geſetz, es fei ein Polizei» oder 
SultizGefeg, die Privilegien der Nation angreift: ſo hat 
diefribe, oder die 3 verfammelien Stande, ein Recht, einen — 
Hriligen und ungweifeihaften cizre, bie Stimme gegen diefes 
Gejes zu erheben; aber ein weiteres Recht haben fie nicht. 
Hatte der Sens du pays, Hatten die verfammieten 
Stande, gu irgend einer Beit geglaubt, daß ihnen der Sere 
ber Friede die Macht evteile, bei der Gebung aller Geſetze 
indiflincte ju concurriren, oder fic) gegen alle one ihre Cone 
cuxenz ergangene Gefege indiftincte gu erheben: wuͤrden 
fic) ſoiche fo fer und fo rubig vervielfaltige haben, wie fie 
wirklich getan haben? Derer niche gu gedenfen, die die Une. 
tertanen inégemein angehen: gibt es eine Stadt, eine com- 
‘munaute, ein corps, eine Zunft, dle dergleichen nicht gue 
befonvern Direction ihrer VWerwaltuug hatte? 4: atte der 
titre verlegter Privilegien, der eingige, unter bem fie fid 
Der Zulaffung eines Gefeges von ihrem Gouverain widerfegen 
fonuten, der eingige, unter dem fie je die Aufhebung elnes 
feiner Geſetze Hatten bewirfen koͤnnen — Harte ſich diefer Titel, 
fage id), den Blicken der verfanimelten Staͤnde bei der blos . 
Ben Gebung folder Geſttze dargeftellt: wuͤrden diefe Stande 
gefdywiegen, wuͤrden fie je abgelaffen haben, ihe gerechtes 
Geſchrei vor den Ohren diefes Souverains, und falls der 
nicht hoͤren wirde, vor den Ohren derer gu erheben, in denen 
ber Fexher Friede, fe Sens du pays, und die gange verſam⸗ 
melte Nation, ein nod) gefdhicfteres Organ, um fic) Hiren - 
gu laffen, erfah? Das Oberhaupe, der OberMicheer des - 
Reids, der diefes Geſchrei, wie man fagt, fo gerecht und 
mer als einmal gehdrt Hat, haͤtte diefer einen Augenblic are 
geftanden, fid) von ihrem Gelerm ermiiden gu laſſen? Hae 
ben die refpectablen Individuen aller Claffen, die gu der 
Union concurriven, weldye man Je Sens du pays nennt, dies 


/ 
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fe Gefeke one ihre Coneurrenz publiciren, und fid) ins une 
endliche vervielfaltigen gefehen; haben fie nad) den Diſpofi⸗ 
tionen blefer Geſetze geridjtet und fic) richten faffen: fe muff 
man ſchlechterdings und notwendig daraus ſchließen, daß 
fie foldye als von einer hinreichenden Auchoritdt ergangen 
angefehen haben; daß fie von ihrer Made, von ihrem Recht 


in Sachen der GefeBgebung, nie die Meinung gehabt, die 


man ihnen heut gu Tag beilegen wollte; oder daß, wenn fie 
foldje aud) einen: Augenblick gehabe, fie felbft ſolche einen 
Augenblick nachher fir unbehauptbar gehalten haben 4°. 
Daß bie LandStdnde in andre Gegenftande der oͤffent⸗ 
' iden Verwaltung, wie in den Krieg und in vie Avflagen, 
bie ber FBiſchof one Confens feiner Untertanen niche beſtim⸗ 
men fann, Einfluß haben, ift fein Grund, daß fte eben fo 
in Sachen die Gefeggebung betreffend, influiren: denn dies 
fer Einfluß fan und muß nur da ftatt haben, wo ibn dle 
Privilegien, die Pacta conventa der Nation, hingeftellt has 
ben. Dies gilt bei Krieg und neuen Auflagen, nicht aber 
in Gachen der Geſetzgebung, falls diefe nicht die Priviles 
gien ber Nation verletzt. 7 7 
Eine Menge deuticher Schrifefteller, die befonders dare 
auf ausgehen, die Prarogativen der LandStaͤnde, , die ſich 
in den gréften Teil ber Reichslaͤnder eingeſchlichen 4 has 
ben, gu erweitern, und bie aus denfelben gerne lauter Demo⸗ 
fratien madjen twollten, moͤgen davon fagen, twas fie * 
— —— lenz; 





40. Es gibt nod) cin drittes oder: die alte und neuere 
Gecſchichte tt voll von Beifpielen feiger ftumpfer Staͤnde, 
{crglofer ober gar verraͤteriſcher Hiter, die eB geſchehen laſſen, 
daß der fHlaue Defpote im Laufe der Zeiten ein Redt der 
Nation nad) bem andern vernidtet. — Es giebt ein viertes 
oder: urd) das gewalttitige Manduore vom J. 1684 was 
. ten die Stande wie gelimt, f. unten, S. 


41. Lies: die von den Defpoten in vielen Lindern ausges 


rotter worden, die fich aber in manchen Staten wieder er⸗ 
mannt, und thre UrRechte wieder erodert haben. S 


? J ‘ 
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fen: {fo ſieht man doc) nicht ab, aus welchen Gruͤn⸗ 
ben fie ben Erften von der andern Partei einen andern Eine 
fluß in die Verwaltung des Gebiets, von bem fie Untertas 
nen find, als denjenigen geben wollen, der aus den Privi- 
fegien, die fie von ihrem Souverain haben, und aus ben pa- 

tis conventis, die fie mit ihnen gemacht haben, ent{pringt. 
Gibt es unter, dicfen Privilegion und pactis, - gibt es unter 
den Reichs Grund Geſetzen einige, die aus den LandStaͤnden 
Co-imperantes, Reichs MitStaͤnde, machen ; dann Hat man 
viclleicht einen Grund, ber Meinung derer beizutreten, die 
fie gerne dafuͤr gehalten haben moͤchten: wann dies aber 
nicht ift, wer in der Welt kan diefes glauben! J 





Indeß kommen doch dieſe Schriftſteller, und ſelbſt 
die Strengſten unter ihnen, meiſt darinn uͤberein, daß ſelbſt 
in ReichsLaͤndern, woes LandStaͤnde mit dem Rechte, gu 
ben GrundGefegen ihre Einwilligung gu geben, die Polizei⸗ 
Reglemens, und die davon abhangigen Privilegien , du ref- 
fort privatif du Seigneur territorial & des Princes find. _ 
Da fie diefe Warheit niche verlaͤugnen koͤnnen; fo entftehe 
daraus ihre Verlegenheit und Delicateffe, warn unterſchieden 
werden foll, was ein Gegenftand der Polizei fei, und was 
es nicht fei, Sie fuͤlen, daf fie diefe Demarcationssinie nicht 
ziehen koͤnnen, one daß ſolche gu gleider Zeit zu Veftimmung — 
der Graͤnzen diene, jenſeits welcher die Land Staͤnde keinen Vor⸗ 
wand mer haben, die Adminiſtration und die Macht ihres 
Herrſchers gu geniren. Indeſſen fo ungewiß und fo ver: 
ſchleden in ihren Meinungen fie hiertiber find; fo wuͤrde es 
doch laͤcherlich ſern, wenn man glauben wollte, daß einer 
Wvon ihnen jemals daran hatte gweifeln koͤnnen, ob die Har - 
gards und verbotenen Spiele, fo wie and) die Erlaubnis, 
welde gu fpielen, einen DoliseiGegenftand ausmaden 
over: nicht ausmachen. Die beftindige und einformior 


a Vraxis 
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Praxis aller Teile der cultivirten 42 Welt, die. dlefe Spiele. 
liberal der unmittelbarſten Auſſicht 43 der Polizei unter⸗ 
wirſt, beweiſet ſtark, daß fein Menſch hieran jemals gee 
zweifelt habe. Was die Privilegien, dergleichen Spiele zu 
ſpielen, betrifft, die die Fuͤrſten aus Ruͤckſichten auf das 
Publicum, entweder um ein noch groͤßeres Uebel zu ver— 
meiden, oder um ein noch groͤßeres Gute zu befoͤrdern, 
oft verwilliget haben, und noch uͤberall verwilligen: 
fo muß man ſolche ja nicht mit denjenigen verwechſeln, die 
die verhaßte und ungerechte Wirkung hervorbringen, daß 
man dem einen etwas nimmt, und es dem andern gibt. 
Zu verbotenen Dingen kan kein Menſch ein erworbenes Recht 
haben. Wenn ein Fuͤrſt dergleichen, zu gewiſſen Zeiten, 
fiir gewiſſe Faͤlle, an gewiſſen Orten, auf einen einge⸗ 
ſchraͤukten Zeit Termin, an gewiſſe Perſonen, und unter 
gewiſſen gewoͤnlich onerdfen Bedingungen, erlaubt: fo 
tut er nichts Boͤſes; er nimmt niemanden etwas. 

Die gefaͤrlichſten und feinſten Gifte hat die Natur 
nicht immer zum Schaden hervorgebracht: oft bekoͤmmt von 
ihnen allein bie leidende Menſchheit Hilfe *4. Beinahe 
von Ser Are find die HazardSpiele; niemand verkennt iy 

. . fe. 

42, Britten find doch keine Barbaren: gletchwol tft erft 
kuͤrzlich im Parlement, nicht im Cabinet des Monarden, 
fiber die Sulaffigteit ber Lotterien debattiret worden. S. 

7 43. Auſſicht fuͤrt die vollziehende Gewalt, uͤber Geſctze, 
die die geſetzgebende Gewalt (in Luͤttich Biſchof und Staͤnde) 
beliebt haben. S. 

44. Bishieher iſt zur Verteidigung der HazardSpielOctroy 
keine Sylbe geſagt worden, die nicht eben ſo zur Verteidigung 
oͤffentlich errichteter und Hochobrigkeitlich privilegirter Bor⸗ 
delle angewandt werden koͤnnte. Unſtreitig bekoͤmmt auch von 
dergleichen Haͤuſern "die Leidende Menſchheit Hilfe”. 
Aber, aber, welcher Luͤttichiſche — ich will nicht ſagen geiſt⸗ 
liche Rat, denn hier ſoll nur Politik, nicht Religion, nicht 
Moral, verhoͤret werden, ſondern nur — welder aufge-⸗ 
klaͤrte Stats Mann, wird dergleichen Haͤuſer anraten? ©, 
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Gefaren, aber oft dienen fie, nad) den Umſtaͤnden der Zei⸗ 
ten und fagen, groͤßeren Gefaren vorgufommen ; alfo fonnte 
es die Klugheit, und felbft das allgemeine Beſte eines Sane’ 
bes, erfodern, fie gu dulten oder gu evlauben. Und dann 
muß ber Fuͤtſt, der Gefeggeber, der fie oultet und erlaubt, 
in diefe Arten von Conceffionen alle Delicateffe und alle 
Reinichkeit der Abfichten, alle PrivatUineigennigigteit, 
und allen den oͤffentlichen faveur bringen, die aflein das 
BGebaffige, was fie notwendig mit fidy fiiren, ausloͤſchen 
koͤnnen. Ware es moͤglich oder gar evwiefen , daß die Fire - 
ften und DomCapitel von sittid) dann und wann dergleicen 
Conc:ffionen one alles diefes loͤbliche aſſaiſonnement er · 
teilt batten: ſo ware das mer ein Gelert, den man ifnen vore 
werfen Fonnte, als ein Grund, ihnen das. Recht dazu ftrete 
tig gu machen. Leider, wie viel Rechte wuͤrde man nicht den 
Souverains, wie allin andern Erd Bewonern, ftreitig mas 
chen, wenn fie feine andre unftreitig befafen, als nur die⸗ 
jenige , von denen fie immer den ſerupuleuſeſten und voll 
fommenften Gebrauch gemacht hatten 3° ? 3 
Wenn man endlid), und. nach allem bisher Verhans 
delten, nod) dem FBiſchof und der Airche von Litticd, 
die Made, one Concurreng feiner Grande, Gefege und 
fogar Policei Heſetze, wenn fie gleid) auf keine Weife gegen 
die Privilegien der Mation anftofen, gu machen, die 
Macs, von diefen Gefegen durch Privilegien gu difpenfi- 
ren, ſelbſt wenn ſolche niemanden das geringfte erworbene 
Recht nennen, ftreitig machen gu koͤnnen glaubt: wird man 
ipm wol aud) den BefigSeand [le fait & la poffeffion] bet 
100 Privilegien und toe Verordnungen, welche Geſetzes⸗ 
Kraft erhalten haben, und durch die Obſervanz 45 von Jarhun⸗ 
F | dere 





45. Die Obfervans iff nur vom J. 1684. Die febrecliz 
den Vergewaltigungen, die fic) damals der Bifchof, mit 
auslaͤndiſchen Truppen, erlaubte, und BuͤrgerBlut fließen 
ließ, wird uns unten Hr, v, Dohm erzaͤlen. ©. 
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derten, und den Gehorſam dee Untertanen homolagui- 
ret worden, und folglid) unabbangig von allen Rechts⸗ 
Vermutungen, den unwiderfpredlinften Beſitz Stand fore 
miren, flreitig machen koͤnnen? — einen BefigStand, in 
weldem fid) durch alle Mitel, odie fie fir nétig finden 
werden, gu erhalten, die feierlichſten Gefege des Reichs, den 
Standen, die ſolches ausmachen, gur Pflicht machen? 
Wir wollen nod) weiter gehen, und atef einen Au⸗ 
genblick annemen, daß dieſer Befig. daß alle Mechte der 
ruͤtticher Rirche, nicht fo unuͤberwindlich waren, als fie wirk⸗ 
lich ſind, daß cer Sens du puis, die verſammelten Staͤnde, 
fich durch the Verfiiqurgen des Fexher Sriedens fir authos . 
rifirt hielten, den FBiſchof und feine Kirche angugehen, 
daf er es gu einer Deliberation fommen laſſen moͤchte, um 
bie Natur diefer Rechte und biefes Befiges gu conftatiren, 
um gu wiffen, ob fie nicht, wie man gu fagen ſich unterſteht, 
‘eine bloſe Ufurpation find: follte felbft bei dieſer Hypothefe 
ein blofer Untertan des Luͤtticher Sandes befuge ſeyn, fid) an 
die Stelle der verfammelfen Staͤnde gu feger, nice um 
. diefe Frage aufzuwerfen, welches jedod) das non plus. 
ultra ihrer Made feyn wirde, fondern um fie mit Einem 
Sprung ju entideiden: und biefes wann? — in dem 
Augenblicte felbft, wo er, durch den Zwang und die Cens 
fur tes Geſetzes preffirt, far gut findet, daß das allerein⸗ 
zigſte ifm nod) uͤbrige Mittel, ſich foldem gu entziehen, 
darinn beſtehe, daß er fic) gu gleicher Zeit gu deſſen in- 
fracteur und arbifre mace? Und alé wenn dics nod gu - 
wenig ware, daß er ſich uͤber die Macht feines Landes erhebt, 
unterſteht er fid), auf eineeben fo oͤffentliche und unerhoͤrte 
Art, die Autoricdt desjenigen mit Fiffen gu treten, den fein 
Land fir den oberften Richter feiner Rechte und Gefege ere 
kennen mug! Go wenlg er aud) dazu qualificirt ware, 
haͤtte er fit) dod) gleich anfangs an diefen erhabenen Richter 
wenden, und nachfragen follen, was bas Geſetz befage, of 
der Biſchoſ ſeln Souverain ihm, HazardSpiele gu ides 
te 


~ 
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verbieten koͤnne oder nicht. Bei der Ausuͤbung, der Ver⸗ 
waltung der oberſten Reichs Juſtiz, glaubt Ge. kaiſerl. Maj, 
daß Geſetze und Formalitaͤten beobachtet werden muͤßtey; 
ein Urtel erſodert bei ben hoͤchſten ReichsGerichten, fo wie 
uͤberall, Beit, um gur Reife gu. gelangen: aber, aber, dieſe 
Zeit, diefe Gefege, diefe For nalitaten , unter welchen nur 
‘pie kaiſerl. Autoritaͤt gu ſprechen erlaubt, ſtellen den Augen 
des Luͤtticher Burgers nidts als unausftehlidhe Zoͤgerungen 
dar, die er dedaignirt; er macht ſich (elbft ein Recht, 
er dictirt fid) fein Geſetz, er ſpricht fein Urteil aus, er 
vollſtreckt es, er ſpielt. Hat jemals. der ſchwaͤrmeriſchſte 
Birger im alten Rom 46, in dem Heifeften Enthufiasm 
ſeines Dafeyns, wenn er fic) Uber die Konige der uͤbrigen 
Welt ſetzte, fo viel gewagt! 

| Und das ift gleichwol, Sug fur Sug, das Gemalde 
- bes Hergangs gu Spa im 3.1786! Das ift die vollene 
dete. Anarchie, die man fic) entweder gefallen foffen, oder 
ber man fid) widerfifen muf! — Was hat man, bet dies 
ſer diffolution der Geſetze, bei diefem ftatu belli omnium 
contra omnes, von der hddhften licence, die fic) einegs 
ſeits zeigt, und der hoͤchſten Unentſchloſſenheit, bie fid) ane 
drerſeits verrdt, zu ermarten, gu prophegelen? Wie fang: | 


wird dle Macht rod) ignoriren, daß es flr fie, wie fie 


allis, eine gewiſſe Zeit, ein gewiffes Mas, gibt, und daß 


alles darauf anfomme, foldye ju crfennen, gu ergreifen, 


und feſtzuhalten gu wiffen ? Brave Birger, die ihe weter 
an der einen noch ter andern der Vergehungen Teil nemt, 
deren traurige Combination fiir euch cin ſchreckenvoller An⸗ 
| | blick 


J 46. Uber der alte unverdorbne roͤmiſche Buͤrger hatte teine 
andre Geſetze, ais dic er ſich ſelbſt mit hatte machen hele — 
fen, Bot ihm manwmal ein Deſpote blos ſeine Launen gu 
Geſetzen: dann tobte er ſo arg, wre Luͤtticher SteinKolen⸗ 
Graͤber. S. 
StatsAnz. XVI: 55. Aa 
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buck iſt; mschten euch dod) bie Gefaren derfelben auf immer 
unbefannt bleiben! moͤchtet ifr nie ausrufen dirfen: in 
quae incidimus temporal... quid plectimer Achivi ? | 





B. Unb: “die Luütticher Revolution im J. 1789 ... dars 
geftellt von Hrn. von’ Dohm. Ym Seber. 179>. 
[Beelin, gedruckt bei Decker, 8, 186 Seiten.) 

S. o— ty. Auf fer einfache Wertrage [!a Paix de 
Fexhe, und les paix de XXL] gegriindet, genoß das Lite 
ticher Sand einer gluͤcklichen birverlichen Freiheit; etn Gea 
nuß, der durch fortdaurenden Kampf aber wirFlidye oder bee 
forqte Eingriffe der ausuͤbenden Gewalt, behauptete over 
beſtrittene Rechte einzelner Teile, nicht geſtoͤrt wurde... 
Die wenige Beſtimmtheit des GrundV-rrragse, viell⸗e icht 
auch die mit den Jarhunderten dunkler werdende Sprache 
deſſelben, und noch mer viell icht das Sidht, welches dic Com⸗ 
mentatoren in dieſe Dunfelheit bringen wollten, konnten in 
$ietich diefen Kampf rod) befonders befoͤrdern. 

Unter der Regirung des itzigen FBiſchofs iſt derſelbe 
vorzuͤglich lebhaft geworden. Cin Gegenftand von ſchein⸗ 
bar geringer Wichtigkeit gab dazu den erſten Anlaß. Seit 
eiwa 25 Jaren Hatten. die Biſchoͤfe, und das Capitel ſede 
yacante. das Recht und den Vorteil, in dem CurOrt Spa 
HazardSpiele und Balle gu geben, an Particulidrs uͤber⸗ 
faffen, welche anſehnliche Haͤuſer fuͤr dieſe Vergnuͤgungen er⸗ 
bouten. Andre Unternemer drengten ſich gu gleichem Bore 
ceil. Der Bilchof Velabrück daͤmpfte den Zwiſt, indem er 

die 


CS 
a, Meines bisherigen Wiens, hat die Luͤtticher Nation 
gar. keinen Grund Vertrag, keine Magna Charta: und demn 
ungeachtet iſt ihre Feeiheit, die Einſchraͤnkung ihres geiſtli⸗ 
chen Souverains durch Staͤnde, ſeit dem 13den Saͤc., außer 
Zweifel. Gn unfrer Nadcbarſchaft, auf dem Eichsfeide, 
haben dre Stande ebenfalls fein Schwarz auf Weiß: dennod 
hat nie jemand ihre fer grope Rechte angefodten, S, — 


) 
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bie letztern mit denen, welche zuerſt dat Privifegium erhal⸗ 
ten batten, ſich veveinigerlich>. Der Zufluß der Fremden in 
Spoa vermerte fid) indeß von Sar gu Yar; man verlargte 
Freiheit und Abwechslung in oͤffen tlichen Wergnuͤgungen; dec 
Competenten, welche von dieſen Vergndgungen Vorteil gies 
hen wollten, fauden ſich immer merere; und der Wunſch ter 
zuerſt Beguͤnſtigten, dieſen Vorteil ſerner ausſchließlich zu be⸗ 
halten, wurde immer lebhafier. 
Sao entſtand der Streit uͤber die Rechtmaͤßigkeit dec 
vor Lifchof allein, one Zuziehung der Staͤnde, era 
teilten Spiel Octroy: und da die, weldye diefelbe onfod)s 
ten, fid) im Genuß ihres behaupteten Redes nice ſtoͤren 
laffen wollten; fo wurde diefer Streit vom igigen Fuͤrſten zur 
Entſcheidung des faifer!, REammerGeridhts gebracht. Er 
befam bald ein hoͤheres Intereſſe, da man das fireitig gee. 
machte Privilegium von Entſcheidung der allgemeinen Frage 
abhaͤngig madjte: Ob der Surft idee Gegenftinde der 
Doliset (als wohin Freiheit und Einſchraͤr kung der Hazards 
— Spiele gehsren) allein Verfuͤgungen erloſſen koͤnne, 
oder ob er zu denſelben, wie gu allen neuen Modifi-ationen der 
beftehenden Freiheit des Birgers, der Linftinimung dec 
Staͤnde beduͤrfe? In dieſer Ruͤckſicht nam der ateSrand, 
die Ritterſchaft, Feit an dem Steric. und behauptetee die 
Motwendigfeit der Staͤndiſchen Concurreng; bas Dom Capi⸗ 
tel aber, weil es fede vacante die Rechte des Bifchofs ause 
bt, und der 3te Grand, weil er feit dem J. 1684 vom 
Hofe abhaͤngig iff, machten mit ihrem Mit Stande nicht gee 
meine Gadhe. ; , | 
Beide fireitende Teile beriefen fid) auf den Ferber 
Frieden, und fuchten aus dieſem GrundWertrag ihre Bes 
| Aaa haups 
_b, S. oben ©. 320 S. 
c. in ber Verſammlung der Stinde ini Maͤrs 1787. Bie 
unedel bas Motif geweſen, deſſen wegen der Adei diesmal 
feinen verigen Grundfagen antren wards, ſ. unten S. 376. S. 
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hauptungen abjuleiten. Beide wollten bas Serfommen’ - 
fiir fid; haben. A. Fuͤrſtlicher Seite, ſuchte man befonders: 
geltend gu machen, tie es unmoͤglich fei, Ordnung im sane: 


be ju erhalten, wenn uͤber jede einzelne, fie betreffende, oft 
feinen Aufſchub leidende Verfuͤgung (welche -von eigentlis 
chen Gefesen wol gu unterſcheiden ware), zufoͤrderſt in ben 


galreichen Verſammlungen der Staͤnde beratſchlogt, und for 


gar, um eine foldbe Verfigung giltiq yu machen, die Uee 


bereinftimmung aller 3 Staͤnde notwendig feyn follte. Die 


Biſchoͤfe, fagre man, Hatten gwar oft den Rat ihrer Staͤn⸗ 
be tiber PoligeiVerordnungen gehoͤrt; dies fei aber freiwillig 


geſchehen, und auch oft: unterlaffen, one beshalb bem, was — 


din Biſchof allein verordnet , feine Kraft benommen gu haben. 
B. Von der andern Seite qlaubte man dagegen, den Buch⸗ 
ftaben des GrundVertrags fir fidy gu Haden, bem man jede 
Einſchraͤnkung ber Freiheit bes Birgers, one Zuftimmurg 
feiner Neprafentanten, fuͤr zuwider, u. wegen der immer wels 
ter gehenden Folgen hichftgefarlich, hielt. Und die Meinung 
ber Stinde, fagten ihre Verteidiger, bei fer dringenden und 
augenblicklichen Verfuͤgungen einzuholen, -brauche es nicht 
gerade ihrer vollftandigen Verfammiung, da ihr Ausſchuß 
(Deputation ordinaire) faft immer verfammelt fei. Man 
berief fich auch von diefer Geite auf das Herkommen, nad) 
welchem Polizei BVerordnungen, wie alle ibrigen, immer mit 
ausdruͤcklich datinn bemerkter Einſtimmung aller 3 
Staͤnde erlaſſen waren: und wo diefes, befonders unter 
einigen fir die Freiheit bes fandes gn machtigen Fuͤrſten 


/ 


nicht Gelhefen a, feb es gerade ein folder Cingriff in bie Cone, ° 


ftitution geweſen, als der, dem man jebt begegnen wolle. 


Dieſer wichtige Streit ift bis ise vom RCammerGericdc - 


nod) nicht entſchieden worden, welches bisher nur proviforts 
ſche Verordnungen erlaffen hat, bie von beiden Teilen gu ihe 
rem Vorteil erflare werden. 


ben, ©, 


Die - 


a Damit ijt der Cinwurf tm Mem, juflif. p, 25 gehor - 
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Die Unternemer des neuen SpielHaufes behaupteten, 

daß der Deſitz Stand nicht gegen-fie entſchieden ſeyn koͤnne, 
da der Fuͤrſt Klaͤger ſei. In dieſer Vorausſetzung fingen 
dieſelbe an, Balle und HazerdSpiele zu geben. ‘i 

A. Von Seiten ber Regirung glaubte man dagegen, durch 
bie erlaffenen Verordnungen bes ReidsGerichts, bei dem 
Befis geſchuͤtzt zu ſeyn, in welchem fid) die privilegic 
ten Haͤuſer bis zu erhobenem Streit befunden hatten. Man 
wollte alſo die Unternemungen der Gegner als gewaltſame 
Eingriffe in die fuͤrſtl. Hoheits Rechte betrachten, denen mau 
durch nach Spa abgeſandte Soldaten und ſogar Kanonen 
Einhalt zu tun fuͤr noͤtig hielt. 

B. Die Behaupter der unbefchrdntten Sopieldreiheit hiel⸗ 
ten dies fir Verletzung des Grund Geſetzes, welches verbiete, 
einen Buͤrger one Urteil und Recht zu ſtrafen: man wandte ſich 
an das Gericht ber XXII, und hieit ſich ſogar bevechtigt, der 
Gewale mit Gegenwehr su begegnen. ; 

Hieraus enftanden —————— gegenſeitige Anklagen, 
unrubige Bewegungen, nod) groͤßere Beſorgniſſe, gehaͤſſige 
Unterſuchungen, Verbannungen, und merere RechtsStrei⸗ 
tigkelten von manchfaltiger Verwickelung. Ein Teil der 
Fremden zu Spa nam Teil an dem Zwiſt, welcher uͤber 
die Graͤnzen, die man ihren Vergnuͤgungen ſetzen wollte, er⸗ 
hoben worden: andre flohen die Unruhen, und die Einwo⸗ 
des Orts ſingen any uͤber ſchon wirklich gefuͤlte Abname ihrer. 
Narung zu klagen, und nod) groͤßere zu füͤrchten. Das In⸗ 
tereſſe an dieſem Streit verbreitete ſich durch das ganze Land; 
und die Erbitterung , womit er gefirt ward, ſtieg in bem 
Verhaltnif, in welchem man dem RichterSprud) entgeqen 
fab, derden ausſchließlichen Beis, oder die Teilung eines Gee 
winns, ben man auf eine fer grofie Summe berechnete, ente 
fcheiden follte. Die queen Birger, denen die Quelle diefes 
Gavinns immer veraͤchtlich, und wer ihn behaupten moͤch⸗ 
te, gleid)giltig war, trauerten uͤber die immer weiter gehende 
Trennung zwiſchen Fuͤrſt und Untertanen . . . . 

Ya 8 oO Mes 
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Neben biefem großen Streit fuͤber bas Spielmmonopol] 
entſtanden noc andre, welche durch jenen merere Wichtigkeit 
erhielten, als man in ruhigeren Zeiten ihnen beilegen wuͤrde, 
und welche die gegenteitige Erbitterung immer verwerten. 
Der Fir ſt beſchwerte ſich uber Eingriffe im ſeine gang 
unſtreitige Gerechtſame bei der Beſtellung des Magiſtrats in 
der Stadt Verviers; — uͤber Widerſtand gegen ſeine Hof⸗ 
Kammer bei Einzlehung ihrer nicht dem mindeſten Streit une 
. terworfenen Gefalle; — uber Nichtachtung finer Geridhtse 
Héfe, und Conftitutionswidrige Uppellationen an die Neidhse 
Gerichte. | 
| a Die Staͤn diſche Partei glaubte dagegen, 

I. ither elne von dem Biſchof einſeitig geſchloſſene Vere 
Bindung mit der Rrone Frankreich, gerechte Beſchwerden 
fuͤren gu koͤnnen, weld: nicht nur bie Werbung einer dem 
Reiche fremden Mache gu fer beginftige, fondern aud) das 
Land in Gefar fege, dle bef feiner Sage fo widhtige, von ſei⸗ 
nen erleuchtetſten Patrioten gu allen Seiten mit Eifer behaup⸗ 
tete Neutralitaͤt, gu virlieren ?. | a 


rr re eee 
e. Hier wird wol auf bas Regiment Royal - Liégeois gezielt, 
woruͤber ber FBiſchof im J. 1787 folgende Convention mit 
Frankreich, one Vorwiſſen feiner Stande, abſchloß: Le Prin- 
ct -Evéque ajate fart remvignuer aw Roi de France le defir qu’ il 
avoit de refferrerde plus en plus tes liens qui I’ attachent 
|, aS M. T. C. en tenant perpetuellement à la folde & an 
fervice de France un corps national de troupes Licgenifes, 
S. M. entrée d’ autant plus volontiers dans les vues de ce 
Prince qu’Elie y trouvoit un moyen de donner une nou- | 
velfe preuve de la bienveillance que les Princes - Evéques 
\de Liege ont conftamment eprouvée de Ia part de fes 
prédeceffeurs, ainfi que de fon affeftion pour la marion | 
Lhiegroife,.... Ure. XI. Si le fervice du Roi exigeocit une 
_ augmentation dans fes troupes, S. A. donnera toutes les 
factinés wécefJaives pour porter le régiment Royal - Liegecir 
au 
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ge 1787 abgeſchafften verhaßten Abgabe (de 40 pattars) 
| | | FY maths 


— —— — — — — — — — — — e — — 
au nombre fixé par§..M Art. XII. S. M. promet @’af- 
fecter un végiment francois au pais de Liege (auffitot que 
les circonftances pourront be permettre), & dans ce cas 
on conviendra par une convention particuliere, de la 
maniere dont ce regiment devra étretena, [left convenu 
dés -a- préfent que le Prince-Evéque de Liege y exercera 
tous les droits & privileges enoncés dans la préfente con. 
vention”. | ; 

Drer Fviſchof hatte in (einem Lande eine Or donnance por- 
tant création du regiment royal-Liegeois publiciven laffen: 
aber obige Stellen wurden dem Publico voretthalten; erft im 
Courier du Bas-Rhin, 6 Feur. 1788, No. 14, wurden fie 
befannt, und mit folgender Anmerkung begleitet. “Die Er⸗ 
richtung diefed Regiments erregt in Lattid) ein grofes Mure 
rev, und dies um fo viel mer, weil ber Gonverain, die 
LandStande, hiertiber auf feine Weife befragt worden find.- 
Andrer Seits, u. außerdem daß dergleiden Anordnungen, 
wenn fie privative vom Bifthofe gemacht werden, gegen die 
Gonjtitution find, fe find fie auch zugleich eine Verleguag 
der Neutralitat, die wir gegen merere Madte beobachten. 
Auch hat Hr. B. Demaret, Burgemeifter von Charelet, hei 
dieferGelegenheit dem ten Stande cine Proteftation ibergeben, 
worinn er demerft, daß „wenn gleich das Regiment Roial- 
Lingeois ein NationalXegiment heifte, - body die Staͤnde 
Feine officielle Renntnid davon befommen, und auf feine 
Weife bei der Unfoderung von jenem Corps concurrirt haben ; 
Diefe demarche privée, die der Bifchof getan, one die 
LandStaͤnde vorliufig davon benachridtigt gu haben, koͤnne 
fer verdiesliche Folgen haben; diefe Convention finne nad): 
teilige Ideen von dex Ration verurfacen, befonders in Ruͤck⸗ 
ficht auf die Neutralitdt bed Liitticher Landes, die im J. 
1492 unter Ludwig von Bourbon angefangen, unk nad)s 
her von den Rinigen von Frantreih und Spanien, 

und von Sen GencratStaten ber Vereinten Niederlane 
de, fortgefegt und erneuert worden; welde Neutrali— 

taͤt der Biſchof von Luͤttich, durch dieſes Etabliffement, 
— Mag : | ung 
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f) machte auf dad Volf einen um fo unangenemeren Eindruck, 
je mer es die dazu gegebene Cinwilligung feiver nicht auf einem 
Land Tag verfammelten Deputirten als Folge ihrer Achangige 
feit vom Hofe anfah, J 
III. Selbſt das phyſiſche Uebel, welches Luͤttich mit 
benachbarten Landen gemein hatte, wurde in demſelben durch 
den Geiſt der Zwietracht auch zu einem politiſchen umge⸗ 
ſchafſen, und zwiefach druͤckend gemacht. So hielt man 
nicht blos den fo ungewoͤnlich harten Winter 1788 ſuͤr 
bie Urſache der darauf folgenden großen BrodTeurung: 
ſondern da man eine Sperrung der Getreide Ausfur, nach 
dem Beiſpiel der Nachbarn, als notwendiges GegenMütel 
anſah, und der Swift zwiſchen Fuͤrſt und Staͤr den dieſes gue 
ruͤckhielt; ſo maß bas Golf ſeine Seiden weniger der Harte 
des Himmels, als dem Kampf derer bei, die nach gewon⸗ 
ter Form mit Einigkeit ſeinem Uebel abhelfen ſollten. Dies 
ſe Form war, nach allgemeinem Urteil, dadurch verletzt, daß 
eine von geſammten Staͤnden beſchloſſene, und dem GBie 
ſchof angetragene Verordnung wegen diefer GetreiteSperre, 
Dod) nur von diefem allein, mit Erwaͤnung der Beiſtim— 
mung des Capituls, aber nicht der beidrn andern Grane 
de, erlaffen worden, wider das, was in allen aͤnlichen Fallen - 
nod) bis auf die neueften Seiten beobechtct fel. Dieſe Ver⸗ 
ordnung fount, deshalb aud) nicht gur Execution gebredye 
werden: und da der Firft, wegen diefes dringenden Gegens 
ftandes, die Staͤnde 3u verfammeln zauderte, fo fer ifn 
aud) deren ater deshalb erfuchte; fo fah bas Volk die Nat. 
geber feines Landes Caters als die HaupiUrheber feiner Not 
QM. « «© + © 6 
S. 
TE Te a eR 
und vorzuͤglich durch die an Frankreich offerirte und gegebene 
~fecours, verletzt gu haben ſcheine.“ G. 
f. Sch finde diefe Uhgabe von niemanden erflart. S. 


8. Cine [Vte, eben fo gegrindcte Beſchwerde, Aber cin 
| LosteriePrivilegium, fiehe unten S, 374. 8. | 
a ° 
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©. 15 — 18. Dieſes war Stimmung der Luͤtticher, 


die von jeher mer Gallier als Deutſche waren, als die Nach⸗ 
richt von dem, was in Paris vom 12 — 14 “jul. vorgefale 


fen war, fie traf und erfdpiiteerte.... 
Zwei Haupt Puntte bei der in Frankreich feftgefegten 
neuen Ordnung dec Dinge [daf tein unvordenklicher Bee 


fitz, tein burch Jarhunderte ehrwuͤrdig gewordeney Vorzug, mer 


ald giltige Tirel angefehen werden, Verlegungen der unwandels 
baren Gefese warer Gerechtigkeit durch feine Zeit hetlig werden 


finnten, fondern nur die unverjarbar geglaubten Rechte der 


Menſchen fernerhin gelten follten], muften in ruͤttich einen 
ganz beſonders lebhaften Eindruck machen: 

I. die Teilnemung der Geiſtlichkeit an den Laſten 
bes Stats. 7 des Bodens im Stift Luͤttich gehoͤren der 
Geiſtlichkeit; und dieſe Geiſtlichkeit iſt von allen und jee 
den Abgaben faft ganz frei. 

Il, die gleiche Reprdfentation bes Wolfs. Die 
Reprafentanten der Mation beftehen. aus den 3 —“ 
dem Domn Capitul, der Bitterſchaft, und den Deputir⸗ 
ten der HauptStadt und 22 andrer von Alters her auf dem 
LandTage Sig und Stimme habender “Srdote. Diefe 
Scaͤdtiſche Deputirte find die eigentlichen Vertreter des 
Volks foben Heft 45, S. 142.). . Macy der urfpringliden 


Berfaffung wurden fie von ben Biirgerfchafeen diefer Staͤdte 


gewaͤlt. Aber. der Biſchof Maximilian Heinrich aus dem 


Haufe Balern, der gugleid) KurGirft von Coͤln und Bie 


ſchof von Hildcehelm war, misbrauchte feine Macht und 
feemde Truppen, um nad) verhergegangenen fangen ine 
neren Unruben, durd) ein, eigenmadstig im Novemb. 
1684 erlaffenes Reglement , ſich felbft die Ernennung der 
Halfte des Magifirats der Haupt Stadt beigulegen, und aud) 
auf die Wal ber andern Halfte fich einen ſolchen Einfluß gu 


verſchaffen, daß die Merheit immer dem Biſchof gang ere 


geben ſeyn mufte: wobei er noch uͤberdem jede ihm kuͤnftig 
beſauize Modification ſich vorbehielt. Cine gleide 
Aa5 Bere 


— 


370 Stats Anzeigen XIV: 55. 


Veraͤnderung wurde auch in den meiſten andern Staͤdten 


des Landes bald nachher vorgenommen. * 
Von dieſer eit an ſah mon wol nicht mit Unrecht 
dieſen zten Stand als faſt vernichtiget an. Der Biſchof 


hatte nun nicht mer mit Vertretern des Volks, ſondern 


mit Maͤnnern zu tun, die ihm ihre Stellen verdankten, und 
wegen ihres fernern Gluͤcks gang von ihm abhaͤngig waren. 


— Man wif, wie fer alle freie Straten, einer foldyen Dee 


pendeng der Repraf-ntanten bes Woks von her ausiibenden 
Gewalt, forgfaltig gu begegnen ſuchen, und wie gehaffig fie 
ihnen (ci. Gie mufte es in Luͤttich doppelt ſeyn, da fie 
durch Gewale errungen, und mit vem Blute edler 
Buͤrger, deren Mamen nod) igt ehrwiirdig find, beſigelt 
war. Wirklid) war durd) diefe Verdnderung bas Gewicht, 
welches die Conftitution in den 3 Standen der ausiibenden 
Gewalt entgegen gefest , faft gang weggenommen, da die 
Biſchoͤfe, fo wie der Merheit im 3ten Grande, auch 
meifters ser im Capitul, verfichere ſeyn konnten. Nicht 
minder nachteilig war fie der durch eben, diefe Conftitution in 


dem Gericht der XXII beſtellten wachenden Ober Auffiche der 


richterlichen Gewalt, da allemal XVI derfelben aus dem - 
nun fo abbdngigen Tiers- Etat genommen werden. 

S. 26.“Gewaltſame Umformung von 1684”.— Das 
DomCapitul fage in einem Receß vom 2 Det. 1789: que 
la reintegration dela Cité de Liege dans les droits qu’on 
lui avoit ravis par Ja force & la tyrannie en 1684, au- 


roit été trés-legitime & auroit dũ etre approuvee de la 


Chambre & de l’univers entier, dans la fuppofition 


méme qu'elle fe fut operée contre la volonté de Son Alteffe. 


S. 35 


h. Der Burgemeifter Renardi, der gewefene Burgemeiſter 
Macors (welcher leicht hatte entfliehen finnen, aber es im 
Vertrauen auf feine Unſchuld nicht wollte), und einige andre, 
wurdey geldpft: an dem gefluͤchteten Burgemeifter) Giloton 
ward 4 Strafe ia effigie vollzogen. Foutron III, p. 
413, ©, — a 





7 
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S25.27. Raifer und Reidy konnten unmoͤglich dage- 
gen einzuwenden haben, wenn die uralte Conſtitution eines 
Reichs Landes, durch Einſtlmmung aller derer, welche die 


Sache anging, wieder hergeſtellt wurde. Eher mußte man 
ſuchen, es vergeſſen zu machen, daß unſre deutſche Reichs- 


Verfaſſung die Kraft nicht gehabt hatte, eine durch fremde o 
‘Truppen bewirfte gewaltſame Umwerfung diefer Conſti⸗ 
tution gu bintern, doß fie fo unverFennbares Unredyt 105 
Jare hatte beſtehen faffen’..... : 

. Das Reglement von 1684 war gerwaltfame, wider. 
rechtliche Umwerfung der Conftitution., Rechtlicher Ord- 
nung nad), haͤtte nun freilich hieruͤber bei dem ober(ten 
Reichs Richter Klage angebracht, ber Bewels, daß der Bes 
ſitz, in welchem der itzige Bifchof fid) befinde, uͤbel erwor . 
ben fel, gefiirt, und die Entſcheidung Hieriber abgewartet 


werden miiffen. | Aber wer follte dieſe Klage anbringen? 


das Volk. Allein das Volk fann nur durd) feine Vorfler 
Her Proceffe fuͤren; und gerade die Exiſtenz diefer Dor (tes 
ber war Gegenftand der Riage. Die Halfte dicfer Vor- 
fteher hatte feine eigene Anftellung als null und nichtig dem 
Richter angeigen, und um ihre eigene Caffation deffen Ame 

‘ ane 


is Ein gang andrer, und wol ricdtigerer Schluß, als der 
in dem Mem. juflif. p. 11, 15, 25, aus dieſen 105 Jaren 
gezogen wird, Leider aber herrſcht allgemein in dem pofis 
tiven Stats und CivilNedht der meiften, fogar europaifden 
Bilfer, ber menfchenfeindliche Grundfag, daß “lange 
ausgedbses Unrecht, Recht” werde. Der Grundſatz 
an fic) ift zu plump; man darf ihn fo ſchlechtweg einem Mee 
ger, aber Fetnem Curopder, bieten: allein man wufte ifn 
zu masquiren. „Unrecht ward Recht, fo raifonnirte man, 
fo bald fic die Behoͤrde dad an ihr ausgeuͤbte Unrecht, durch 
Confens, gefallen lied. Diefer Confens war entweder frills 
fcbweigend, ober ausdruͤcklich; letzterer mochte entweber 
durd) Gewalt erzwungen, oder wegen Cinfalt und Unbe- 
dacht der andern Partet erlifter, feyn: fo hieß es doch 
Confens , und damit war das Unrecht Nechestrafrig’. S. 
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anflehen muͤſſen. — Das: Meglement von 1684 hatte ten 
RKlaͤger ſelbſt getoͤdtet. Wenn man dem Muͤndel fete 
nen Vormund nimmt, und an deffen Stelle den feset, gegen 
weldjen gerade die Rechte des Unmiindigen behauptet wers 
ben follen: was bleibt ifm uͤbrig, als felbft feine Bache yu 
fuͤren? wer witd ba an verletzte PupillenDOronung denfen? 
Die Beobachtung der, in. der buͤrgerlichen Geſellſchaft eingefire 
ten Formen iſt notwendig und wichtig: aber jede Form hat 
ihre Grangen; und es gibt Falle, fir die feine Form gee 
macht war, nod) gemacht werden fan. Go Hier. sents 
weder mufte das Golf der Wiedererhaitung feines Cons 
fiitutionsmafigen Rechtes fir immer entfagen; oder es 
mute felbft fie feine Sache auftreten: und. wenn es auf⸗ 
frat, was Fonnte es anders, als feine Wuͤnſche vernemlich atte 
fern, und um die Einwilligung bittenk, bie gu deren Ere 
fuͤllung erfoderlid) war, Das Volk von Luͤttich hat dies 
mit einer Mafigung* und Ordnung getan, die vielleicht 
nod) nie von fo viel taufend, gu ſolchem Zweck, und in 
folder Stimmung verfammelten Menſchen, bewiefen iſt. 
— Auch wenn ein andrer Weg moglid) geweſen ware 5 fo 
war dod) der, welder gemalt wurde, ‘der beffere. Denn. 
was ware Abficht eines Neches Streits gewefen? den Bie 
{fof zu zwingen, feine Einwilligung gu ASftellung der 
grofen National Beſchwerde gu geben. Warum ihn nicht 
geradegu bitten *, diefe Cinwilligung frenvillig * gu gee 
ben? warum das bisher vorenthaltene Recht nicht lteber aus 
ben Handen des fandesVaters auf der Stelle annemen, 
als es Sargehente fang ays der zoͤgernden Dand bes 
Richters erwarten? Hatten etwa die Siecicher nicht sens 
: is 





k. Daß gegen den FBiſchof Zwang gebraucht worden, tt 
wol außer Sweifel: ſ. die “turse Ueberſicht bes Lütticher Aufs 
rurs oom 3.1789, groͤßtenteils aus einer eigenen Nationale 
Schrift der fogenannten Patrioten herausgehober und erwie⸗ 
fen (fo/.1789, ©. 18, mit 47 Beilagen auf 60 Seiten). S. 
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Erfarung von ber unfter Reichs Juſtiz fo weſentlichen, fo 


uniiberwindlichen fangfamfeit gemacht, die in merern Jaren 


die einfache Frage; ob der Difchof allein eine Spiele 


Oetroy ecceilen koͤnne, unentichieren lief ? 





C. Memoire inſiructif far la revolte Lisgeoife & les motifs, — 


‘Manoeuvres & prétextes employés par fes Chefs: avec 
une Analyfe du Droit de regler la police, & de 
’ Edit de 1684. 
a Wezlar ,~1789, 4, 30 ©, 


GS. 1. “L’interét & la neceflitée de retablir leurs for- 


tunes delabrces”, haben Fabry und Chefret ju dem Ane 
ſchlag gebracht, das Bistum in eine Ariftofrctie zu metas 
Morphofiren, von der der Magiftrat in Sitti) das Haupt, und 
Biſchoͤfe und Stinde Sflaven waren. Zur Ausfirung diefes 


— 


Plans war ein Aufſtand, und gu dieſem ein Vorwand, noͤtig. 


- ©. 3. Die Haͤupter der Snfurrection waren mit einer 
OperationsCaffe von 100,000 fl. verfehen, die fie von der 
Kleriſei [auf ro J. one Zinfen] erpreßt Hatten. of 


©. 8. Karl Martell ſchenkte bem §. Hubert bie Stadt 7 


und bas Sand Sittid) cum omnibus fominibus &c. Hubert 
gab ifr Mauern [oben G.342]. Der Freigebigheit dev 
Fviſchoͤfe, nicht der Kaifer, hat die Stadt ihre Privilegien, 
ihre Schoͤffen, gu verdanfen. Sie, die Biſchoͤfe allein, 
uͤbten in ben entfernteften Qeiten alle Rechte einer unum- 
ſchraͤnkten Gewale aug, Cine Reihe von ungaligen Buͤr⸗ 


gerRriegen gebar im 13den und 14den Jarhunderte Lande 


Staͤude, die gewiffermaffen bie Gouveroinete’ mit dem 
Biſchofe teilten. Immer aber behaupteten die Bifchafe das 


Recht, die Landes Polizei gu reguliren , und an den Walen der ~ 
Stadt Magiſtrate Teil su nemen. Papft Paul Il ſprach im J. 


466 aus, “verum & plenum dominium atque omnimo- 
‘dem jurisdi@ionem per civitatem ac patriam Leodienfem 
‘Epifcopordm ‘fuife [iftnict war], ac effe, iflamque 
his plane fubjectam”: und kaiſerliche Ausſpruͤche von 
) 


1473, — 
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1473, 1626, und 1629, wieſen Stdnde und Magiftrat gue 
Paritlon an. — 7 ) | 

G. ta, Der Adel Hat alle feine Redhte und Privilegien 
bios von dem Biſchof erhalten; von diefem all-in fird auch 
alle StrafGefege aegen Sie Verletzer jener Privilegien ergans 
gar. Aber eben diefer Abel, der den. einen Zag idie aururi- 
. te exclufive des Difchofs in PolizeiSachen befiritt, der er 
doch alle feine Rechte guverdanfen hat, Seftrafte den ander 
Taaqg die Wild Diebe, die feine Jagd verwiifteten, nad) den 
StrafGefegen, die jene autorite allein hatte ergehen laſſen. 

S. 13. Im J. 177 verlangten die 3 Stande vow » 
bem Biſchof eine Octroy gu einer Lotterie gu Gunften oes 
Hofpitals: er verwilligte fie, und ern:uerte fle verſchiedene 
male. Im J. 1779 verlangten die Stande wieder cine Ere 
nenerung: dit Biſchof ſchlug es ihnen ab, gab das Priviles 
gium einem Mamens Leduc, und publicirte zuglelch, gu 
@unften des Leducs ein Verbot aller auslaͤndiſchen sotterien, 
bei 50 Goldfl. Strafe: und die 3 Grande rirten ſich nicht, 
{jondern ſchoben ihre Ruͤrung auf gelegenere 3eit auf]. 

6.14. Die Schoͤffen, die Hiter, der Gefege find, und 
bas Recht haben, ebe fie foldje regiftriren, Remorfirangers 
bageaen gu machen, haben vor jeher di: PolizeiWerordnungen 
bes Biſchofs one Widerrede regiſtrirt. Haͤtten fie es tun fols 
len?) — Der Cangler und der geheime Secretaire miiffen 
jede Biſchoͤft. Verordnung unterfdjreiben, wenn fie vim le- 
gis haben foll: fie find daſuͤr dem Tribunal der XXII vers 
antwortlid), weld):s fie nod) den namliden Zag in Crrafe 
nemen, und gum Widerruf ihrer Unterſchrift zwingen koͤnnte: 
vies iſt nie geſchehen [weil die XXII vom Hofe abhangig find, 
oben S.370.] 7 ; 
| G.16. .De tems immemorial tes jeux d’hazard 
furent prohibés par fa paix de St. Facques de I'an 1487, 
On ne pit les empecher à Spa, ow la majorite d'un con. 
cours de 2000 Etrangers du premicr rang en folliciroit 

| fa 


u 
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la permiffion |,” Chen dieſe Fremde foderten einen oͤffentli⸗ 
chen Gal, Diz Butgemeiſter Delcau und Xhrouet ibernamen 
im Namen der Buͤrgerſchaft dic Koften des Bauss auf die 
Bedingung, daß olos da die HasardSpiele und Balle feyn 
follten. ‘Der Biſchof erteilte dariiber den 3 Dee: 1769 ein 
auc ſchließendes Privilegium. Mun ftlegen blos beim Grund. 
legen die Roften auf 30000 fl. Die Buͤrgerſchaft ſagte das 
Privifegium auf, und wollte nichts Hergeben, weil’ fie 
keiner Entſchaͤdigung fir einen fo großen Aufwand vers 
ſichert mare: es fom gum Proceß, die Burgemele 
fter verforen ifn, und verglichen fid) am Ente mit der 
Burgerſchaft urd dem Capitul fede vacante dahin, daß fie 
bie RKoften des Baus flehen, und dafiir das ausſchließliche 
Privifegiam auf fie und ibre Erben uͤbertragen werden folle. 
Diefes Privilegtum ward refpectirt bis gum J. 1785, 
außer daß ſich mit dtefer Gefcllfchaft eine w-ue verband, die 
— ebenfalls cia Privilecinm, ein Vauxhall gu errichten, ers 
fatten Hotte. Aber die Hanrel die 1734 zwiſchen den Sos 
cletdteGeroffen und einigen Exalanrern entftanden waren, 
hotten letztere auf den Einfell gebracht, einen neuen Gal ans 
guegen und durdh eine allgemeine Convention, die alle ane 
fommende Fremde untergeidynen follten, alle Spiele und Bate 
le Dobbin gu bannen. Cin kLuͤtticher Birger Levoz unternant 
bas 
i. Dre tlaren Morte ded Paix de St. Facgues bejagens 
“Nulz ne :ezne femme communement argent gagnante à 
fon corps, ni manva:s hétes, herbegaige ou Spedbuys pour 
foutenir publiquement tremeleurs ni joneurs de faux dés, 
ni d’autres jeux, en recevant d’iceux gain, loyer, profits, 
‘ou bienfaits, fur peine d’étre banm”, Vergl. mit dem 
SpielVerbot dex Schoͤffen in Lattid) im J. 1714, oben 
S. 3260. Und gegen fo feierliche Gefege, darf, blos aus 
oben angegebener Urfache, der Frit etned Landes handeln, 
welded ‘unter allen befanten RegirungsFormen, die far Frei- 
heit und Sicherheit bes Buͤrgers allervorteilhafteite hat, die 
bierinnen felbft die gepriefene engliſche abertrifft” ? Mem. 
jupif, pP. G — | 
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das Werk , und fing gu bauen an. Der Biſchof verbot, bie 
| privilegirten Haͤuſer Flagten, die Richter inhibirten; aber 
an alles kerte ſich Levoz nicht. Endlich erhielt Der Biſchof, 
noch vor der Eroͤffnung des Hauſes 1785, von dem RCammers 
Gericht ein mandatum manutentionis, woturd) Levoz ans 
gewieſen wurde, die Privilegien und Edicte zu reſpectiren; 
und Levoz gehorchte, Mittlerweile griff er die Giltigkeit der 
Ediete und Privilegien des Biſchofs vor dem geheimen Nat 
an; ev ward abgewieſen, und appellirte an bas NCammers 
Gericht, Sas ifm aber, durch ein Decret vom 1a Jan. 1786, 
fein Geſuch NB, in petitorio abſchlug. 
Dennod) lies Levoz den Mut riche ſinken. Er bing 
ſich an Fubry und Chefret, und durch diefe unterftige, ere 
hielt ex die Protection des Abels, den ver jebige Bifchcf.ges 
gen fid) aufgebracht hatte. Die Vorweſer deffelben batten . 


fic fuͤr ihre ausſchliesilch erteilte SpicOctroy einen gewiffen 


Anteil am Gewinne, den ſolche abwerfen wiirde, vorbehal⸗ 
ten, und batten dicfen Anteil, als Penfionen unter ihren Adel . 
verteilt. Der jesige Fuͤrſt wollte die Quelle einer jo profa⸗ 
nen Revenuͤe durd) cine fromme Beftimmung reinigen, und 
weihte oiefeibe einem Inſtitut fir Blinde, von denen es im 
Sande wimmelt, weil ier fo viel Schmieden und CifenFabris 
- fen find, diedie Augen des Arbeiters austrocdcen. Hiedurch 
machte er fidy die adelichen Familien aujfagia, bie diefen 
Gorteil vorhin genoffen Hatten: unter Levozs Fanen verban⸗ 
ben fie fic) gegen den Fuͤrſten. Sie, die vorhin, bei den 
Proceffe mit Bos, gemeinfcheftlid mit den XXIL in Wes 
tar erflart fatten, que les Edits du Prince en matiere de 
Police, devoient étre religieufement obfervés, wiverfege 
ten ſich j260 ben Rechten des Fuͤrſten in PoligeiGaden, und 
famen zu Gunjten des Levoz dagegen ein. Go fand Levoz. 
einen neuen Hafen, an den er felnen ſchon laͤngſt entſchiede⸗ 
nen und verlornen Proceß haͤngen konnte. 

Seitdem machte er einen Verſuch, ſich des Beſitzes 


der HazardSpiele, trotz der Privileglen des Fuͤrſten re des | 
Ante 
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CammerGeridtl. Mandats, gu bemaͤchtigen. Zu bem Eire 
de nam er einen Trupp von 120 Elenden gegen einen taglidyers 
Gold von 3 Livres an, verfah fie mit FeuerGewer, und 
bies nicht blos um die fuͤrſtl. Soldoten abgufchlagen, die gee 
gen ifn auf Erecution kommen wirden, fondern aud nach 
diefer Megelei uber die privilegirten Sale hergufallen. Durd) 
Kanonen ward diefer Unordnung Einhalt getan, und die Le- 
vozifde Armee wurde zerſtreut. Das REammerGeriche 
hatte indeffen nad) einem Rapport, der cinen Monat warte, 
den rubigen Beſitz des Biſchofs feit dem J. 1702 unterfuche, 
und befal dem gufolge vorldufig den 08 Jun. 1787, daß Le- 
voz ju ſpielen aufhoͤren follte. Dieſer Sentenz ungeachtet 
blieb Levox halsſtarrig, und reſpectirte fie fo wenig, daß er 
ſowol dem Biſchof als bem RCommer Gericht erklaͤrte, ee 
wolle trotz derſelben fortſpielen. Er brachte ſeine Drohungen 
gue Ausfuͤrung, ſpielte im J. 1789, inſultirte den Gouver⸗ 
neur von Spa und ſeine Leute, wie fie ihn daran hintern wolls 
ten, und jagte zuletzt [nach der Revolution vom 18 Aug.} den 
bemeldten Gouverneur fowol, als die ganje fuͤrſtl. Garnifor, 
mit bewaffneter Hand von Spa weg. 
. 6.19. Levoz behauptet, daß ein ausſchließendes Prie 
vilegium fir Hazard Spiele, ein ſchrecklicher Misbrauch 
bes pouvoir fouverain iſt, weil nichts ſchaͤdlicher fir den 
Stat als eben dieſe Spile find. Doch will er dieſe Spiele, 
bie er auf eine fo erbaulidje Are deteftire, in fetnem Gal, 
und gar, durch obbeme'dte Convention, ganz allein in {ets 
nem Gal, fpielen laffen! .... Cr fagt feinen einfaltigen 
fandsleuten in Littid) vor, fein ganger Plan fei, die Lunges 
heuren] Vorteile des [infamen] Spiels unter alle Birger 
gleid) gu verteilen: mittlerweile erbietet er fic) geqen die Ele 
gentiimer der privilegirten Spelhuys, dem Proceffe gu entſa⸗ 
gen, fo bald fie ifn gum Compagnon ifrer [jauberen] Geſell⸗ 
ſchaft annemen wiirden! ! | 


S. 20, Der SchiuG diefes Chap. il ift: “darfter in 
allen Haufern GaracdSpiele gefpielt werden; fo koͤnnte die 
Polizei keine Aufſicht daruͤber fuͤren, fo wirde Mord und 
Todſchlag daraus entftehen: alfo — wirde Spa cine Wifte 
werden, die Quelle der Subſiſtenz der Einwoner von Spay 

Siato Anʒ. ALV > 55; Be und 
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und der Reichtuͤmer des Landes, wuͤrde vertrocknen“. Ale 
les bos gugegeben, fo folgte wol natirlicher Daraus, 1. Ha⸗ 
sardGpiele muͤſſen tiberhaupt nicht ectroyrt werden. Und, 
follen ja Einzelne darzu privilegirt werden, fo i. beſtim⸗ 
me der Luͤtticher Gouverain, 0. i. Biſchof und Grande, 
Blefe Privilegirung. : 
©. ao—30. Chap. Il, Analife del Edit de 1684. 
Hier foll bewiefen werden, daß diefes Edit fein monument 
de cruaute & de barbaric, fondern d'une Legislation fas 
ge & eclairce, fel. Die Ausfirung ift viel gu fury, und 
Fan beim Dritten Unbefangnen, der fiir das Volk von {tits 
tid) fo wenig wie fiir den Biſchof von Luͤttich parteiiſch iff, 
feine Usberjeugung Sewirfen. Schlaͤgt man aber die Hier 
haͤufig citirten Stellen nad, ſtudirt man sittidjer Geſchichte 
in Zuſammenhange, und kennt man aus andern europaͤiſchen 
Geſchichten den Gang des Despotismus, namentlid) in geifte 
liden Staten: fo wird man mit Haß gegen die Luͤtticher Klein⸗ 
Stuarte erfuͤllt; fo ſeufzt man uͤber eine Stats Verfaſſung, 
wo bas ungerechteſte DofitioReme fo oft uber Menſchen⸗ 
Recht die Oderhand gewaun ; fo bemitleidet man bie 200000 
(oder nad) einer andern Angabe gar 240000) Seelen ftarfe 
Luͤtticher Nation, daf fie, durd) erweislich ſchlechte Leute 
verleitet, ihre erweislid) gute Sache ſo uͤbel gefuͤrt hat, daß 
ſie, falls gluͤckliche deutſche Reichs Conſtitution beſtehen, 
und wir Deutſche nicht die dermaligen horreurs von Frank⸗ 
reid) erfaren follen, “in beficer procefjualifcher Sorm”, 
nad) Hen v. Dohms Ausdrud S, 6, ins Oerderben geftiirge 
werden mug. 


D. Mus dem Courier du Bas-Rhin, 
6 Dechy. 1788, N° 98, 

Bu Ende des J. 1788 circulirte folgender Profpefus 
im Luͤttichiſchen, deffen die Furze Ueberſicht ꝛc. S. 1 mit 
den Worten erwaͤnet: “fo [um VolfsGunft gu gewinnen, 
und Ungunft gegen die Regirung yu verbreiten] entſtand eine 
patriotiſche Gefellichaft, die fie | Mabri und Chefiret] errich⸗ 
feten, um Proceffe und Neckereien jedes Unguiriedenen gegen den 
Fuͤrſten und deffen PoligeiBediente, mit Geld gu unterfligen”. 
“wen 
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“Den Sdhwachen au verteidigen, den ber Staͤrkere une 
terdruͤckt, ift cine Pflicht, die jeder Coeldenfende begierig ers 
fille; aber Der Mangel an Mitten, und vorzuͤglich dev 
Mangel an Vereinigung, Hemme nur allguoft den beſten Wile 
Ten, macht ifn nur allzuoft unnig; ‘und dann ſieht (id) jeder 
PrivatMann aud) bei allem feinem Eifer dahin gebrad)t, 
daß er nidjts als ohnmaͤchtige Wuͤnſche tun fan. Diefe 
Warheit haben unfre Nachbarn gefiilt: und one hier die vers 
fchiedenen Affociationen, die philanthropifdhen Geſellſchaften 
aufzuzaͤlen, die in Paris und anderswo erridhtet worden, 
und deren woitdtige Wirfungen von Tag gu Tag gunemen, 
und auf eine fo weit ausgedente Weife bie Menſchheit fou- 
lagiren belfen, mill man blog das Project anfiren, welches 
Hr. Boucher d’_Argis, Confeiller au Châtelet de Paris, 
im vorigen Jar erfonnen, und fo gluͤcklich ausgefuͤrt hats ein 
Project, gu deffen Ausfuͤrung Leute von allerhand Standen 
concuttirt haben, und nod) taglic) concurviren, die fir einen 
mafigen unt freiwilligen Beitrag den koͤſtlichen Vorteil gee 
nießen, daß fie Shres Gleichen, die das Gluͤck nicht begune 
fliget hat, den Piackereien entreiffen, durch die die Machtie 
gen fie gerne erdricfen wollten. 

Bon eben dieſem Geifte beſeelt, Hatten ſchon feit langer 
_ als einem Sar verſchiedene Mithurger diefer Stade den Cine 
fall, bier im Sande ein aͤnliches Etabliffement gu errichten. 
Perfonen von Diftinction traten fogleid) in jener ihre Abſich⸗ 
ten ein, und unterftiigren die Unternemung. Der gluͤckliche 
Fortgang, den diefe woltatige Handlungen file die Zukunft 
verſprechen, veranlaßt fie, bas Project dem Publico durch den 
Dru mitzuteilen, und alle die, denen das Recht und die 
Verteidigung bes Ungluͤcklichen teuer ift, einguladen, fich au 
vereinen, um das angefangne Werf gu perfectioniven und 
gu vollenden. : 

Sedermann wird sur Subfeription, fiir fo viel, als ifm 


beigutragen beliebt, gugelaffen. Doch weniger als 1 ft. 


wird nidt angenommen. 
Die Herren 


de Laffance, de Fabry, de Cheflret, ExBurgemetiſter, 
Meloize, Duperron, Fudon, Commiffaire, 
Bb a de 


§ 
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de Cologne, Grand - Greffier, de Fabry, Treforier, 
de Grand-Chamnps, Chevalier da St. Empire, 

de Doncéel, Deltour, de Baily, Advocaten, 

Reynier, Secret. der Société d’ emulation, und Baffenge, 


erbieten fid), die Gelder, die bie Subſcription einbringen 
wird, gratis gu adminiftciren, und fo gu verwenden, daß dev 
erjielte Zweck am beften erreicht werde, und denen, die unter 
dem Drucfe find, und fic) an fie wenten werden, die fchleus 
nigfte Hilfe widerfare: alles nach den BRechtsMitteln, 
nad der Billigkeit, der LandesConfticucion, und der 
genauften Deobachtung der Geſetze, von denen ſich in 
irgend einem Umftanve nur Einen Augenblick gu entfernen, 
ware Mitbirger horreur haben. 

Ereignete es ſich, daß man die Vertcidigung einer Gas 
che vor irgend einem Gerichts Hofe vorſchluͤge, von dem einer 
der Adminiftratoren Mitglied ware: fo wird man forgfaltig 
verhuͤten, daß ein folder feinen Anteil an ten Deliberacionen 
babe, die uber bie Rechtmaͤßigkeit der anguftellenden Verteis 
digung gehalten werden; aud) wird ein folder Adminiftra. 
for von dem, der um die Beihilfe der Gubfcription anſucht, 
weber die VorftLungen annemen, nod ifm irgend einen Rae 
oder eine Nachricht erteilen. 

Der Hr. Burgemeifter de Fabry will die Gute haben, 
Die gu dem (chagbaren Zwecke diefes Projects eingehende Gel- 
Der eingunemen, und fie bei fid) gu verwaten. Alle Ems 
pfong Scheine werden unter verfdhiedenen Numern ausges 
ſtellt. Wer befanne feyn will, gibt feinen Namen an, wels 
cher nebft der eingelieferter Gumme in der Quittung bemerfe 
wird, Wer nicht befanne feyn will, befomme blos die Mus 
mer und dle Quittung fir die Gumme, und wird man in dies 
fer Hirfiche eines jeden Willen forgfaltig reſpectiren. 

' Da ber Beitrag ſchlechterdings frei und freiwillig iff ; 
fo gibt jeder, wenn er will, und ift feineswe —— 
die vorhin entrichtete Summe zu erneuern. Die Woltaͤ 
tigfet, ſagt Hr. d' Argis, mup one zwang ausgeiibe 
werden. 

Die Mittel, die die Adminiftratoren zur Uncerftigung 
des Unterdruͤckten brauchen werden, werden alle Jare wenig⸗ 

ſtens 
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ſtens Einmal, bem Publico im Druck vorgelegt. Das Pubs 
licum wird ſodann erſehen, wozu der Beitrag ber Subſcri— 
besten verwondt worden; es wird eine kurze Darftcllung dev 
verteidigten Sachen befommen; und diefe Renntnis, die man ~ 
tem Puttlico gibt, und wodurd man ihm fowol den Empfang 

ols Die Verwendurg der Gelder beſcheiniget, wird nicht wee 

. nig dazu dienen, Ddiejenige im Zaum zu balten, die oft aus 

Eigennutz, aus LQeidenfchafe, ihre Michiirger auf die 
leichtſinnigſte Weife moleftiren, weil fie fid) auf bie Schwaͤ⸗ 

che des Gegenftandes ihrer Plackereien verlaffen. Oft find 

die Unterdruͤckten es nur deswegen, weil fie Fein Ore 

gan baben, thre Klage béren 3u laſſen, fagt ein bereds 

ter Schrifefteller, den Hr. d' Argis gu citiven beliebt. 

- Daf man feine Gache anders, als wenn man erft 
ihre Gerechtigkeit mit groͤßter Grrenge beware gefunden, zu 
verteidigen Ubernemen werde, verfteht fid) von felbft. Gos 
gar witd man fics gure Pflicht machen, wenn die Umitande 
es erlauben, den Gegnern vorher die nétigen Vorſtellungen 
zu machen, und einen Vergleidy gu verfuchen. 

In jeder Stadt im Lande wird ein Mitbuͤrger beftimmt, 
ber fid) mit der Cinname der Subjcriptionen bemuͤhen wird, 


E. Ganj verfdyiedene Sragen. 

1. Iſt der FBiſchof von Luͤttich unumfchrankt, wie wets 
land Louis XVI; oder hat er Grandes — Sind diefer 
ihre Rechte blos ein zeitiger Ausfluß alter biſchoͤflicher Gna⸗ 
de, die ber Regent alfo nad) Behag wieder aufheben darf? 
— Mug er ihre Cinwilligung blos beim Rect des Kriegs 
und Friedens, und bet Wuflagen, oder bet allen Teilen der 
Gefesgebenden Gewalt, ſuchen? — Iſt die Erteilung einer 
Spiel@ctroy bles ein Gegenftand der niedern Polizei? — 
Gin Unrecht, das durd) Zwang gum Recht gemacht wurde, 
und 105 Jare fo blieb, fan das im ro6ften J, abermals 

durch Swang, wieder aufgehoben werden; und wie fan es 
das nad) deutfden pofitioNedren ? 

2. Haben es die Litticher, felbf— wenn fie Recht hatten, 
nicht im modo procedendi verfchen? einmal, einzelne Luͤtti— 
der, dte nach dem ſchmutzigen Gewinne von der SpielOctroy 
hafdten ; und nachher das ganze Voll, bet der Revolution 
am 18 Bug. ? 

Bb 3 3. Dat 
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3. Hatte das RCammerGericht redt gefproden, und 
fonnte es, fo lange ed die Feler der deutſchen Gonftitution 
nicht eigenmaͤchtig andern darf, nicht anders fpredjen ? 

4. Iſt eineingelner deutſcher ReihsStand befugt, dere” 
gleidjen, falls aud) hochnoͤtige und hoͤchſterwuͤnſchte Aende⸗ 
rungen, in einzelnen Faͤllen eigenmaͤchtig vorzunemen? 





32. 
Ueber die Gréfe von Sibirien, und 
fiber NWeſt Amerika. 

Oben Stats Anz. Heft 46, S. 239, ſteht: “bes 
ganzen Sibiriens OberFlaͤche, von der Uralſchen Berge 
„Kette anzurechnen, oder von 78° der Laͤnge, bis ans Stille 
» Meer, enthalt, nad) Ausrechnung eines gevoiffen Mathes 
» matiters, 10,007899 () Werfte”. 
Diieſe Angabe iſt niche von einem franzoͤſiſchen 
Scbrififteller, wie ein Ungenannter v. W. [vermutlid) 
Hr. v. Winterfeld] im polit. Journal 1790, Maj, 
GS. 475, fagt; fondern von dem Hrn. GeneralMajor Bol- 
tin, der im J. 1787 ein großes Werk in ruſſiſcher Sprade, 
gegen die Hiffoire phyfique,&c. von Le CLERC geſchrie- 
ben hat. Aber auc) Hr. Boltin ift niche Buͤrge fir diefe 
Angabe, fondern er fage fie einem andern nad), den er blos 
einen gewifjen Mathematiker nennt: und ſchwerlich wird 
der patriotiſche Ruſſe einen Auslander uber eine Sache bes 
fragt haben, dle ihm inlaͤndiſche Mathematifer, woran es bee 
kanntlich nicht felt, ceteris paribus eben fo gut fagen konnten. 

Dod) auf den Angeber Fomme nichts an, fondern ale 
les auf die Angabe. Mun verfidert Hr. v. W. loc. cit. 
gefunden gu haben, daß “Sibirien , mit Snbegriff der Kam⸗ 
tſchatkiſchen Halb Inſel, 10,579936 D Werſte Halte, alfo 
iiber eine baibe Mill. OWerfte mee — ein Verſtos von 
einer ErdFlaͤche, fo groB wie gang Deutfdfand’*. 


ee — — — — — — — 
* Der Vergleich klingt gefaͤrlich! Geographbiſch wichtig 
waͤre der Verſtoß immer, wiewol nicht ſtatiſtiſch wichtig. 
Eine halbe Mill. QWerſte NOsibiriſchen Bodens, find 
keine 6 AMeilen Preußiſchommerſchen Bodens (4. List. 
Zeit, 
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Ich neme alles dieſes fuͤr unzweifelhaft an; und glaube 
aud), daß der gewiſſe Mathtmatiker des Hrn. Boltin, 
Ramtſchatka, wie gewoͤnlich, mit unter Sibirien begriffen 
habe. Mur, fo wenig ic) mith aud) eines Urteils uͤber eine 
fo ſtatke Variante anmaffe, fei es mir dod) erlaubt, folgendes 
gu bemerfen. : . 

Hr. v. W. hat, wie er felbft geſteht, feine Berechs 
nung nad) der bei der Petersh. Akad. der Wilf. im J. 1776 
Herauggefommenen Charte gemacht. Vielleicht Hat diefe 
Eharte jego Feinen fidem mer; denn gerade nad) der Zeit 
erft, find große neue Entdeclungen uͤber das alte Problem, 
“wie weit fid) NAfien nad) O, und NAmerifa nah W 
erftrecte”, burd) Nuffen und Britten, einige aud) durch 
Spanier und Frangofen, gemacht worden. Diefe nachheris 
ge Entdefungen find gweifelgone in die neuere Charte dev 
Petersh. Akad. vom J. 1786 * eingetvagen worden; und 
vielleicht hat der gewiſſe Mathematiker nad) diefer neuen, 

nicht nad) der um 10 Jare aͤlteren Charte, gerechnet. 
in 


— —ñ —————— — — ——— ————— 

it., 1790, 22 May) werth. Vielmer wuͤrde jener halben 
Mill. NichtExiſtenz, wie Hr. v. W. ſelbſt bemerkt, ein 
wares Gluͤck fir Rußland ſeyn. 

* Plefezéjev in ſeiner Obozrénije Rofſijſkija Imperii 
(Petersb. 1787, 8) S. 12, rechnet nach diefer Gharte, von 
N nad) S, bom Tajmurfchen Vorgebirge in der Tobolsker 
Statthalterſchaft, bis Kachta, oder von 78° bis 505° Br. (in 
der Note, bis sur Mindung des Fl. Gulat in der Kaukaſiſchen 
Statthalterſchaft, unter 43°), 272 Gr. oder 3200 Werſte: 
und von W nad) O, von der Infel Defel in der Rigiſchen 
Statthalterſchaft, bis zum Tſchuktſchen⸗ Vorgebirge, in der 
Irkutzker Statthalterſchaft, oder vom 394° bis 2071 &, 
— — Oder mit Inbegriff der Inſeln im Deſtlichen Welt— 

r, beinahe 1800, alſo ſchon one dieſe Inſeln 8500 Werſt. 

— Wenn aber Hr, Plefezzjev S. 13 nun die ganze Ober— 
flade ber ruſſiſchen Welt nur auf 2,150000 Werſte 
ſchaͤtzt, fo hat ihn bie boͤſe QuadrarXechnung (oben eft 
§2, ©. §22) in Schimpf und Schaden gebracht. Gr 
legte die alte Ungabe, etwas ber 300000 geograph. Cs 
Meilen, gum Geunde, und multiplicirte,fie nue mit 7 zuWerſten. 


384 . Stats Anzeigen XIV: 55. 


Ein Kenner vergleiche, außer | 
x. der bom feel. LandVogt Engel uͤberſetzten Reife nach 
dem NordPol, unternomnien 1773 von Phips (Bern, 4, 
1777), und 
2. Cooks und Dixons allgemcin befannten Charten, 
eine Reihe von Nachrichten und Charten, die feit 1769 in 
ben Petersburger ruffifd) gedrudten geographiſchen und 
hiſtoriſchen Kalendern, faft alljarlich, uber diefe Materien 
publiciret worden, namentlich 


3, erfte und nocd unvollfommene Nachricht “pon den chif⸗ 
farten der Xuſſen tm Eis Meer, und von einigen in dieſen 
Gegenden auf dem Lande, auf der See, undin der Luft 
bemerften Erfſcheinungen“, (Kalend. 176g, 17 Seiten). 

4. “Furze Nachricht von dem durch ruffifdye Seefarer im 
Kamtſchatkiſchen und Anadyrſchen Meer neuentdeckten Yrords 
lichen Arcipel”, (Kalend. 1774, 32 S. ), mit einem Kaͤrtchen; 

5. “Nadridt von dem Tſchuktſchen-Vorgebirge“, von 
dem Obriften Plenflier, der im J. 1774 nad) St. Peters⸗ 
burg 3uriicfgefommen war; nebſt einem Kaͤrtchen, worauf 
jenes Gorgebirge gang anders, wie fonft, vorgeftellt wird, 
welche Vorftellung in der Folge aber falſch befunden worden 
(Balend. 1780, S. 36—46), | 

— 6 Bon den Entdecfungen der Rujfen in den Meeren 
zwiſchen Aſien und Amerita, von Hrn. Pawas, nebft einem 
Karten (Kalend. 1781, S. 1—150). . 

7. Uuszug von ber Reiſe, die im J. 1776 auf dem 
Schiffe St. Wichael, nad) den gwifchen Aſien und Amerika 
liegenden Snfeln vorgenommen worden (Kalend. 1733, S. 

-470—188). | 

8. Auszug aus dem TageBud) des NKofakenHauptmanns 
Jwan Kobelev, derim J. 1779 nach dem Tſchuktſchen-Lande 
gefdickt worden ; nebſt einer Karte (Balend. 1784, 5, 1-8). 

g. Beſchreibung ber Kuriliſchen Juſeln ( Belend. 1785, 
S.73—114); | 

und ermarte, ob uns nicht die jetzigen Streitigkeit ; zwi⸗ 
ſchen England und Spanien, noc) genauere Nachfrichten 
von dem NWiichen Amerika, als dem Urfige jener Steele 
tigfeiten, und bei der Gelegenbeit aud) von dem NOlichen 
Afien, als uͤber deffen Erſtreckung und Flaͤchen Inhalt noch 
keine voͤllige Gewißheit iſt, verſchaffen werden. 


Ju, 1790. 


° 


Verzʒeichniß derjenigen Buͤcher fo im Pauliſchen Buͤcher⸗ 
Berlage von der Leipziger JubilateMeſſe 1789 an bis 
dahin 1790, neu Herausgefommen, und um beygeſetzte 

Preife gu Haben ſeyn. 


Die mit beꝛeichneten find dieſe Meffe gang new, dic mit *” find baat. 

HS Hbildungen ber Schwämme, 18 Heft, mit ro illuminirten 
gto Rupfern. Mr. rs To. gr. 4to. 1 thl, 8 gt. 

. *Saint Aubins Stickerlunſt „aus dem franzoͤſ. uͤberſ. und mit 3us 
ſaͤtzen verm. bon J. S. Halle, mit 3 Bogen Kupf. gr. 4. 1 thl. 
FBeytrige, — — Landwirthſchafts⸗ — gr Bd. 
1-68 Sri, 1 thl. 

#® yon Buͤffons, Hratuegerdbichte ber Bdgel , aus dem Franzoͤſiſch. 
uͤberſetzt, mit Anmerkungen, Zuſaͤtzen und vielen Kupf. ver⸗ 
mehrt durch B. ©. Otto, 16r Band, mit 53 ium. Kupfern. 
Schretbpap. gr. 8. Pran Preiß 4 thi. 2gr. Ord. 5thl. 14 gr. 
**Daffelbe Bud) auf Sdreibpapter mit ſchwarzen Rupfern, gr. 8. 





Prin. Preif r thl. Ord. cthl. sgr. 
* — auf Druckpapier mit ſchwarzen Kupfern, gr. 8. Pran. 
Preis 18 gr. Orb. rthl. agr. 
*vDeſſelben Buds 17r Band, mit az illuminirten Kupfern, gr. 8- 
Prin. Preiß 2thl. 6 gr. | Ord. 3thl. 4 gr. 
*Daſſelbe Bush auf Schreibpapier mit ſchwarzen Kupfern, gr. 8. 
Praͤn. Preiß Ithl. Ord. xcthl. Sgr. 
*Daſſelbe Buch auf Drucpapier mit ſchwarzen Kupfern, gr. 8. 
Praͤn. Preiß 18 gr. Ord. xrthl. 4gr. 


*von Burgdorfs, F. A. C. Abhandlung Aber die Bortheile vom 
ungeſaͤumten, audsgedehnten Unban einiger in ben Koͤnigl. 
Staaten nocd ungewoͤhnlichen Holgarten, gr. a. 4 gr. 

*Fougeroux d' Angerville , Siebmaderfunft, oder Verfertigung » 
der Pergament-Siebe, aͤberf. v. J.S. Halle, w.2 RK. gr. 4. gar. 

*Garjaults, Riemer: und Sattlerkunſt, a. d. franz. Abhandl. der 
Kin, franz. Alad. der Wiſſenſchaften zu Paris aufgefest , und 
tg Se überſ. und mit einem Deytrage vermebrt von 

S. Halle, mit 24 Kupf. gr. 4to 1790, 2thl. 4gr. 

*Grafmanns G. L. Unweifung , wie man guten und reifen Kees 
famen auf eine leichte Urt und in zureichender Menge gewinnen 
kann, oder bag derfelbe durch zu ftarfed Trofnen in den Oefen 
oder burch andere gewaltſame Mittel im Keimen und Aufge⸗ 
hen hatte Schaden nehmen koͤnnen, gr. 8. 12 gr. 

* Halle, 3. S. fortgeſetzte Magie oder Zauberkraͤfte der Natur , fo 
auf den Nugen und die Belujtigung angewendet worden , 3t B. 

oder des ganzen Werks 7r Band, mit Kupf. gr. 8. — 

*du Hamel duͤ Monceau Kunſt das Cifen au Drath gu ziehen, a. d 
frauz. dberf. von J. S. Dalle, mii 4 Kupf. gr. 4 12 gr. 

Arie 


Reinits „D. J. G. Oekonomiſch⸗ technologiſche Encyklopaͤdie, oder 
allgemeines Syſtem der Stats⸗Stadt⸗ Haus⸗ und Landwirth⸗ 
ſchaft und der Kunſtgeſchichte in alphabet. Ordnung, 11r Bd. 


ate Aufl. gr.8. Praͤn. Preiß 2 thl. Ord. 3 thl. 2 gr. 
— — Deſſelben Buchs 2ar B, ate Aufl. gr. 8 Praͤn. Preiß 
2 thl. 2 gr. Ord. 3 thl. 6 gr. 
— — Deſſelben Buchs 23r GB, ate Aufl. gr. 8. Praͤn. Preiß 

2thl.2gr. Ord. | 3 thi. 6 gr. 
oe —  Deffelben Buchs 24x B, ate Aufl, gr. 8. Pran. Preiß 

rthl. 22 gr. Ord. 3 thi. 


— — Deff.B. 46r B. gr. 8. Pr. Pr. 2thl. a gr. Ord. 3 thl. 8 gr. 
— — Def. B.a7rB. gr. 8. Pr. Pr. 2 thl. 12 gr. Ord. 3 thl.zogr. 
ve — — Deff.B. 48r B.gr.8. Pr. Pr. Ithl. 18 gr. Ord.2thl gr. 
*.— — Def. B. gor DB. gr. 8. Pr. Pr. Ithl. 22 gr. Ord.3.thl. 
*Die Kunft bes Stahlblattmachers zu den Blittern mit ſtaͤhler⸗ 
nen 3ahnen fiir die Manufacturen der feidenen Zeuge, aus 
dem franz, iberf. von J. ©. Halle, mit 12 K. gr. 4. 1 thl. 4 gr. 
## Martini, 4 H. B. allgemeine Gefchicdte der Naturin alphabes 
tiſcher Ordnung fortgefest von einer Geſellſchaft Gelehrten, 
und herausgegeben von D. J. G. Kruͤnitz, or B. mit 66ilumis 
nirten Kupf. ar.8. Pran. Preif 5 thl.7 gr. Ord, 7 thl. 8 gr. 
we Daffelbe Sud) mit 66 ſchwarzen Kupfern, gr. 8. Pran Preiß 
3 thl. Ord. Preif 4thl. agr. 
*eQaturfoftem aller befannten ins und auslaͤndiſchen Inſekten, 
fortgefebt von J. F. W. Herbſt, der Kafer, 3r Th. 18 Heft, 
mit 6 illum. gto K. gr.8. Pran. Pr. ithl. rogr. Ord, 2 thl.4.gr. 
**Deffelben Buchs der Schmetterlinge, gx B. 28 Heft, mit 14 illu⸗ 
minirten ato K. gr. 8. Pr. Preif 2thl. regr. Ord. 4thl. 4 gr. 
*Nomenclator Fungorum Pars I. Agarici Continuatio prima indice locupletata, 
Verzeichniß der Schwaͤmme, rfter Theil, Blaͤtterſchwamm, afte Forth. 
nebft sfachen Mes. gr. 1799. 8 gt. 
*Pioné, J. C. Konigh. Preuß. Stallmeifiers der Ritterakademio gu Berlin, 
Anleit gur dufern Pferdefennenif mit K, gr. 8. . 16 Gr. 
»Schauplatz der Kuͤnſte und Handwerke, oder vollftindige Befchreibung ders 
ſelben, verfertiget oder gebilliget von ben Herren der Akademie der Wiſſen⸗ 
. fchaften gu Paris, mit 54 Kupf. 18 Band, uͤberſ. und mit Anmerk. vers 
mebhrt von J. S. Halle, gr. 4. Praͤn. Preiß 3 thl. 13 gr. Ord, Preis 5 bl. 
fig, M. C. ven, Ausjug aus des Hern. D. J. G. Kruͤuitz Oek. tednol. 
neyklopaͤdie, oder allgem. Syſtem der Stots : Geadts Haug: und Lands 
wirthſchaft und der Kunſtgeſchichte in alphab. Ortnung, Sr B. mit 1% Boz 
en * den 30 bis 33 Bd des groͤßern Werks enth. gr. 8. Pr. Vr. 1 tht. 
10 gf. . 2 . . 
**Defielben Buchr or B. mit i3 Bogen Kupf. dew 34 bis 37 B. bes —— 
Werks enth. ar. 8. Pr. Pr. ihl. iogr. Ord. 2thl. ge. 
**Deflelben Buchs ior B. mit F Bogen Kupf., den 38541 B. enehaltend, 
gr. 8 Prin. Preif 1 thl. Igr. Ord. 2 thi. 
Bildnis des Hen. Haupt — Aaah et. 
. i - Hauptmann von Archenhol;, eft. von 
— — — — meter £, C. Otto, rir irl pa 4 4* 
— — — Baton G. A. H. von Lamotte, geſt. von Halle. 4gt. 


— — — Geb, Finanmt. Ed. Strueniee v, Carlsbach, o. Halle, 4st 


Ankuͤndigung 
einer neuen Ausgabe 


von 
Halleri hiſtoria ſtirpium Helvetiae. 


X hat ſeiner Lage und Beſchaffenheit wegen ſo außer⸗ 
ordentlich viele Merkwuͤrdigkeiten, daß es ſeit vielen Jahren 
die Aufmerkſamkeit aller Beobachter auf ſich gezogen hat. 
Die vielen Berge und Alpen dieſes Landes, jene ungeheuren 
Laſten von beſtaͤndigen Schnee und Eislagen, die mannig⸗ 
faltige Richtung der hoͤhern und tiefern Thaͤler, und tauſend 
andere Umſtaͤnde, bringen hier ſo große Verſchiedenheiten von 
Waͤrme und Kaͤlte hervor, daß man oft in wenig Stunden 
von Spanien und Italiens Hitze bis zur Kaͤlte von Neuzem⸗ 
bla und Spitzbergen reiſen kann. Daher koͤmmtauch der große 
Reichthum unferer flora, und daher war die Schweiz ſchon 
von langen Zeiten her der Gegenjtand der Wuͤnſche, der Reis 
fen und Unterfudungen beruͤhmter Kraͤuterkenner. 


Miemand misFennt die auGerordentliden Verdienſte bes 
unſterblichen von Haller um bie Geſchichte der ſchweizeriſchen 
Pflanzen. Geine Enumerazio flirpium Helvesiae indigenarum , 
fam im 3. £742. 3u Gottingen heraus; ward aber fobald, 
der ‘geringen Menge der abgedrnctten Exemplare wegen, 
aͤußerſt felten, und tit jest kaum mehr gu erhalten. 


Im J. 1768. gab diefer grofe Mann cin weitliuftigeres 
Werk unter folgendem fehr befdeidenen Titel, in 3 Fol. 
Banden heraus Aiflovia flirpium indigenarum Helvetine in- 
choata. Dieſes vortreflidhe Werk ift den Kraͤuterkennern allzu⸗ 
befannt und die Vorzuͤge deßelben zugroß, als daß ed noͤthig 
ſey, etwas davon hier anzufuͤhren. Die groͤßten Botaniſten, 
auch Feinde des nun verſtorbenen, haben dieſem Meiſterſtuͤcke 
alle Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. Die meiſterhaften, 
umſtaͤndlichen Beſchreibungen der helvetiſchen Pflanzen, die 
mit critiſchem Scharfſinn gewaͤhlte Synonyma, der — 
te, ſowol oͤkonomiſche als medi⸗ iniſche Gebrauch der Degetae 

is 


bilien und die flats ſorgfaͤltig angefibrten beften Quellen und | 
Schriftſteller, machen das Werk gu einer vortreflidben botani- 
fchen Bibliothef, die wol faum ein aͤchter Botanifte wird ent: 
bebren finnen. 


Da aber feit dem Fabre 1768. auferordentlich viele Ents 
decfungen in der Renntnif der Pflanzen gemacht worden; da 
feither grofe und vortreflidbe botanijde Werke herausgefome 
men; da ziemlich viele neue Birger der helvetifchen flora ents 
deckt worden; da aller felbft feine Hiftoria nur snchoate 
nennt; da endlid) alle Gremplare dieſer zwoten Wusgabe vers 
griffen fird, und immerbin mit Cifer geſucht werden; fo fand 
unfere biefige litterariſche typographiſche Geſellſchaft nithig, 
an eine neve Ausgabe zu denfen, wozu fie alle Kupferplatten 
ſehr friſch und gut erhalten nod) befttet, 


Herr von Haller, der jiingfte, wuͤrdige Sohn Hes 
grofen yon aller, wird gemeinſchaftlich mit Hr. J. SG. 
Wyttenbach, Pfarrer an der Kirche gum H. Geift, diefe 
neue Ausgabe beforgen. Diein Handſchrift hinterlaſſenen Suz 
gaben des verftorbenen grofen Manned, verfdiedene in Oce 
Schweiz wohnende gelehrte Kraͤuterkenner, eigene vieljahrige 
VBeobadtungen und Alpenreiſen, feben die Herauggeberin der 
Stand, nicht unbetrachtlidhe BWerbefferungen und Zugaben 
beizufuͤgen, und den Werth des ohne dem (chon unfdagbaren 
Werkes gu erhdhen. 


Als Vorshige der neuen Ausgabe dirfen wir folgendes 
verfprechen: — Gintragung der durch den Hr. pon Haller 
felbft noc) verfertigten Zugaben, und der feit den Zeiten deßel— 
ben entdecften neuen Burger Helvetiens, mehr als 120, an 
der Bahl. — Bermehrung der Synonyma, aus der Exume- 
ratio flirpinm Helvetiae. aus Linné nad) Reichards Ausgabe, 
und aud) aus ber von Murray, wenn fle von erfterer differirt ; 
aus Faguin, Pallas, aus den neuern Floriſten, infofern 
diefelben ausfuͤhrliche Befchreibungen oder neue Charaftere an— 
aegeben. We Monographifien von helvetifhen Pflanzen 
follen aud) gebraudjt werden. Die Hallerfchen Beſchreibun⸗ 
gen werden mit den Charaftern der neuern vermebrt, und aud 
Zugaben zu den Bemerfungen uber den Nugen der Pflanzen, 
nad) neuern Entdeclungen, beigefigt werden, — Far die reiz 
ſenden und ſchweizerſchen Pflangenliebhaber werden wir eine 

Menge neuer Standdrter beyfuͤgen koͤnnen. * 
ie 


Die Einridtung und das Syftem der zweyten Auszabe 
werden beybehalten; nur muͤßen die Nummern der Pflanzen, 
ber Ginfdaltung der neuen Birger und verfdiedencr einges 
ſchlichener Fehler wegen, nothmendiger Weife geandert were 
Den: damit aber bie Mummern der zwoten Ausgabe mit denen 
der dritten in eine Wrt bon Harmonie fommen, und die Citas 
tionen der alten Ausgabe in ber neuern finnen gefunden were 
den; fo werden wir eine Tabelle dariber am Ende des Werkes 
anhangen. — 3u denen nod) vorhandenen 48 Rupferplatter 
follen nod) mehrere fleifig und kunſtmaͤßig verfertigte andere 
fommen, welche wenigſtens 50 feltenere, nod) nicht gut abe 
gebildete Pflanzen vorftellen werden.. Die duferft intereffante 
Borrede wird durd) viele neuere Thatſachen vermehrt; das 
weitlauftige Verzeichniß der Schriftiteller fortgefeyt, und das 
Regifter am Ende des Werkes verbeffert und vermehrt, 


Da aber diefe ganze Unternehmung febr weitlauftig iff, 
aud) einige Ulpenreifen erfordert, und viele Unterfuchungen 
nad fic) zieht, fo diirfen wir mit unferer Ausgabe nicht-eilen, 
und finnen von dem Zeitpunkte derfelben nichts gan; beſtimm— 
tes fagen: immerhin hoffen wir, alle drey Theile des Werkes 
aufs fpatefte bis Oftern 1792. liefern yu fonnen, Wir erfus 
chen unterdeffen jeden Freund und Kenner der helvetifden flo- 
ra, uns mit (einen Beitragen gu unterſtuͤtzen und werden dies 
felben nicht nur mit thitigen Danke annehmen, fonder aud 
gum Rulme ihrer Verfaffer gebraucen. 


Als Verleger eines fo foftbaren Werkes figen wir nod 
ben , daß wir jest unmodglich deffen Preiß ſchon beftimmen 
finnen , weil in diefem Sabre nod) verſchiedene, koſtſpielige Al⸗ 
penreifen zur gaͤnzlichen Gervollfommnung dieſes Werkes ges 
macht werden muͤßen, und man auch nicht ganz vorausſehen 
kann, wie viel dieſes Werk durch neue Entdeckungen fos 
wohl in Unfehung bes Texted, alg neuer in Kupfer zierlich 
geftodence Pflangen vermehrt werden wird. Go viel fonnen 
wir einſtweilen verfichern, Daf es wenigftens um ein Drittel 
fidrfer, ald die gwote Ausgabe, im Text und Kupfern werden 
foll; man wird aber im auf finftigen Jahres das Naͤhere das 
bon in gelehrten Seitungen nnd Sournalen, wie auc) durd 
eine neue gedrufte Nachricht beßtens befanrit machen. Da dies 
feé Unternehmen ſehr foftbar ift, fo fehen wir und gezwungen, 
auf diefes Werk Unterzeichnung anzunehmen, und um fo mehr, 
weil wit gefonnen find, nur 100 Exemplasien dber die Anzahl 
. ber 


der Unterzeichneten zu drucken. Feder Riebhaber iſt alfo gebes 
ten, uné feinen Namen, Charafter und Standort deutlich ge— 
ſchrieben nebft einem Nevers gu unferer Sicherheit eingufenden. 


Um den Preis cined fo allgemein nuͤtzlichen Werkes nicht 
gu febr zu erhoͤhen, fo werden wir uns mit cinem kleinen Ges 
winft begnigen, und fonnen chen deswegen denen Hr. Buch⸗ 
bandlern, Banquiers, Naufleuten, oder Senen Gelehrten, die 
ſich mit Gubferibentens Gammlung gitigft abgeben wollen, 
fir ihre Muͤhe nicht mehr als ro peto anbieten ; hingegen find wir 
— bereit in aͤhnlichen Faͤllen jedermann gleiche Dienſte zu 
eiſten. 


Bern den Iſten April 1790. 


Die Litterariſch, Typographiſche 
Geſellſchaft. 


In den Dandenbor# » und’ Ruprechtichen Buche 
handlung find gur Leipz. Michael - Meffe 1789 und - 
Oftermeffe 1790 nadhftehende Biicher neu Here 
ausgefommen: 





Pr icon Fuft., medicin. practifche und chirurgifche 


Bibliothek, ites St. g. 8 gare 
Beckmanns, Fob., oͤkonom. pbhyfital. Bibliothe® 16r B. 
© ue 26 St. 8. TO gar. 
Briefe, kritiſche, uͤber Kants Kritié oer reinen Vernunft, 


gr. 8. —* 20 gar. 
Claproths, Juſt., Grundſaͤtze von Werfertigung der Rela: 
tionen aus Gerid)tdacten, 3te vermehrte Aufl. gr. 8. 
a Arthlr. 20 gar. 
— Regiſter zum buͤrgerl. Proceß, gr. 8. 4 gar. 
Gatterers, J. Cph, 32 Stammtafeln zur Weltgeſchichte 
gr. 4. I rthlr. 8ggr. 
— Eph. w. Jak., Anleitung den Harz und andre 
Bergwerke xu bereifen, 3r B. 8. ) 22 ggr. 
Gmelins, J. §., Grundrids der allgemeinen Chemie, . 2x 
Band 8. 16 ggr. 
Grafe, J. Sr. Cph., neueſtes catechet. Magazin, 8. 6 ggr. 
Grasmeyer, P. Fr. Herm., de Conceptione et foecunda- 


tione humana, c. fupplem. g maj, 5 ggr. 
Hafelbergs, G. P., juriſtiſche Biblioth,, ar B. x u. 2s : 
St. gr. 8. | 20 ggr. 


Heinze, J. Mich., El, deutſche Schrift ar Th. g. 16 gar. 
— Dal. Aug., Samlung zur Geſchichte und Staatés 
wiffenfdaft gr. 8. : T rthlr. 4 gor. 
Kafiners, Aor. Gotth., geometrifde Abhandlungen, dee 
mathem, Unfangsgr. rr Th. zte Abtheilung mit K. 8. 

. 1 tthlr. 6 ggr. 

Leh, Gottf., Predigten, veranlaßt zum theil durdy die 
Krantheit und Wiederherſt. des Koͤnigs, gr. 8. 14 ggr. 

| Magazin gur Induͤſtrie und Armenpflege, 3. 4 und ar B, 16. 


St. §. 1 rthlr. 
Matthiae, Aug., obfervat, crit. in Tragicos, Homerum, 
Apollonium, Pisdarum, §, 3 gor. 


Michaelis, J. Dav., Supplementoram ad lexica Hebraica - 
Pars Via 4, | arthlr. 16gqr. 
AMichae- 


‘Michaelis, J. Dav. , Ucherfesung des N. Left. ir Th. welcher die 
pier Evangelien u. Apoſtelgeſch. enthalt, 4. mit RM. RK. 
allergn. Freyh. | |  Trtble. 4ggr. 

— — Ueberſ. des N. Teſt. ar Th. ber die 
apoſtol. Briefe u. Offenbahrung Johannis enthaͤlt; m. 
R. K. allergn. Freyh. 1 rthlr. 
—  Anmerfungen fiber die Evang. Matthius, Mare 
fus, Lukas ur TH. m. R. K. allergn. Freyh. 2 rthlr. 

Pfyche, ein Feenmirchen des Apulejus, latein, m. An- 
merk. 8. — 

Pũtteri, J. Steph., jus principium. Edit. II], 20 ggr. 

Patters Staatsveraͤnd. des teutſch. Reichs gr. 8. 16 ggr. 

— Anleitung zur juriſt. Praxis 2 Theile, und Empfehl. 
von teutſchen Aufſchriften, gr. 8. 1 rthlr. 2 gar. 
— — Eroͤrterungen und Beyſpiele des teutſchen 
Staats und Fuͤrſtenrechts rr Heft, vom Reichs Poſtweſen 
gr. $. | 9 ggr. 

Huck, J. €., Singſtuͤcke am Clavier, 2te Saml. 4. 10 ggr- 

Raffs, G. L., Abrid der Weltgefhichte x u. 2r Theil, 
neve verbeff. Ausg., 8. m. R. K.allergn. Freyh. 1 rthlr. 

Schloͤzers, A. K., Stantsanzeigen, 50-548, Heft gr. 8. 

rIrthlr. 21 ggr. 
— Hauptregiſter gu dieſen Staatsanzeigen wom. 25 
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33> 
Ueber deutſche Kloͤſter. 

I. Aus dem ObeerRbeinfthen Kreis, 3 Wars 1790. 

Der Auffag in ben StatsAnzeig. Heft 54, Num. 
41, ©.344, enthale verfdiedene Unridtigfeiten; und die | 
daſelbſt geduBerte Grundfage find gum Teil bedenklich, 
uͤberhaupt aber der Aufmerkſamkeit werth. Zufaͤlle verſpaͤte⸗ 
ten die Einſendung meiner hieruͤber entworſenen Gedanken. 
Dieſe ſolgen hier, und find auf dle, in Heft 52, Mum. 53, 
S. 465, der Stats Anzeigen befindlidye Widerlegung gee 
dachter Numer ausgedent. 

Dak Num. 41, in der Wetterau verfaßt worden, iff 
mir nicht warſcheinlich: Hier meine Griinde. Das Monnen- 
Kloſter Rocenberg wird felerhaft Roggenberg genanne 
(es miifte dann Hier, wie bei Arnsburg, cin Oru Feler 
ſeyn). Dieſes Rockenberg wird fiir reid) und Fruͤchte anf 
foeichernd angegeden, Hat aber faum fein Ausfommen. — 
Engelthal, oud) cin NonnenKloſter, Gat zwar beffere Cine 
finfte, als Rocfenberg, aber dod) aud) nichts brig: beide 
hangen von Arnsburg ab, und wo diefe Abtei fie nicht untere 
ſtuͤtzte, wuͤrden ihre Stiftungen nicht anreichen, den Convent gu 
erhalten. — Ilbenſtadt fan nicht unter die reichen Kloͤſter 
gerechnet werden, ob es gleich jedes Sar etwas zuruͤck legen 
mag. — Arnsburg hingegen Hat fer große Einkuͤnſte, die 
feine jarlidjen Beduͤrfniſſe, (elbft den Surus der Bequemlich⸗ 

State Anʒ. XIV: 56, Ce keit 
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Feit nicht ausgefchloffen, weit uͤberſteigen. Die Cameral. 
Verhaͤltniſſe diefer Kidfter , wozu man nod) ein fer armes 
NonnenKloſter, fo nahe bei Ilbenſtadt liege, und gu dieſem 
gehoͤrt, redynen Fan, find fo verfchieden, daß mati fie une 
moglid) aus Cinem GefidtsPunct beurteifen fan, wenn die 
Frage von ihren Cinfiinften und Wolftand iff. Den großen 
Unterſchied derfelben hierinn aber, weiß in der Wetterau 
jedermann. 

Ob ber MachtSpruch, nach welchem alle Giiter der 
Geiſtlichkeit in Frankreich fir Eigentum der Nation ere 
flart worden, billig fei, fan noch unter die dubia vexata 
gerechnet werden’. One die Abſicht, dem MationalBane 
Ferut vorjubeugen, ware man in einem Sande, wo Drivate 
Eigentum fo heilig iff, wol nicht gu fo einem Mittel geſchrit⸗ 
ten. Mad) dem, was von der VWerfaffung der frangof. 
Geiſtlichkeit, mit fo großer Sach Kenntnis \und Beurteilse 
Kraft, in den Stats Anz. Heft 30, Mum. 18, gefchrieben 
worden, glaubte id) wenigftens nicht an die Moͤglichkeit, 4 
Jare hernad) diefes gange coloffalifdhe Gebdubde, an welchem 
Sarhunderte lang gebaut worden, in einem Augenblic gue 
—— zu ſehen. Das Gewaltſame aber iſt wol nie 

illig. 

Wenn man die Kloͤſter gemeinnuͤtzig machen und 
auch ſtets ſo erhalten kan, ſo iſt dieſes wol ihrer Aufhebung 


vorzuziehen: aber wer die deutſche Verfaſſung uͤberdenken 
will, 





1. Uber wie machten wirs Proteſtanten dann bei der Res 
formation? Nur namen wir die Religion zum Grunde; der 
jenige Souverain von Franfreich aber handelt nad) Griinden 
der Politit, — wol nicht blog, um dem National Bankerut 
vorzubeugen, fordern weil die heillofe Urt, wie die Kletiſei 
‘mit ihren Reidtimern umging, fdyon lange her der allges 
meine Gegenftand von Klagen und Satyren war. Mun 
wann die Vormuͤnder des Unmindigen, wie jede perfona 
: mo- 
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will, with, gumal was die unmittelbaren Kloͤſter betrifft, 
eins eben ſo untunlich wie das andre halten. Wer ſoll dann 
beſtimmen, wie dieſe Kloͤſter gemeinnuͤtzig werden? und 
wem zu gut? werden fie gemeinnuͤtzig gemacht? Will man 
fie aufheben, fo ſtehen wir wieder am lehten Berg. Braucht 
es toch ein Jarhundert, nur um eine gemeinſchaftliche Gane 
ſeWeide gu tellen! Bis alfo obige Fragen klar entſchleden 
find, wird man wol die Vigilien des jlingften Tages laͤuten. 
Wollte man hie Kidfter nur auf ire erfte Einrichtung 
zuruͤckfuͤren, wuͤrde man ſchon unuͤberſtelgliche Hinterniſſe 
finden: und nun gar ſie umſchmelzen! 
Alles, was man vor ter Hand tun fan, iſt, fie mer 
einſchraͤnken, daß fie feine Giter und GrundGigentum mee 
an ſich bringen duͤrfen. Dies iff gut: noc beffer aber wae 
re, wenn man ihnen aud) alles GeidAusleihen unterfagte, 
wie es vormals in Franfreid) war (Stats Anz. Heft 30, 
6.139). Denn durd) CopitalienArlage gewinnen fie weit 
met, als durd) Anfauf oer Giiter, die nie 4 proCent, Gee 
ſchweige mer, -eintragen; uvgeredynet, daß man fich mit dere 
gleichen Vorſchuͤſſen one Gefar gute Freunbe machen kan, 
die aud), je nachdem es faͤllt, 50-60 pro Cent werth find, 
und fo viel Mugen abwerfen, ae 

| Cog. Mur 


moralis iff, ungerechte Haushaͤlter find: barf, mug, da 
der OberVormund, der Stat, nicht andre Wominifira:oren 
fegen? Eben das wollten Petr I und Petr If tun, und Ka- 
tharima it hat ed wirtlid) getan, ungeachtet die ruſſiſche 
Geiſtlichkeit (rh nie fo viel gu Schulden fommenlaffen, als - 
die franzoͤſiſche. S. 

2. Antwort: “bem Publico zu gute, welded fie in der Ab⸗ 
fit, dem Publico gu nugen, erſchaffen bat’, — Collte 
bie grofie beut(de aufgetlarte Nation feiner heilfamen Ree 
formen fabig feyn? Reformen im Grurme war, in aller 
Stuͤcken, vetwehrt ihre StatsVerfaffung: aber dafuͤr wols 
len wir dem Dimmel hanken, Ich habe wenig — 
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Nur auf den Fall, wenn ich die Kloͤſter reicher machen 
wollte, wiirde icp fie, wenn id) koͤnnte, gwingen, ifre Guͤ⸗ 
ter auf ErbLehn auszutun. Man iſt fo giemlid) daruͤber 
eins, daß dtefes die befte und vorteilhafteſte Weiſe fei, fei 
nen Acer ju benugen. Dermalen miffen die Abteien bod) 
aud) Miswads und ViehSterben pro rata tragen, das 
bei eigenem Bau gang, und bei temporalPacht jum Leif, 
ihnen gue Saft fallt, bei Erbſchaft aber auf den Beſtaͤnder 
fiele, und die Hochmirdigen Herren aud) von diefer Seite in 
Sicherheit ſetzte*. Da ihre Giter, uberhaupt genommen , 
in den beften sagen und gut im Stand find, wurden ihnen 


die SaudemialGelder ungeheure Gummen einfragen; und 
bann wieder wie oben, Der Miffiggang wiirde fie aud) 


nod) allgemeiner verzeren, da tod) jeGo einige auf ben Hoͤ— 
fen ihre Beſchaͤftigung finden; bei welcher Ginridjtung, gus 
mal da oft mit den Verwaltungen abgewechſelt wird, viel 

Ob bie Pachter aller Gattungen, und die Ackerleute 

uͤberhaupt, etwas dabei gewinnen werden, wenn fie ftatt der 
Kisfter den Rent Kammern unter die Sdheren fielen? dare 
an fan man zweifeln, one de8 Pyrrhonismus verdadtig au 
werden. Mir wenigftens ſcheint eine foldje Abaͤnderung 
— nicht 
ſchaft in deutſchen Kloͤſtern; dennoch meine id), merere 
Praͤlaten zu kennen, die, blos von warer Aufklaͤrung und 
reiner MenſchenLiebe gedrungen, bei erſter Gelegenheit 
faͤhig waͤren, ihre Kloͤſter umzuſchmelzen. Iſt der Anfang 
einmal gemacht; ſo muß das Beiſpiel einiger Wenigen, 
Nachfolge um fo mer erzwingen, weil beim Fortſchritte 
deutſcher Cultur, Sdimpf und Schande die NichtNach— 
folge firafen wird. — 

* Was die Entſchaͤdigungen bei Miswachs, wenn ſie auch 
vorbehalten werden, und nach der Natur des Beſtandes 
vorbehalten werden koͤnnen, fuͤr Nutzen dem Pachter brin⸗ 
gen, weiß man nur gar gu gut ex praxi, A — 2B, 

if 


| 
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nicht des Wunſches werth. Die Wirthin zu Tirlemont 
duͤrfte Recht haben (LaRoche Reiſen, S. 696). 

— Dermal ift wol nod) feine Hoffnung gu einiger Abaͤn⸗ 
derung mit den unmittelbaren Kidftern. Tritt aber einmal 
der rechte Zeitpunkt ein, fo macht fid) das von ſelbſt, was, 
jeGo unmoͤglich ſcheint. Wer gum Gefangnis reif iff, den 
fangt aud) ein lamer Buͤttel. Man dene an Frankreich)! 


Gott wolle uns indeffen bewaren, daß wir diefe Vorteile — -- 


nicht um aͤnlichen Preis faufen. F 

Mun auch etwas uͤber Heft 52, Num. 53. Dieſe 
Verteidigung der Kloͤſter iſt Cicero pro Domo, freilich one 
Cicero’s Ropf und Urbanitat. Des Verteidigers aͤrmliche 
Schluͤſſe und Gedanfen, find in den Morven dazu, nad) Vers 
dienſt gewirdigt worden. Die Hospicalitde cer Kloͤſter, 
ibre Proceſſe, und AlmoſenSpende, beduͤrfen, wie mir 
duͤnkt, annod) einiger weitern Betrachtung. 

- |. Und wenn es mir abel genommen foerden follte, 
muf ic) geftehen, daß ich bei dermaligen Polizei Cinridjtun. 
gen Deut(dlands, nicht genau weif, was id) mir unter 
Hospitalitaͤt denfen (oll. Sn der Mofdau und Walachei, 
wo man aud), bei dem beften Willen doppelt gu galen, nice 
die unentberlich{te Beduͤrfniſſe erhalten fan, ove vorher den 
Orts Vorſteher der durchzupruͤgeln (f, ToTT Memoires 
fur les Turcs), ware freilid), wie in Arabien, gefdwind 
entſchieden, was man unter Hospitalitat begreife: aber bei 
ber Verfaffung des h. R.Reichs iberhaupt, und der Wette⸗ 
rau insbefondre, befenne id), daß ich bier beftimmtere Bee 
griffe haben moͤchte. — Iſt bas menſchliche Gefchdpfe, dem 
id) Obdach, Narung, Kleider xc, gebe, dieſer Hilfe bee 
duͤrftig, und kan ſich ſolche aus dem Seinigen, oder durch 
Credit, nicht verſchafſen: ſo gehoͤret mein Handeln unter 
die Rubrik Barmherzigkeit; was id) tue, iſt ein Almo— 
ſen, und hat alles fuͤr und wider ſich, was das Betteln fuͤr 
und wider ſich hat; aber Hospitalitaͤt iſt es fo wenig als 
das, was die Yuden gegen dle fogenannten BilletenGafte 

Cc 3 aus⸗ 
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ausuͤben. — Wann mid) ein Freund und Bekannter meines 
Standes béfucht, werde ic) das Quartir, die Keſt, die 
id) ibm gebe, gewif allein auf Redynung ber Freund⸗ 
{cafe und MenfchenPflicht feben. Ich bin ja dem, 
der bei mir einfpricht, gerade fo viele Verbindlichkeit 
ſchuldig, als er mir, da er mich fo leicht entberen Far, und 
ſicher mer aus Neigung gu mic fomme, als um ein Nacht⸗ 
Sager, ein par Gerichte gu erhalten, dic er vielleidht gu Hous 
beff:t hat. Hier alfo aud) keine Hospitslitat, fondern wech⸗ 

jelfeitige freundfchaftliche Begeqnung. — Cin mir garg 
Unbekannter, der bei mir anſpricht, entweder ym cinmal 
Heffer, als er es fonft haben Fan, zu ſeyn, oder einen Auf⸗ 
wand ju fparen, ift im erften Fall ein Gchmaroser, ‘im | 
zweiten ein Hungerleider, und in keinem das werth, was 
ich ifm gebe. Um ſolcher Leute willen fan wol die Hospitas | 
litaͤt nicht eingefirt worten feyn. — QWoflen die Herren 
etwa diefes zur Hospitatitat salen, wenn ein vornemer 
Mann mit Kind und Kegel, Hofmeifter und Gouvernante, 
Roß und Mann, fich auf einige Wochen bei ihnen einlege, 
um etwa den Brunnen gu trinfen: fo wird nicht jedermann 
ahnen beipflichten, fondern fic) andre Griinde benfen, aus 
benen ber Gaft fo etwas tut, und das Kloſter es erdultet; 
zumal aud) das reichfte Kloſter dergleichen Qufpritde in Mens 
ge und Dauer nicht aushalten finnte. One NebenUrſachen 
wuͤrde nicht leicht jemand fo unverſchaͤmt ſeyn, und auc) wie - 
biflig an die 3 Tage der GaſtFreiheit /erinnert werden. — 
Weiter hoffe id) niche, daß die Kidfter es fiir Hospiralitac 
‘ausgében werden, wenn berumreifende geiftliche Herrn 
bei ihnen cine Zeitlang Verforgung finden. Das ift nicht 
mer, als auf jeder Schneider Herberge auch geſchicht, one 
bof man ba viel Aufhebens davon macht, — gebort alfo 
gur Hoepitolitde der Freundſchaft und des Handwerfs. 

Cin Fall bleibt noch uͤbrig. Perfonen, die unbefanne 
find, und in Feinen Verbindungen irgend einer Art mit bem 
Riofter fiehen, auch niche bedieftig find, fehen ſich — un⸗ 

abaͤnder⸗ 


@¢ 


abaͤnderliche Zufaͤlle, welchen durch fein ander Mittel abgee 
holfen werden kan, in die Notwendigkeit geſetzt, ihre Zuflucht 
zu einem Kloſter zu nemen, und Anſpruͤche auf deſſen Hilfe 
zu machen. Man fan ſolch einen Fall dle Hospitalitaͤt der 
Hoͤflichkeit nennen. Einmal find dergleidyen Verbin⸗ 
dungen von Umſtaͤnden aͤußerſt ſelten. In der Wetterau, 
wo man jede halbe Stunde Wegs ein Dorf, auch in dem 
geringſten an den Srraffen liegenden, wo ſich am etften fo 
etwas ereignen fan, ein ertraͤgliches Wirts Haus findet, Fan 
_ jeder unter Dac) kommen, vor warem Mangel gefhuge wer 
den, und alle Hilfe, die er bedarf, ficher erlangen. Yd) 
wollte aud) wetten, daß Fein Kloſter e Vorfalle ber Art in 
100 Jaren gefehen Hat: dann dle Umftande, unter weldyen 
fie fid) ereignen, ‘find nicht nue feiten, fondern jeder Fall 
koͤmmt nicht gerade an ein Kloſter, die hiergu viel gu duͤnte 
liegen. Das ware dod) nicht der Muͤhe werth, um einiges 
Gewicht auf die angeriimte Hospitalitde gu legen, wann fie 
im Saͤculo nur Ein. oder ein par mal ausgeuͤbt werden Fan. 
Rudem felt es auc) unter Laien niche an ſolchen, die Willen 
* Kraͤfte haben, bei dergleichen Ereigniſſen taͤtig zu han⸗ 
Me - 8, 

Lachen muß ich immer, wenn ich in-einem Francis⸗ 
kaner Kloſter von GaſtFreiheit reden hore. Diefe Herren 
betteln erft alles gufammen, und geben es tann um Gottes 
willen wieder weg. Diefes ift um die Wal niche beffer, 
fondern nur weniger ſchlimm, als die Operation bes h. Cré/- 
pinus, von dem die Tradition fagt, er habe das Seder geſto⸗ 
leny und die Schuhe, die er davon gemacht, den Armen gee 

ſchenkt. — Der Nonnen Kloͤſter Hospitalicat ift fer einge⸗ 
ſchraͤnkt, und kommt in keinen Betracht. 
Ich bitte gang fleißlg, mid) nicht unrecht gu verſtehen. 
Ich halte Hospitalitaͤt jeder Gattung, freilich nach Zeit 
und Umſtaͤnden, auch außer den Kloſter Mauern, fuͤr eine 
feine aͤußerliche Zucht und MenſchenPflicht, will fie niche ab⸗ 

geſchafft, nicht eingeſchraͤnkt, nur großeren Pflichten unterges 
| Ec4 ~  ordnet 
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ordnet haben. Das aber behaupte ih, daß die GaſtFreiheit 
mit den Kloͤſtern weder ftehe noc) falle, alfo gat feinen Bee 
3ug auf das Dafeyn derſelben Habe. Freilich bet dem 
Entſtehen der Kisfter war es anders, und damals eine ware 
Woltat, folde Ruhe Plage gu finden, die man fonft verges 
bens ſuchte. Aber die Zeiten haben fic) gedndert, und. nas 
tuͤrlich alfo aud) die Weife gu handeln. Erwarten demnach 
die Herren grofen Danf wegen einer Gare, die man bes 
quem entberen fan, und die auf unfre Zeiten nidjt mer recht 
pafit: fo werden die Cinwoner vor Warfeille fich auch bea 
banfen miiffen, daß ihre Stadt jetzo nicht gefperre wird, ib. 
nen bie Hauler nicht vernagelt, und fie nicht purgirt und gee 
ſchröpft werden, weil ihre Vorfaren bie Peft Hatten. 


Proceffe! Mun dlefe gebdren einmal, mach der dere 
nisligen Einridbtung, auch mit gu der beften Welt, wie die 
WiehSeuche, der MelTau, dle Heuſchrecken, die Bettel— 
Moͤnche, und die Controverfen, die blos geiftiide Proceffe 
_ find — warlld) mer Sdhaten, als die weltlichen, angerichtet 
haben, und nod) oben drein nie ausgemacht werden, welches 
doch bei letzteren manchmal der Fall if. 
= Die KS fterlide Habe beſtehet hauptſaͤchlich in Feld Guͤ⸗ 
tern, Hdufern, Sehenden, Zinfen, und Gefallen. Sauter 
Dinge, die ihrer Natur nad) am leichteften Anlaß gu Strei— 
tigfeiten geben. Setzt man hierzu, dof der Urfprung vies 
fes Cigentums alt, oft ungewiß, ft, und alles in viclen ane 
Den zerſtreut liegt: fo war's ein Wunder, wenn niche die 
wechfelfeitigen Vorteile fid) immer ftofen, alfo Srrungen die. 
Hille entſtehen wuͤrden. Je nachdem ein Praͤlat, Abe, Pris 
or, HofVerwalter, Syndikus, oder ein par Schreier im 
Convent ꝛc., auf der einen —, und ein Canjlei. Beamter, 
Nentmeifter, Schultteis, GemeindenVorfteher, deutſcher 
Anvocat, BaurrnPatriciugs, an der andern Geire denfen, | 
oder aud) ein herumwandelnder, aud) wol ſeßhafter Rabulift, 
Eingang findet: mecen oder mindern fic) die Handel. ) Ee 

wifjen 
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wiſſen, wer in fedem Fall recht habe, iſt ungeachtet der Unbe⸗ 
ftimmebeit ber Gefese, deren Widerſpruch unter einander, 
und wieder mit bem ufu fori, dann der babyloniſchen Sprae 
HhenVerwitrung der Doctoren, wol moͤgllch, aber unmoͤg⸗ 
lich vorherzuſehen, wer in der letzten Inſtanz gewinnen wird; 
und darum gilt es doch eigentlid). Man fan in einem Proe 
- ceB obfiegen, und doch fer unrecht haben: vid. (Hiller Ar- 
nold. Der Ridhter trete auf, der fidy erkuͤnet gu fagew: ich 
fiche feft, und wo Friedrich ber Erz Rönig ſtrauchelte! 
Auch will man Beifplete haben, daß Proceffe verforen gee 
gangen, wo niemand, als gerade dev Rider, das Recht auf 
der Seite bes obſiegenden fah ober fillte; obgleich unter tem 
Beſcheid mit duͤrren Worten fland, v. R.w *. Wie par 
fend nannten es die gortfeligen Alten, Urteil finden! Es 
gehoͤrt Glick dezu, wie gu jedem andern Fund, und oft 
weiter nidts. : : 
Es fan feyn, daß die 6o, mer oder wenigere Proceffe, 
die Arnsburg, oder jedes andre Kiofter, betreibe und fart, 
affe auf ifrer Seite gerecht find: aber eben-fo richtig fan es 
ſeyn, daß fie alle nichts taugen. Das Warfcheinliche iſt, 
daß fie ceils gue ceils ſchlecht find. Da das Sichten hier 
) , Ces niche 





* Eine wefentlide Cigenfdaft jeden Urteils ift, dag es 
deutlich fet, und nichts Doppelfinniges enthalren mugs, Die’ 
Hieroglyphe v. R. w. ſtoͤßt gerade hiegegen an: man kan 
fie, von Rechts wegen, und von Reichsibhlr. wegen, ent— 
giefern; billig follte fie aljo, um allen ungleichen Auslegun— 
gen borzubeugen, jedesmal gang, und alles ihres Inhalts 
ausgedructt feyn. ... Den tieferen Einſichten der prattic 
fchen Priefter der Gerechtigkeit gebe ich, jedoch unvorgreif- 

- lich ꝛe., anheim, ob nidjt iberhaupt diefer driftlich - juriftis 
faye WaidSpruch, gegen ben tuͤrkiſch-juriſtiſchen vertauſcht 
werden wolle? Der Mufti fest an den Schluß feines Fets 
wa: Gott weif, was teffer iff! Das lautet nun freilid 
nicht fo zuverſichtlich und ftattlid, als v. R. w.; aber es 
lautet bod gut, und... wird nie tn Zweifel gezogen, wel— 
es der Fall unſrer Formul nur felten iſt. A — n. 
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nicht wol angehet, ſo moͤgen ſie alle laufen. Freilich haben 
die Kloͤſter uͤber ihre Gegner, wenn dieſe nicht Reichs Staͤnde 
find, viele und wichtige Vorteile. Der Syndikus koſtet ſie 
nicht mer, ob er 10 oder 50 Proceſſe bearbeitet: um die Gee 
richts Koſten find fie nie verlegen; ‘und man wird fein Beis 
fpiel anfiiren founen, daß 1 Schoppen Wein weniger in 
Kloſter getrunfen worden, wenn es 100 Redtfertigungen ges 
Habt bat — die Vorzuͤge des Vorurteils und der Hospitali⸗ 
tat ungerechnet. Aber da Lin Piofter allen feinen Gegnern 
widerfichen, und die Roften allein tragen muß, die auf diefe 
verteilt fallen: fo ſchnappt aud) bier die Wage wieder ziem⸗ 
lic) in das Gleich Gewicht; und der Einfluß, den das Strei⸗ 

ten auf das Ganze hat, wird fo ziemlich unbedeutend. 
Gut ware indeffen allemal fiir alle Teile (denn die Kloͤ⸗ 
fier behalten aud) nicht allemal recht), wenn die Streitſucht 
eingeſchraͤnkt werden koͤnnte. Schieds Richter! Won des 
nen iſt bei der Verfaſſung des h. BA. Reichs deutſcher 
Natton nicht viel met gu erwarten, als daß fie eine In— 
ſtanz mer machen, alfo das Uebel merflid) vergrifern werden. 
Dann ift es noc) eine Grage, ob man hier die Obmanner 
fo feidjt finden wiirde? denn das Ding Hat. Hafen. Fiele 
ein Laudum ju Gunften des Kloſters aus; fo ift io gegen 
I gu wetten, der Gegner werde fagen: bie Richter find bee 
ftochen! Im umgewandten Fall, two ja das verlierende 
RKiojter niche aud) fo etwas mummeln wuͤrde, hieße es doch 
warſcheinlich: die Manner find dem Kloſter feind; und je 
nachdem es fiele, wiirden fie um BVerunglimpfurgen niche 
verlegen gu ſeyn brauchen. Man fehe nur, was fic) der Hr. 
Cinfender von Heft 52, Num. 53, erlaubt; und Hier ift 
bod) nod) fein Beftheid. — Indeſſen dienet ihm gur freund⸗ 
ſchaftlichen Nachricht, daß er den VWerfaffer von Heft 51, 
Num. 41, gegen den er fo riftig gu Feld zieht, nicht erras 
ten Habe, alfo feine Srreiche in die Luft gehen, das ihnen 
jedoch am Derben nichts benimmt. Es gibt gwar viele Mane 
ner, denen es fer gleichgiltig feyn wuͤrde, was auch jade Pare 
; tei 
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tei von Ihnen fagen mag; aber nod) merefe, bie ſolche Gee 
ſchwaͤtze zu verarloffen gerne vermeiden, wenn fie koͤnnen: 
und das ift bei Schieds Richtern immer der Fall. 
: Cine Dergletchs Rammer, deren esin Fravfreid) an 
verfchiedenen Orten gibt, ware zweckmaͤßiger und gemeine 
nigiger, als Schieds Richter: aber welche Widerſpruͤche und 
Anſtaͤnde wirde ifre Erridtung finden! Man will indeſſen 
bemerft haben, Saf (eit der letzten RCammerGerichts Viſi⸗ 
tation, die Kidfter night mer fo raf) mit Proceffen gu Werk 
geben, und fic) mer als einmal bedenken, ebe fie flogen; 
welches fiir bie Zukunft gute Afpecten find. 


Ob das Almoſengeben an jeden, der Anfpriiche dare 
auf made, es mag aus warer Bedirfnis, oder aus Gewon⸗ 
Heit, oder Faulbeit, oder wegen tregendem Geluͤbde, gefor 
dere werden, dem gemeinen Wefen ſchaͤdlich fei? iff wolf 
Fetne Frage. Geſchicht es blos an befannte Leute, will 
ich) eS nachſehen; dann viel lege im Grunde niche daran , ob 
in ciner volkreichen Gegend ein pardugend TagPicbe mer oder 
weniger Vegetiren. Abir die bei weitem ſchlimmſte Folge der 
blinden Barmherzigkeit iſt daß tadurd fremde Vagebunden — 
herbeigesogen werden. ~ Go befchwerlid) die, in ihrem Muͤſ⸗ 
ſiggang turd) diefe unumſchraͤnkte Gabe geſtaͤrkte und untere 
haltene einheimifche Bretter, allen denen find, welche in der 
Nachhbarſchaft der Kloͤſter wonen, oder an ſolchen vorbei rete 
fen muͤſſen: fo gibt es dod) Mittel, fic) ihrer gu erweren. 
Die fremden, alles HerrenlofeGefintel, aber, find der gans 
ain Gegend hoͤchſtgefaͤrlich. Man gebe adt, ob nicht bet 
Kidftern und Kloſter Hoͤfen, fic) immer, beſonders aber im 
Commer, KeſſelFlicker, Korbmacher, Zinngießer, Hechelns 
und MausFallenKraͤmer, Siebmacher, und dergl. Leute, 
mit ihren §amilien und farender Habe, haͤufig cufhalten. 
Waunder wars, wo dergleichen Pack fic) nicht vorzuͤglich da⸗ 
hin zoͤge: fie finden ihre notdirftigfte Marung durch die Rlo⸗ 
ſPerSuppen, arbeiten ein wenig, betteln dabei in der Ge⸗ 

gend 
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gend und bei Reifenden, haben einen Vereinigungs Punet, 
wo fie fic) antreffen und beſprechen fonnen, und was die 
HauptSache ift, und diefe StandQuartire ju einem Grad 
ber Vollkommenheit erhebt,, deffer Fein andres fid) ruͤmen 
fan, im Fall der Mot und Anfechtung koͤnnen fie, vermdge 
bes anmaßlichen Rechts der FreiStaͤdte, ficher auf Schug 
galen, Cin Beifpiel diefes juris a/pii * foll, wie man in 
der Wetterau allgemein verfichert, das Kloſter Ober Fle 
benſtadt, vor etwa 26 Jaren, : bei einer Srreifung auf 
DiebsQeug gegeben und behauptet haben. Die eigentlichen 
Umftande, fo fer fie Aufmerkſamkeit verdienen’, habe ich nicht 
erfaren fonnen: aber twenn es war ift, daß die Befchwerde 
an ben Kreis gebracht worden, fo wird man wol, auf den 
Fall wenn es ndtig ware,. gewiffe Nachricht von dem Vore 
gang gu erhalten im Stand fryn. Es miffen jaonehin noch 
Leute genug leben, bie AugenZeugen davon waren. Freilich 
fand ermantes Riofter bei dem Kreis den Beifall niche, der 
es.erwartete: vielmer wurden fie, wie andre Kloͤſter, anges 
wiefen , den Bifitationen feine Hinterniffe in den Weg yu 
legen. Aber wer ba weif, wie feft die Herren tiber Vorred)s 
te halte von denen ſie glauben, daß ſie ihnen als Geiſtlichen 
und Auserwaͤlten, nach goͤttlichen Rechten, Ausſchließungs⸗ 
weiſe gebuͤrten, und wer die BauAre der Kloͤſter kennt, wird 
nie erwarten, daß eine Vifitation, die wider ihren Willen 
geſchicht, einigen Ruben Haben werde. Indeſſen fan 
das Herbeiziehen und Hegen frember, unbefannter, Herrne 
lofer Seute,  oflen Angrangern, auf merere Meilen in dle 
Ruͤnde, unmoͤglich gleichgiftig feyn, uvd wird, unter oble 
gen offerfundig waren Umflanten, hoͤchſtbedenklich. Mie 
wiirden dieſe fic) fo off, in folcher Menge, und fo — 
am⸗ 


*Nach Aalers ReiſeBeſchreibung iſt das jus bhäi der 
Kloͤſter in Rom, an der dortigen abſcheulichen Polizei haupt⸗ 
ſaͤchlich Schuld. Auch Smoslee gedenket deſſen, in ſeinen 
Reiſen, bet Nizza in Ehren. A—n. 
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ſammen aufhalten koͤnnen, wenn ſich nicht Gewißheit, Mas 
rung und Schutz gu fiaden, vereinigte, und fie auf erſtere 
aus der Erfarung, und auf legtern aus kloͤſterlichen Grunds 
ſaͤtzen und Erempeln, zaͤlten. | 
| Diefe TatGache des Heranlocfens folder Leute (die 
bumme Teufel feyn muͤßten, wenn fie fo herrlide Gelegen- 
heiten unbenutzt ließen), verdient mer Aufmerkſamkeit, als 
darauf verwendet wird. Ich erinnere mich wenigſtens nicht, 
fie oͤffentlich geruͤgt gefunden zu haben. Sollte der Hoch⸗ 
ioͤbl. Ober Rheiniſche Kreis Convent dieſe Sache gu gering fine 
den, ſie eines Blicks zu wuͤrdigen? Da ſie one Einrede zur 
Polizei gehoͤrt, Fan man dieſem die Befugnis, hier eingue - 
fehen, auf keine Weiſe und unter keinem Vorwand ſtrittig 
machen. 
Wie wann von Hochgedachtem Kreis allen in demſelben 
liegenden Kloͤſtern, mittel- ober unmittelbaren, unterſagt 
wuͤrde, keine fremde Bettler zu hegen, und ſie im geringſten, 
es ſei mit Eſſen, Trinken, oder Aufenthalt, zu beguͤnſtigen. 
Geſchaͤhe es doch, wuͤrde jeder Obrigkeit freigegeben, dieſe 
Vaganten aufzuheben. Das Kloſter, bei dem ſie betroffen 
werden, zalet fiir jeden Kopf so ~€ an die Herrfchaft, die 
aushebt; welche dafiir dem BWaganten den ProceB macht. 
Wiirde ein Kiofter uͤberfuͤrt, daß es foldjen Leuten Freiſtaͤtte 
gebe, oder fie fonft der Captur entzoͤge, erlegt es fiir jeder 
Fall an feinen Schutz- oder Landesherrn 1000 xf. Da bei 
einer ſolchen Verfuͤgung weder das Kloſter noch die Vogabun⸗ 
ben ihre Rechnung finden werden: fo iſt wol Fein Zweifel, daß 
{eftere die Gegenden meiden werden, wo nichts mer fir fie 
gu tunift, ihre Magagine wegfallen, der SammelPlatz, wo 
fid) fo ungeſtoͤrt ihre vorhabende DiebesHandel verabreden 
iaſſen, keine hinlaͤngliche Sicherheit mer hat, alſo aud) das 
Zuſammentreffen ungewiſſer wird. Damit indeſſen den 
Kloͤſtern fein gegruͤndeter Anlaß zur Beſchwerde gegeben 
werde, als wollte man ihre Barmherzigkeit einſchraͤnken, 
und ihrer Pflicht wolzutun Graͤnzen ſetzen, ware — 
: | its 
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Einrichtung weiter gu treffen. Jede VagantenFamilie hat 
eine Menge Kinder; und wie follte es anders feyn, da fie 
nichts hintert, fri) zu heiraten? weder MititarQwang, Cone 
feription, oder Canton, nod) FinangPfiff; von Confenfen, 
Recrutens und YnvalidenCaffen, wiſſen fie fo wenig, als - 
pon Gin und AbjugsGeldern, Zunft Abgaben, Rauch- und 
Leib Huͤnern, Gewerb« Handtirungs. Tagloͤner Geldern, auch 
zehendem Pfennig, item von Handfon- Mann- und. Dienſt⸗ 
Gelde, Beſthaupt, und allen andern Abgaben, deren Mas 
me Segion ift. Selbſt CheBeredungs- Proclamations: und 
CopulationsRKoften fallen weg, weil fie fidy, nad) der Spae 
nier Ausdruc, hinter Ser Kirche verheiraten: fir ihre 
Kinder aber laffen fie das Publicum forgen. Dieſe Kinder 
nun, die Bei den Niedergeworfenen gefunden werden, fie 
moͤgen ihnen gehoren, oder ihnen anvertraut ſeyn, werden 
dem Kiofter, in deffen Bezirk der Arreſt gefchehen, heim⸗ 
geſchlagen. Dieses muß fir deren Erziehung forgen, bis 
die Buben ein Handwerf, und die Madden fo viel gelerne 
haben, daß fie dienen koͤnnen. Die Veranftalfung hiergu 
haͤngt lediglich von der Obrigfeit ab, welche die Eltern gee 
fangen Hat; und das Kloſter miſcht fid) weiter in gar nichts, 
als daß es die Anweifungen jeer promt bezalt. Damit 
aud) aller Anlaß gu proceffualifden Weirlaufeigfeiten moge 
lichſt vermieden werde, beftimme diefe Obrigkeit die Religion, 
in welcher die Kiader ergogen werden follen. Wird nue 
von 50 Eines gereteet, und ein taugliches Mitglied des gee 
meinen BWefens: fo darf fid) fein Ktofter den Aufwand reue 
en laſſen, und diefes Geld wird beffer angelegt, als was dere 
malen alle Almoſen jaͤrlich often, das doc) wol jene Gume 
me uͤberſteigt. Die Vater und Mutter der Bande (peviret 
bie arreftivende Obrigfeit, nad) Befund, auf oie Galeren, 
nad) Botany- Bay, an einen ehrlichen hollaͤndiſchen Ziel-- 
Verkooper, in eit Zucht Haus, oder an einen andern ſchick⸗ 
Uchen Ort, wo fie gue aufgehoben find, und auger pe 

| . geſetzt 
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gefeBt werden, ehrlichen Seuten zur Saft gu fallen: alles, vere 
fteht fich, auf des Rlofters, dem es gebiiret, Koſten. 
Wenn auf folche Walle diefen gefarlidhen, einer gans 


zen Reicho Proving aͤußerſt nachteiligen SpigbubenConvens - 


ticuln, geftexert wird: ſo Fan man, meines Verhalts, die Kloͤ— 
ſter uͤbrigens nod) fo lange hauſen laffen, bis iby Grind. 
lein ſchlaͤgt. 

soe N. 





JL, Bow dem (mir dem Namen nad), immer noch unbekann⸗ 
ten) Gerf. obigen Aufſatzes, Heft 51, ©. 344, 
Eingelaufen, fiber Frankfurt, den 16 Maͤrz 1790. 


Der loc. cit, erfchienene, die deutſche Rloͤſter und 
deren gu bewirfende Gemeinnuglichfeit, betreffende Aufſatz, 
floB aus gutgemetnter Hebergeugung eines am allgemeinen 
Wol Anteil nemenden Birgers. Die Sage, dle er ent⸗ 
Hale, find allgemein, die Kidftee, die genannt werden, zu⸗ 
fallige Biiſpiele ihrer Warheit: keine befondre Argriffe! 

Da ſtehet nun in Heft 52 ein Verteldiger aller, before ~ 
ders aber diefer unabfichtiid) genannten Kloͤſter, auf, wel 
cher das Beduͤrfnis zu filen (chien, feiner — wer weiß, gee 
gen wen? — angehduften Galle Luſt gu machen, daber je⸗ 
nen Aufſatz gerade fo gergliedert und commentirt, wie es zu 
feinem Zweck dient, aus Blumen einen Giſt faugt; der ihn 
bis sum duferften Zorn erhige; daß er unter andern, 11) ete 
nunaen erEaufen (S. 346), fir RichterSpruͤche 
erkaufen, erfidrt (welches dod) dem woldenfenden Birger 
unmoͤglich ſcheint, indeß erfteres ein taglicher Fall ift, und 
ſich fo vieles , ſelbſt das ganze Moͤnchs Weſen, auf Meinuns 
gen gruͤndet); und ſtatt Gruͤnde Gruͤnden entgegen zu ſetzen, 
von Hoch Verrat phantaſirt. * 

Zufrieden mit der Gerechtigkeit, welche der Hr. Her⸗ 
ausgeber dem erſten Aufſatz beweiſet, frei von aller Leiden⸗ 
ſchaft, und fern von Rechthaberei, bemerkt der Verf. bei def. 

| : ‘felben 
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ſelben gegruͤndeter Bedenklichkeit in Billigung deſſen, daß 
Frankrelchs Areopag die Guͤter der Geiſtlichen fir Ei— 
gentum er Nation erklaͤrte: dieſe habe damit wol eigent⸗ 
lich nichts mer und nichts weniger getan, ais die Verbind⸗ 
lichkeit uͤbernommen, bie Geiſtlichkeit zweckmaͤßig ju verfors 
gen, und dabei den Endzweck erhalten, ſie allein vom Stat 
abhaͤngig gu machen. Der Muger iff beſonders is gegen⸗ 
wartiger Sage auffallend; und dies war fein Ideen Gang. 
Er fest aber allen Ausfallen, die fid) der Hr. Verteidiger 
gu erlauben fir anftandig bale, die Bitte entgegen, daß ders 
felbe fic) gefallen laffin moͤge nod) einmal jenen Aufſatz, mit 
feiner Verteidigung, dem Spigel gegen uͤber, gu vergleichen ; 
und verfprid)t dagegen, doß ihm nie beikommen werde, nur 
einen Gedanfen auf feine Entdeckung gu verwenden. 

Wenn brigens derfelbe S. 480 mer nicht behauptet, 
alg daß Kloͤſter nicht unter die unnuͤtzen Biirger gehoͤren, 
und den Beweis noch oben drein ſchuldig bleibt: ſo gibt er 
ſchon ſo gewiß ſeine Sache ſelbſt verloren, als eine negative 
Eigenſchaft der poſitiven nachſtehet. 

Die Wetterauer Kloͤſter gehen den erſten Verfaſſer — 
der, wie jeder Biedermann, dem individuellen Verdienſte in 
der Kutte und im BuͤrgerKleide gleiche Achtung beweiſet — 
nicht naͤher an, als jedes andre. Wie vielen Dank ſie aber 
dem Hrn. Verteidiger ſchuldig find? gehet ihn eben fo wenig 
an: dod) ſcheint es, er haͤtte entweder nad) deſſen Beiſpiel 
bei dem Allgemeinen bleiben, oder beweiſen ſollen, daß vies 
fe Kloͤſter — keine Kloͤſter find, 

Denn ſo lange Wolſtand und Staͤrke des Stats von 
der Menge geſunder Haͤnde abhaͤngen, die teils Producte ere 
zeugen, teils verarbeiten muͤſſen, um zu leben: ſo lange 
werden dieſe SufludrsDecter, wie fle S. 477 genannt 
werden, fo wie andre Kloſter Inſtitute, im Allgemeinen gee 
nommen und in bem Male fchadlid) feyn, als fie einen Teil 
der gegenwaͤrtigen Generation in Uncarigfeit (eben, der kuͤnf⸗ 
tigen vernichten, und daher immer Schuldner — 

—— eiben. 
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Blethen: Ge fang es noch an Volks · und Schullerern felt, 
und vorhandene Mangel leiten; Zufluchts Oerter und Penfie 
onen fuͤr alte Diener des Stats, BelonungsQuellen fir oͤf⸗ 
fentliche Verdienſte, ArbeitsHaufer und Spitaͤler auf dem 
platten. Sande, SnvalidenHaufer, oͤffentliche Anſtalten zu 
Befdrderung ver Betri⸗bſamkeit jeder Ure, gu gemeiner Sie. 
cherheit, Seif Hauler gu Steurung bes Wuchers, und fovier — 
le andre Anſt iiten, felen: fo lange wird es nicht, wenn deutſche 
Kloͤſter befteben follen, an Gegenftanten felen, fie gemeine 
nuͤtzlich gu befdhdftigens wenn aufgehoben —, ibre Guͤter 
auf foldje Welſe gum Wol des Stats anguwvenden, daß Wols 
ftand, Bevdlferung, uad bas Beſtreben, demfelben niigildh 
agut ſeyn, immer zuneme. aa 


“HL. Anmertang zu der Verteidigung deuſcher Blofter, . 
| Stats Anz. Lil, ©. 465. ‘ 
. Aus Der Wetterau, 23 Feber. 1790. * 
Ich las die Verteidigung deutſcher Rloͤſter, one 
mich welter fiir die ganze Sache gu intereſſiren, als daß der 
dreiſte Ton mid) aneckelte —; daß die herrlichen non- 
plus · ultra · Anmerkungen·, waͤrmſte Huldiguig, mit tie⸗ 
fern Gefuͤle der großen Warheiten, in mir vereinigten —; und 
baß mein Erſtaunen uͤber die Unuͤberlegtheit des kloͤſter⸗ 
lichen Verteibigers, dem Publico den Fehde Handſchuh in j tzi⸗ 
gen Seiten offentlich hinzuw rfen, aufs hoͤchſte geſpannt wurde. 
Selbſt das S. 471 befindlide, “mein lieber F... 
fiel mir nicht eher auf, als bis auswaͤrtige Anfragen, und 
zuſammentrefſende Umſtaͤnde, mich ahnden machten, dee 
** der Verteidigung habe, als ſeinen Gegner auf dem 
Sa gepabe — m ich , oder welches elnerlei iſt, den Ver⸗ 
faſſer 
x, Fh rede als Deutſcher bei —— dieſer Anmer⸗ 
tung. Für Schmeichelei nemen Ewr. alſo dieſen Ausdruck 
nicht auf; — ich weiß keinen andern. F. 
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foffer ber im J. 1785 im Druck erſchienenen, befannten Dee 
duction , beticelt: “die unumſtoͤslichen Landesherrlichen Rechs 
te und die Gerichtsbarkeit des Hohen Haufes Golms, Aber 
bas Klojter Arnsburg“; gu welcher noch mer als Cin Pens 
dant geliefert werden koͤnnte, und gwar don. gemeinfamem 


öoffentlichen Intereſſe. | 


Um dem Derteidiger mitleidig ans feinem Sereum zu 
helfen, muß ic) ifm fagen, dof diefer Verf. keineswegs 


Her Cinfender des in den Stats Anz. LI, S. 3.44, befindlichen 


Auſſatzes fei... Sein Eifer moͤchte vielleicht hiedurch et⸗ 


was gemildert werden. os ; 
Feierlich erflare ich diefes —. Sch erklaͤre aber auch 


weiter, daß, wenn das “mein lieber F . .” mid) bedeuee 


ten foll , id) mid) gang vergeffen muͤfeꝛ, mich gue Andung 
ber ungeficceten Ausdriicfe der Verteidigung heradguleffen. 
Sie fixd der Ton der niedrigften VolfsClaffe, auf welchen 
ein Mann in offentlidjen Stats Dienſten nie nur antworten fan. 

Gie aber, mir nod) unbefannter — das (Wore der 


Nation redender Verfaffer des Aufſatzes, gegen weldyen die - 


Verteidigung geridtet ijt, rufen Sie getroft deutſches 
blicum und patriotifcbe erhabene Staͤnde des 


u 
ese jum Deiftande in ihrem wichtigſten Srreite auf!’ 


Schauen Sie hor herab auf die Ungeberdigteic der Bee 
Handlung gegen Gie! Und galen Sie ficher auf die Mit. 
Hilfe biederer deutſcher Manner, welche dffentlidyes Wol 
tief beberzigen, welche die Urſpruͤnge der Verfaſſungen, 
und die Gradacion kloͤſterlicher, fucceffiv verfuchter Loss 
— der urſpruͤnglichen Unterwirfigkeit und buͤr. 
gerlichen Ordnung, im Innern ſtudirt haben, und wel⸗ 
che aͤchte, aber abgeworfene Pflichten und Verhaͤltniſſe, 
Nůtzlichkeit, Unnuͤtzlichkeit, und Misbrauch, nach 


dem Localen der Waetterau und der Rloͤſter, nicht nur 


ealculiren, fondern aud) documentiren fonnen 2. 
: O6 


. — 
2, So fern dieſes noch ſeit bem 13 Febr. dieſes Jars nde. 


tig 
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OH fib dann ber Verteidiger feines Werks freuen 


werde? wird der Erfolg zeigen. — | 
poe oe pe Der liebé. F, . . 





. IV. Beitrag zur Verteidigung der Aldfter in ber Wet⸗ 
t terau, Stats Anz. LIL, S. 365, gegen die Be⸗ 
— trachtung H. LI, S. 344. | 
In dem Heft LI der beliebten StAnz., findet ſich 
eine anonymiſche Betrachtung uͤber die Kloͤſter, beſonders 
der Wetterau, welcher in Heft LIL, eine Verteidigung ent · 
gegen geſetzt iſt. Ich las beide Stuͤcke mit der Unparteilich⸗ 
keit eines Welt Buͤrgers, welder in die Wage der Pruͤfung 
nichts von Borltebe fie Cinen Tell —, nichts von dogmae - 
tifcher oder politiſcher Intoleranz legt, nar die Sdhale dese 
jenigen finfen gu machen, weldher gu feiner Religions Partei 
gu gehoͤren ſcheint. Ich prifte die Gruͤnde gegen und fir 
bie Kloͤſter, und hier ift bas Reſultat. Damit aber nies 
mand denken moͤge, es rede Hier ein Mond), oder der Cine 
fender habe beſondre Verpflichtungen gegen die Weeteraute 
fhe Ridfter ; fo nenne ich mid) Balk Schluſſe diefes Auffages : 
bs : d 2 und 


. tig feyn fan, an welchem feierlichen Tage die grifte erleuch⸗ 
teie —— der roͤreiſchen Kirche gugetane Nation, einmitig das 
Urteil iber Kloͤſter nnd Moͤnchtum ſprach, daß es durch ale 

fe WeltTeile nachhallt. Die 3 wichtigſten verteidigten 
Kloͤſter in der Wetterau, verlieren durch dieſes Urteil kuͤnf⸗ 
tig ihren General ju Crreaux. Wer wird ihn erſetzen ? 
Was werden die deutſchen ReichsStaͤndiſchen Landes⸗ 
Herrſchaften tun? ..... Hieran hat der Verteidiger nicht 
gedacht, — haben ſelbſt die Kloͤſter ſeit ſo langer Zeit nicht 
— gedacht, daß man bem Publieo einen ganzen Coder oon — 
alle StatsVerhaltniffe und Wehtung zu Boden tretenden In⸗ 
folentien gegen ReichsStaͤnde und deren Gollegien und Stats⸗ 
Diener — ganz bon dem Schlage ber Verteidigung — vor⸗ 
—zulegen, int Stande iff. Cin rares Werk, dad jedem alles 
WBefremden bee die Ausdruͤcke der Verteidigung in der 
‘verften Dofis vertreiben wuͤrde. F. 





— 
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und wer mid) mit Grunde beſchuldigen fan, daß Kloſter⸗ 
Malgeiten, oder andre Verhaͤltniſſe mit dieſen Kloͤſtern, Ans 
tell on diefem Deitrag haben, der beſchaͤme mid) in dieſen 
Blaͤttern oͤffentlich. J 
Ich kenne zwar ble wuͤrdigen Praͤlaten der Kidfter Arense 
burg und Ilbenſtadt perſoͤnlich; aber das Gute, welches 
ifte Perfon ehrwuͤrdig macht, wiirde die Srifftung, welcher 
fie als dle Haupter vorſtehen, fo wenig lobwuͤrdig machen, 
als wenig ein Regiment, welches aus faucet feighcrsigen 
Soldaten beftiinde, in die Claffe der Helden gefege werden 
Fénnte, weil es von einem verfuchten und tapfern Chef. befes 
liget wird, | — iS 
Der Verf. ber vorgedachten Betrachtung ruͤmt ben Ars 
tifel ber neuen franzoͤſiſchen Stats Verfoſſung, welder dle 


Guͤter dev Geiſtlichkeit fir Eigentum der Clation ere 


klaͤrt, und alle Kloͤſter far Stats Beduͤrfniſſe aufhebr, als 


den billigften*. Und warum? “weil hiedurch dee ganze 


- Stat an den frommen oder einfaltigen Stiftungen der Bore 


faren Anteif memes — Wenn derſelbe den Sag, daß ore 


| ſitzt fein Bermigen , als Erbe, als Induſtrie Verdienſt 2c. 


Stat in dringenden Beduͤrfniſſen die Giter des GearsBire 
gers angreifen, urd gu fener Erhaltung anwenden duͤrſe, 
allgemein gefaßt, und feine Riaffe ausgeſchloſſen hatte: dann | 
wiirden ihm alle fever des MoturRedhts und der Politif Bete 
fall zuklatſchen. Aber warum foll das betradytliche Vern be 
gen des Pringen, Ebelmanns, RKaufmanns, Fermiers u, 
ſ. w., unangetaftet bleiben, und nur die Beifttichteic’ der 
a | , ‘Sdwomm ~ 
* Was id) iberhaupt von der franzoͤſiſchen Stats Revolu⸗ 
tion Halte, bas hab’ ich in der Brochiire, “Gefpracd zwei⸗ 
er franzoͤſiſchen Fluͤchhtlinge aus dem Elſas, und eines Badi⸗ 
ſchen Schumeiſters ꝛc, geſagt. P. 
1. Hier das wewroy Wevdos (oben Heft 52, S. 479 )» 
als wenn Privacsuam, und ®GemeindeSuum, einerlet was 
re. Der Pring, der Kaufmann, der Fermier &c, , bee 


der 


a | 


33. Deutſche Kloͤſter. V. gos 
Schwamm ſeyn, welcher zur Wolfart bes Stats ausge⸗ 
preßt werden muß? “Der ganze Stat ſoll Anteil an dieſen 
frommen oder einfaltigen Stiftungen nemen''! Gut! aber 


derſelbe hat ja onehin Anteil daran, da ein gewiſſer Teil ſei⸗ 
ner Birger, die davon abhaͤngende Vorteile [ fir nichts und 


} 


wieder nichts! ] genießt, und vielleidjt wenige Familien in | 


Fraͤnkreich find, welche feine daran beteiligte Angehoͤrige gee 

. Habt Haden 2, Das Vermoͤgen aller einzelner Stats Buͤrger 
ift die grofe Gumme des gangen Stats Vermigens. - Fene 
find bie MugnieGer, wogu fie allgemeine oder befondre Ges 
fege, Vertraͤge, oder PrivatVerordnungen, gemacht habens 
und dann erft fan der Stat diele geſetzliche Nutznießung be 
fd)ranfen, oder yu (einem Vermoͤgen gang oder gum Teil zu⸗ 
riidgreifen, wenn er, one diefe Befchranfung, one diefen 
Ruckgriff, gar nicht beſtehen koͤnnte. Weil aber alsdann 
alle Buͤrger des Stats gleiche Verbindlichkeit gu deſſen Er⸗ 
D d 3 hal⸗ 





der Geiſtliche, alſo auch der Moͤnch, genießt ſeine Reve⸗ 
nuͤe als Beſoldung, gerade wie der Profeſſor, der Regirungs⸗ 
Rat, der Canzliſt, der Soldat, der Schulmeiſter. Brittiſche 
Sinecuren (3. Ey. Beſoldungen fir Ratzenfaͤnger in einem 
koͤnigl. Palaft, wo es ſchon lange Feine Ragen mer gibt) 


erfennt das Naturxecht nicht: und die Penfionen fir die. 


Verdienſtloſe Nachfommenfdaft der Berdienftvollen GArse 
fe im Gapitolio, find lingftens eingesogen worden. S. 
2. Fort mit diefen Angebérigen der hoben Familten, 
wenn fie blos inutilia terrae pondera find! Goll ein bra⸗ 
ver fleißiger Bauer, im Schweiß feines UAngefichtes, fiir 
TagDiebe arbeiten? SG ~— - 
3, Kein Gedanfe hievon! Cinem Profeffor, einem Neer 
— girungsRatrc, nimmt der Stat feine Befoloung, fobalb er, 
“entmedee feine Pflichten nidt mer erfillt, oder wegen 


veranderter Zeiten und Umftande feine Dienfte annétig were - 


ben. Daß in legterm Falle ber Stat, nicht blos aus Mens 
ſchenLiebe, fondern aus Menſchenpflicht, fir das Adivi- 
duum. waͤrend feines Acbens forgen muͤſſe, verfteht ſich von 
ſelbſt, gehoͤrt aber nicht Hieber, S. | 
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haltung haben: fo muß auch diefe Beſchraͤnkung, dieſe Rice 
name bes StatsVermigets *, nad) einem Gleichmas gee 
ſchehen. Wenn alfo die franzoͤſ. National Berfammlung be 
ſchloſſen hatte, daß jeder Birger des Stats, er gehore gum 
aften, 2ten, oder 3ten Stand, jarlich ſo lang, bis der Stat 
‘ gerettet. fei, die Halfte, +, oder 4 feiner Einfiinfte, abgeden 
folle: ſo verdiente die Verordnung fob, — wiirde billig ſeyn. 
Daß aber fie der einen Klaffe-ihrer Birger, was fie mit 
Rechte [2] befiét ‘, nemen, und der andern dos Ihrige 
lafjen will, bas ift offenbare Ungerechtigfeit. I 
Daß nach der Meinung des Verf. jener Betrachtung, 
dieſes um deswillen mit Gerechtigkeit geſchehen koͤͤne weil 
ſolche Stiftungen eine Folge der frommen Einfalt der Vore 
faren fei, ift ein aͤußerſt ſeichter Grund. Es fomme bei Uns 
terfuchung bes Rechts meiner Befibung nicht auf die Frage 
on: handilte der, welder mir die Gache gab, einfaltig, da 
ers tat? fondern auf diefe: war derfelbe befugt, fie mir gu 
~ geben ©? Wie mandher farger Fils fammele (einen lachenden 
Erben Schaͤtze, felbft mit Aufopferung (einer LebensBequem⸗ 
lichkeiten, welche dieſe zu ihrem offenbaren Verderben in we⸗ 
nigen Jaren verpraſſen! Wie mancher Monarch bereicherte 
einen Taugenichts mit Millionen, welcher dafuͤr feiner heim⸗ 
lich 





4. Was ich als Erbe beſitze, iſt nicht unmittelbares 
Stats Vermoͤgen; wol aber meine Beſoldung. Letztere ge— 
nieße ich Contractsweiſe: erfuͤlle ich meinen Contract nicht, 
nun ſo — celſante cauſſa &c. S. 
5. Welcher Misverſtaud! Kriegen dann die Geiſtlichen 
in Frankreich keine Beſoldungen mer? — Kriegen die Biz 
fife nichts mer? Uber Hatten lestere mit Recht 100000 
von Livres, fir die fie Maitreffen und JagdHunde unter⸗ 
hielten? 6, | J . 
6. Zweifel gegen alle Behauptungen bed Hen. Verf., wo 
ich diefe Zal 6 von nun an beifege, fommen in dem naͤchſt⸗ 
folgenden Aufſatze vor, ,G, 5. 


X 
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ich ſpottete, wol gar mit dem ſchwaͤrzeſten Undank fonte? Kan 
cher der Stat, weil dieſe einſaͤltig gehandelt haben, one wei⸗ 
tee Urſache den Beſitzern die erhaltenen Reichtuͤmer weg⸗ 
nenen? 
Und wie kann id) uͤberhaupt eine Handlung Tadelns⸗ 
werch oder einfaͤltig nennen, wenn id) nicht den StandPunct 
der Hatelnden Perſon, ihre Abſicht, die Veranlaſſnng, gee 
nau kente? $n jenem Jarhundert war der Standpunct des 
Menſcheneſchlechts, welder den Werth der Handlung bes 
ſtimmte, pr verfchieden. Im 13den Sarhundert. war der 
Ritter, Wicher ins Gelobte sand lief, aus Fanatismus Metra 
ſchen wuͤrge, — ein Held der erften Grofe. Und fo war es, 
gue Zeit des aufkeimenden Chriftentums in Deutſchland, Tue 
gend, aͤchte Froͤmmigkeit, durch geiſtliche Stiftungen die 
Ausbreitung dy Religion gu beſoͤrdern. Koͤnnen aber dieſe 
Handlungen eifaͤltig genannt werden, weil der Stand Punet 
unſres Jarhundets geaͤndert iſt? oder fan id) mit Billigkeit 
den letztern, oder hren Nutznießern, die nad) ben Vorſchrif⸗ 
ten ber: Richter erightende Vorteile blos deswegen entziehen, 
die Stiftungen ſelſt vernichten, weil nicht mer der ganze 
Complexus ber erſen Geiftungstirfachen © vorhanden iſt? 
ober fic), wie bei ala menſchlichen Anftalten , Hie und ta 
Misbrauche eingeſchichen haben? d , , : 
| Wie viele particdar, Gefellfhaften werden dann nod 
beſtehen, und wie viele Ztats Buͤrger wuͤrden mit einem Fee 
der Zug gu Bettlern [ltes, Arbeitern] gemacht werden Fine 
nen! Die refpectablen [rodurc jetzo nod) refpectable?] Rite 
terCorpora in Deutſchlard, traten um der gemeinfchaftliden 
Sicherheit willen in einen Verband, errichteten GanLebe 
ſchaften: jetzt werden fie buch die deutſche Reichs Conſtitu⸗ 
tionen gegen oͤffentliche Gewat geſichert; ſollen aber deswe⸗ 
gen ihre Verbindungen aufgehchen werden? — In den aͤl⸗ 
teſten Zeiten erhielten Herren um Ritter Lehen, um die Gie 
ter und Perſonen ihrer — mit dem Schwerdt zu ver⸗ 
Sa FO | b4 tei⸗ 


* 
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digen?*. Unfee milltaͤriſche Verfaſſung iſt je&t gang geaͤndert, 
Die Urſachen der Lehen fallen weg: ader wer kan es mic Ge 
rechtigkeit wagen, die Nachkommen jener Lehnmaͤnner V⸗ 
rer Sefer verluſtig? gu erklaͤren, weit fie nicht mer im Sure, 
niſch mit ihren Lehn Herra ausziehen? ; ee 
| Bel jeder menſchlichen Anſtalt fan bie folgende jit es 
Her Gefellidhaft zur Notwendigkelt machen, bet derfeven ane 
bre Zwecke gu unterftellen, Aber die Particulaͤr Geellſchaft, 
wilde fiir den Eigentuͤmers derfelben zu halten ift muf es 
ſelbſt fin: und nur, donn erft fan der Stat ſich amiſchen, 
wenn dieſe Zwecke der ALfidht der Srifter, oder Ht Wolfart 
des Sears, gang guider find Wenn alfo die jeigen Gane 
Erben, ftate mit vem Schwerdt fid) dea Girden entges 
gen zu ftellen, mit der Feder ihre Gerechefave * gu vertel- 
igen, — fic) burch gemeinſchaftlichen Beiftad in Anfehen 
3 su erhalten, fuchen; — tie Rloͤſter, mefe freilich feine 
Heiden mer gu bekeren Haben, weil wenigſtaus das theoretic 


ſche Chriſtentum in Europa genug verbreits, ift, mancher Fas 


milie ihre Rinder verforgen %5 die Gliedephrer Kirche leren, 
/ und 

* Yh weiß, daß es nod) andre Urſohen der Leben gegeben 
habe, weldye jet ebenwol aufhiren,— wenigſtens griftens 
teils aufhoͤren. Allein ed ware Abchtswidrig, merere Yr- 
ten anzufuͤren. P. oY 

7. Nicht verluftig! datur rertim: die Befiger follenvon 
ihrem Gigentum RitterPferde, /jo wie andre Birger des 
Etats von ihrem Cigentum Ssagung, jalen, Selbſt in 
Frankreich ift niemand ſeines kLhns verluftig erflart wor: 
den: man reſpeetirt — beſchatz aber audy, wie billig — éin 
RitterGut, wie eine KramerJude. S. . 
- §. Welcher Gegenfag! phen fagte der Hr. Verf. ſelbſt, 
die Gerechtſame, da8 Anthen der GanErben, gruͤndeten 
ſich auf ihre ebemals nétie Verbuͤnde: exiftiren diefe nice 
mer, ſo fallen auch die Grechtſame weg: und wie last ſich 
ein Unding mit der Feder verteidigen? S. 

9. Cine graufame Fderung an ben Stat, daß er, der 





: e 
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und bie Gebraͤuche, one welche keine Religion gedacht wer⸗ 
den fan, durch ihre Geiſtliche *° ausrichten laſſen — wer 


findet alsdann etwas Tadelwuͤrdiges an dieſen Geſell⸗ 


ſchaften? 

Und aus: welchem Grund fan insbeſondre die Exiſtenz 
der Kloͤſter moraliſch und politlſch ſchaͤdllch genannt wer⸗ 
ten? Moraliſch ſchaͤdlich um deswillen nicht, well ihre 
Exlſtenz keinen Einfluß auf die Sitten Verderbnis im Stat 
notwendig und ihrer Natur mach hat: dant dieſes 
muß aus den OrdensRegein beurteilt werden*. Es koͤnnen 
zwar merere Glieber eines Kloſters laſterhaft ** feyn: aber 
Dann moͤgen die Ober Auffeher diefes fette Land vom Une 


kraut reinigen; was Pan der Ader dazu, daß es in ibm mit 


bem Weisen auffeimt? Won den Geiftlidhen der Wetterau⸗ 
chen Kloͤſter wied indeffen Frio ehrlicher Maun diefes behaup⸗ 
tenri. Ihr Betragen im Publico iſt untadelhaft, und ihre 
Religions Verwandte ſind mit ihrem Unterricht zufrieden: 
was bedarf es mer? Politiſchſchaͤdlich find fie, wenige 
fiens in der Wetterau, eben fo wenig. In einem Stat, wo 
Dd 5 Mere 

Stat, dem PrivatManne ſeine Kinder (aud) wenn fie nicht 
arm und Kruͤppel ſind) verſorgen ſoll! Unten wird gar von 
fiandesmaiger Verſorgung geſprochen. Warlich wir denken 
und ſprechen noch ſer ariſtokratiſch in Deutſchland! S. 

10. Es beliebte dem Hrn. Verf. nicht, vor meinem obte 
gen Ganon (Heft 52, S. 484), “quod fieri poteft per pat~ 
cos, non. debet fieri per mulzos”, Notiz zu nemen. S. 

* Da von dem aufgehobenen Orden der Jeſuiten keine 
Frage mer ſeyn fan; fo hab ich den Satz allgemein gefaßt, 
uͤberdies aber auch bei demſelben die meiſte Ruͤckſicht auf die 
Wetterauiſchen Kloͤſter genommen. . 

11, Un Lafterbafrigkeit deutſcher Moͤnche dachte gewiß 
des erſten Verf. Herz nicht. Aber der bloſe Anblick von ge⸗ 
ſunden, ruͤſtigen Menſchen, die auf Stats Koſten behaglich 
leben, und doch, wenigſtens der gemeinen Meinung nach, 
nichts tun, wirkt Sittenverderbnis, und macht alfo der⸗ 


a 


gleichen Inſtitute moraliſch ſchaͤdlich ©. . 
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Menſchen Mangel ift, in welchem alſo die Vermerung bes 
Menſchen Geſchlechts gu deffen Wolfare. erfederiich iſt, da fe 
ber Gag war, und die Verminderung der. Kloͤſer poi 
Weisheit feyn. Aber in diefem Galle find wir in der Wete 
terau nidjt, welches die Sftern Auswanderungen am beſten 
beweifen 12. Ihre Exiſtenz iſt alfo auch in diefer Ruͤckſicht 
hier nicht. politiſch ſchaͤdlich; vielmer Halt ich fie fir Woltat. 
Derm mancher Vater, welcher eine zalreiche Famille hat, 
findet darinn fiir cing oder merere feiner Kinder eine Site 
—— Derforgung °. 

_ Befonders Ean dies-von Frauens Stiftern geſagt Dees 
ben. Ja fle wirbden unter die preiswuͤrdigſten Anſtalten der 
hbuͤrgerlichen Geſellſchaft gebsren, wenn den Bewonerinnen 

der Sellen, wovon manche durch ihre liebenswuͤrdige igen 
fehaften bas gange Gluͤck efues Manns griinden koͤnnte, ere 
laubt ware, aus denſelben ing Ehebett gu treten, wenn fie 
baju Neigung und Gelegenheit Hatten. Denn ba in unfern 
fo aufgeflarten Tagen, der Luxus, befonders in Hinſicht des 
weibiiden Geſchlechts, ſo hod) geftiegen iſt, daß mandyer Mann 
von Stand, einer ehelidhen Verdindung entfagen muß '3, 
wenn er feine Grau findet, weldye fo viel Vermoͤgen befi i6¢, 
dof cr die Koften der Flitter Moden unfers Zeitalters davon 
befirsiten fan: fo muß manches brave, wolergogne Madden 
feine Tage ehelos, oft in Mangel, verleben, oder ſich wie 
der Meigung in die Arme eines Gatten werfen, bel welchem 
es, bis ans Ende feines Lebens, in einer ununterbrocyenen 
Qual harrt. Oder es fuche vielleicht, auf Gefar feiner Uns 
ſchuld, fich eine Verforgung gu verfdjaffen, wird das Opfer 
eines feuchlerifehen Wolluſtlings, und nun doppelt ungluͤck⸗ 

l 









12. Das iſt gerade bisher in Deutſchland der allerſeltenſte 
Fall, daß Menſchen auswandern, weil ihrer in einer Gegend zu 
viele find. S. 

«ga, Wenn er ſo ſchwach ijt, wie ihn bas “Bbdylein gu 
Befoͤrderung cinfaltiger LebensWeisbeit” 42 14 folgg. » 
nad dem Xeben ne ©, 


t 
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Ullch. = Ware es alfo nicht Woltat fir ein ſolches Madchen, 
wenn ifm ein Riofter eine Zuflucht und Verforgung vere 
fchaffte '4. Vieheicht aber fage man, man folle fic uͤber 

das Dorurteil, daß dte Tochter einen Garten von gleichem 
Stande haben miffe, hinausfetzen, und fie, whe Ber Paftor 
Verkant (in bem Noman, Etwas fiir Eltern und Ehe⸗ 
luftige, vom Verf. von Gophiens Reifen) verlangt, einem 
efrbaren fleifigen Dandwerfer zur Ehe geben. Es wuͤrde 
ein Gluͤck fir Taufende ſeyn, wenn. diefes Vorurteil ſchon 
allgemein befiegt ware. Aber wer fille fid) ſtark genug, 

der fchiefen Beurteilung ter Welt — aufer dem Roman — 
_ gu trogen? Blickt doch das Publicum von Stand ober 
Geburt, meift mit Verachtung, felten mit Mitleld, nie 
mit Gerethtigfeit, auf ein Maͤdchen, melches fic ned) dem — 

gewoͤnlichen Ausdruck mesalliire hat. Ich hab’ ein Fedulein 
aus einer alts adlichen Familie gefannt, weldes aufier fei 
nen Anen Fein Vermdgen hatte, und daher, um fid) der Mors 
wendigkeit des Bettelns au erweren, einen broyen Dorf. 
Pfarrer heiratete. Ihre Anverwandte, welche tod fo wee 
nig Willen wie Vermoͤgen Hatten, fir feinen Uaterhalt gu 

forgen, errdteten gleldwol immer, wenn der Fr. Paſtorin 

in Geſellſchaft gedacht wurde, ob fie gleid in der Verbine 

“ung diefes rechtſchaffnen Manns gluͤcklich and gut verforge 
‘war 45, Und wem ift die wider{prechbende deutſche HofEtis 
| 7 quette 


14, Hieraus folgte nun, daß auch wir Proteftanten, und 

alle aufgeflarte Mationen, Nonnen Kloͤfſter haben follten? S. 
15. Und die Folge, die der Hr. Verf. aus diefer Geſchich⸗ 

te zieht? Alſo follen Narrinnen, die nicht fo viel Verftand, 
wie die angefirte Fraulein, haben, und lieber hungern oder 
betteln, als fich von unflugen Anverwandten verachten lafz 
fer wollen, vom State fiandesmafig gefuttert werden? — 
Oder was auf Ciné binausliuft, einem fchandlichen Vorur⸗ 
teil (fo nennt es ber He. Verf. ſelbſt), fol der Fleiß und 
~ Sdweis von Tanjenden aufgeopfert werdea ? Tauſend wire 
| bige 


— | J — 
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quette unbekannt, welche einer Frau vom aͤlteſten Adel den 
Zutritt ara Hof unterſagt, wenn fle ſich mit einem Mann 
buͤrgerlichen Standes verheivatet; obgleid) derfelbe in einer 
DBedienung tieht, die ihn fabig made, Hei aller Gelegen. 
heit am Hot gu erfcheinen *? — — 
Die Vorteile der MannsStifter find freillch niche 
ſo augenfaͤllig, wie der Frauens Kloͤſter: aber ſchaͤdlich ſind 
ſie — in gemaͤßigter Zal — dem Stat nie. Mancher 
Son, welchen Ruͤckſichten fuͤr ſeine Familie abhalten, 
ein Handwerfer ju werden, — welchem natirlidje Abnei⸗ 
gung, oder koͤrperliches Unvermigen, es unmoͤglich machen, 
den SoldatenStand gu walen, — weldher in einem Sand gu 
Haus ift, in welchem der Mepotism die Stelle des Verdien⸗ 
ſtes vertritt, — findet feine Verſorgung *° im Riofter, 
fan als Golfeserer bem Publico feiner Relicion, und als 
Schriftſteller der gelerten Welt, intereffane werden, wovon 
wir ditere und neuere Beilfpiele genug haben. Und wenn er 
aud) nuc gur Wolfart feines eigenen Geſellſchafts Cirkels bei⸗ 
| — wirkte; 





dige Menſchen ſollen, fuͤr ein Schock ſolcher eckelhaft⸗tudes- 
quen Gefchdpfe arbeiten, und das blos aus Reſpect far 
ein menſchenfeindliches Vorurteil? — Das nenn ich Ariſto⸗ 
Eratismus in jegiger Parifer Bedeutung! Cc. 

* Die Dinifche HofEtiquette ift in diefem Fall billiger 
und loͤblicher: die Frau, vom welcher Geburt fie immer: ſehn 
mag, wird nad bem Rang ihres Manned bebandelt. Warum 

ifté in Deutſchland anders? P, Und in den ruſſiſchen 
Adele Vrivilegien (oom 24 Ape. 1785), heißt es Ace. 7: de 
die adliche Wuͤrde niemanden anders, als wegen eines Vers 
brechens genommen wird, die Ehe aber ehrwuͤrdig, und durch 
Gottes Geſetz geftiftet it; fo foll ein adliches Frauenzim— 
mer, die ſich mit einem Unadlichen verhetratet, deshalb 
nicht ihres Stanbdes beraubt werden”, SG. 

16. Kldfterlide Verforgung fir feine oder gan; unnuͤtze 

Dienſte, und Seſoldung fiir wirkliche Dienſte in oder außer 
dem Kloſter, ſind weſentlich verſchieden. B. 
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wirkte; ift ex deswagen Fein nuͤtzliches Glied des gangen 
Stats Koͤrper ⸗ a Boe “si, 
Man neme einmal den.gréften Teil. einer SofDienere 
ſchaft 17, wovon vielleicht die Haͤlſte feine andre. Beſtim⸗ 
mung hat, als die uͤbermaͤßige Bequemlichkeit oder das 
Luͤſtre des Herren gu verſchaffen, und die gleichwol ſo reich⸗ 
lich beſoldet wird, daß auf den Unterhalt von 10 Moͤnchen 
nicht fo. viel gerechnet werden Fan, als ser HoſBediente des 
erften Nangs: wirkt diefelbe unmitteibarer zur Wolſart 
des Stats? Und gleichwol werd’ ich nie behaupten, daß es 
beffer ware — wolverftanden, wenn der Stat niche dadurch 
gedructt wird —, diefe ſcheinbar uͤberfluͤſſiſge Dienerſchaft 
abzuſchaffen. . Diefe Ringe in der Kette der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft find fo verfchichben, — greifen fo manch⸗ 
faltig und fein in einander, daß auch das ſcharfſichtigſte 
Auge des Politifers nicht alle Vorteile ber Verkettung uͤber⸗ 
ſehen kan, fo wenig wie. ter MaturForfder den Mugen dex 
StufenMeihe exiſtirender Gefdopfe 7... 4 
Und wiz viele Glicder der buͤrgerlichen Geſellſchaſt fer 
ben von dem Erwerb ihrer VorEltern, — leſſen anbdee 
Menſchen fiir ſich arbeiten, und tragen gu der Wolfare oes 
Stats nur dadurch’bei, tof fie andre Stars Birger bee 
ſchaͤftlgen **, — fie in den Stand ſetzen, fic) und ihre Fas 


milien 





— — 


17. Was in dieſer ganzen Stelle von uͤberfluͤſſiger Bof⸗ 
Dienerſchaft, verglichen mit der uͤberfluͤſſigen Moͤnchſchaft, 
und von den ſunnuͤtzen] Ringen in der Kette der buͤrgerlichen 
» (nicht natirlichen, da gibt es keine unnuͤtze Ringe} Geſell⸗ 
ſchaft, gefagt wird, iff offenbar Satyre, Sronic, oder gar 
Sarkasm. S Po a 
18. Leute, die zur Wolfart des Stats nur dadurch Beis 
tragen, daß fie andre Lente. beſchaͤftigen, one ſich ſeldſt mit 
irgend etwas anderem, als Effen und Trinken und ſich Dis 


vertiren, zu befchaftigen, farten ſonſt allgemei —— 
— Tagdieve, fi fonft-allgetmein den Namen 





oe ‘ 
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milien zu ernaͤren? War wollte fie aber deswegen fir unnuͤtz 
alten? Wenn wir alle nur erwerben, — ſo beſchtaͤnkt 
leben wollten, wie bie meiften der gefchaftigen VolksClaſſe: 
dann wuͤrde der Stats Puls bald ſtocken; wie wir dieſes jetzo 
an dem belobten Franfreich ſehen, wo nach der Auswan⸗ 
derung der den Luxus am meiſten unterhaltenden In⸗ und 
Auslaͤnder, der Stats Koͤrper in eine toͤdtliche Onmacht *% 
ſinkt, obgleich 1200 Deputirte fiir defen” Wolfart ſorgen 
wollen. 
Kan man aber, mit feinem Schein Grund der Billige , 
keit, jenen Geſchaͤftloſen Menſchen, deswegen , weil fie 
mer beſitzen, wie die arbeitfame Klaſſe der Stats Buͤrger, 
— nicht fo: unmittelbar, wie Ddiefe, gu feinem Wol wirfen, 
fo viel von ihrem LUeberflug megnemen, daß ihnen nur das 
gur Notdurft und Amnemlichkeit des Lebens Erſoderliche uͤbrig 
bleibe: warum ſollte es gerechter ſeyn, die Kloͤſter in dee 
Wetterau, welche als reiche moraliſche Perſonen, ſich 
aud) billig der Rechte ber reichen phyſiſchen 6, gu ere 
freuen haben miffen, gu befdjrdnfen; ifnen den Ueberflug 
faktiſch wegzunemen 2. Freilich haben ſie dieſes wol nie zu 
fuͤrchten, es muͤßten dann die alten FehdeZeiten wieder 
zuruͤckkommen 2°. Aber aud) der Wuunſch, daß es ge⸗ 
ſchehen moͤchte, iſt parteiiſch, folglich ungerecht, weil das 


Suum 





Ich beziehe mich auf meine Anmerk. 17. — Durch 
bie. Stodung, Die der durch die Flucht der Wriftofratens 

Haͤupter gehemmte Lure verurfadte, ſielen nur einige 1000 
Gperiſtinnen, Reftauratenrs, Putzmacherinnen &c, &e. in 
£6dtliche Onmacht. Die toͤdtliche Onmacht aber, in die der 
franzoͤſiſche Stat verfiel, hat total andre Urfacyen : eben 

damit der Stat fich wieder erhole, mug jener — gehemmt, 

muß jene Onmacht unterhalten, werden. 

20. oder die Aufklaͤrung in Deutſchland * hoͤher ſtei⸗ 
gen, oder doch allgemeiner werden, S. 
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Suum cuigue eine heilige Schutzwehr fir das rechtmaßige 
Cigentum 6 felbft tes Barbaren ſeyn muß. 

Viel zu hart und factiſch ungegruͤndet ſind auch bie Bee 
fGulbigungen bes Verf. der Betrachtung gegen dieſe Kisfter, 
daß fie “durch ihre Proceß Sucht mer Unbeil ftifteten, wie 
ber Krieg, durch geiſtliche ober weltliche Gaben die Weis. 
nungen ber Bic ter [ f. oben S. 399, 3. 9 v. u. ] erfauften, : 

— ſchaͤdlich und habſuͤchtig bis auf ipre Almoſen waͤren, 
ſie one Unterſuchung austeilten, immer minderten, — 
und endlich die Untertanen ausfaugten”. Da id) kelne 
Gelegenheit gehabt habe, in einer Kloͤſterlichen Rechts Sache 
jemals Richter zu ſeyn: ſo kan ich der erſten Beſchuldigung 
feline Andre Widerlequng entgegen ftellen, als die Bieder« 
felt und Unbeftechlichfeit ber mir meift bekannten Richter, 
an deren Gerichten die Kiofter rechten muͤſſen. Ware aber 
biefer Vorwurf gegriindet: for Hat der: Verf. der Verteidie 
gung recht, daß die Schande mer auf. dic Richter, als auf 
bie Kloͤſter, falle, Und wie Finnen  diefe Proceffe durch 
Verſchulden dev Kloͤſter fie die Gegner druͤckend werden? 
Haben diefelbe creche: fo ift der Gegner Schuld an feinem 
Verderben. Haben fie unrecht: fo wird ihn dev richterliche 
Ausſpruch ſchon entſchaͤdigen. Und ware die Sache zwei⸗ 
felhaft, daß die Koſten verglichen werden muͤſſen: nun 
wer wirds den Kloͤſtern verdenken, wenn ſie nicht ſogleich 
die Haͤnde ſinken laſſen, und dem Feind den Sieg einraͤumen? 

Wie fie aber ſchaͤdllch und habſuͤchtig bis auf ihre Wl: 
moſen feyn koͤnnen, das begreif? id) nicht. Go viel ich 
weiB, geben fie jedem Armen, one Ruͤckſicht auf Reli— 
~ gion, und one von ifnen einige vergeltende Diente gu vers 
langen. Und daf fie je6t ihre Almofen minderten, iſt mir 
nicht befannt. Vielleicht werden fie aber deswegen wirk⸗ 
lic) gemindert, weil man oft behauptet hat, viele benach— 
barte Untertanen wuͤrden Faullenzer, weil ſie ſich von den 
Almoſen der Kloͤſter gemaͤchlich ernaͤren koͤnnten. Aber wie 
ſollen's dieſelbe machen, um den Vorwuͤrfen des Publici zu 
“ante 
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antgehen? Nichts geben, als an bekannte Arme? Dann. 
wuͤrde man uͤber Hartherzigkelt ſchreien. Mur denen gee 
ben, welche Obrigkeltliche Atteſtate bringen? Dann koöͤnn⸗ 
ten fie einen beſondera Commiffar beſtellen, weldjer die 
Zeugniſſe unterſuchte. Und tole mancher Hungrice , welder 
qu ſchamhaft ift, ein ſolches fic) geben gu loffen, wiirte 
Sher diefe Anftale feufgen ? Es ift alfo fir die Kloͤſter 
bas Defte, daß fie geben, one zu fragen, und abet 
denken, wie dex veremigte Superintendent Seipp zu Mare 
burg, welder, da id) ihm einft meine Gerrounderung bes 
zeugte, daß er jedem ihn angehenden Bettlet ein eben 
nicht allemal geringes Aimofen gebe , mir antwortete: wee 
ſich als einen HilfsDHedbdcfrigen darftellt, Sem ged” 
Gey. Derviege ec mich; fo ift ex's, dec fundigt, niche 
icy. Wollte ich allemal cine ficenge Unterſuchung 
fur dae tleine Almofen anftellen, fo wuͤrd ich die 
Warheit doc nicht erfaren, und manchen Not⸗ 

leidenden EranE.n 7*. | : | 
Daf fie endlid) die Bewoner der Wetterau aus ſau⸗ 
gen, wird fein unparteiiſcher Wetterauer fagen. * 
4 a 


— — 





21. Der verewigte Superintendent Sszpp war, bei folcben 
Grundfagen, des Mitleids eines jeden verniinftigen Welt⸗ 
Buͤrgers werth. War zu ſeiner Zeit eine rechtliche Polizei 
in Mardurg: fo bitte fle den guten Mann, der aber durch 
{eine einfalrige Grundſaͤtze die Pelt ſeines Ortes ward, fir 

jeden Batzen, den er auf dieſe Art wegwarf, in eine Strafe 
yon 5 ie. nemen muͤſſen. — Mchte doch ein Franffurter 
Budhhandler, aus des Abts Genoveft (Prof. in Neapel, 
alſo keines Proteſtanten) Grundſaͤtzen der buͤrgerlichen Gee 
gonomie (Leipzig, 4775, 9, dad 23ſte Hauptſtuͤck OSs 
260217) von der Anwendung der Armen und LandStrei⸗ 
coer, befonders abbructen laffen, und dadurch nur ciniges 
Kchi uͤber cine, feild) anderswo bereits allgemein befannte, 
und in dad WBE dev StatsWiſſenſchaft gehdrige Gace, 

in ſtockfinſtre deutſche Gegenden tragen! S. 
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mein iſt im Gegenteil bekannt; und ich berufe mich auf das 
Zeugnis der Kloſter Beſtaͤnder ſelbſt, deß keine Pacht von 
herrſchaftlichen, adlichen, und andern PachtGuͤtern, fo gee 
maͤßigt fei, wie die kloͤſterliche; und die meiſten Lands Herrn 
erhalten denſelben in ſeinem alten Stand, durch Verordnun⸗ 


gen, welche verbieten, daß kein Untertan den andern durch 


boͤheres Gebot von dem KloſterGut verdrenge, und durch 
die den Kloͤſtern verweigernde Erlaubnis, in den Ortſchaften, 
wo fie Guͤter beſitzen, Pacht Hoͤfe zu erbauen. Onehin aber 
haben dieſe Kloͤſter — ich berufe mid) auf dle Motoriecae 
— die loͤbliche Gewonheit, die Nachkommen ihrer Pachter 
fo fang one PachtErhoͤhung im Gur gu laſſen, als fie rich⸗ 


tige Baler find; und dieſes, nebft dem leidlichen Pache, iſt 


dic Urſache, warum die KloſterGuͤter fo fer ge(chage find. - 

Daß auf ihre Speidjer eine anfentide Menge von 
Fruͤchten fomme, iſt eine natirliche Folge ihrer betraͤchtli⸗ 
- chen Guͤter Beſihungen. Aber auch andre herrſchaftliche und 
privatSpeicher werden damit angeſuͤllt, one daß der Wet ⸗ 
terauer, deſſen Erwerb im Frucht Bau beftehe, druͤber 
ſtaune. — Daß ſie beim Verkauf ihres Vorrats den land⸗ 
laͤufigen Preis fodern, Fan ihnen niemand verdenken. Herre 
ſchaften und Privat Maͤnner tun es; warum ſollten die Kloͤ⸗ 
ſter anders handeln? Daß ſie aber ihre Speicher ſo lang 
verſchließen, bis der Preis auf das non ples ultra geſtie⸗ 


gen iff; davon fan id) aus eigner Erfarung, gur Ehre wee 
nigftens ber Geiftlighen, welche 1772 und in den folgenden — 


Saren, anf dem gum Kloſter Arnsburg gehdrigen Kloſter⸗ 


Hof Wickſtadt flunden, das Gegenteil bezeugen. Bios 


auf mein (chriftliches Qeugnis, dberlieBen diefelbe vlelen 
Hicfigen Untertanen Fruͤchte in einem Preis, dafuͤr fie ba- 
mals auf Feinem herrſchaftlichen oder privatSpeicher gu ere: 
Halten waren; gewiß aus Feiner andern Urſache, als den 
Morleidenden Nachbarn gu helfen: und id) bin verfichert 
worden, daß aud) andre benachbarte Untertanen gleiche Bee 
weiſe ihrer Behilflichkeit erhalten boben. Und wer Hat in 

Stats Anʒ. XIV: 56. € ¢ dieſen 
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biefen — Tagen der Teurung mer — gefatti. 

get, wie diefe Wetterauiſche RKidfter? Mein verewigtet 
Freund, der JuſtizRat Sames yu Hungen, weldhen feine 
Dienſt Pflichten mit dem Ki. Arnsburg oft in Fehden vers 
flochten, fagte mir damals: “wenn das RL Arnsburg 
nicht gewefen mare, fo wiirden viele unfrer Armen verhun 
gert feyn’. Gewif das unverdaͤchtigſte Zeugnis daß dieſe 
Kloͤſter nicht fo politiſch ſchaͤdlich ſind, wie der Barf. ber 
Betrachtung die Welt. bereren will, 

Daf fie den Bewonern der Gemarfungen, aus welden 
fie Fruͤchte ziehen, dieſelbe in einem niedrigern als dem {and 
ldufigen Preis wderlaffen follten; dazu haben fie gewif wer 
ger Verbindlichkeit, wie die Sandsherren °7, welchen es vor 
allen obliegt, fiir die Erhaltung ihrer Untertanen gu fergen. 
Dann weldhes Founten die Gruͤnde diefer Verbindlichkeit feyn? 
Alle. Bewoner diefer Gemarfungen haben doch wol nichts 
dazu beigetragen, daß die Kloͤſter dieſe Frichte erhielter [!]: 
und das Recht, jemand den Genuß feines rechtmafigen Eis 
Gentums gu entziehen, oder andern den Mitgenuß wider des 
Cigentimers Willen gu geftatten,. fan nue der Fall der au 
fierften Mot geben. Aber alsdann darf ber Regent des 
Stats nidt einen. Cigentiimer © gum Opfer diefes Note 
Standes machen, fonvern alle Stats Buͤrger; und die Res 
genten felbften miffen ihren Ueberfluß abgeben. 


Was der Verf. ber Betrachtung zuletzt, von ter unent⸗ 
geldlichen Aufname der Novizen, —“ dem Verbot, tie 
Guͤter durch eiane Qeute bearbeiten gu laffen, — ven An 
orbnung der Schieds Richter in Proceffen mit den Kide 
. Reem, — und endlich von der Abgabe der Almoſen an die 

Gemei⸗ 





22. si Fehon oben — ©. 474, Annertang⸗ om bee 
antwortet worden, Ueberhaupt bedaure id) fer, daß ed dem 
Hrn. Berf. nicht gefatlen hat, von den vielen obigen Ein⸗ 
nae ynd Beantwortungen einige Notig gu nemen. S. 


33. Deutſche Kloͤſſer Ve gry 


Gemeinen ſagt: darauf hat ber Verſ. der Verteidigung dee 
Kloͤſter jum Teil fo geantwortet, daß mir nichts als-eine klei— 

ne Nachleſe ubrig bleibt. & 
Wenn aud), wie mir bis jet unbefanne war, die No⸗ 
vizen in den Werterauifahen Kidftern nicht unentgeldlid) auf⸗ 
genommen wuͤrden, fondern fiir die Aufname 4 — 500 fl. 
bejalen muͤßten: fo ware dies gewif immer eine fer gemafiga | 
te Summe fuͤr die erhaltende Vortelle einer lebenslaͤnglichen 
Derforgung. Wer kennt nicht Sander, in welchen jede 
Bedienung mit Geld begat ?7, oder cin Veil der Beſoldung 
gu beſtimmten Caſſen abgegeben werden mug? — Und went 
ſind die Einrichtungen der Zuͤnfte *7 unbekannt, vermoͤqe 
welcher der Ler Junge — der Geſell — der Meiſter, fuͤr die 
Erlaubnis, ſich ihrer Haͤnde Arbeit im Stat zu ernaͤren, 
der Herrſchaft und der Zunft etwas beſtimmtes bezalen muß? 
Und warum das Verbot, die Giter niche burd) eigne 
Dienſt Boten bearbeiten gu laffen? Wer findet es ſchaͤblich, 
daß der adliche GutsBefitzer ſeine Guͤter ſelbſt bauen laſſe? 
und worin unterſcheidet ſich die Selbſt Bearbeitung dlieſer 
Guͤter von der kloͤſterlichey? Werden niche dadurch Menſchen 
aus der niedrigen BolfsClaffe '” ernaͤtt, welche doch auch 
leben wollen? — In einem Stat, welder wegen fener mis 
litairiſchen Verfaſſung einen beſtaͤndigen Quwachs von Mine 
ſchen noͤtig hat, iſt es Politik, die herrſchaftlichen Guͤter an 
Perſonen abzugeben, welche durch ihre Fortpflanzung Solda⸗ 
ten liefern koͤnnen *225. Aber welche Verbindlichkeit haben 
| Ee 2 die 


ö — ——— — ⸗¶ — — — — —— 
*Es koͤnnen noch andre Urſachen, die Verteilung der 
herrſchafftl. Guͤter notwendig machen: z. B. dadurdy die 
verderblichen Frohnden abzuſchaffen, die Induſtrie zu bele⸗ 
ben, wie dies vor einigen Jaren der Fall bei uns war. P. 
23. Ein NegerHofPolitiker ware wol des Gedankens faͤ⸗ 
hig: wir wollen die Besoͤlkerung befoͤrdern, damit wir deſto 
mer Sklaven den Europaͤern verkaufen tdnnen. Aber in 
welches europaͤiſchen Politilers Hirn und Herz iſt Pia 
, edaus 
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bie Wetterauiſche Kloͤſter, zu den hlutigen Fehden ter Erden⸗ 


Goͤtter, Rekruten gu ſtellen *7 | a 
Wie der Werf. der Betrachtung die Frage, “ob es 
nicht beffer fei, durd) Schieds Richter die Flofterlidhen Pree 
ceffe ſchlichten gu laſſen, verſtanden wiffen wolle, begreif” ich 
nicht. Sollen SchiedsRichter im eigentliden Sinn damit 
gemeint fenn, fo it fie ixconfequent. Das muͤſſen beide ſtrit⸗ 
tige Teile, von deren Willen diefes bloferdings abhangt, am 
beſten wiffen, ob ihnen vortraglider fei, einen Schieds Rich⸗ 
ter, oder den ordextlidyen Richter, gu waͤlen. Keinem Bette 
ler fan ichs sur Notwendigfeit maden, feine Sache einem - 
SchiedsRichterlichen Austpruch gu uberlaffen: warum fof 
len die Ridfter dazu gendtiget werden *72 Und was wurde 
der Gegner dadurch gewinnen, wenn der Vorwurf des Plane 
machers gegriincet ware, daf die Kidfter durd) geift. und 
weltlide Gaben die Meinungen der Richter [f. oben S. 
399 3.9, v. u.] erkauften? Gewif wuͤrde derfelbe verlieren. 
Dann ein Mann, weidher nicht um der Ehre ſeines Amts 
willen unparteliſch ift, fan leichter durchs Gold geblerdet 
werden, wie der, welchem eine eingige Beftechung in feiner 
ganzen Amtsfuͤrung Vorwurf madyen, vielleidt ifn um Eh— 
re und Brod * bringen wirde, welches der Schieds Richter 
nicht gu fuͤrchten hat. Gewiß hat fein in einem NidhterAme 
ftehender Mann diefes zur Schande feines Amts niederges 
fhrieben! ) 
Und nun noch ein Wort von ber AHgabe der Al moe 
fen an die DorfGemeinen. Wenn ein SandesHere 
: die 








Gedanke gefallen: wir wollen Menſchen meren, blos daz 
mit wir mer Soldaten Friegen? 8. : 

* Das Gewiffen bring ic in teinen Anſchlag, weil der 
Verf. der VBetrachtung bei ſeinen Vorfdlag nur einen Ge- 
wiffentofen Mann als Richter vorausfeyt. Es ift alfo nue 
bie Frage, welder von den Gewiffenlofen Ridtern der Ves 


ſtechüichſte fei? P. 
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bie Eiarlchtung macht, daß jede Gemeine ihre Arme erna⸗ 
ren, gu bem Ende jedes Giled woͤchentlich verhaͤltnismaͤßig 

‘etwas an Gelb, Brod, oder Frucht, beitragen ſoll: fo han. 

“pele er als ein weifer und guter Regent. Wenn aber die 
Kloͤſter an die Gemeine beftimmte Admofen geben follen: fo — 
feagts fic), wenn man uͤber den Punct der Verbindlichkeit 
hinausgeht, welcher Gemeine follen fie tiefelbs geben? — 
Den naͤchſtgelegenen! Aber welche Verpflichtung haben fie, 
nut dieſen gu Helfen, und andre?* Arme auszuſchlleßen? — 
Allen Gemeinen ini der Wetterau? darn mode id) die 
FruchtSpeicher fehen, wenn die Gabe von Belang feyh 
ſollte! Und warum follen andre Bertler, welche gu Feiner — 
Wetterauiſchen Gemeine gehsren 7*, weniger Anfprud) an 
die Barmherzigkeit dieſer Kidfter Haben, wie diefe benach⸗ 
barte Gemeinen? — Und tollten bei einer ſolchen Anftalt, 
nicht unendlid) viele Betruͤgereien, gum Schaden ber Kids 
fier, vorgehen? Wer fage es dem Austetier der Almoſen, 
daß bie Bettler aus Feiner Gemeine find, an welde ein (lane 
diges Almofen abgegeben wird? Am befterr ifis alfo wol, 
wenns mit Austeilung der Almofen bleibt, wie immer **, 
und bie SandesHeren. durch ihre Obrigfeiten daruͤber wadyen 
laſſen, daß fic) Feiner ihrer Untertanen mit dem Bettel Sack 
ſchleppe, welder Krafte und Mittel genug hat, ſich durch 
feinen Fleiß gu erndren *. . 

, 3 Ee 3 Da 


24. Genouefi loc. cit. ©. arr, erbot ſich gu feiner Zeit, 
Gocco Landftreicher aus Neapel, 20000 aus Som, 10000 
aus Toscana, zu fourniren: die alle Hatten alfo Anfprud 
auf die Sarmberjigkeit ber Wetterauiſchen Kloͤſter? SG. 
2. Gin unnatirlider Grundfag! f. oben S. 395. Das 
Gielen zu verbieten, reicht nidjt gu: das Belen muß and) 
geftraft werden. Der Nadybar fan darob wachen, daß ſich 
Feiner feiner Untertahen im Zande mit dem BettelSack 
ſchleppe; aber der TagDieb lauft nun weg, und Kloͤſter 
fallen ihm ſeinen Gak¥ ‘Der Tiſcher in Neapel (Genovef 
©, 203) verließ fein Handwerk, weil ihm dae Betteln 4 

i 





* 
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De der Verf. der Betruchtung am Schluß derſelben 
fragt, “ob ein Patriot feine Deformations Vorſchlaͤge fur 
Traͤume, oder ausfirbare deen, Halten werde“; fo ante 
worte id) mit ben ebemaligen Worten meines an. ‘Heryeris. 
Gite und Unporteilichkeit untibertreffbaren Freundes Sames : 
Es wire mir leid, wenn die Aldfter in Ger Wetterau 
aufgeboben werden follcen *; die Armen und Unter— 
sanen, welche Guͤter von ibnen baben, wisrden ver 
licren, und es ift nicht glaublidy, daf die Einkuͤnf⸗. 
te beep zweckmaͤßiger wuͤrden verwendet wets 
den °” 

p C. 8. Preufchen — 

Gedern, Fuͤrſtl. Stolbergſcher Reg. Rat 

7 Jun. 1790. und Conſiſtor ial Director. 


V. Verſuch einer moͤglichſt beſtimmten Darſtellung der allge⸗ 
gemeinen Sane, die bei der großen Dispite aber Ald- 
fier zur Sprache kommen. 


Oft gehen bie Gegner der Kisfter von Sagen aus, bie 
fie one Beweis, als ausgemacht, vorausfegen, dle aber ‘ben 
Derteldigern. derfeiben lange fo Helle nicht find, wie ihnen. 
Oft ſind auch die letzteren im aͤnlichen Falle. Wie waͤre es 
alſo, wenn man alle hieher gehoͤrlge Praͤmiſſen, aus dem 
Gooey bes Menſchen⸗ (frellich niche des Kanoniſchen) Rechts, 
Numernweiſe herzaͤlte, zweideutige Degriffe (wie 3. — 








lic) 8 bis 10 Carlini (— Batzen) einbrachte, da er mit ſei⸗ 
nem Handwerk nur die Haͤlfte verdienen fonnte. — Daß 
Bettler , Landftretcher , Dicbe, und StraffenRauber, Syn— 
enyma find; dag folglidy Orte, wo Bettler und Landſtrei⸗ 
cher Rarung und Schutz finden, Raͤuber Hoͤlen find: alles 
bas bat laͤngſt Genovefi deducirt. S. 

= Und id) fege hinzu: beſchnitten, oder fo befcbrante wer: 
den ſollten, daß fie nur * audver ice . — 
konnten. P, . . 


hae. ‘ — \. 
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Eigentum) aus einander ſetzte, und von jedem Sage den 
Beweis entweder fuͤrte, oder ihn der GegenPartei gu fire 
_ ven auferlegte? Go fame man am Ende, entweder gluͤcklich 
‘in den Conclufionen zuſammen; oder man wuͤßte dod), ware 
um firs erfte noc) fein Verein unter den Srreitenden gu hofe 
fen ware. a 


2 . Grundfag, 
HFH. 1. Sicherheit fir wol erworbenes Ligentum — 
Nuprema \ex efto! 
Anmeck. 1. Chen deswegen ging ja der Menſch in den 
Stat, oder er unterwarf fic) deffen Swange: oben Beft 
55, ©. 287. 
Yam, 2. Kigentum, Vermoͤgen, Babund Gur, Reid» 
timer, in Der Sprache der Oefonomiften propriceé mobiltere 
E fonciere (im Gegenſatz der perfonelie), find hier Syno⸗ 
nmymen \ | 
B. Dreifaches Eigentum.! 
G. 2. Es gibt in der buͤrgerlichen Geſellſchaft ein zfaches 
Bermigen: = —_ | | 
§. 3. A. DrivacBVermigen des eingelnen Biirgers oder 
ber einzelnen Familie. ~ Wie foldhes wol erworben werde 
(durch Induſtrie, Erbe, GluͤcksFaͤlle ꝛc.), d. i, wodurch es 
dazu quallficirt werde, daß der Stat das Recht und die Pſticht 
es zu ſchuͤtzen, erhalte, ſetzt erſt der Stat feft *. * 
* Dod) folgt daraus nicht, daß ber Stat, weil er bad Cie 
gentum erfdyafft, es jedem nad) Behag auch wieder nemen koͤn⸗ 
ne. Gin berdimter deutſcher Gelerte duperte einft: der Buͤr⸗ 
ger, bem der Despote die Ur aus der Taſche riffe, habe 
fein Recht zu murren, weil er anfer dem State, d. i. im 
Stande ber Wildheit, feine Ur fich hatte erwerben finnen. 
§. 4. B. GBemeindeVermsgen: wenn ſich merere Bure 
get ,. mit Zulaſſung des. Stats, gu beftimmten Zwecken in 
- gine Genteinde (Commune, engl. Corporation) verelnen, 
oe Ee. une 
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und fid) ein dazu ndtiges Vermoͤgen * erwerben; welches 
nun nicht mer Einem, fondern allen Mitgliedern der Ges 
meinde, zugehoͤrt. 

* Mur tritt hier gleich der große Sow ein: “in einer cule 
tisirten Nation darf nichts (oder body jv wenig alé moͤglich) 
feyn, wad dem Umlaufe der Handlung nicht unterworfen 
ift”, Genvuefi Th. 1, S. 217. Kaͤmen ie Gater bon 10 
Hamilien an Einen Privat Mann: — Hat nichts zu fagen! - 
Dem Lrwerber, bem GeisHals, folat gewoͤnlich ein Fart- 
neant, cin Verſchwender, umd diefen lofet wieder ein Erwer: - 
ber ober Arbeiter ab. Wher aus der Coodten Hand, wie ex 
inferne, iff nulla redemtio. , 


§. 5. C. StatsVerwmoͤgen. Den Aufwand gu beftret. 
‘ten, den Die verabridete Befhigung des Privat. und Gee 
meindeVermogens notuͤtlich verurfadt, find dem State, au 
friner unmittelbaren Dispofition, entrveder ein fiir alle 
mal gewiffe Revenuͤen angewiefen (Domainen 2. )3 oder 
Die Schutz Beduͤrftigen ſchießen alljaͤrlich ſo und fo viel Pro. 
cence (in Nuͤrnbetg 663 pro€.) von ihrem Erwerb Her, um 
bas ubrige gu ſichern (4bgaben). 

§. 6. Den Fnbegriff aller Arten von Eigentum , fan man 
Cigentum ter Viationnennen, | 

Wenig tens barf Grats + und YiationalBermigen nicht mit 
einander verwedfelt werden, wie oben ©. 405, 3.8, ges 
ſchehen tft. Dem gu folge hatte auch die franzoͤſ. National: 
erſa miung die KirchenGuͤter, nicht fuͤr Eigentum der 

Nation (das waren fie imnier), ſondern fir Stats Eigentum, 

ertlart. 

§. 7. Allen drelen iſt der Stat Schutz ſchuldig: aber nach 
ihrer verfchtedenen Natur, find des Stats Rechte und Pfliche 
ten bei dicjem Schutze auch verſchieden. | | 

y. Rechte und Pflichten des Stats beim 
Stat sWermoͤgen. F 
. 8. Er darf und muß es zweckmaͤßig verwalten. — 
Er darf die ſtaͤndigen Quellen deſſelben nicht veraͤußern. — 
a. Er 
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Er muß den Dirge von der zweckmaͤßlgen Verwendung 
deſſelden Rechenſchaft ablegen. 
Alles das gehoͤrt in die ginanʒ Wiſſenſchaft. 


d. Rechte und Pflichten des Stats beim 
Priva Vermoͤgen. 
. 9. Der Stat wacht nur, daß es a. wol — 
ſei ‘oben G . 406, 3.15), und b. pro fuffa rata zum Stats. 
Vermoͤgen fleure! aber c. wie es genutzt, verwandt wird, | 
geht ihn nichts ans aufer in 2 Fallen -darf, muß, der Stat 
aud) beim PrivatEigentum als Ober Vormund eintreten: 
. Wenn der Eigentuͤmer ſein WolErworbenes vertilgen 
wollte *, | 
wenn er es unmaͤßig betſchweuder * 

* 3, Er. ex wollte eine große Straſſe kaufen, ‘and alle 
Haͤuſer niederreiſſen, um eine freiere Ausſicht zu haben: ev 
wollte 1000 Louis in die Erde vergraben, one daß es ein 
Menſch wuͤßte, der ſie nach ſeinem Tode wieder finden koͤnnte. 


% Der Stat hat das Recht, a pronige gu erklaͤren. 
. Die Grande find bekannt. | 


3 6. 10. “Ym bitegerlichen Koͤrper fol niemand: ferti, der 
nicht zu etwas dient, i er geſchickt Hf”, fage Genovefi 
(1. cit. oben S. 416), IH. J, GS. 209. Mit andern Wore. 
ten: “rer niche arbeiret; folP auch niche eſſen“. — Dies 
fe seve der Vernunft und S. Pauli: bekam, durch Ein(irung 
bes PrivatCigentums, und der beſtimmten Arten, es gu ete 
werben, einen Hatten Stoß. Man konnte nicht umhin, 
aud) Erbſchaft und Schenkung und Ghid's Halle ꝛe. als ere 
laubte EewerbMirtel gu privitegiren: mun eneftand baraus - 
notwendig eine Kioffe unnutzer Birger (fruges confume- 
re. fai, nicht mati), die ber Stat nicht abhalten fan, dé. 
ren Anwachs aber er auf alle moͤgliche Are, dem Heil. Prie 
vat Eigentums Rechte unbefchadet, verhincern muff, und die 
as eprliebenden Publicum mit bem Namen Faitncants, gu 
deutſch Cag Diebe, brandmarft. 

Ee 5 a Anim. 
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Anm. 1. 2. Ey. cin fonft fleißiger, geſchicier Handwer¥er, 
cin nuͤlicher Gelerter in einem oͤffentlichen Amte, tut eine 
reiche Erbſchaft, oder gewinnt das große Los, gibt oon nun 
an Sdandiverf und Amt auf, und — arbeiter in der Folge 
nidt blos nach ſeinem Behag, wer wollte ihm bad ocribeln? 
fondern — tur gar nidbts. Dawider fan der Srat nichts. 
Allenfalls oirfte er ben TagDieb aus dem Lande weiſen: 
aber das wird er nicht tua; denn eben nad) dem Cigentumse 
Rechte duͤrfte der Berwiefene fein Eigentum, hoͤchſtens 
nad) geleifteten AbzugsGeldern, mit fid) nemen. 

Anm. 2. Die Rechte des Schenkens, des Teftamentirens, 
des Erbens rc. 2c. 2c, find fuͤr die bargerliche Geſellſchaft ma- 
fa, aber mala neceffaria, wie Erb ThronFolge, wie Erb⸗ 
Mdel: d. t. alle ftiften viel Boͤſes; aber one fie finnte man: 
ches nod) groͤßere, noch unfeidlidere Uebel, nicht abgehale 
ten werben, 


2. Theorie von Fuitneants, 

§. 1t. Gin Menfeh, der niches tut, was der Menſchen- 
Geſellſchaft, unter der er lebt, oder ihm ſelbſt gu feiner Mens 
ſchen Vervollkommnung, nuͤtzt, fondera blos ißt und trinkt 
und wolluͤſtelt, iſt ein ſer unwoͤrdiger Menſch. 

Anm. Bewieſen wird dieſer Satz aus der allgemeinen Be⸗ 
ſtimmung der Natur und Worde des Weſens, Menſch 
genannt. 

§. 12. Der Stat) ber CigentumsRedhe einfuͤrte, und 
einfiren mußte Fan ſolche unedle Menjchen nicht vertiigen. 
Aber nichtswuͤrdig bleibt immer das Menſchen Geſchoͤpf, 
welches ein Diecht nuͤtzt, das der Seat aue Not gab, das 
aber jeden, dee davon blos auf bemelote Act Gebraudy mache, 
infamitt, 

§. 13. Ob ein folder Men gar nichts tut, oder ete 
was Miihfames , fo gar ifm Peinlidhes, nur niemandes 
Nuͤtzliches, verrichtet: tft vdllig eins. - 

© 3. Ex. er ftirte ſich jede Nacht i in Der Rube, finde 
nad Mitternacht auf, und (ange eine Stunde lang aud vollem 

Halle — oder ex peitſchte ſich c. 


6. 14, 
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» Th Das macht den gluͤcklichtn Faitneant nicht jum 
— Buͤrger, daß er, ſelbſt Faullenzer, alljaͤrlich me⸗ 
rere 1000 ¥€ fleifigen Buͤrgern zu verdienen ſchafft. 


Anm. 1. Wile deutſche Verteidiger der Kloͤſter ſcheinen 
hierinn andrer Meinung zu ſeyn. 


Anm. 2. Einen Fall will ich balb- augnemen. Geſetzt 
ein fluͤchtender franzoͤf. Ariſtokrate von der unfaͤhigſten und 
faulſten Klaſſe, kaͤme in eine deutſche Geldarme, aber an 
Producten (die nur bisher wegen Mangel an Abnemern uns 
genutzt geblieben) reiche Gegend, und braͤchte ſichere Ren- 
len von jaͤrlich 10000 Livres mit. Die fuͤr die, Gegend 
woltaͤtige Folge wuͤrde ſeyn, daß nun ErdvBeere, die ſonſt 
verfault waͤren, RebHuͤner, Truͤffeln rc, bet dem Ankoͤmm⸗ 
ling verſilbert tviirben : alfo fame Geld, zum unlaͤugbaren 
Wol der Einwoner, ins Land; die vorhin tragen Cinmoner 
wuͤrden tatig: der Flidtling ‘phirbe dadurch ein Localnuͤtz⸗ 
licher Menſch (fo lange wenigſtens das Ausland die Renten 
richtig verabfolgen laͤßr), man wuͤrde ihn kêtiren; aber — 
ein — —— sca er doch bei al⸗ 
lem dem. 


Anm. 3. Nun aber, gefetst bie iter: von XI ialandiſchen 
Buͤrgern kaͤmen anu Einen einzigen, den XlIIten. Vorhin 
mußlen alle, um zu leben, arbeiten: auch nachher arbeiten 
fie fort, nur den XIIten ausgenemmen: dieſer XIIte mache 

ſie affo ‘nicht erft arbciten s der Unterſcheid beſteht blos date 
inn, daß fonft die XT nur fie ſich arbeiteten, nun aber nod) 
auperdem (vermutlich mit ſchwerem Herzen) fie einen XII- 
ten mitarbeiten muͤſſen. Gewinnen dadurch die Xi etwas? 
Hat das Faullenzen ded XI ten ‘etwas Berdienfifides fir 
bie XI, oder far die ganze. Geſellſchaft? . 


Anm. 4. Wolluͤſteln, im Ueberfluffe leben, mag er im⸗ 
mer, dieſer gluͤckliche XIIte; auch ſchreibe man thm alles gu 
Gute, was man den Wirfungen ded. Luͤres gum Lobe nach⸗ 
fagt. Nur finnte, follte, er audy mitten im Schoße des 
Gluͤcks etwas Nuͤtzliches tun: und tut ers nidt, fo — ſegne 
man wenigſtens nicht desiwegen den HagelSelag , , weil 
folder die Senftermacher in Verdienſt und Arbeit ſetzt. 
| ¢ 
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€. Redjte und Pflidhten bes Staté beim Gemeinoer — 
Vermoͤgen, und bet Sriftungen. 

§.. 14. Die Eigentimer eines Gemeinde Vermoͤgens find 
merere, fie find ein ens collectivum, eine perfona mora-— 
dis; folglich muG ein ſolches Vermdgen immer Borminber 
haben, der Cigentimer wird nie volljdrig: folaticy bleibt der 
Stat immer Ober Vormund, nicht blos in außerordentlichen 
Fallen, wie beim PrivatVermigen §.9. s. 

§. 160. Sede Gemeinde hat yu ihrer Formirung einen 
Zweck, der dem allgemeinen Zwecke des Stats wenigftens 
nicht entgegen wirfen darf. — Die Erreichung diefes Zwecks 
verurſacht gewoͤnlich Aufwand (fie braucht einen Verſamm⸗ 
lungs Ort, ſie braucht Diener xc). — Dieſen Aufwand gu 
beſtreiten, mocht fie entweder zeitige Collecten, ober fie 
verſchafft ſich ſtaͤndige Vermoͤgens Quellen (Geiftungen). — 
Jedes Vermoͤgen, das ſie ſich als Gemeinde erwirbt, hat 
ſeine Beziehung auf dieſen Zweck. bet eer 

§. 17 Der Stat, ver bie Gemeinde dultet, oder gar 
octroyrt, darf und muß ree ee 

a) zuſehen, ob das Vermoͤgen wol erworben iſt (nidht 

per fas & nefas?)s* | Preven 
b) wenn eg wol erwordenift, muß er es ſchuͤtzen; and 
C). darob halten, daß es Swedmafig verwaltet werde. 
d) Auch uͤber die Zwecke ſelbſt ſteht ihm die Cognition gu. 
Beim Privat Vermoͤgen geht den Stat, c) und d) wenig 
oder nichts an (F. 9): aber beim GemeindeVermigen iſt 
mer noͤtig, als der Erweis, daß der Stifter zum Shen: 
ken befugt geweſen Coben S. 406 ), | 

“§ 18. Mach bee Regel wird immer prafumirt; bof dee 
Stifter (Teftator, Donator), erftlicy etwas gutes, niige 
liches, rwoltatiges, Habe tun wollen; und zweitens, daß 
er verftdndig, oder dod) in einem errore invincibili, 
geweſen (ei: folglich gebuͤrt ihm immer. die forgfaltighte 
Ruͤckſicht. Nun aber treten hier folgende Maglichteiten 
cin, — ober vlelmer die Geſchichte lert, daß bei Stif⸗ 
cungen manchmal folgendes vorfaͤllt: 


a) 
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a) der Zweck des Sifters iff unmittelbar gemeinſchaͤd⸗ 

lich, gar gortlos, alfo unerlaubt; 

b) der Zweck ift ndcrifch, einfaͤltig, und gruͤndet fid) 
auf einen Irrtum ges Stifters (ift mittelbar alfo 

aud) gemeinfdyactich) 5 , 
c) ‘der Zweck fan nicht erreicht werden, ober braucht 

es nicht mer, weil fid) die Qeiten gedndert haben. 

4) Stiftungen fir Leute, die ausziehen, und Heiden todt⸗ 
ſchlaͤgen follen, — Gtiftungen zu ControversPredigten. 

— b) Semand fest ein Capital aus, feinen Gaul, der ihm 

das Leben gerettet, one Urbeit gu Tobe gu futtern ; bas ers 

laubt der Stat wol. Wie aber, wenn er eine Stiftung fir 
eine ganze Samilie von Tieren machte, mit der Beflimmung, 
man follte foldve ſich fortpflangen und vermeren laffen, aber 
ſie zu feinem Nugen brauchen? — Stiftung gur Erfebung des 

Schadens, den die Geſpenſter alljarlid) tn einer Waldung 

tun. 

c) S. den RatzenFaͤnger oben S. 405. — Stiftung far 
ZeidenBekerer in einer Gegend, wo es keine Heiden mer gibt, 
— Hofpitiler fir Ausſaͤtzige, wenn fic) der Ausſatz aus eta 
nem ganzen ErdTeil faft ginglich verloren hat. Laft man 
hier bas ceffanre cauffa &c, nidt gelten, fo verfallt man - 
in ware Laderlidfeiten. | 

6. 1g. Noch 2 Falles ber Zweck fan urſpruͤnglich wole 
taͤtig, gemeinnůtzlich, und noch immer erreichbar ſeyn; aber 

d) der Leute werden mec, als zur Erreichung des Zwecks 
notig find; 

e) ihre Cinfiinfte oder Defoldungen werden unpropore 
tionirlid) groß: d. i. ire Dienfte, die nach geſcheu⸗ 
ter Schaͤhung, a Perfon 200 ~€ werth find, werden 
mit 400 belont. 

d) Gin Stat braudt 10000 Goldaten; wozu zoooo? ~ 
Gr braudjt 109 JuftisBeamte; wozu 2002? Er braucht 10 
Geiftliche ; wozu 80? — 

e) Die alten aͤgyptiſchen Prieſter hatten Jvon allem Lau⸗ 
be! Nun, wird man ſagen, das waren Aegyptier, alſo 
halbe Negern: aber die ldssidhijchen Prieſter haben gar % 


J . 


(Dr. 
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(Hr. vi Debm ſagt es oben S. 369)! In Neapel ſolls * 
ſo ſeyn. — Selbſten bei AlimentenGeldern (wie vielmer bei 
BeſoldungsGeldern?) ſpricht das PoſitivKecht: simia fame 
ma, nomine alimentorum reli¢ta, favorem alimentorum 


faltem pro parte habet, LEYSER Meditt. Spec, 391, p. 922. 


§, 20. Darf jemand eine emig fortdaurende Gefell- 
ſchaft von gefunden Menfchen, durd) Vermachung feines 
Privatrrmodgins, Tiber welches er nad) Behag gu ſchalten 
befugt ift, in ben Grand ſetzen, bei Nichtstun beheglich 
gu leben, gar gu wolliftein? ... Wenn er nun einmal 
glaubt, daß ſolches gu feiner, des Suͤnders, Seelen Heil 


(pro aninta, pro animae redemtione), geſchehe? — Antw. 


Keineswegs: ſiehe oben §. 12, vergl. mit §. 4, Anmerk. 

Anm. 1. Man ſetze ſogar den Fall, eine Geſellſchaft von 
XII Leuten habe ihre Stiftung, die 5000 fl. abwarf, durch 
ihre eigne Induſtrie fo weit gebracht, daß fie in der Folge 
20000 fl. abwirft, und folglich die nachfommende XII one 
eigene Juduftrie, in ſtinkendem Miffiggange, behaglid le— 
ben koͤnnen: — fo miffen dieſe Nachkommende in der Maie, 
wie fic) thre Einkuͤnfte meren, felbjt dem Zwecke des Stif= 
ters gemaͤß, um fo viel mer arbeiten, fo viel mer Gutes tun. 

Anim. 2. Ulfo ſchaͤndet ed Menſchheit und Religion, wenn 


‘ 


Kloͤſter blos auf Verſorgung gejunder Menfchen poden, 


falls ſie nichts als animaliſche Fuͤtterung darunter verſtehen. 


§. 21. Pflicht der Mitglieder der Gemeinde, oder dee 


Nutznießer der Stiftung, iff es immer, in allen oberwaͤnten 
Fallen, a) bis e), die von Zeit gu Seit notwendigen, dem 
Zwecke gemafen Aenterunges, gu machen: tun fie es nicht 
freiwillig, fo darf und mug fie der Stat dazu zwingen. 


§. 22. Aber vernichten darf der Stat dic Stiftungen 


auf keine Weiſe (hoͤchſtens etwa die Falle d) und e) ausgee — 


nommen), fie niche gu einem TuͤrkenKriege, nicht zur Verhuͤ⸗ 
tung eines National Sankeruts xc, anwenden: fonderr, fo 
viel moͤglich , resin uſum illicitum (&c.) reliGae, cone 
verti debentin ufum aeque fimilem, fed magis licitum 
(&c.), L. i10 de uſu & ulufructu iesati, BOHMER Jur 
it P. Il, p. 99te 

| t Be 
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ne Religions Gemeinde, oder Kirche. 


§. 22. Gelerte machen eine Akademie, Schuſter eine 
Gilde, Freimaurer eine Loge, Chriſten eine Rirche (Nee 
ligions Geſellſchaſt): olles iſt im Grunde eis. 
§.. 24. Sede Geſellſchaſt braucht Diener, die, falls 

es nicht entweder Reif um geht, oder einige bie Diente 
par honneur verrichten, entſchaͤdigt, d. i. falacire werden 
muſßſſen. 
ſ §. 25. Die Salarirung geſchicht auf eine sfache Welſe: 
1. blos die Mitglieder halten einen Opfer Stock, und machen 
bei jeder Zuſammenkunſt freiwillig zeitige Collecten; 2. dex 
Stat falarire diefe Diener *; 3. Privatseute ſetzen Geld und 
Guͤter gu deren Unterhalt aus (maden Stiftungen auf e 
wigkeit). | a 
— * So falariven faft alle Regirungen ihre JuſtizDiener. 


Kathavine II falarirte and) die ReligionéDiener aller Pare | 


teien in den nevangelegten Kolonien. 

§. 26. Im letzten Folle verwaltet entroeder ter Stat 
unmitteibar dieſe geftiftete Fonds; oder die Gemeinde verwale 
tet ‘fie, verfiehts fid) unter bes Stats Ober Auſſicht. 
J §. 27. Gefunde Welt Prieſter, Moͤnche, DomHerrn, 

Canonici ꝛc.ꝛc. — alle find dermalen ReligionsDiener. 

§. 28. Alfo was fie genieBen, genießen fie — niche 
als Ligenrum,—nod) weniger als Alimenten , fondern — 
alg Defoldung, oder Belonung fiir geleiftete, oder wills 
Gott! finftig nod) gu leiftende Dienfte. 

§. 29. Beftimmen fie diefe Diente felbft! nur wirks - 
lid) nuͤtzlich miffen foidye feyn. Beſtimmen fie aud) den 
Lor dafiir! nur nad) dem MasStab, wie der Sold ef 
nes Paufers ober Oberften, eines Mach Wadhters oder 
Richters, eines Exortiſten oder Volkslerers, verſchieden 
iſt! — Wenn fie aber grobe Feler in ber Beſtimmung bee 

geben: fo ift ihr BeſtimmungsRecht, falls fie es aud fonft 
ausſchließlich gehabt Hatten, der Mation, dem State, cer 
Regirung verfaiien. 3 | 

§. 30, 


432 SfatsMngeigen XIV: 56. 


§. 30. Was waren Moͤnche, Domherrn ꝛc. rc, ehe⸗ 
bem und urſpruͤnglich? Durch welche Revolutionen find (ie 
das geworden, was fie jetzo find? .... Iſt es ratſam, 
dieſe Diener der Religion (avid) Diener des Seats), ihre Ein. 
kuͤnfte ſelbſt verwalten gu laſſen? ... Sit es que und zweck⸗ 
maͤßig, bof fie vou ihren Bedtenungen Zeitlebens niche abs 
kommen fonnen? . ... gat, daß fie nicht heiraten duͤrfen? — 
Mile dieſe Fragen mogen nod) gur Beit an ibrem Orte geftellt 
bleiben: fonnte man nur firs erſte dber die vorhergegangs 
hen Gage einig werden! | | 7 





Pea, 
— r — — — — 


314. 
Fuͤrſil. Fuͤrſtenbergſches Cabinets xeſcript *, 
vom 4 Novemb. 1789. 
Auf die, wegen Beſetzung der OberVogtei Jungnau, 
bon unfern fuͤrſtl. Collegiis uns erftattete uncertanigfte Guts 
achten, des Prafidenten Freihrn. v. La/sberg bei uns anges 
brachte Rechtfertigung, wie auc) bes Franz Naver Battie, 
gegen dds SufpenfionsDecret eixgelegte Appellation, und 
der Baariſchen Voͤgte BittSchrift, laſſen wir unſern fuͤrſtl. 
Collegiis hiemit unverhalten, wie es 
1. uaſerm fuͤrſtl. Anſeben nachteilig ſeyn wuͤrde, wenn 
wir nach ihrem Collegialiſchen Gutachten, nun erſt, gegen 
den ehemaligen Ober Amts Rat Battie Milde und Gnade eine 
treten ließen, nachdem er unſre wiederholte und wolgemeinte 
Verfigungen, mit Trotz und Stolz von ſich abgelent, und 
hierzu ſich unerheblicher Entſchuldigungen bedienct hat, 
2. follen unfre Colfegien fid) enthalten, Manner, welde 
bei ihren bekleideten Stellen verfdyiedentlidye dusfellune 
Gen eciitten, uns anders darguftellen, als fie wirklich find. 
: , 3° 





* Weiland franzoͤſ. Lettre de Cachee genannt, ©. 


⸗ 
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3. werden diejenige Votanten, welche ünſre Landesherr- 
lithe Befuenis und Gewalt, Dien? Verwechslung en 
yorzuneimen, in Zweifel gezogeh, ermanet, fich 
dergieichen hinfiiro zu enthalten, inmaflen wir einen 
jeden nach Reclit und Billigkeit zu behandeln gemeint 
find, ve ey | — — 3J 

4; wird bes Regirungs Praͤſidenten, From. von La/rbergs 
bei uns angebrachte Rechtfertigung, fir genugfam angenoma 
men: doch verfehen wir ung gu einem jeden, daß er fid) in 
ſeinem Gortrag und Ad(timmung Inſtructionsmaͤßig, und 
wie unfre nachgefolgte Refcripte ausweifen, verhalten, wed - 
denſelben in keinerlei Weife zuwider Handeln, dadurch denn 
alle Zuwiderhandlung erſticken werde. mag 

5. Da wir gu Verteilung unſrer Officialium noͤtig evach. 
tet haben, dem OberAmtsRat und LandSchrteiber Battie vis 
OberVogtei Jungnau anzuweiſen, wodurch er wede⸗ in 


der Ehre nach dem Einkommen verkuͤrzt, vielmer in beiden 


erhöhet wird, und er blos ſich zu deren Anname deswegen 
nicht bequemen will, weil ei in der LandWirtſchaft und dem 
Cameral Weſen die noͤtige Kenntniſſe nicht beſitze; anfre 
LandBeamite aber dasjenige, was ihnen hierinn abge- 
hen diirtte; onebin zu erlernen haben, diefem hingegen fich 
trogig und fred) widerſetzt, ſomit als Beamter und Usterton 
uinfern Sandesherrlidhen Anordnungen fid) gehorſamſt nicht ge⸗ 
fiigt bats fo haben ivir ifn von ſeiner bisherigen Stelle fuf- 
_pendirt, und fonner der Bagegen anmaflid) eingelsgten 
Appellation nice ftatt geben, ſondern | 
6. hat bet an feine erledigte Stelle ernaniite Regirungs- 
Secretarius Franz, nunmero ſeinen Aufgug hach Hufingen 
zu beſchleunigen, aud 
4. unſre HoſKammer wegen deſſen Wonung daſelbſt foe 
gleich die noͤuge Anſtalt gu treffen, und ' 


Stats Anz. RIV: 36: hi 
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8. das Ober Amt gu Hufingen ben beiden Appellatlons⸗ 


Zeugen, bem hieſigen Vogt Friedrich, und UnterVogten 


Fiſcher, einen nachdruͤcklichen Verweis gu geben, daß fie, 
one vorgingige Anfrage und erlangte Erlaubnis bei ifs 
rer Beamtung, fic) als Seuges gebrauchen laſſen; wel⸗ 
ches man in dnlidjen Sallen nackdriicklich abnden wuͤrde. 
9. ernennen wir nunmero, nad) dem Collegialiſchen Guts 
-achten, ten RegirungsSecretar Clavel gum Ober Vogt nacher 
“Jungnau: dod) foll er fein Amt bis Georgi 1790 fortverfes 
Gen; deffen Succeflor an der RegirungsSecretariatsScelle 
aber, : 
ches gu uͤbertragen, erft erwarten, immittelft erfagte Ober 
Vogiei Jungnau fo lange begiehen und verfehen folle, bis 
der wirkliche OberVogt dahin aufgesogen ſeyn wird. 

WL, wird unſer HofCangler v. Huppmann in dieſer Battie- 
ſchen Suſpenſions Sache hiemit von uns gum Referenten 
ernennt. Endlich 

12. beruhet der Baariſchen Voͤgte Memorial auf ſich *. 
Decretum im Cabinet, Donan€(chingen, 


4 Mover, 1789. ) : 
| | Fofeph, Fuͤrſt gu Firftenberg. 


* Gin ndtiger Commentar Aber dieſes deutſche Cabinets⸗ 
Refeript (ſiehe oben, Heft 43, S. 262) folgt tinftig, gezogen 
aus den Supplicis bumillimis, (oon dem Hrn. OberAmtsRat 
D. Battie) exhibitis in Confit. Imper. aulico, Mien, 18 Dechr. 
1789, famt beiliegenden ActenSricen. S. | 








| 35° 
Vorſtellung der Neitraer Geſpanſchaft 
pom 2 Wars 1790. | 
Deutſchgedr. auf 8 Qu. Seiten *. 
' Eingeſandt qué Wien, 8 Maj 1790. 


I, Die Regirung foll diefe DruckSchrift unterdruͤckt — 
— io | a 


10, worttber wir das Collegialiſche Gutachten, wem ſol⸗ 


Eure 
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Lure Exelleenʒen, Hoch- und Wolgeborne, Hochwuͤrdig⸗ 


ſte, Hochwuͤrdige, Wolgeborne, Hoch- und Woledelgeborne, 


Hochgeehrteſte Herren, Herren Bruͤder, Freunde, und 
Nachbarn! 

Daf auch Eure Lrellensen.rc. jenen den 98 “Jan. 
1790 gu Wien in Oefterreid) ergangenen Verficherungs Bes 
fel erhalten haben, fraftbeffen Ge F. k. Maj., gue Bezeu⸗ 
gung Allerhoͤchſtdero vaterlidhen SarelichFeit gegen die Ung⸗ 
riſche Mation, Foren getreuen Untertanen durch Ihr koͤnigl. 
Wore gu verfidhern geruhet, daß bis gu dem, kuͤnftiges Sar 


| abzuhaltenden Reichs Tage, Alerhddhftdiefelben die beim Ane — | 
tritt Shree Megirung uͤblich gewefene oͤffentliche Reichs und. 


GeridytsVerwaltung wieder eingefuͤret, — alle auf die oͤf⸗ 


— abzweckende, und ſeitdem Sie das 
Ruder Ses Reichs in Haͤnden gehabt, eingefuͤrte neue Vere 
ordnungen, als ſolche, die wider die Geſetze ſind, abgeſchafft, 
— und alle Geſpanſchaften und Gerichtsbarkeiten in ihre 
vorige Geſetzmaͤßige Gerechtſame eingeſetzt haben wollen; — 
auch uͤberdies, gum groͤßeren Zeugnis Ihrer vaͤterlichen Lie⸗ 


be, die Sie ſtets gegen die Ungriſche Nation geheget, vere 
fprechen, neue Monumente, und ein nie gu verlegendes, ewig | 
giltiges Document gu geben, daß Sie das Recht der Stan. 


de, vermige dafferfie alle, der GrundVerfaffung des Reichs 
gemag, mit dem Fuͤrſten in gleichem Grade die Geſetzgeber⸗ 
Gewalt befigen follen, .unverleglich felbft beobadten, und 
| $ f-a , | wie 





Da fie nichts als befaunte Warheiten , bandgreiflidhe Irrtuͤ⸗ 


mer aud ſchwaͤrmeriſchen oder misverſtandnen Freiheits Predi⸗ 
gern, und mit unter oͤde Declamation, enthaͤlt; ſo war ſie 
kaum dieſer Ehre oder Strafe werth. Eine Anzeige der 
Irrtuͤmer aber verdient ſie doch in dem Falle, wenn ein gan⸗ 
zer Comitat daran Teil genommen haͤtte. — Anders verhaͤlt 


** 


es ſich mit dem (irreſpectueuſen) “Schreiben eines Geſterrei⸗ 


chiſchen Patrioten an ſeinen neuen Koͤnig Leopold (Wien, 


1790, 84 ©. in 8), das nur einen jungen Philoſophen one 
Namen gum Verf. hat. Se 


⸗ 
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wie Sie es von Shren feligen Vorfaren empfargen haben, 
auch auf Ihre Nachkommen wberliefern wollen, wol⸗ 
len wir nicht zweifeln. 
Indem wir unter Vertrauen in dieſes koͤnigl. Verſpre⸗ 
chen ſetzen, erkuͤnen wir uns, das uns bisher auſerlegte Srilfe 
ſchweigen zu brechen, die gebraͤuchliche Correſpondenz wieder 
anzufangen, in dieſen eben fo verwickelten, als aud) dem 
Vaterlande und unſern Freiheiten gefarlichen Zeiten, unſre 
Gedanfen mitguteifen, und Ewr. obenbetitl. Herrlichkei⸗ 
ten Meinungen uns ausgubitten; damit wir alfo mit verein 
ten RKraften und wedhleifeitigen Beratſchlagungen dasjenige, 
was wir, yum Heil fowol des Koͤnigs als des Reichs, fiir 
noͤtig finden werden, beſchließen, und dem in Gefar ſchwe⸗ 
Benden Voterlande beiftehen: da wir onehin durch jengn Ale 
lerhoͤchſten Befel ermuntert werven, dem um Hilfe tienen 
Vaterlonde zu Helfer, undfeinen Beduͤrfniſſen, urd) Getrei⸗ 
de zum Unterhalt der fuͤr ſeine Sicherhelt wachenden Armee, 
und durch Stellung der Rekruten, auf die uns am angemeſ-⸗ 
ſenſten ſcheinende Art abzuhelfen. — 
Es iſt eine ſer unerwartete Zuſicherung, welche wir in 
dem unlaͤngſt erteilten Befel Gr Maj. verehren. Damit 
wir alſo, die wir zwar treu dem Koͤnige, aber auch den Ge⸗ 
ſetzen nicht untreu ſeyn wollen, deffo eher der Allerh. Erwar- 
tung Genuͤge leiſten koͤnnten: fo beſchloſſen wir, aufs neue 
Se Allerheil. Maj. anzuflehen, daß Sie einen Reichs⸗ 
Tag? auszuſchreiben geruhen moͤchten. Denn wir finden 
keinen beſſern Weg, dem Vaterlande zu helfen, als der iſt, 
ben das Geſetz vorſchreibt. Wir beſchloſſen zugleich, daß 
wir uns einzeln weder in die Keferung des Getreides, noch 
imn dle Stellung dee Rekruten, einlaſſen koͤnnten, weil wir 
aus 


Ed 


2. ReichsTag, nicht Landaa: letzteres Wort iff, nach 
de mallgemeinen deutſchen SprachGGebrauch, fir eine fo gro⸗ 
fie Nation, wie dte Ungriſche ift, zu klein. LandTag heift 

nur Congregation einzelner Comitate.. . 
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dus bem 5 Wee. 1 Dispos. des Kinigs Wladi/lav-wiffen, 
daß es unter der Strafe einer Untreue und dem Verluft der 
Ehre verboten fei, außer ben GeneralQufammenfinften, der 
Aandes Einwoner, einige Beitraͤge oder einige Hilfe den Roͤ⸗ 
shige, auf was immer fir eine Art, oder unter was immer 
fiir einem Vorwand, ju verwilligen. | | 
Ferner fan die gemadhte Hoffnung — jener ſchwache 
und allen Ungluͤcklichen gemeinſchaftliche Troſt — nod) niche 
die vielen Wunden, weldye uns ſchmerzen, Hellen; und das. 
aufs Finftige Jar verſchobene Mittel ift niche gulanglich, die 
Gemuͤter, welche nun alles firdyten, zu befanftigen. Da 
bie erzuͤrnte Osmaniſche Pforte, das Geflirre der nad) 
barlidjen Waffen, die Beiſpiele der ſich in Freiheit fee 
tzenden Voͤlker, bas nicht ungegriinbdete Mistrauen dev 
Staͤnde gegen die eidbruͤchigen obtigkeitlichen Perfonen, die 
gewalttatig, gut Schande ber Nation, und Geringſchaͤtzurig 
der Geſetze, verrichtete Begeichnung ? der Edelhoͤfe, die 
Verachtung unfrer heifeften Bitten, die bie betrogne Hoffa’ 
nung begleitende Versweiflung, — da diefes alles, und nod) 
unzaͤliches andres, augendlicliche Hilfe erforert: fo fapten 
wir ben Entſchluß, darauf zu dringen, daß Ge Allerheil. 
WMaj. nicht nur einen Reichs Cag augjufdyreiben, fondern, 
fich aud) kroͤnen gu laſſen, und den gewoͤnlichen id, die 
Geſetze des Koͤnigreichs gu befolgen, abjulegen, geruben moͤch ⸗ 
te, bamit Ge Wasi das Verſprochne durch Auffehicbung 
nidjt abzuſchlagen fdyienen, } Me eH 
. Die Verlegung unfrer Gefege und Freiheiten, auf wels. 
che ſich die Erhaltung des wT und der dem Koͤnige ſchul⸗ 
| 3 dige 





3. Kan dieſe Haͤuſer Bezeichnung, eine an ſich woltaͤtige Po⸗ 
lizeiDperation, einer Nation Schande bringen, u. ein gegruͤn⸗ 
detes Gravamen abgeben? Onlanglt ſchrie ouch der gemei⸗ 
ne Mann im Witgenſteinſchen, wie feine Hiufer mit Numern 
berfehen wurden: ‘das bedeutet bie Leibeigenſchaft'“*! und 


— 


klagte daruͤber in Wetzlar, Stats Anz. Heft 45, 5-44, ©» 
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dige Gehorfam gruͤndet, ift eines Auſſchubs und Feiner abe 
ſchlaͤgigen Antwort fihig. Wegen der Vernadlaffigung die. 
fer Geſetze wurde vorjeiten nicht nur Ungern durch innerliche 
Untuhen erſchuͤttert; ſondern auch bie benachbatten Provin⸗ 
zen, Oeſtreich naͤmlich, Schleſien, Boͤhmen, und Maͤren, 
empfanden die traurigen Folgen das Bot/chkajſchen, Bethlen- 
ſchen, und Rakot ziſchen Aufrurs. Unfre Gelege find durch 
haͤufiges BlutVergießen unfrer VorEltern erhalten worden; 
verſchiedenemal wurde ihrentwegen das Vaterland in Schei⸗ 
terDaufen und Wuͤſteneien verwandelt; Tauſende von un- 
gluͤcklichen Menſchen zogen in die ſchrecklichſte Gefangenſchaft 
Osmaniſcher Tyrannen. Heilig muͤſſen ſie ſeyn, dieſe Gefege, 
bie durch einen fo großen Verluſt ChriftenBiuts erhalten, 
und, damit dem Blut Vergießen gefteuert wiirde, durd) 
Buͤndn iſſe benachbarter Provingen befeftiger wurden. 
In der Wiener FriecdensStiftung vom J. 1606 lefen 
wir, daß das Koͤnigreich Boͤhmen, bas ErsHerjzogtum 
Deftreidy, die Marfgraffdafe Waren , das Herjogtum 
Schleſien, der durchlauchtigſte Herzog Ferdinand mit bem 
Herjogtum Steiermark, und der Kurfiirft von Bran 
denburg, die Aufredythaltung diefer Rechte und Freihei- 
ten des Reichs garantict haben. Daher duͤrfen und Fonnen 
fie us, auc) wenn wir ſchweigen twollten, der Majeſtaͤt 
dev Garants halber, nicht entriffen wersen. — Ym 77 
Ace, 1618 in der Rubrike des Koͤnigreichs Ungern, leſen 
wir, daß der Papſt, die Koͤnige von Frankreich Spanien 
und Polen, ba fie zwiſchen Ferdinand und Bethlen Frieden 
fliften wollten, ſich ins Mittel legten, und Ferdinanden cic 
nen gemeinſchaftlichen Krieg drohten, wenn er die Freiheiten 
der Ungern in etwas verlegen wuͤrde. — Als hernach der 
Friede zu Niklasburg geftiftet wurde, febte man die Be. 
dingung feft, daß tie Wiener FriebensSriftung, und die 
andern Sreiheiten der Ungern, vom Raifer befoigt werden 
follten. Daher — verficherte der Kaifer und Koͤnig von Un. 


getn Ferdinand I, nad) bem Seugnis des aten Art. 1622, 
i bag 
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daß er alle und jede Freiheiten des Reichs, Immunitaͤten, 

Privilegien, Werordnungen, Rechte und Gewonheiten, ſamt 
bem Schluß bes Wiener Tractats, feft und heilig ſelbſt 
beobachten, und durch alle andre unverletzlich beobachten laſ⸗ 
ſen werde. — Ferdinand III nad) Art. 1, 1638, Leopold I 
nad) Art. 1, 1659, Karl Vinod) Art. 2, +715, die hoͤchſt⸗ 
feel. Sandes Mutter aber Maria Therefia nad) Art.2,1741, und 

‘Der glorwuͤrdigſte Raifer Franz nad) Ace. 4 des ndmlidjen 
Sars, befraftigten mit einem Eide diefes Verſprechen, bie 
Freihelten und Immunitaͤten des Reichs aufrecht gu erhale 
tens und. erwaͤnten auc, gum ewigen Pfand ber Treue, nach 
Are. 2, 1623, und I, 1659, Bee obbemeldten Dindniffe. 


Wenn wir auf dieſen, durch fo viele koͤnigl. Verſprechun⸗ 
. gen und Buͤndniſſe beſtaͤtigten Gefegen beharren, wer wie _ 
auf ihre Befolgung dringen: fo ſuͤndigen wir nicht wider die 
bem Koͤnige (chuldige Treue; denn wir verlangen, wag 
Recht ift, weil es den Gefesen gemaͤß iſt. — | 
Die Freifeiten find uns gegeben worden, damit wir 
treu blieben*; gur Treue find wir verpflichtet, weil wie Freie 
heiten Gefigen+. Daher verordnete der RK. Andreas 1222, 
Are. 31: die Edelleute * follen ihre Freiheicen Haben, und 
deswegen dem Kénige und feinem Rachfolger treu verblei⸗ 
ben. Werden die Greibeiten untergraben ; fo ſtuͤrzt dle Ste 
tze der koͤnigl. Mache, die Treue. Es iſt gefarlid), dee une 
ter den Gefegen ſich befindenden Menge gu getgen, daß das 
Geſetz, weiches nach dem Vertrag zwiſchen dem Konige und 
of 4. | bem 

4. Nidtiger ware der Ausdruck: “wir haben uns Frei: 
heiten ausbedungen, und um folcbe gu behaupten, dem Herr⸗ 
{her Geborfam angelobt’’. . 

6. Die Edelleute blogs? Die Vorftellung hat was widerli⸗ 
des, als hatte ein kleiner Haufe (der Udel) mit dem Koͤni⸗ 
ge, gegen dad Wolk, einen Complot in jenen Tractater 
gemadt. Unten S. 450, 3. 3, ſcheint es gar, Volk hieße 
blos ber Udel, uno bie Ration Pobel, ? 
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tem Volke unverletzbar feyn fol, durch Gewalt vernichtet 
werden fonne. Wenn wir zur Gefesgebung zugelaſſen wers 
ten; fo lat man uns blos vnfre Macht, und vermert fie 
nidt. Dos Volk mic Woltaten uͤberhaͤuſen, iff Grade; 
das Volf in dem Befibe desjenigen laffen, was thm nach 
ten G feber zukoͤmmt, ift nichts als gerechte ſchuldige Bee 
obachtung der Geſetze. | | 

Es iff ungerecht, Geſetze gu geben, oder die gegebenen 
in Gemeinfdy:fe ° des Voifes abfchaffen, wenn diefem das 
durch Schaden gugefiigt wird. Denn entiveder haben die 
Koͤnige ihre Mache unmisteibar yon Gor, over fie werden 
vom Volke beſtellt, oder erwaͤlt, oder ihre Gewalt ift erblich. 
Mun Fan aber tas ErbrRecht bas Ungerechte nicht gereche 
machen; die Stimmen der Walenden gielen rie auf ihren ei⸗ 
genen Untergoͤng ob; man glaubt auch nicht, daß das Wolk 
die Macht Boͤſes gutun, die es nicht hat, oder Gott, der es 
nicht tun fon. auf den Fuͤrſten uͤbertrage. 

Gluͤck ich find die Voͤlker, die die Gerechtigkeit, und 
nicht bie Waffen, ihrer gefrdnten Haͤupter fuͤrchten: guͤck- 
lic) diejenigen, weldye die Uber die Majeftat der Regirer era 
babenen Gefebe befolyt fehen! Fuͤrſten gesiemet, außer der 
Beſchuͤtzung dev Gefege, aud) Gerechtigkeit und Gite: fo 
werden dle Unfduldigen im Bole, durch feine Gerechtigeits. 
-» Siehe ficher, Die Strafbaren aber, durch ſeine Giite geb: ffert, 

ſich ihres Gluͤcks ruunen. Die Woffen find den Kénigen 
gum Beſten ihrer yon Gort empfougency Untertanen geges 
ben worden: zur Schmach und Schanbde.dienen fie ihnen, 
wenn fie damit das Cing:weite ihrer eigenen Kinder gerflete 
iden. Ein Fuͤrſt erwirkt (ich nicht durch die Waffen, fon- 

2 | bern. 





6. Wenn gun aber Herrſcher und Polk in Gemeinſchaft, 
de {. einſtimmig, ein Gefeg maden, dag Gefes aber taugte | 
nichts: wo ließe fic) ein Dritter denken, dex Rechtskraͤftig 
(nicht blos durch Belerung) widerſpraͤche? Alſo heißt dag 
ganze lange felgende Raiſonnement — nichts. 
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bern durch die Beobachtung der Geſetze, dle Sicbe ſeiner Un⸗ 
tertanen; feine RriegsQuriftungen Fonnen. beliebt machen. 
Die Kebe gu dem Fuͤrſten ift maͤchtiger, als diz durch Gee 
“walt erpreßte Furcht, und daher entftandne heuchleriſche 

Treue. Se 
| Von einer unbeflectten siebe einer freien Nation gegen 
ihren Fuͤrſten, geuge der 63ſte Arc. 1741, wo wir lefen, daß 
da fid) bie madhtigften Feinde wider die hoͤchſtſel. Maria The- 
refia auflenten, und der Kurfirft von Baiern, durch elne 
zalreiche Mannſchaft des Kiniges von Frankreich unterftige, 
nechdem er OberOeftreich erobert hatte, der Grade Wien 
felbft, diefem alten Sige des Oeſtreichſchen Hauſes, mit 
. einer Belagerung drohte; da außerdem in Schleſien die Gas 
chen nicht gluͤcklich gingen, und die Anbetungswiirdige Sane 
des Mutter einen Reichs Tog anfindigte, auf demfelben die 
Grande gur alten Tapferkeit der Ungrifdhen Nation, und 
gum mutigen Ergreifen der Waffen gegen ihre Feinde, er⸗ 
mante, und ihre heilige Perfon fame ihren durchlauchtig⸗ 
ften Kindern, der Treue, den Ratgebungen, und dem Shue 
$e ihrer gefreuen Ungern,, mit bem groͤßten Zutrauen empfo⸗ 
_ fen hatte, — daß das trene Wolf einftimmig ausrief, es 
wolle Seben nnd Blut fiir die geliebte Firftin aufopfern, — 
Hilfe wurde ſogleich verfprodyen, eine perfonliche Snfurrection 
angeboten, und Sofdaten in Menge geworben. Die Feina 
de, welche irrig gtaubten, die Ungern wirden miffige Sus 
ſchauer dex tiber ihrer Koͤnigin ſchwebenden Gefar abgeben, 
ober dieſe giinftige Gelegenheit, fid) mit ihren Feinden gu vers 
binden, misbraudjen, um fid) dem Oeſtreich ſchen Fou 
che 7 gu entziehen, und ihre alte Freiheit, Rénige zu 
waͤlen?, gu behaupten, — diefe Feinde madhte die neue und 
| Sf 5 uner⸗ 
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unerwartete Hilfe beſtuͤrzt; ſie ſtaunten die ſiegrelchen, dure 
Deutſchland, Italien, dle Niederlande, bis an die Graͤnzenn 
Frankreichs, herumgetragne Ungriſchen Fanenn an. Dieſe 
unverletzte Treue der Ungern gegen ihre Fuͤrſtin in jenenn 
ſchrecklichen Ungewitter®, erhielt nicht nur, durch viele fre⸗ 
willige Aufopferungen des Lebens, den Mum der Konigin s 
ſondern verdiente aud), daß Sie dtefe Beweiſe der Lreue 
und Tapferkeit, Ihrem Koͤnigl. Gemuͤte und Ehrfurchtswuͤr⸗ 
digen Herzen tief eingepraͤgt, Zeitlebens mit Dank verehrt, 
und deswegen die Ungriſche Nation, noch auf ihrem Stere 
beBerte, Ihrem Nachfolger auf das nachdruͤcklichſte empfo⸗ 
len hat. 

Obgleich ſchon unter der glorreichſten Regirung der Ehr⸗ 
furchtswuͤrdigſten Fuͤrſtin, den Geſetzen einige Wunden bei⸗ 
gebracht wurden: ſo glaubte dennoch die Ungriſche Nation, 

ſich unter dieſer glorreichen Regirung gu erholen, da man gee 
wiß hoffen konnte, es koͤnne alles in einer allgemeinen Zu⸗ 
ſammenkunftꝰ gehellt werden. Kurz war jedoch dieſe 
= Freu⸗ 
— Uber nun aud, an Erſtere, die GegenXecdnang. 
One Oeſtreich waren dod die Ungern hoͤchſtwarſcheinlich ein 
Raub der Nadbarn, vorzuͤglich ber barbarifhen Osmaner, 
——— ſtatt eines Machthabenden Koͤniges, one den ſie 
ein Europaͤiſches Haupt Volk waren, haͤtten fie hoͤchſtwar⸗ 
ſcheinlich, x, 2, oder nod) merere Bospodaren, die keine 
Stunde vor Batoggen oder feidenem Strick ſicher waren. — 
Die alte Freiheit, Koͤnige 3u waͤlen“, deren fid) eine 
Handvoll Leute bemadhtigt hatten, wuͤrde langft der großen 
Nation weit fataler, als den 200 Jare lang unglicliden 
Polen, geworden ſeyn; hatte nicht Leopold I, oder vielmer 
deſſen große Felbherrn, viele Handvoll Leute durchs Schwerdt 
gezwungen, geſcheut zu werden. 

9. Haben fie fein ReichsGrundGeſetz, daß und wie oft 
ReichsTage gehalter werden follen? Wie viel Reichs Tage 
find unter Maria Therefis gehalten worden? Waren keine: 
warum waren fie fo forglos, nicht darauf yu dringen ? 





v 
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Freude; denn bald wurden bie Freihelten, die weder das wilde 
Getoͤſe der Waffen, nod) die Einfaͤlle verſchiedener Voͤlker, 
einer zur Sklaverei ungewoͤnten Nation entreiſſen konnten, 
veraͤndert, indem man ſich ſelbſt der Lands Hinder zur Une 
tergrabung der Geſetze und Verordnungen bediente. 
Wir ſahen die heil. Rrone ꝛ0 des Koͤnigreichs burch 
Sone des Vaterlands aus. demſelben entfuͤren. — Wir fas 
hen, Gotte die Kirchen iu, den Geſetzen ihre Giltigkeit, den 
Eltern ihre Kinder, der Mation ihre Sprache i2, dem Koͤ⸗ 
nigreidje feine Vorredjte, den Todten ihr gebraͤuͤchliches Bea 
grabnis, durd) Gone. des Vaterlands entreiffen.,— Wir 
faben die niedertradstig(te Art von Schmeichlern Plane auge 
brijten, und nichts unverfuche loffen, was gum Verderben 
bes Reichs etwas beitragen fonnte. Die Heil. Gefaͤße und 
Geratidaften wurden entweiht'2, das Anfehen des Vorzugs 
13 umgeworfen, die Macht der GrundHerren "4 geſchmaͤlert, 
die Erziehung der Jugend verdorben 5: Sine 16 des Va 
terlands griffen die Heiligkeit der Geſetze mit uͤberaus kuͤnen 
| und falfchen Auslegungen an! — Wir ſahen, um bas Rae 
terland und die Wiſſenſchaften fer woloerdiente Manner if. 
rer Aemter entſetzt; auswaͤrtige Fremdlinge aber, und alle 
tagliche Leute, die fid) weber durch Gebure 7, nod) durch 
; Gite 


S- 5s 2 SS 





ro, War dieſe Gade eines Seufzers werth 2 : 

11. Vielleicht nur die ganz uͤberfluſſigen. — Ucherhaupt 
gehirt eine Kirche nicht mer dem lieben Gott, als ein Ju— 
fitsHof, ein Corps de garde &c, 

12, Gang falfd) ausgedriict. ; 

13. Welded Vorzugs? des GeburteVorjzugs. ... 2 

14, Vielleicht der Tyrannen. 

15. Grobe, undanfbare, Lafterung gegen Fofef IT! 

16. Ei wenn die Gone des Vaterlands Buben waren, 
fo batten die Vaͤter des Vaterlands fie shchtigen follen. Nices 
tft aͤrmlicher, alg Klagen der Eltern aber thre eigene uns 
gezogene Kinder, 

17. Wieder Geburt? o die Ariſtokraten! 
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Gitten, Rechtſchafſenheit, odee Erfarung, ausgezeichnet bat 


ben, hie und ba an der Stelle jener, und fleipige Gone 
Ungerns als Serer der deutſchen Sprache 18. — Wir fahen 
LandesRinher, die obrigheitlidhe Aemter bekleideten, durch ei- 
nen Cid'9 zur Untergrabung der Freiheiten verpflichtet; ; vier 
le Hon ihnen gang dreiſt in unfre Keller und RornHaufer eins 
brechen, und uns, one daß wir citirt, verhoͤrt, und uͤberwie⸗ 
ſen wurden, Getreide, Schafe, und Kinder wegnemen, one 
Ruͤckſicht auf die gemeinſchaftliche Abſtammung, und die 
‘Mache der Geſetze, zu nemen. — Wir ſahen die Fruchtbar⸗ 
keit des vaterlaͤndiſchen Bodens, dem noch das Blut unſrer 
Vorfaren NarungsSaͤfte erteilt, anf eine unerhoͤrte Weiſe 

gu unſerm Schaden vergroͤßern; und — was nod) mer iſt — 

einen Eid von anders geſinnten und anders redenden Zeugen 
auspreſſen, um der Luͤge eine Glaubwuͤrdigkeit zu verſchaffen 
20. — Wir ſahen unſer Vaterland nad) Willkuͤr auomeſ⸗ 
fen 2", viele Millionen an ein Geſindel von verſchiedenen Mas 

tionen verſchwenden, das unſer mit BlutSchweis und hare 

' fer Arbeit erworbnes Geld verprafte, und unfer Vermoͤgen 
“gum: Unterbhalt feiler Dirnen misbrauchte: Sa indeffen die, 

kraft ihres Amtes dazu beftellten Landes Knnder 16, damit es 
ihren, one alle Ordnung und Genauigkeit arbeitenden, car 

| : auc 





1. Worinn beſteht denn hier das Weinerlide? Sine 
Hannovers find Lerer der englifdhen Gprache, und fein 
Menſch bat was Urges daraus, . a 

19. Die Buben Latten nicht ſchwoͤren ſollen. 
30. Hieriiber michte man fid) wol naͤhere Beweife ausbits 
ten. Die franzoͤſ. Uriffofraten batten vordem oft 1000 Ar- 
pents, bie fie nutzten, Sarhunderte bindurd), nur fir 100 
Arpents angegeben: und wenn koͤnigl. Commiffaires famen, 
bie meſſen wollten, fo ließen fie ſolche auspruͤgeln. Sollte 

I — auch dergleichen Ariſtokraten in Ungern gegeben 

haben : 

| ai Cin Land, das nidt ausgemeffen ift, tft eine Bare 

bare. : ‘ a 


— 
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aud vom Trunke taumelyden Leuten, an Tagwerken nicht 
mangeln moͤge, mer gebirtriſch als. Geſetzmaͤßig, ihre Pflicht 
vollzogen. — Wir ſahen endlich, unter unzaͤlichen andern 
Dingen, auch, dieſes, daß die Landes Kinder 6 — jens Vorſte⸗ 
her der ihnen Untergebnen, um ihre Aemter gu behalten, oder 
um befoͤrdert gu werden, bereit find, nicht nur jeden Biſſen 
uns aus dem Munde Herausgureiffen, fondern aud) das 
Schwerdt tiber unfre Haupter gu. ſchwingen, und den Strick 
an unfre Halfe gu. binden. a5 bo a aa 
Der Allmadhtige erhoͤrte indeffen die Seufzer des auf 
ihn bauenden, und one Sdhuld leidenden Volks; ev erweich ⸗ 
te bas Hers unfers gnadigften Monarchen; vereitelte die Bors 
ſchlaͤge derer, die an dem Sturze bes Konigs und Koͤnig— 
reichs arbciteten; und wollte, daß endlid) auch) der Firft, 
auf die ungerediten Vorſchlaͤge der Seinigen aufmertfam ges - 
macht, dagjenige, was one Verdrehung der Gelebe nicht 
abgeſchafft noch verdndert werden fan, zuruͤckzufuͤren, — und 
obgleid) (pat — auf die, Koͤniglichen Gemitern von Natur 
eigene 22 Milde Ruͤckſicht zu haben, dem one Hoffnung befe 
ferer Zeiten, der Vergweiflung nahen Volfe einen Reichs 
Tag gu verwilligen, und die alte Macht, Obrigkeiten 
zu woͤlen, wiedersugeben verſprach: — zwei gur finderung 
des Elendes taugliche Mittel. 
Weeil jedoch der Koͤnig aller Koͤnige und Herr aller 
Herren, Ge Allerbeil. Maj., bevor Sie Ihr koͤnigl. Vers 
ſprechen in allem burd) die Tat befeftigen fonnten, aus ele 
nem unerforfdlidyen RatSchluß jum ewigen Leben abgefor 
dert Hat: fo laßt uns bas, was gottlofe und die erfannte 
Warheit antaftende Ratſchlaͤge gu vereitetn fid) bemuͤhten, 
an feinem kuͤnftigen allergnaͤdigſten Nachfolger gue machen. 
Der iſte, ate, und. 3fe Art. 1723 bezeugt, daß ba 
Karl V1, weiland romifcher Raifer, feine maͤnnliche Erben 


atte, 
22, Eine HofSſchmeichelei, erborgt vermutlich von einein 
Gon des Vaterlands nad obiger Charaftertjirung, . 
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hatte’, die Stinde bes Koͤnigreichs Ungern, auc) bas weib⸗ 
liche Gefchleche aus dem Allerdurchlaucht. Haufe Oeftreich, 
_ gue Ungrifchen ThronFolge, aus freiem Willen berufen, und 
Hleriiber ein Geſetz mit dem erwalten Firften verfaft haben , 
daß die Ronige Ungerns, allen getreuen Geanden des Ree 
nigreichs und der dazu gehoͤrigen Sander, alle fowol diplomas 
tifdye als auc) andre Rechte, Freiheiten, Privilegien , Im⸗ 
munitaten,. Vorzuͤge, gegebene Gefege, und angenommene 
Gewonheiten, beobadten und befraftigen wollen. : 

Unfre Vorrechte grinden ſich alfo auf Vertrage und 
Gefege; aber fie finnen nicht nad) Willkuͤr umgeftofen were 
den, wohin diefer feinen Sweifeln unterworfene Gag gehoͤrt: 
ben Geſetzen koͤmmt die Macht uber die Menfchen gu, niche 
hen Menſchen tiber die Gefege. Es irren die Furften, 
wenn fie die Grofe ihres Gluͤcks nach der Freiheit, die Gee 
fege zu uͤbertreten, meffen. Wer hat ihnen diefe gegeben ? 
Miche Gort, nicht die Matur, niche die gefunde Vernunfe, | 
nicht das Wolf ſelbſt; und ourd) diefe find dod) die Koͤnige, 
was fie find. 

Laßt uns daher unfre, auch von bem Fuͤrſten, frafe 
bes Vertrags, gu beobadjtende GrundGefege, beibehalten, 
und in diefem Falle Gparta?? nachamen, woes nicht erlaube 
- war, eines von den alten Geſetzen guerneuern [andern?] 
ober abzuſchaffen; denn die Herrſchaft des Wolfs richtet ſich 
nad) bem Ausſpruch des Weifen, bis diefer nicht von feinen 
arſten Anordnungen ahweicht. 

Damit wir ferner vermoͤgend ſeyn moͤgen, dieſes und 
dergleichen mereres auf dem Reichs Tag vorzutragen: ſo 
laßt uns, weil wir durch eignen Schaden erfaren haben, daß 
bas Gluͤck der Regirung von der Wal —— 

er⸗ 


23. Das waͤre doch ſchimpflich fuͤr eine große eultivirte 
Nation unſrer Tage, wenn fie von dem alten Eleinen barbas 
riſchen Raub Neſte Sparta etwas lernen muͤßte! — Auch 
verſtehe ich die ganze folgende Etelle nicht. 
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Perſonen abhange, ben Entſchluß faffen, eheſtens Refaw- 
rations Sitzungen ju betreiben, damit die igige Obrigkeit 
aus unfrer Flinftigen Wal erfenne, wie fer fie wider die Gee 
ſetze, auf die fie fid) hatte griinden follen, gehandelt habe. 
Wir miffen uns aber bemuͤhen, in den gu erfolgenden Refau- 
rationen niemanten, als Manner, die fd) durd) Adel 24, 
Kenntniffe, Reinhelt der Sitten, Eiſer, Klugheit, und 
Vermogen auszeichnen, gu Aemtern gu befoͤrdern. Laßt uns 
Seute verſchaffen, die beim Reichs Tag, die Gache Gottes 
fromm, die des Fuͤrſten treu, dle des Vaterlands unerſchro⸗ 
fen, befordern, beteeiben, verteidigen; die dus Vaterlands⸗ 
Siebe bas Glangende mit Eel, und das Furchtbare mit Vere 
adytung, anſehen fonnen; die lieber durch Warheit beleidte 
gen, als durch Schmeicheleien gefallen wollen. 

Wenn nun einmal die Obrigkeit auf eine foldye Weiſe 
reflaurict 25 feyn wird: fo wollen wir unjre Herzen, die See 
bensArt unfrer Frauen, und die Ersiehung unfrer Soͤne, 
reſtauriren. Die rauhe Lebens Art der Scythen, und die 
Harte Erzlehung ihrer Kinder, jagten vorgeiten Europen 
Schrecken ein. Diefe Tugend?ee wird endlich ein Gegenſtand 
| | des 


24. Wieder MdelL? . 2... . | 
25. Der Himmel gebe fein Gedeihen zu diefer vorhabens 
ber Reflanvation! — wenn nur aber nicht uͤbel drger wird! 
Freilich verfieht ſich oft ein Hof bei den AemterBefegungen; 
aber man hat Erempel, daß Beſtechen, Kriechen und Sntris 
gue, Gunſt und Vetterſchaft 2c, eben fo ſchlechte Subjecte 
in wichtige Stellen bringen, als der verdorbenſte Hof immer 
tun fan, — Billig muͤßte alſo die Reſtauration der eiges 
nen Yersen, der Frauen, und ber Sdne, voraudgehen, 

ehe gum Walen gefdritten wird; und nicht umgetert. 

26, Seythifche Wildheit foll eine Tugend feyn? Verlernt 
man notwendig Freiheit und Gefege, wenn man eine Operns 
Arie lieber hort, als PferdeWiehern ? Gibrs keine Gultur ans 
ders, als auf Koften der Tugend? Sit Fein Mittelding zwiſchen 
einem ſuͤßen Herrn und einem blos ben Saͤbel ſchwingenden 

| Barbaren? S, , 
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bes Gelaͤchters, da die Jugend begierig nach den Kleidur- 
qen und Sitten andrer Nationen ſchnappt, und im Theater, 
bei der Harmonie der. Muſik 20, und beim RartenSpiel in 
Gefellichaften , ihre Freiheiten and Gefege verlerat, und one 
alle Mafe mit Verluſt der Tugend cultivire2s zu werden 
firebt. — Was nuGt es, den Kopf mit Heder Buͤſchen, Coe 
catden, die nichts als Leichtſinn verraten, ju ſchmuͤcken? Die 
garten Hande der Juͤnglinge find gwar tauglid), zur Wolluſt 
gu reizen, ungeſchickt aber, recht Ungrifd) den Gabel ju 
ſchwingen 27, Kurz, loft uns die weichliche sebens Are 
ablegen, zur alten zuruͤckkeren, und uns zur Cugend 2% 
bilden: fo werden wit Manner feyn, die auf dem Reichs Tag 
nicht nur gehort gu werden, fondern aud), daß man ihren 
DBitten genug tue, verdienen; wir werden eine neue Seige 
bes neuen Fuͤrſten und Vaterlandes feyn! : 


| Heilig war uns von je her, und ijt aud) hod), der Na⸗ 
men des Roͤnigs; denn ifn bat uns, entweder die Natur 
29, oder das Gluͤck der Geburt, gum Vorgeſetzten gemacht: 
auf feinen Wink fegen wir. unfer Leben dem Tode entgegen 5 
taufend Schwerdter werden entbloͤſt, zur Verteidigung obdet 
zur Rade 3°! Heilig muß uns aud) cer Name Oaterland 
— | ſeyn; 
27. Sn der heutigen Welt, und nad) den Auftritten bet 
Merſeburg und auf dem LechFelde, da fein Volf mer vom 
bloßen Saͤbelſchwingen leben kan, braucht nur der zoſte 
ungriſche Juͤngling “recht ungriſch den Saͤbel ſchwingen zu 
Aernen’’: andre 40 brauchen ihre Haͤnde, den Pflug zu trei— 
ben; etwa g die Feder gu fuͤren, und andre folde fanfte, aber 
eben fo hodbwidtige Geſchaͤfte gu verrichten: der. legteres 

Hande finnen one Sthaden zart feyn. | | 
a8. Man fan Tugend haben, one ſich auf Scythiſch dew 
Mock auf dem Leibe verfaulen zu laſſen, und one fid 

ſeine Braten nur unter dem Sattel mirbe gu machen. 
29. Daß die Natur jemanden unter Menſchen zum Kints 

ge madyen finne, begreife ich nicht. : 
30. Wozu fo gefarlich tun, immer gon Steen — 
e 





‘ 
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ſeyn; dann dieſes ernaͤrt uns und unſre Kinder, empfaͤngt in 


ſeinem Schos bie Todten zu, und iſt eine fertige Wonung fuͤr 
die Nachkommen, wenn wir es nicht durch Traͤgheit verlies 
ren. Die Kinige verehren wir wegen des Glanges ihrer 
Mojeſtaͤt 3z2, das Vaterland aber aus Notwendigkeit, dent 
fel6(t die Koͤnige ihre Gewalt gu verdanfen haben. Die 
Koͤnige ſind dem Vaterlande und Volke ihre Majeſtaͤt ſchul⸗ 
dig, nicht dieſe jenen ihr Daſeyn 33. Gort hat uns Gele—⸗ 
genheit gegeben, das ſchon beinahe ſtuͤrzende Vaterland auf⸗ 
zurichten. Wir muͤſſen daher fo den Koͤnig verehren, daß 
wir nicht, wenn wir das Vaterland und die GrundGeſetze 
des Koͤnigreichs vergeſſen, ein Gegenſtand des Ungluͤcks, von 
den Nachfolgern verflucht, und noch in der Aſche beſchimpft 
werden. ie oa 
Miche gufrieden alfo mit der bloßen Hoffnung, laßt 
ung nicht faumen, auf einen Reichs Tag gu oringen, und 
in demfelben dasjenige, was uns fraft der Geſetze und 
Buͤnduiſſe zukoͤmmt, was uns iff entriffen worden, was 


gur Aufrechthaltung der Freiheiten, und sur Befehigung dee 


Geſetze, beitragt, auc) durch lAftige Bitten gu erflehen. 
Jene niedertraͤchtige Seelen aber, die fic) erfrechten, 
bie GrundGeſetze des Koͤnigreichs gu meiſtern, deren urge 
. rech⸗ 


en ſprechen?“ Sanfter und warer: ‘auf ſeinen Wink wol= 
len wir dem weiſen guten Koͤnige — gehorchen, — unſers ei⸗ 
genen Gluͤcks wegen“. 

3x. Eine QuadratRute Eroreich ſoll mir heilig ſeyn, 
weil darinn meine Leiche verweſen wird? Der Verf. weiß wol 
nichts von dem Unterſcheid zwiſchen phyſiſcher und politi⸗ 
ſcher VaterlandsLiebe. Jene tft “Angewonrheit ber Bub 
zu dem Stalle, in bem fie bisher inner gewefen tft”. 

32. Welter denkende Menſch wird bas tun! Der Not⸗ 
wendigkeit, bes eigenen Intereſſes wegen, verehrt man 
Rinige, wie das Vaterland; nidt des Gianses ihrer Was | 
jeftat wegen, . | 

33- Gar richtig! fagte — Caro bem LobRedner dey Tugend. 

Giatsyins: XLV 36. Gg . J 
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rechter Ret die Kirche Gottes, den Sinn der Seifeer 34, bie 
alte. 35 ReichsVerfaſſung, den Frieden, die Gefebe, die 
Gexrichts Ordnung, die Wiſſenſchaften, das Wolf, den Poͤ⸗ 
bel, umſtuͤrzte, vertilgte, verwirrte, — die laft uns, gum 
ſchaudervollſten Bei'piel fiir andre, einmuͤtig, und mit einer 
unerſchrocknen Standhaftigkeit, gur verdlenten Strafe 36 gu 
ziehen nidjt aufhoͤren. Strafen, die uns nur bas eben 
und nidjt den Rum rauben koͤnnen, follen urs niche abſchre⸗ 
den. — Was zaudern wir, gu fterben 37? wir, die wie 
ſchon fangfam dabin welfen? — Schmachvoll iff ein durch 
Sfiaverei erfauftes Leben; beffer ijt ein ruͤmlicher Cod, als 
ein knechtiſches Leben. Die Freiheit Haben wir uns nidye ere 
worben; nein, fie ift eine vdterlidje Zierde, ein ererbtes 
Gut. Schaͤndlich ware es fir Dannonier, die nad) dem 
eugniffe bes Urfinus Velius, mit ihrem Mut und Blut, 
bas fie fer oft freimillig vergoffen, die Freibeiten der dbrigen 
Marionen 3% verteidigten mit dem Verlufte der ererbten 
Freiheit bas seben gu erfaufen, damit ihre Nachkommen 
Sflaven wirden! 
Gegeben aus unfrer GeneralBerfammlung, den 2 Wars 
1790, welde in der Obern Stadt Neitra gehalten wurde. 
! : Untertanigfte 
| Diener, Brider, Freunde, und 
Durch Alexander . Nachbarn, die ganze Gemeinfchaft der 
Kamanbézy, Neitraer Geſpanſchaft. 





34. Der Stifter, die oft nicht recht bei Troſt waren: 
oben ©, 429. | ~ 
385. Was aie tft, braucht gewoͤnlich Reparatur. 

36. Aux lanternes alſo? | _ 

37. “Dulcius..,. VIVERE pro patria’! 

38. Mir iſt davon nichts befannt. 


Sree eee 


36. 


36. Ungrifder Reichr Tag, 451 
— 
| “Ungrifger Reichs Tag. 
Actenmaͤßiger Bericht, frei auͤberſetzt aus einer ungriſch 
gedruckten Landesseitung ', betitelt Magyar Kurir 
(der Ungriſche Courier), 

Wien, vom 22¢ und 25 Fun. 1700, ©. 705 — 736. 9 
ESchon ardeiten 5000 Wanner 2 an bem grofen Gebaue 
be, genannt Wolfart des Dateriandes. Schon wird 
ber Hugel am Fuge des Ofner Berges ausgeſchmuͤckt, auf 
welchem bem weifen LEoPoLn II, die Krone auſgeſetzt were 
den foil, In 2 Galen, einandet gerade gegen Uber, vere 
ſammeln fid) alle Reprdfentanten dee Matton. Der eine 
Gal ſchließt die Herven von der Hochloͤbl. erften Tafel 
[Tekintetes elf¢ Tabla, das Ober Haus] d. i. die ErzBi⸗ 
ſchoͤſe, und Magnaten » in ſich. Der andre - 
Gg 2 ; Gel 


1. Der Berfaffer, Hr. v. Saaesudy, Halt ſich jetzt in Ofen 
auf, und ſchreibt dies alles unter den Augen der ehrwuͤrdigen 
Ungriſchen National verſammlung. E. 

2, - grof muff alfo die Zal der Reichs Tags Maͤnner 
eyn. 

3. Das Wort Magnas hat jest eine ſo ausgedente Bedeu⸗ 
tung, daf cd nicht nur die fogenannten Reichs Baronen (Coder 
Reichs Beamte), 3. Ex. den Patatinus, Iudex Cuſi e regiae, 
den Ban von. Dalmatten, Mroatien rc, fondern auch die Cerft 
fett Der Regirung Oeſtreichiſcher Fuͤrſten entſtandene) Fuͤrſten 





des h. R. Reichs, Grafen, und Freiherrn, begreift. Von 


jedem fuͤrſtl. graf. urd freibercl. Haufe, erſcheint allemal 
der Aelteſte mit Sig und Stimme. Ueber das Cingelne der 
Ginridtung und Organifation des Ungriſchen Reichs Tags, 
findet man in folgenden Buͤchern Nachricht: 
Joann, Jony, Iglovia- Hungari, Facies ae publiti 
Mung ariae, Jenae, 4, 1718, cap. VIE 


Ladiflai Sirmienfis de Carnom & Suulys wos Status 


publicus regni — * eius regiminis forma. 
vViennae, 1784, 3 . | 
Chtis 
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Sal iff flr bie Hochloͤbl. zweite Tafel (das Unter Haus], 
an der bie eigentlidjen Deputirten + [Orfzdg-béli kévetek] 
figen. Der Vorſitzer der erften Tafel Elötuls, Prafidenr, 
LandMarſchall)] ift Ge Bre. der Graf Zichys, und der 
‘ber oten ISprecher, Speaker, ſchwed. Talmann] ift He. von 
Usrményi. Dei dev ꝛten Tafel wird erft alles verhandelt, 
bann paffirt die Bill on die iſte; und dieſe laͤßt wieder ihre 
Cinwirfe, Einfhranfungen, oder Beiftimmung, ter aten 
gu wiffen tun, bis beide eins merden (und zuletzt dle Gill, 
nebft andern Reichs TagsSchluͤſſen, vie finigl. Ganction 
erhaͤlt). Die 





Chriftiani Aug. Bex, Prof. Jar. publ, & feudalis, jus 
publicum Hungaviae, cumnotis auctoris & obfervatio- 
nibus Jofephi Benzuy. Viennae; 1790, 8. 

Auch wird man fich uber die einzelnen ReichsStaͤnde Mats 
erholen fonnen, bet Parma Notitia rernm Hungart- 
carum, Ed. Ill, Peftini 1785, Tom. I, p, 54 fqq. 

Von dem gleich nachher genannten jebigen Sprecher ded 
UnterHNaufes, Hrn. von Uermenyi, habe ic) ein vor= 
trefflid) geſchriebenes Manufcript vor mir, betitelt 
Furis publict regni Aungariae prinmcipia; aucto- 
re Jofepho Vermenyi decadem, S. Caef, Majtis Con- 
filiario, ad Excelf. Cancellariam reg. Hang, aulico 
Referendario. 


Groffinger3 us publicum Hungaviae (Hal, 1785, 8) 
iſt Feiner Erwaͤnung werth. E, 


4. Dieſe eigentliche VolksStellVertreter, teilen ſich wie- 
ber in die Deputirten der Comitate oder des AdelStandes, 
und in bie Deputirten ber Staͤdte oder ded BhrgerStandes, 
Der BauerStand fan noch bis jest, webder Leute aus: feis 
nem Mittel fenden (wie in Sdyweden) ; noc), weldyes beſ— 
fer wire (wie die Freeholders in England), gefdeutere Mane 
ner aus dem TirgerStande oder dem Adel bevollmadtigen ; 
nod) font Agenten-und Vorſprecher waͤlen. E. 


5 . Der als jesiger Index Curiae, in Ermanglung eines 
Palating, das Recht des Vorſitzes an der sften Tafel hat, E, 
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Dle erſten Sitzungen wurden den 11 und 12 Jun. 
dieſes Sars gehalten. 
An die ate Tafel hlelt ihe Sprecher, Hr. v. Vermenyi, 

— folgende Rede (SG. 712 der Ungr. Beiturg): 

, Meine Serren! Die Hodldbl. ReichsStaͤnde wiffen es 
nur allzugut, daf gan; Europa jest ſeine Augen auf uns 
hin gebeftet hat. Wir haben Feinde, — wir haben Netder. 
Laffen Gie uns, ich bitte Sie, unfre Beratfchlagungen fo 
anftellen, laſſen Gie uné fo reden, damit wir es der ganz 
zen Welt vor Augen legen koͤnnen, daß wir treu und redlich 
das Bete unfers Fuͤrſten und unfers Vaterlands fuden. 
Laffen Sie uns Zeit und Gelegenheit fparen, um fie sur Ue— 
berlegung wichtiger Gegen(tinde anwenden gu fonnen, Lafe , 

fen Gie uns den auslandifchen SeitungsSebreibern , die 
uns hie und ba durch Erdidtungen zu verhoͤnen pflegen, kei⸗ 
nen Stoff zu fchiefen Crzalungen geben, = 

Die erſten Verhandiungen betrafen Sprache, Pu- 

blicitaͤt, und Eid. | 

I. Man ſchlug an der aten Tafel vor, alles follte in- 
ungrifcher Spradye verhandelt, aud) bas Dicrium [Reichs | 
TagsProtocoll) follte ungrife) gedrucke werden. Hieruͤder 
entſtanden viele. Debatten. a 

An dev aten Tafel felbft ſtellten de Deputirten von 

BKroatien [S. 708) in einer furgen Rede vor, dah 

‘fie die letzten geweſen waren, die Neuerungen des verftorbenen 
RKinigs, befonders aud) die deutſche Sprache, aufgunemen: 
fie baten alfo, ihnen den Gebraud) der lateiniſchen wenige 
fiens fo fange gu erlauben, bis fie ſich die Sprache ihres 
inniggeliebten Mutterlandes eigen gemadyt batten. Aud) 
traten einige ſlaviſche Edelleute auf, und erinnerten, ob 
es nicht beffer ware, ba man eben jeGo tie Ruͤckker vuvn 

Halitſch und Wladimir in den Schos ihres Muttertan- 
des ermarte, auf dieſe Ruͤckſicht zu nemen, und ver Sache 
ihren Lauf in lateiniſchem Vortrage gu loffen? Aber ba. 
die Nrn. v. Balog, v. Darvar, v. Vay, v. Almafi, v. Domokgs 
die Schaͤdlichkeit jeder frembden Sprache vorfteflig machten, weil 
| | Go3 foldye 
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ſolche die Nationalitaͤt vertilge, und ein Volk sum Sklaven 
Des andern made *; da fie zugleich behaupteten, daß die 
Halitſcher und Wladimirer, aus Freude, ihrem Mutterlan- 
de b. einverleibt gu werden, freiwillig die ungrifde Sprache 
fernen werden: fo erfolgte cin allgemeiner YAusruf, es lebe 
unfrs Mutter Sprache! Dod ward beſchloſſen, daß 

die Acten und Schluͤſſe allemal, uncer ber Auffidht des Praͤ⸗ 

ſidenten, und eines ihm zugeordneten Ausſchuſſes Comittee], 
aus dem Ungriſchen ins Lateiniſche uͤberſetzt werden ſollen. 

H. Den 10 “Jur. fam eine Botſchaft vom Ober Haus 

an bas Unter Haus: der Biſchof von Erlau, Graf Eszeerba- 

zy, fuͤrte dabei das Wert, Die Herren vom Ober Hauſe 

ftimmeen gerne bei, daß das Diarium Ungrifd) geſchrie⸗ 

ben wide ; nur das Drucken ftinde thnen nide an, aug 

folgenden Grinden. 1. Die edle Jugend (CS. 710), 

die bei Gelegenheit des Reichs Tags nach Ofen zuſammen⸗ 

ſtroͤme, fomme burd den Druck, teils um den Derdienft 
«bes Abſchreibens“, telis um die Kenntniffe und Erfarung 

bei Gelegerbeit bes Abfchreibens, 2. Es wuͤrde dod 
fdglid) etwas gednbdert werden; und fo muͤßte man alle Aue 
gendlicke das vorige umdrucken, oder das BWeranderte verge. 


bens fiegen laſſen = | 
Nun 


a. Wie ſich die Zal der Nationalungern zu den Deutſchen 
verhalte, ſ. oben Heft 47, S. 344. Wie gu den Slaven 
und Wallachen? S. | 

b. Ob das Mutterland ber Halitſcher und Wladimirer 

Ungern, oder Polen, oder Rußland fei, wird uns kuͤnftig 
der Geſchichtſchreiber oon Halitſch leren. 5. 
c. Dies war der Haupt Einwurf, den man dem GroßWe—⸗ 
ſir machte, der Druckereien in Conſtantinopel anlegen woll⸗ 
te: wovon ſollen kuͤnftig die Abſchreiber eben? fragte man, 
Vermutlich antwortete er, fie follen Drucee werden, — 
Eo famen auch die PorteChaifenCrager in London dagegen 
ein, wie man die Stadt pflaffcen wollte. Ss. 

d. Die Cinwarfe find allzuſchwach. Vermutlich hatten 

die 





— —— 
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Mun ſtand aber ber Hofrat! von Balog auf, und ſagte: 
was bas rfte betrifft, fo wollen wir hoffen, daß das allge. 


meine Belte dem Finang Intereſſe Einzelner vorgehen werde, 


und daß ware Vaterlands Soͤne, das, was fie in dieſer 


Ruaͤckſicht aufopfern muͤſſen, lieber auf eine andere Art fic 


felbſt erſetzen werden. Aud) wird bas Lernen und die polis 


Aſche Erglehung unfree jungen Seute, nicht durch fliidhriges 


Abſchreiben. ſondern durch ‘das fleißige Leſen gedruck⸗ 
ter , leicht zu erhaltender, und von SchreibFelern gefauber« 
ter Buͤcher, befoͤrdert; dahingegen vorher dle Copel von den: 


Acten eines eingigen Reichs Tags 2 bis goo fi Foftete. (Ein 


2 


Deputirter machte hiebei die bittere Anmerkung SG. 712, 
die grofen Herm wollten nicht gerne das mit ben Armen 


fellen, mas fie vorbin, feiner grofen Koſtbarkeit wegen, 


aflein gepabt). — Der 2ten Schwierigkeit, meinte er, | 
liefie fic) dadurch abbelfen, daß man die Acten aber einen. 
Gegenftand nicht eher bem Publico tibergabe, ais bis fol 
cher gang ingReine gebracht ware. “Was ifts denn and) 


fie ein großer Sdyade , wenn hier ein Bogen Herausgewor- 


fer, dort ein anderer umgedruct wird”? .... Gogleid 


ertoͤnte ver Gal von dem Queuf der Menge: es tebe diefe - 


roße Stuͤtze unſrer muttee Sprache! es lebe die 


pᷣublieitaͤt [publicitis, ungriſch die Mitteilung und. 
Gemeinmachung der Dinge]! — — Erftes olden 
der Freihrit! | | 
Zugleich ward beſchloſſen, daß bie adliche Jugend 
kuͤnſtig das Recht haben ſollte, des Lernens wegen auch den 
Sitzungen des Ober Hauſes als Zuſchauer beizuwonen, wel⸗ 
Gg 4 ches 


— — — — — — — 7—— 
die Herren, gegen die Publicitaͤt, ganz was anderes auf dem 
erzen, das ſie ſich nicht zu ſagen getrauten. Iſt etwa 
zwiſchen hoher Noblefle und Clergé einer Seits, und Tiers- — 
Teat andrer Seits, fo ein Unterſchied, wie in Frankreich ? ... 
daß dort bei der Merheit Sinfternie, bier bei der Merhett 
Lichi, ut? S. 


456 «= GtatsAngeigen XIV: 56. 


— hes bisher nicht erlaubt war. Den Vorſchlag hiezu machte 
Hr. Marjafy, Bevollmaͤchtigter ves GoͤmoͤrerComitats. 


Den 13 Jun. war Sonntag. a 
Den 14 verfammelten fid) die Deputirten von jedem 
Rreife [ Keriilet , Circulus}, und fermirten einzelne bureaux. 
Den 15 war Sigung in Pleno. Cine Botſchaft vom 


Ober Hauſe duferte den Wunſch, den ungrifdhen Druck des 

_ Diarii nod) yu verfcbieben. Aber die ate Tafel beftand 
mit maͤnnlichem Nachdruck auf ibrem Schluſſe, und fo gab 
dann die Lefte nach. Deſto hartnaͤckiger aber ſetzte (id) 
dieſe gegen die a 


II. Beeidigung aller Reichs Tags Maͤnner. Die ate 
Tafel Hatte beſchloſſen, daß alle Grimmengeber: beim 
Relchs Tage, fic) durch einen Cid, zur redlichſten Sorgfalt 
fiir das Wol des Vaterlands verpflichten ſollten. Hier iſt 
die Eides Formel S. 717: rte | 


EgoN.N, juro per Deumvivum &c., quod ego fecun- - 
dum leges fundamentales Regni & juftitiam, omnibus 
confiliis, viribus,, & cooperationibus, id ſolam agam, 
‘quod pro confervandis legalibus SS. & Ordinum juribus, 
durabili item univerfi populi felicitate, pl/ebisque contri- 
buentis conferyatione, juftum & proficuum effe judicavero, 
nec ullaratione, voto meo aut filentio, in diminutionem 
vel reftrictionem jurium, praerogativarum, libertatum, . 
& immunitatum Regni, partiumque adnexarum vel adnec- 
tendarum, confentiam; fed in conformitate legum fun- 
damentalium & juftitiae, cum cojntelligentia reliquoram 
S.S. & O. O. atque Condeputatorum , fine procurandae 
realis earum fecuritatis, & ad feros pofteros permanfio- 
nis, talia media ftatuere, tales conftitationes condere con- 
tendam omni conatu, quibos jura & majeftes origine & 
indole fua liberi atque independentis Regni confervari & 
augeri poflint; omnis etiam animarum tnio & concordia 
inter Status & OO, ac Regnicolas pro jnfto & aequo falva 
maneat. Praeterea fpondeo, vetante artic. 44, 1649, 


nulla officia vel honores, neque fayores, munera vel 
| figna 
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ſigna horam, quae fab Diaeta cauſa Comitiorum ant da- 
- rentur, aut promitterentur, poft Comitia vero effective 
praeftarentur, citra fcitum & confenfum Statuum 
‘me accepturom. Verbo: nec aperte, nec conniventer, - 
contra jura Regni, immunitates & praerogativas Stataum 
& Ordinum, confilio,‘ voto, vel alio quocunque 
modo,acturom, [nu his vero, quae hoc jurejurando pro- 
mitto, nulla mentali refervatione aut aequivocatione 
uferom, Sic me Deus adjuvet! ‘ 
Diefen Eid legten die Hrn. vom Unterhauſe fogleid in ber 
Sitzung vom 14 Jun. ab. Allelmauf 2 Bothſchaften deſ⸗ 
ſelben erfolgte immer eine abfchlagige Antwort vom Ober⸗ 
Hauſe. Den 17 Jun. (S. 721) lies erfteres abermals das 
letztere um die Ablegung des Eides bitten: “es verbinbe ja 
dieſer Eid jeden Patrioten gu nichts.anders, als yur Treue 
gegen den Fuͤrſten, und gue Gorge fiir des Vaterlands 
Wol. Diefer Eid werde ja die Gemuͤter durd) tie Bande 
des Zutrauens und der Cinigfeit gu jenen großen Sweden 
verknuͤpfen“). Umſonſt! die Antwort war (GS. 792): “ein 
guter Gon des Vaterlands bedarf des Cides nicht, und ein 
fchlechter wird durd) Hundertmaliges Schwoͤren niche beffer” e. 
Warum ſollte aud) die ate Tafel, auf die Gefinnunger der 
‘ aften Verdacht werfen £2 Die Obergefpane haben ja ones 
bem ſchon bei ihren Geſpanſchaften geſchworen“. Co dadhte 
und antwortete aber nur die Majoritaͤt an der erften Tas 
fel. Won dee Minoritde ward alles angewandt, ten Eid 
— gu machen; z. B. Graf Karolyi © hielt folgende 
ede: : 


Gg 5 ; Mein 


e. Nach diefem Grundſatze birfte berbaupe fein Cid abz 
gelegt werden! — Uebrigens midhte dted wol, in der gans 
sen Welt, das einzige Betfpiel bon unbeeidigten Volks Re⸗ 
prafentanten ſeyn. ©. : | 
' £. Cine unnatirlicbere und gebiffigere Wendung hatte 
die GeiftlichFeit ber Gache nicht geben finnen. G - 

6, Ein fatholifder Herr, EB, . 
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Weine Serrn! Ich fann mid nicht enthalten zu reden, 
wie mirs umd Herz ift. Feder StatsBirger it verbunden, 
feine Xreue gegen bas Baterland und den Koͤnig, nidt blos 
‘mit Dem Gide, fondern auc mit bem Blute, zu verfigeln. 
Eer vicle von uné haben als Obergefpane gefdworen: al= 
lein nicht weniger Glieder bes UnterHauſes haben aud bet 
Ihren Gefpanfdaften Eide abgelegt. Warum wollen wir 
nicht ſchwoͤren, wenn ed. die ate Tafel getan hat, wards auh 
nur um ibr 3utrauen 3u gewinnen, an deffen Verlafie, id 

muß ed geftehen, wie sum Teil ſchuld find? Sits doc eine 
gottesdienſtliche Handlung, bet wichtigen Sachen einen Schwur 
gu tun; und die Diener des Heiligtums wollen ihn nicht 
ausſprechen? Fuͤrwar, das nimmt mich Wunder! 

Auf dieſe Botſchaft decretirte die ate Tafel, “daß fie 
k⸗inem Herrn von der iſten Tafel, der nicht geſchworen hatte, 
Sig und Stimme in den AreisVerfammiungen geftatten 
wide”. Go fies es fid) faft sur Gpaleung & zwiſchen den 
beiden Hdufern an. 


Allgem. Sigung vom 1g “Jun. (S. 724). Im Obere 
Hrufe Hielten Ge. Zichy (der Prafident), Gr. Karolys, dee 
DObergefpan von Alnd/y, der WeihBiſchof von Raab ſelbſt, 
Namens Pierer, abermals Reden fir ole Ablegung des 
Gives : Hingegen ftritten Graf Nic. Forgats &, und der Bi- 
ſchof von Erlau, dagegen. Gr. Forgats erflarte, er habe ſchon 
bei feinem Comitat gefdyworen ; und der Biſchof verficherte, 
“fer Habe alles getan, und werde alles tun, was von einem 
Patrioten verlangt werden fonne, aber fchwaren werde er 
nie’. Endlich cat Gr. Althdim den Vorſchlag, daß es 
Dod) jebem, der wollte, gu ſchwoͤren erlaubt fenn (olle. 
Sogleich ftimmeen bei die Grafen Splényi, Eszterhdzy, Te- 
deky, Haller, und dev fonigl, Tavernicus von Végh, jue 
fegt auch der Prafident Gr. Zichy. Mun madhten diejenige, 

| \ die 


g. Durd bie Diener bes Sriedens! 6G, 


8. Befannt, ale Obergeypan bes Neitraer Comitatés, 
durch feine WiderfeglidyFeit gegen die Neuerungen Jo- 
Jft II. E. 
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dle ihren Mamen auſſchrieben, und den Eid ablegten, die 
Majoritaͤt aug: unter ihnen waren 2 ordentlidhe, und 3 Tie 
tulaͤr Biſchoͤſe. Die 2 Ces Bifchafe und die andern Biſchoͤfe 
blicben unbew⸗glich. Die ate Tafel bat ſich hierauf 
die Namen derjenigen aus, die niche geſchworen batten ; 
und ungeweigert erbielt fie bas Verzeichnis davon. 


Im UnterHaufe lies fic) ein Geiſtlicher beifommen, 


Daf. er das Fortruden des Haufes gur Ausarbeitung des ſo⸗ 


genannten Diploms 9, durch eine Klage aufhidt, daß de 


Peſther Comitat 3 Deputirte geſandt habe, worunter 2 


Proteſtanten waren. Die geiſtliche Bank ſchrie ſogleich: 


hoͤrt ibn, hoͤrt ihn! (Ungr. das iſt recht, das iſt warl) 


Ein Proteſtantiſcher Here ſtand auf, “es fei fa nichts une 


geſetzmaͤßiges; die 3 Deputirten Hatten nur fo viel Stimme 
Recht, als 2 Abgeordnece andrer Comitate’. Die Protye- 


ſtontiſchen Herren riefen nun aud: hört ibn! — Ein 
Depucicter vom Neittaer Comitat merfte an, daß ver 
Gehalt von 3 Deputirten, flare 2, das Wolf beſchwere. 
Allein ein Pefther Depvtirter erwiderte: ein Neitraer 


Deputirter genieße ein taglidjes Gehalt [Déurnum] von 


15 @ulden; fo viel fatten alle 3 Pefther Deputirte gue 


fammen nicht. — Mun nam Gr. Fekete i0 das Wort 
(S. 726): | | 


Hocblobl, Stande! Wir haben geftern beſchloſſen, daß 


wir mit Weglaſſung aller Kleinigkeiten, die Haͤnde an die Aus⸗ 
arbeitung des Diploms legen wollen, um unſern großen 
Zwecken naͤher zu ruͤcken. Schon iſt eine Woche mit Klei⸗ 
nigkeiten verloren worden! 3 Peſther Deputirte, ſchreit 
man, ſeien gegen die Obſervanz: wie aber, wenn jemand 

7 | 4 3 ſag⸗ 





9. & i. Einladung des Koͤniges zur Kroͤnung unter Ge⸗ 


ſetzmaͤßigen Bedingungen. 
10. Dieſer Graf und General ſitzt an der atem Tafel, war⸗ 
ſcheinlich als Deputirter dex MilifaͤrGraͤnzDiſtriete; cin faz 


tholifcer evr. L. 3 


. 
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ſagte, daß diejenigen Geiſtlichen heraustreten muͤßten, die 
uur LitularCanonici find, und nicht blos gegen die Obſer⸗ 
Hany, fondern felbft gegen dad geſchriebene Geſetz, bier ſitzen? 


Die Geiſtlichen ſchienen betroffen zu ſeyn, und ſprachen in 


gelinderem Ton. Nach der Sitzung ward dem Gra⸗ 


fen Fekete von allen Seiten her ein Vivat zugerufen. 


Zum Schluß nod) einige Anekdoten. 
1. (S. 713). Amore Jun. wurden einige Soldaten 
bom Eri Herzog. Ferdinand(chen ungriſchen SnfanterieMegi- 


‘ment, 3uc Wache vor den Palaft der ReichsStande gee 


ſtellt. Cin ReidsTagsMann, der fie zuerſt da antraf, 
fragte, auf weſſen Befel fie da ftinden? Auf Befel ihrer 
Oberen, war die Antwort. O meine Hinder, fur dee 


Herr fort, ihe moͤgt immer fortgeben. Ihr babe im 


Kriege des WacheStehens und der Unrube genug 
gebabr, cube Ihr jese auf euren Qorbern aus: wir 
haben ſchon unſre friſche Leute. Sogleich fies man die 
Warde durch dle Haiducken [Trabanten] der Peſther Geſpan⸗ 
ſchaft verſehen. In der Verſammlung der Staͤnde wurde 
auch unterſucht, wer ſie dahin commandirt haͤtte? man hat 
es aber noch nicht herausbringen koͤnnen. Uebrigens gehen die 
Officiere obbemeldten Regiments meift in ungrifden Hofen ; 
fogar Haben fie einige, nad ungrifcher Sitte, mit Borten beſetzt. 
2. (GS. 714). Die Geiftlichfeie ® hat fic) bisher auf 

bem Reichs Tag ftill verhalten: ein eingiger Geiftliche ſprach 
an der aten Tafel gum Vorteil der ungrifdhen Sprache.  - 
3 . Die Borfhafter von der einen Tafel zur andern 
pflegten fonft immer Geiſtliche zu ſeyn. Dieſe Obfervang 
i ig aah ift 





h, Nod) gur Zeit namlid) blos katholiſche Geiſtlichkeit, 
die, als Cigentimer von Guͤtern (dergleichen bekanntlich 
die protefiantifchen und griechifdrea Geiftitdyen nicht find), 
Sits und Stimme auf dem ReiehsTag haber, GS. - 
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iſt dahln abgeaͤndert worden, af nun auch Weltliche mite . 
geſchickt werden, damit aud), bei groͤßerer Anzal ber Bots 


ſchaſter, dev eine das nachholen koͤnne, was der andre etwa 
vorgutragen vergefjen hatte, e 





— — 


37. 
Polniſcher Reichs Tag. 
Deutſch gedruckt, Warſchau, bet Michael Grod, 
HofBucdhandler, auf 8 Octavſ. 

Stanislaus Nalécz. Malachowfki, KronGroßReferendar, 
Kafimir Fuͤrſt Sapjeba, General der Artillerie ded Grogs 
HNerzogtums Littauen, Marſchaͤlle der GeneralConfdde- 
ration beider Nationen. | 

Allen und jeden, denen daran gelegen, Fund und gu 

wiffen. Was der gegenwartige Reichs Tag, in Abſicht 
auf Verbefferung der RegirungsForm, ter BWermerung ber 
RKrafte des Stats, Vermerung der Stats Einkuͤnfte, Siches 
rung der Freiheit, und Errettung der Republif von fremder 
Unterwirfigfeit, getan, und was in diefen Abfichten nod) zu 
tun Ubrig fei: alles das haben wir, obgleich in einem furs 
zen Abriß, durd) bas, dem Willen Se Eq}. Maj. wad der 
Confoͤderirten Stande ber Republik gemaͤß, unter dem 31 
Dechr. herausgegebene Univeral, dem ganzen Lande vor 
Augen geftellt. | ; 
Was der ReidsTag gur Verfidherung der innren Bue. 

be getan habe, was fiir Mittel er zur Sofchung der ſich zei⸗ 
genden Meutereien in ihren erften Funken ergriffen babe, und 
mit was fir Unglid’ der Stat bedrohet worden war: das 
wird, nad) ganglid) ausgefiirten Snquifitionen, dem ganzen 
. Publico befanne werden. Die Abſicht unfrer gegenwarti. 
gen Worte zur Nation ift, die Cinwoner bes polnifden 
Stats von der genauften Gorgfale der Regirung fie 
fie alle gu verſichern; weil das in dieſelbe geſetzte — 
allein, 


if 


r 
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allein, den Stat vor allen innerlichen Unruhen, vor frem⸗ 
der Uecbergewalt, und vor fo oft erfarnen Land Plagen, 
fichern fan. | a 

Es ift niemand, dem dle mit Blut und Leichen bezeich⸗ 
-nete Fustapfen her Meutereien und Metzeleien nicht erinner lid) 
waͤren: die allererſchrecklichſten von der Zeit. da die Auf— 
wiegler mit dem Mantel der Religion Abfidhten bededs 

ten, welche den Heiligen Seren der Religion gang entgegen 

waren. Uebelcat hat vielen der Metzelei blosgefteliten Mens 
fdyen das Leben genommen: die Strafe befal, tenen durch 
— Anregungen’ bes Fanatismus verfirten Ucheltdtern das 
Leben gu nemen; urd einige Verfuͤrer blieben unter dem 
Schirme des Geheinniffes am Leben. So Hat alfo oer 
rat, fomol turd) Miſſetat als durch Strafe, in ſeiner 
Bevoͤlkerung geiitcen, und fonnte die Rube niche feſter 
fidsern, weil in der Gewalt des Vorurteils, und in der Leich⸗ 
tigfeit ber Verblendung, eine geheime TriebFeber ju never 
Empsrungen der Untertanen uͤbrig blieb, | 

Der gegenwartige Reichs Tag, uͤberzeugt, daß, fo lange 
Aufklaͤrung nicht die Mache des Verurteils uberwaltiyen 
wird, fo lange werde bie Schwaͤrmerei Inſtrumente ere 
ſchaffen koͤnnen, und fo lange fonne das Vertrauen au/ vie 
Vorſorge der Regirung nicht hinlaͤnglich gegruͤndet werden, 
— will, daß das Volk aus ſeinem Irrtum gefuͤret werbe, 
— will, daß die Neigung zu Verbrechen durch Auf⸗ 
klaͤrung * vernichtet werde. 
In dieſer Aofiche, und ehe er [der Reichs Taz] wirfe 
ſamere Masregeln zur Hand nimmt, hat er uns beiolen, 
gegermartiges Univerſal herauszugeben: vermoͤge welchem 
wit Ihre Excellenzen, die Biſchoͤfe beiderlel Ritus, vers 
binden, ihrer Geiſtlichkeit anzubefelen, das Volk, nach 

eines 


»Nie iſt wol der Geſichts Punet, aus dem NB. ware Aufklaͤ⸗ 
rung, dieſes HimmelsGeſchenk! angeſehen werden muß, 
richtiger beſtimmt worden, ald bier, S 
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eings jeden FaffungsRraft, auf das ofterfte und hefonderfle 
uͤber jee große Warheiten aufzuklaͤren, welche Ihrer hoe 
hen Erleuchtung am beſten bekannt ſind; daß in Kraft 
der Religion, Treue gegen das Vaterland, naͤchſt Gott, 
die allerheiligſte Pflicht ſei; daß diejenigen, welche unter 
was fuͤt Vorwand es auch immer ſei, zur Empoͤrung anrei⸗ 
zen wollten, wenn fie gleich den bell. Charakter der Diener 
der Reiligion an ſich truͤgen, nichts anders als Verraͤter 
wider Gort und das Vaterland find; daß alle auf eine 
ſolche Befchadigung des Stats ubernommene Verbindlichkei⸗ 
ten, wenn fie gleid) mit einem Eide beſtaͤrkt worden waren, 
niche nur niemanden verbinden, fondern vielmer ware Suͤnde 
find; daß, wo nur immer etwa auswaͤrtige Hilfe one Vor⸗ 
wiffen der regirenden Gewalt verfprodyen werden wirde, dies 
fes nicht anders als gum allgemeinen Schaden des Stats 
feyn fan; daß endlich die durch Verſchiedenheit ber Religion 
Getrennten, durch die siebe vereiniget werden miffen, daß 
fie fic) lieben, und mit einander in Eintracht leben miffen, 
| — Ihrige zu ſichern, und Auswaͤrtigen ſchrecklich 

u ſeyn. 

Es wollen Ge kgl. Maj., es wollen die Confoͤderir⸗ 
ten Stdnde ver Republif, daß alle Einwoner der polnifchen 
Staten, unter der Obhut ihrer Negirung, ihrer Nechte ges 
rubig geniefien follen: aber es will aud) dle Republif, daß 
dieſe Rechte und Privilegien von allen, als Woltaten der 
Republif, angefehen und erfannt werden follen. Mit einem 
Worte, fie wird nicht zugeben, daß icgend jemand mit Soe 
bie Worforge und Gewalt- ber die Ghrigen teile. Des—⸗ 
wegen ift uns Marſchaͤllen aufgetragen, daf wir den Diffis 
dencen und den GriechifaOriencalife: NichtUnirten, alle 
ifnen gu ftatten Fommende Freibeiten gufichern, fie gue 
Rettung bes Vaterlandes aufmuntern, und yu Feſtſetzung 
einer gewiffen geiftlichen Negirung, die Perionen dieſer Bee 
kenntniſſe, fite welde Regeln nédtig find, yu Entwerfung 
sings Sammlung der gu Verſicherung der Ordnung und dee 

| tte 


— 
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Verbindung zwiſchen der geiſtlichen und weltlichen Gewalt 
ſchicklichen Mittel, auffodern ſollen. Und ‘wit haben be. 
ſchloſſen, dieſes in Kraft unfree Verbindlichkeit unverzuͤglich 
zu tun. 

Alle Vorſteher ser, vermoͤge der Geſetze aufgenommes 
nen oder gedulteten Confeffionen, koͤnnen ſich jedoch tor Toles 
tang und Landesbuͤrgerlichen Vorforge uber fic), nicht anders 
gefrdjten, als durch Treue gegen ihr Vaterland, durch Ehr⸗ 
furcht fuͤr die gemeinſchaftlichen Rechte, und endlich durch 
Vermeidung alles auslaͤndiſchen Einfluſſes. 

Da es ſich nun auch ſichtbar zeigt, daß das durch ſo 
viele UngluͤcksFaͤlle gedruͤckkte Polen, welches die Plagen nad) 
ben Jaren zaͤlen koͤnnte, blos durch Fuͤgungen der Allerhoͤch⸗ 
ſten Vorſehung anfaͤngt, ein gluͤcklicheres Schickſal gu erfae 
ren, und immer mer und mer guͤnſtige Hoffnungen vor ſich 
ſieht: fo verlangen Ge kgl. Maj., fo verlangen die Corte 
foͤderirten Staͤnde der Republik, daß Ihre Excellenzen, 
die Biſchoͤfe beiderlei Ritus, fuͤr die glͤcklichen Wirkungen 
des gegenwaͤrtigen Reichs Tags, und vorzuͤglich jetzt fuͤr die 
Errettung Polens aus dem unlaͤngſt uͤber demſelben ſichtbar 
geſchwebten Unfall der Empoͤrung der Untertanen, dem 
Herrn der Heerſcharen in ſeinen Tempeln Dank darzubringen 
anbefelen ſollen. Gleichergeſtalt wollen wir, daß auch 
andre Einwoner der polniſchen Staten, ob ſie gleich nicht im 
Schoſe der katholiſchen Religion ſich befinden, dennoch als 
Soͤne Eines Vaterlands, und Teilnemer ſeines Gluͤcks, 
ihre Freude uͤber das Gluͤck des Stats bezeigen, und durch 
einen ihrer Religion angemeſſenen Gottes Dienſt, ſichtbare 
Zeichen ihres Gefuͤls geben ſollen. | 

Wir, Tolmetſche des Wilkens Se Egl. Maj. und der 
Confsderirten Sande der Nepublié, bringen die Ausdricfe 
Allerhoͤchſt derſelben, als vaͤterliche Stimme, an bas. Wolf, 
welche daffelbe einer aufmerffamen Vorforge der Geſetze, und 
der Gorgfalt der Landesherrlichen Gewalt, verſichert, — 
als zaͤrtlichen Zuruf an alle SrarsBirger gu einem recht⸗ 
' ee maͤßigen 
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maͤßigen Betragen gegen alle, in allen den Stuͤcken, wo es 
aut NichtEinſchraͤnkung der gedulteten GlaubensConfeffios 
nen, vermoͤge jebt ſtehender Gelege, wie auch auf Siders 
Heit der Perfon und des Eigentums, anfémmt, Wena - 
diefer Zuruf die gewuͤnſchte Wirtung haben wird; wenn dag 
Bertrauen der Untertanen der Republi€ gu ihrer Allerhoͤchſten 
Regirung gruͤndlich befeftige ſeyn wird; wenn der Pole blogs. 
Pole feyn wollen wird: fo find wie gewiß, daß alle verrdces 
rifdje Aufredungen gegen dle Treue gum Vaterlande unwirfe 
fam bleiben werden. Die Quelle des Ungluͤcks wird vere 
ſtopft, und die LriebFedern, weldje unaufgeklaͤrte Gemuͤter, 
unter bem Scheine ter Religion beherrſchten, werden ere- 
ſchlafſen. 
Es werden die Haͤnde zur gemeinſchaftlichen Verteidi⸗ 
gung mer werden, wenn die zur Abhaltung der Feinde bee 
ftimmte Waffen, fidy niche mer gegen die Ihrigen keren 
werden; wenn Das Schwerdt der Gerechtiafeie niche fo oft 
gebraudyt werden darf; und wenn unter dem. Schitme dee 
Gefege und einer guten Regirung , ein jeder eine fife Rube 
genicBen wird, indem er der allgemeinen warnimmt. 
Gegeben gu Warſchau, den 13 April, 1790. 
(L.S.)- ut fupra .... Malachowski .. . . 
Reichs Tags⸗ und RronGon{ddcratione Warfchal. 
eee “ApJena ..¢ . 
Marſchall der Confdderation be8 GroßHerz. Rittanen,: 
— 





38. 
_ Ueber den deutſchen Canzleisſiyl. 
Meiſt aus Hrn. Prof. Heinze in Biel Cammlungen zur 
Geſchichte und Stats Wiſſenſchaft (Gittingen 2789, 8), 
%. I, S. 361 — 365, , 4 
Dem milden Geiſte, welder iht einige aufgeklaͤrte 
Europaͤiſche Regenten beſeelet, iſt dennoch bin und. wieder 
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der Canzlei Styl, welcher in ihren Verordnungen herrſcht, 
gaͤnzlich entgegen. | 
Es wuͤrde ungeredht ſeyn, die DenfungsArt der Fire 
ften nad) der Sprache, welde man fie in. ihren Verord⸗ 
nungen reden (apc, gu beurteilen: und wenn viellcide in 
vLingelnen Fallen, hier oder dort, ein Fuͤrſt bei einem ſolchen 
Lecife gewinnen koͤnnte, fo wuͤrden doch andre ficherlid) das 
bei gar fer verlieven. Denn die Koͤnige und Fiirften bes 
ſchließen, der Kegel nad), nur dasjenige, was verordnet were 
den foll; und uberlajjen die Linkleioung deſelben 
ibten Dienern. Diefe aber find an die Sprache ihrer 
Sugend fare gewont, fehen den CanzleiStyl als eine Art 
von Heiligtum an, oder glaubden wol gar, es beruhe die 
Wiirde und das Anfehen ihres Herrn Oarauf, daß man ime 
met fortfare, ifn in dem ehemals gewoͤnlichen Tone redend 
einzufuͤren. 
So trifft man denn in den meiſten Verordnungen un⸗ 
ſrer Tage eine veraltete Sprache an, welche nicht mit der 
Aufklaͤrung des menſchlichen Geiſtes fortgegangen, und da⸗ 
her Leuten, welche nicht blos zu leſen, ſondern auch zu 
denken gewont ſind, anſtoͤßig iſt. Ich will indeſſen nicht 
einmal von veralteten Woͤrtern, WortFuͤgungen, und 
GSprachFelern reden, ſondern bei den eigentlichen Curialien 
ſtehen bleiben, welche gum Teil verſtaͤndigen Leſern noch 
anſtoͤßiger ſind, als jene. 
Sn barbariſchen Zeit Altern und Laͤndern, wo dle Men⸗ 
ſchen nod) mit Gewalt gu dem, was ihnen nuͤtzlich iſt, gee 
bracht werden :miffen, wo verniinftige Ueberlegungen nur 
nod) das Anteil Weniger feyn finnen, und wo, wie bei Kine 
bern (was auch unfre neue Erziehungs Manner dagegen fagen 
migen), die Rute die Stelle der VernunftGrinde vertreten 
mu, ba mag es noͤtig und nuͤtzlich ſeyn, den Beherr⸗ 
ſcher in ber Sprache bes Herrn, vor deſſen Wink jeder zit⸗ 
tern foll, im aſiatiſchen DespotenTone reden gu laffen. 
Aber in aufgeflarcen Europaͤiſchen Laͤndern wirde ibm eine 
entgegene 


I 
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entgegengeſetzte Sprache, die Sprache des zaͤrtlichen und forge 
ſamen Vaters, de8 weifen und getreuen Ratgebers, des 
aufmerffamen. und liebenden Freundes, weit beffer gezie⸗ 
men. Und welder Untertan wuͤrde nidjtbem Regerten, wele 
cher fo gu ifm rebdete, ſelbſt wenn er ihm etwas Hartes bea 
fole, lieber gehorchen, und ifn felbft durch jeden feiner Bex 
fele lieber gewinnen, als wenn er burd) die Sprache, welche 
‘man ifm vorliefet, genotigt wird, gu glauben, fein Regent 
behandle ifn als einen Sklaven, und verordne nur nad) feia 
nem allerbichften Wolgefallen, one Not, und gu feinem, 
bes Untertanen, Schaden und Madhteil? Das Meue gen 
falle onehin den meijten Seuten fthon deshald nicht, weil 
es new ift: follte man es ifnen denn in ciner Spradje ane 
fiindigen, welche gerade dazu gemacht gu ſeyn ſcheint, es 
ihnen unangenem ju machen? Beifpiele von diefer Sprache 
Darf id) nicht anfiiren. Man fan nur in den Verordnungen 
* meiſten Laͤnder blaͤttern, und man witd fie Dutzendweiſe 
nden, | 
Moͤchten wir, ba wir den Franzoſen fo viele alberne 
und entberlidhe Dinge nochaffen, doc) aud) aus den Vetord⸗ 
nungen ihrer Ronige unfren CanzleiStyl verbeff rn! Denn 
das muß man dod) geftehben, daß der allerdhriftiidfte Koͤnig 
felbft die Pillen, weldye er feinen getreuen Untertanen gu vers 
ſchlucken gibt, gu verfilbern weiß; wenn id) gleich nicht laͤug⸗ 
ne, daß aud) in den franzoͤſiſchen Verordnungen mance 
Floskeln find, dle id) niche nachgeahmt wuͤnſche. Das 
Verſilbern der Pillen ift dod) wirklich nod) eine Negentens 
Tugend ,  weldye fich ſelbſt diejenigen Firften fo leiche anſchaf⸗ 
fen fonnten, bie fonft eben Peinen Ueberfluf an Regentene 
Tugend haben, und daher dod) Eine nétig battens naͤmlich 
bie Tugend, mit ihren Untertanen, welche fie oft durch ihre 
Verordnungen fo ſchrecklich ſcheren, in der Sprache dlefer 
Befele Mitleid gu duGern. ; 
Auch wuͤrden fie dadurch off den Schein bes Laͤcherli⸗ 
Hen vermeiden, dem fie fic) Glos ſtellen, ober bewirfen, 
— §§2 daß 
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daß man nicht glauben muͤßte, fie Hatten vergeffen, wosu 
fie da find, oder ſchaͤmten fic), es merfen gu laffen. 
Wenn 3. G. der Fuͤrſt Geld verſchwendet Hat, oder vers 
ſchwenden will, deffen ‘ible oder unniige Anwendung fein 
ganzes Sand fennt, fo. daß feine unverantwortliche Wirtſchaft 
mit den —— ſelbſt der Duͤmmſte unter ſeinen Uns 
tertanen ni weit: wuͤrde es dann nicht hoͤchſt laͤcher⸗ 
lich ſeyn, in ein Verordnung wegen neuer Steuern gu fae 
gew, der Regent befele gnaͤdigſt oder allergnaͤdigſt, ſolche 
gu bezalen? Selbſt dann, wann ber Regent Auflagers 
ausſchreibt, welche wol noͤtig ſeyn moͤgen, wovon er aber 
doch ſeinen Untertanen die Notwendigkeit zu beweiſen nicht 
fiir gut findet: ſelbſt dann klingt es ſchon ſer ſonderbar, wenn 
er die Entrichtung derſelben gnaͤdigſt oder allergnaͤdigſt 
verordnet. Denn man kan es doch warlich niemanden ver⸗ 
argen, welcher keine Gnade darinn entdecken fan, daß man 
ifn bezalen laͤßt. 

Wann der Regent eine allgemeine Amneſtie fuͤr De⸗ 
ſerteurs oder andre Verbrecher ergehen laͤßt; ſo paſſet das 
allergnaͤdigſt ober gnaͤdigſt fer gut: aud) dann, wann er 
Anordnungen macht, weldye gang fichtbar das Wol (einer 
Untertanen gur Abſicht haben, méchte man es nod) gelten 
laſſen. Aber bei GelOAuflagen bleibt es doc) faft immer 
anſtoͤßiq, und in vielen andern Fallen nicht weniger. 

Wenn z. B. der Regent Verordnungen gibt, weldje 
bie Gerechtigkeit, gu deren Verwaltung er berufen ift, 
erfodert; wenn er fich nicht felbft bel feinen Zeitgenoffer, und 
~ noch mec bei ber Nachwelt, nachteiligen VBeurteilungen uns 
terwerfen will: fo Flingt es dod) gewiff jebem Or, dos nicht 
an ben Schall der Gnade fo gewontift, daß es nichts mer 
babei denft, widerlid), wenn fo etwas allergnadig(t vere 
ordnet wird. Seder aufgeflarte Mann muß ja dabei note 
wendig denfen, daß Hier nur Pflichten ausgeiibe werden; 
und Pflichten ausuͤben, iff dod), nad) allen fonftigen gee 

funden Begriffen, etwas anders, als —— 
| | - Denn 
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Denn uͤber bie Zeiten find wir hinaus, und unfre wuͤrdige 
Beherrſcher verachten dergleichen Schmeicheleien mit Recht, 
daß wir noch glauben ſollten, ein Regent erwieſe immer 
Gnade, wenn er ſeine Pflicht erfuͤllt. 

Aber es gibt Leute, welche an die Woͤrter Gnade 
und gnaͤdig, und alle aͤnliche oder dazu paſſende Laute, ſo 
gewoͤnt ſind, daß es mich eben nicht wundern wuͤrde, wenn 
ic) einmal laͤſe, was vlelleicht ſchon oft geſchrleben ſeyn mag, 
daß ein Fuͤrſt allergnaͤdigſt oder gnaͤdigſt verordnet habe, 
dieſem oder jenem den Staup Beſen gu geben, oder den Kopf 

herunter gu ſchlagen. Freilich koͤnnten wol Salle eintreten, 
in weldjen foldje Gtrafen gegen Mande, ware Gnade fir 
Die Ubrigen Untertanen waren: aber derjenige, welder fie 
leidet, fan dod) unmoͤglich Grade darinn finden; u. das fae 
cherliche muͤßte dod) notwendig auffallen, wenn man es laͤſe. 
| Ueberhaupt wuͤrden viele, ja wol die meiften Untertae 
nen, fid) gern damit begniigen, wennn man ihnen nur immer 
Gerechtigheit und Billigkeit widerfaren liefe, und wuͤr⸗ 
ben dagegen auf alle Gnade gerne Verzicht teijten. Ader 
despoti che Miniſter, deren es gewiß fer viel merere gibt, 
als despotiſche Fuͤrſten, lieben das Woͤrtlein Gnade unger 
mein, und mogten ger, daG der Untertan alles als Gnade 
annemen follte, was dod) nur Gerechtigkeit und Dillig. 
Feit, und oft nod) fer viel weniger, ift. Freilich ſtehen die 
Herren fid) auch bei dem erſtern beffer, als bei dem letztern: 
denn hei diefem moͤgte man oft Nechenfchaft von ifren Taten- 
und Handlungen fodern, dic ihnen das erftere erſpart, und dic ſie 
oft gu ihrer großen Beſchaͤmung nicht wurden geben fonnen. 

Eben fo widerlich, als das Wort Gnade am unrech⸗ 
ten Orte ift, muͤßten aud) bie Worte aller⸗ und untertaͤ⸗ 
nigft ſeyn. Seder Untertan weif es ja, geftehe es ſgern 
und willig, und lernt es aus leidiger Erfarung nur mand). 
mal zu oft und gu fuͤlbar, daß et feinem Fuͤrſten uncercdnig 
ift. - Ja, jede Verordnung fegt ja ſchon onehin Untertanig- 
keit voraus: wie koͤnnte mir ſonſt etwas befolen werden? 
b 3 Aber 
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Aber woju iſt es denn noͤtig, daß dieſe bekannte Sache fo oft 
wiederhoit wird? Warum muß es immer Heiffen: “ihe ſollt 
euch darnach aller. oder unrertanigft adjten”, oder: “N. 
N. hat uns in tiefſter Untertaͤnigkeit vorgeftellt”. Iſt ea 
denn nicht ein gréferer Num, der Fuͤrſt freier Menfden , 
als untertaniger Sflaven, gu feyn? Und iff es denn ndtig, das 
od), worlnn jemand geht, und gu feinem Beften gehen 
mug, ihm immer recht aufgudricfen und vorgubalten, damit 
er es deffo Harter file? 

Und warum foll dent der Fuͤrſt allein in feinen Verord⸗ 
nunq⸗n nicht natuͤrlich ſprechen? Gewiß fagt er doc) nicht 
muͤndlich zu einem ſeiner Bedienten: “ich befele euch aller⸗ 

aͤdigſt, und ihr folle alleruntertaͤnigſt gehorchen 
Nee muf er denn ſchriftlich fo redend eingefiire werden? 
LUnfre gute Fuͤrſten Haffen das AnieDeugen , und leiden es 
nicht mer: fie wuͤrden aud) gewif die ſtlaviſche Sprache 
verachten, die man fie reden laͤßt, wenn man fie nur aufe 
‘merffam darauf machte. Aud) ift fie fdyon Hie und ba, aber 
nur noch in einigen Laͤndern, gemaffige oder abgefchaffe. 
GewiF ift on den meiſten Oertern nur der Sehlendrian, dies 
fer bafe Feind, welcher fo manches Gute Hintert, Schuld 
daran, daß man diefe und andre anſtoͤßige Floskeln in Lan⸗ 
desherrlichen Befelen und Verordnungen nod) nidje ins Fach 

ber Altertuͤmer verwiefen Hat. 

| Vielleicht Halt mancher Lefer dieſe Bemerkungen fir aft, 
und macht ihnen dies gum Vorwurf, um fie als unbedeus 
tend gu verachten. Aber warum foll etwas Neues gefage 
werden, fo lange man das Gute und Ridhtige, was ſchon 
_ oft gefage tft, nicht befolge? keider mus, um mander 
Koͤpfe willen, manches romal wiederholt werden, was Vielen 
nur xmal, oder gar nicht, gefage gu werden braucht. Aber foll 
das dem Schriftſteller zur Saft gelege werden, welcher das 
Beduͤrfnis, ſchon oft gefagte Warheiten gu wiederholen, 
aͤglich vor Augen ſieht? a 
3 39 
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; 39. 
Von und aus Kurland. 


J. Aus dem “Fournal hebdomadaire de la Diete pat Mr. de V. 
Num. XXI, 23 Maj 1790 [gedr. in Warſchaul. 
Nore. | 

Die Hrn. Confoͤderations Marſchaͤlle haben die Gite 
gehabt, mir die Antwott Sr Durchl. des Heryogs vor 
Kurland auf das. Sdyreiben mitguteilen, weldyes fie ihm, 
betreffend das Verbot, Getreide aus den Kuriſchen Hafen 
, Mad) Schweden ausgufiiren, gugefande haben. Traurig ifts, 
darinn die Sage gu erfehen, in der ſich der Hergog gegen ei⸗ 

nen Nachbar befindet, der weit flirfer an Made iff, und 
deſſen Nube nicht reſpectirt. : 
Als Vaſall der Nepublif, Hat er prétentions, bee 
fchige gu werden. Lange Zeit war der glorreiche Titel von. 
Beſchuͤtzer eines Landes vergeſſen, weil man fogar die Unabs 
haͤngigkeit der Republik vergeffen hatte. Aber nachdem die 
-auf jegigem Reichs Tag verfammelte erlauchte Stande, das 
ſchaͤndliche Joch, weldyes das Vaterland unterdruͤckte, glore 
reid) abgeworfen haben; fo iſt es Zeit, Rechte zu revindi⸗ 
ciren, die die Natur geyeben, und freie Voͤlker⸗Vertraͤge 
beſtaͤtiget und errichtet haben. 3 7 3 
Der, unter den Gefegen, die ex fic) ſelbſt und unter 
ber Protection der Republik gegeben, freie Rurlander, (ollte 
mit Rufiland feine andre Connexionen, als bie der Freunde 
ſchaſt und guten Nachbarſchaft, haben: aber wie viel actes | 
de defpotifme hat Rußland niche feit 50 aren in diefent. 
Sande ausgelibt! Sn den Notes bes ruſſiſchen Charge d’ af- 
faires ,: die der Antwort des Herzogs angeſchloſſen find, ſieht 

man mer Defele als Ditcen. | 

Der Herzog von Kurland, in Gemeinfchaft mit den 
Standex,: hat bas Rede, mit ausiwartigen Maͤchten 
Tractaten abzuſchließen; aber niemals gegen die Republif, 
und immer mit deren act Wg So waren die Tracta⸗ 
4 ten, 
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ten, die, nach ber Auffage des Herzogs ſelbſt, im vorigen | 
Sarhundert mit Schweden abgefdhloffen worden, axnuente - 


Republica. Diefe mit bem Kénige von Schweden im Ma⸗ 
men fines fandes, und durchaus nicht fir Livland allein, 
geſchloſſene Lractaten, find nie caffirt worden, und geben 
folglid cin Recht, ein Verbot, Lebens Mittel nad) Rufland, 
bas dermalen wirflid) mic Schweden im Krieg iff, ans 
firen, und die Caffation ein-s Verfpredyens, weldes dem 


| 


f 
1 


I 
l 
4 


ft 


verſtorbnen Herzog Ernf Fohann im J. 1762, in dem — 


. Augenbli¢, wo man ihm feine Freiheit wiedergab, extor- 
quirt worden, gu verlangen. 

Dieſen acte de violence beehrt man mit bem Namen ele 
nes Tractats, wiewol die Staͤnde von Kurland nicht dabei 
concurrirt haben, und der polniſche Reichs Tag folden nicht 
— ſelbſt Damals nicht, wie fo viele Verordnungen gu Ruß⸗ 
fonds Gunften und bes Landes Schaden durchgingen, — 
beftariget bat. 

Dee dirt. 2 und 2 verwifligen der griechiſchen Kirche 
Freiheiten, dle gewif fer billig find, falls fie nicht gu einer 
Revolution firen, wie diejenige war, die im Fruͤling 1789 
auf tem Puncte ftand, ausgubredjen. — Der Art. 3 
verſichert ber ruſſiſchen Gefandefdhaft in Rurland die Wonung 
auf Koften des Herzogs: ein Herfommen hat folcher in der 
Folge eine Garde von ruffifden Soldaten beigefiigt, — Die 
Art. 4 und § enthalten HandelsVorteile, fiir weldye Feiner 
Reciprocitdt erwanet iff. — Der Are. 6 betriffc nur bas 
Intereſſe zweier Particuliers: auf Koften ves Herjogs. — 
Der Are. 7 ervichtet eine ruffifche Poft im sande. — Dee 
Art. 8, der den nod fubfijtirenten Tractaten mit Schwe⸗ 
ben entgegen ift, enthalt das Verbot, woruͤber man fich 
beſchwert, Korn nad) den sandern gu verfchiffer, die mit 
Rußland im Kriege find. — Dee Ate. 9 gewaret den 
ruffiichen Galeren und KriegsSdhiffen eine Zuflucht in den 
Hajen des Herjogtums. — Art. 10 verwiflige nicht nue 
den Durdjmarfd) ruſſiſcher Truppen burd) bas RKurlandifche 


Gebiet, 


. — — 


a 
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Gebiet, ſondern auch daß, erfoderlichen Falls, einige Re⸗ 
gimenter da bleiben koͤnnen, in welchem Falle die ruſſiſchen 
Soldaten auf des Herzogs Koſten einquartirt werden. — 
Der rite und letzte Are. forge fuͤr die Sicherheit ruſſiſcher 
Untertanen, die dem Herzog GeldVorſchuͤſſe gemacht haben. 
Augenſcheinlich hat man dle kritiſche Lage gemisbraucht, 


in det fic) der Herzog befand, vim ifn zur Verwilliguug — 


folcher feinem Sande ſo nachteiligen Urtifel zu bewegen. Die 
Stande von Kurland haben nicht dazu corcurrirt, und Poe 
len Hat fie nicht beftdtiget. Folglich haben die erlaudten 
Staͤnde das Recht, fie gu caffiren; und der Untergeichnete 
unterfteht fid) gu bebaupten, daß ihre Sicherheit davon abs 
Hangt. Die Art. 8 und 9 koͤnnen die Republié mit ihren 
Freunden compromittiren; aber der ro Art. fege fie einer 
bevorſtehenden Gefar aus. Kurland liege zwiſchen den ruſ⸗ 

ſiſchen und polnifchen Bezirken eingeflammert: folglid) Fan 
ber Durchmarſch ruffifcher Truppen durch dieſes sand, kei— 
nen andern Gegenftand als Polen haben; und folglid) war 


bie Meinung, fid) des Vaſallen gegen den ObersehensHerrn 


gu bedienen. Diefer Plan, der wie fo viele andre, die «bene 


falls gegen Polen gemacht waren, vor bem Publico forgfals — 
tig vertuſcht worden, war beftimme, dereinft erecutirt gu 


werten, wenn ifn nicht ein Qufall entdeckt hatte; und der 
Unterzeichnete ift entzuͤckt, daß dle Pfliche, die ifn fiir das 
Yntereffe feines Landes gu wachen verbindet , Gelegenheit dazu 
gegeben Hat: da er nichts fo fer wuͤnſcht, als feinen Eifer 
fiir das Wol der Republif beweifen gu Fonnen, welche ein 


gemeinſchaftliches Intereſſe, und die Bangigkeit vor einem | 


gefaͤrlichen Nachbar, mit feinem Vaterlande, gu Beider 
Sicherheit, enge verbinden mus. 
a Varfovie, 14 Avril 1790. 
* Laurent d Eageſtrõm. 

Nore, ebendaſ. p. 167 {q. 


- Dle Deputation der auswartigen Gefchafte, Hat den 
9065 Staͤn⸗ 


* 
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Standen der Republif, die Mote bes Hen. v. Encefrdm, 
ſchwediſchen Miniftre-Reéfident, vom 14 Apr., vorgelegt. 
In der Antwort, die der Unterzeichnete unter bent Zo 
Oct. auf die Note diefes Minifters vom 13 ebendeſſ Monars, 
betreffend das Verbot auf einige Beit [momentance] in 
Kurland, Korn nad) Schweden auszufuͤren, und welches, 
eben diefer Note gufolge, bald darauf durd) ben Herzog von 
Kurland aufgehoben worden, erteile hat, Hat der Unkerzeich⸗ 
nete die Ehre gehabt gu bezeugen, daß in Zukunft dafiir gee 
forgt werden fole, daf nichts wieder vorfalle, was der Hans 
dels Freiheit zuwider, und bem Sntereffe einer Macht, Deven 
Freundſcheft vie Republi zu (chagen weiß, nachteilig ware, 
Die Staͤnde der Republié, in ihrer Beftimmung ute 
wandelbor, finden nicht, daß die von dem verftorbnen Hers 
899 Ernft Fobann Biron in Petersburg (762 unterzeichnete 
Acte, der es an allen ben Formalitaͤten felt, welche Kuta 
laͤndiſche Vertraͤge, wenn fie giltig feyn follen, haben. miife 
fen, auf irgend eine Weife fiir diefes Herzogtum verbindlich 
iff; und dies um fo viel weniger, dain gegenwaͤrtigem Salle 
_ Diefe Acte nod) auGerdem in offenbarem Widerfpruche mit 
den Verhaͤltniſſen der Freundſchaft fowol, die zwiſchen Pos 
fen und Schweden fubfiftire, ais mit demjenigen ſtehet, was 
Die Herzoge von Kurland den Standen ber Republié Polen, 
nad) bem Unterwerfungs. und ihrem VGelenungsVertrag, 
ſchuldig find. Hievon haben die Sande der Republik den 
Confoͤderations Marſchaͤllen aufgetragen, den jetzigen Here 
zog gu benachrichtigen: und der ſchwediſche Hr. Miniftre 
Refident wird erfucht, diefe Antwort an feinen Hof gelangen 
zu laſſen, welche alle Zweifel in Anfehung dev befragten 
Sache heben, und sum Beweiſe des fteten Verlangens der 
Republik dienen wird, ole swifchen beiden Staten beftehende 
Bande der Freundſchaft su erhalten und noch enger gu knuͤpfen. 


Fait 4 Varfavie, ce 15 Mai 1790, 
Malachowfki. 
: II. 








— 


39. Kurland Ts 


I. Cingefandt aus Kurland, im Jun. 1789. 


Der Ton, der in der Mote (Stats Anz. L, S. 254) — 
herrſcht, wird einem jeden hart ſcheinen, der fid) nicht in die 
Sage der Landſchaft Hineindenfen fart, und bas nicht file, 
wovon fie durchdrungen ſeyn muß. Durchgehends findet 
man in derfelben die Sprache eines Abels, der in genaue 
Erfuͤllung der Landes Geſetze feine Freiheit fest, der onerachtet 
aller innerlichen und duferlidjen Bedruͤckungen, den lebhaf⸗ 
ten Sinn fuͤr Freiheit noch nicht verloren hat, blos ungluͤck⸗ 
lich iſt, und Hilflos nach dem Genuß derſelben ſeufzet. 
Den Grund von dieſer abgenoͤtigten Erklaͤrung der 
Jandſchaft, finder man unmittelbar in den Streitigkeiten, 
welche (eit der Reife des Herjogs nad) Deutſchland und Ita⸗ 
lien, diefem Land Tage vorhergegangen find; mittelbar aber 
in ben Zeitlaͤuften, die auf die Regirung Ferdinands, des 
legten Herzogs aus dem Kettlerſchen Stamm, folgten. 
Den gangen Grund ber jest im Keime liegenden Stats Ver⸗ 
dnbderung fennen gu fernen, muß man alfo die Geſchichte der 
3 Herzoͤge beleuchten, welche feit Ferdinand in Kurland ves 
girt haben. Dieſe 5e Jar lange Periode wollen wir fo furg 
_ als moͤglich durchgehen, und dabei die aus bem Publico vere 
ſchwundene StatsSchriften jener Seiten benugen. 5 

Der polnifche Reichs Tag vom J. 1726 hatte feſtge⸗ 
ſetzt, daß die Herzogtuͤmer Rurland und Semgallen, dee 
Republik, nach dem Tode des Herzogs Ferdinand, incorpo⸗ 
rirt werden ſollten. Die verwittibte Herzogin Anna von 
Kurland, Nichte Peters J, erhielt 1730 die ruſſiſche Krone. 
In eben demſelben Jar wurde ihrem vorherigen Cammer⸗ 
Sunfer und nunmerigen OberCammer Herven, dem Grafen 
Ernft Johann Biron, dem fie auf die Zukunft das Herzog⸗ 
tum Kurland zugedacht hatte, das Indigenat (d. h. adliche 
Rechte) dafelbft erceilt. Auf Werlangen der Kaiferin Anna, 
fuchte bee Adel 1735 und 1736 die freie Wal eines Hergogs, 
auf gen SterbeFall des regivenden Herzogs Ferdinand , be 
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ſich feinem Ende ndherte. Durch bie Conftitution von 1736 
_ ward die unmittelbare Sncorporation von Kurland aufgeho— 
ben, one daft darinn Erwaͤnung von dem. geſchehen ware, 
ber nad) bem Tode Ferdinands mit diefen Hsrjogtiimern 
belent werden follte. Der Konig wurde nur in allgemeiners 
Ausdruͤcken authoriſirt, nad) kuͤnftig erfolgtem Ableden gee 
bachten H. Ferdinands, einen neuen Herzog gu fegen, dee 
jedod) vermdgend ware, die LehnsSchulden zu tilgen. 
Ferdinand ftarb am 4 Maj 1737. | 
Ernſt Johann Biron, 1737-1740. 

Alle HauptAusfertigungen fir Kurland. muͤſſen mit 
beiden Sigtin ber Republik verfehen feyn. Das Provifios 
nalDiploma, weldyes ber Konig dem Grafen Biron gum 
Herjogtum Kurland ausfertigen lies, erhielt nur das kleine 
Sittauifche Sigel, welches damals der ViceCangler, Fuͤrſt 
Czartorifki, firte: der RronGrofCangler, welder auch 
in Frauſtadt gegenwartig war, verweigerte fein Sigel, well 
fo wenig in bem Diploma, als in der Tages vorher anges 
ſtellten Confereng gu Erfldrung der SehnsVacang, und gu 
Uaterzeichnung des Ausſchreibens gum Reichs Tag von 1738, 
des Grafen Birons Etwaͤnung geſchehen war. Mittlerweile 
hatte die Kaiſerin der Landſchaft anraten laſſen, ſogleich zur 
Wal eines neuen Herzogs gu ſchreiten; und am +63 Jun. 
deſſelben J. 1737 ward aud) ſchon Graf Ernſt Johana 
Biron erwaͤlt. > 9 

Die Sandfchafe errichtete mit bem Herzog ein Pa@um, 
nach welchem, wenn die Lehns Inveſtitur erfolget, und der 

— Sands Beſchwerden abhelflidhe Mafe getroffen worden ware, 
auc) der Herzog die Landes Rechte beſchworen hatte, er nach 
Kurland fommen, die Regirung antreten, und die Huldis 
gung elnnemen follte. Dieſes afles unterblieh: die meiften 
Schwierigfeiten und Hinterniffe ſchrieben fid) vom Herzoge 
felb(t Her, und es entſtanden gar bald zwiſchen ifm und dem 
Adel große Streitigkeiten. a - 

23 In⸗ 
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Indeſſen hatte der Koͤnig von Polen, nach dem Proviſio⸗ 
nalDiploma, den vorldufigen Befel nad) Kurland ausfertle 
gen laffen, den Ernft Fobann fir ifven Herjog gu erfennen, 
‘und ibm gu gehorfamen; dem.er gugleid) die Erlaubnis ere 
teilt hatte, von Petersburg aus die. Regirung ju fuͤren. 
Aud) wurde ifm darinn vom Koͤnige nadhaefehen, taf ee 
am 20 Waͤrz 1739, das Lehn nicht in Perfon, fondern 
urd) einen Bevollmadtigten, empfangen odurfte. Die 
ReidsCoxftitutionen fagen die Einwoner von Kurland vow 
der Verbindlid)feit (os, ein Refcript oder Diplom fir legal 
gu etfennen, wenn es nur mit einem einzigen Sigel vere 
_feben iff. Unb dies war der Fall in Anfehung des nach 
Kurland geſchickten Mandats gum Gehorfam. Die Kure 
laͤndiſche Regirung verweigerte denfelben, weil erwaͤntes Nee 
feript 1. nur mit bem CabineteSigel verſehen, und 2. in 
Sachſen ausgefertiget war, da dod), nad) der Kurlaͤndiſchen 
RegirungsForm, der Konig von Polen außerhalb ben Grane 
gen des Reichs Feinen rechtiiden Act ausfertigen Fan. | 

An allen Hinterniffen, welche der Herzog jest auf aller 
Seiten antraf, war er dod) nur felber Schuld. Geine 
Ungerechtigfeiten und Grauſamkeiten gegen verfdhiedene 
Perfonen in Kurland, fo wie gegen das ganze Sand, Hatten 
ſeinen Mamen dafelbft, wie in Polen, verhaßt gemacht. 
So hatte er 1732, nod) als ruſſiſcher OderCammerherr, ei⸗ 
neni Hen. von Fock gewaltfam aus Kurland wegfuͤren laffen, 
weil biefer, der den beftigen und unerfatelidjen Charafter 
des Grafen Biron Fannte, der Sandfchafe deswegen abgeras 
ten hatte, ihm die Indigenats Rechte gu erteilen. Dieſer 
Hr. v. Fock wurde aus der elendeften Gefangenfchafe im 
tiefften Morden, erft nad) dem Falle des Herzogs befreit, 
— €ben das Schicffal erfuren der koͤnigl. Motarius Grzy- 
witzki in Kurland, und der Advocat André, weil ſener, 
fraft (eines Amees , einige Manifeftationen des Adels gegen 
das Firftl. Haus in die Acten eingutragen, und dieſer, den 
Gefegen des Landes gemaͤß, einige Rlagen vor den * 
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bes Kiniges zu bringen, fic) unterftanden hatte: dieſer letzke 
ſtarb in feiner Gefangenfchaft, und im erbaͤrmlichſten Elende. 
Go hatte ber Graf Biron die harteften Contributionest, 
die gwar im Namen der RKaiferin, aber one ihr Wiffen, auf 
Kurland ausgefchrieben waren, beitreiben laffen. Selne 
burd) ruffifdye Waffen ergwungene Erwalung jum Herzog⸗ 
tum, da der Schwager bes Herjogs , der General Bismark, 
warend diefer fogenannten Wal, das sandfchafts Haus, in 
welchem fid) der Adel gu diefem worgefdriebnen End zweck 
verfammiet hatte, mit einigen Eſcadrons Cuiraſſiers etnges 
ſchloſſen hielt, und. alle Augenblicke hineinſchickte, um au 
wiſſen, ob die Wal nod) nicht vollzogen fei, — alles dieſes 
Fonnte ibm die Gemiter gewif nicht geneigt machen. 

Man wird geftehen, doß die durch vorhergegangne 
Conftitutionen feſtgeſetzte Feierlichfeiten bei Belenungen, one 
befondre und durd) eine nachfolgende Conftitution erteilte Bee 
willigung der Republik, niche unterlaffen werden koͤnnen; 
weil nur Oer ein Geſetz einfchranfen oder abfchaffen fan, 
ber es gegeben hat. Man hat ſchon gefehen, daß der 
Bironſchen Inveſtitur a Segalitaten felten, su deren Beobachtung 
Ernft Fobann felbft durch die Conftitution von 1736 verbuns 
den war. Dazu fonnte man auch nicht fagen, daß diefe 
Conftitution unter den Worten, einem andern, den Grafen 
Biron verftanden habe. Und felbft Ernf Fohann zeigte 
nach geendigtem Reichs Tag von 1736, wie wenig dieſe 
Vorausſetzung Grund hatte, weil er, wegen des Hafjes 
der Polen gegen ifn, die Sraroftei Dolangen nicht in ſeinem 
Mamen faufen durfte, fondern den Mamen des ruſſiſchen 
Botfchafters, bes Grafen Kayferling, dazu brauchen mußte. 

Was nun aber die LebnsDedingungen betrifft, au 
welchen Ern/t Fobann ſich feierlich, gegen die 1737 gu Dane 
gig dazu beſtellte Commiffion, verbindlid) gemacht hatte; fo 
verhaͤlt es fic) hiermit befannter maßen folgender Geftalt. 
Anftatt das Lehn von Sehulden gu befreien, verurfadhte der 
H. Ernſt Fohann, hurd) feinen Aufenthale in Petersburg, 

und 
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und ourd ben Dlenſt und die Wuͤrden, die er boleh anges 

nommen atte, cin allgemeines Gequefterim J. 1749, nide 

nue auf feine Perfon und feine ganze Familie, ſondern auch 
auf alle Domainen und Aemter in Kurland, auf alle Allo— 

Dial» und unbewegliche Guͤter, dle er dafelbft beſaß. Dieſes 

eigenmaͤchtig von Rußland gelegte Gequefier auf die 
mit Pole verbundene LehensFuͤrſtentuͤmer, gog dein Koͤnige 
und der Kepubli? vielen Verdruß gu, und ergeugte bejonders 
viele aͤrgerliche Streitigfeiten fir den Adel diefer Herzogtuͤ⸗ 
mer, der nad) den UaterwerfungsPacten, und felbft nad). 
dem Verſprechen des Kinigs im J. 1736, durch einen Here 
zog regirt gu werden bas Recht hatte. Der Konig konnte, 
nad) eben dieſem Verfpredyen, unt nad) dem feinem Vaſal⸗ 
fen gugeftopenen, und ſelbſt von diefem verſchuldeten Une 
gli, diefe Herzogtimer einem Andern gu Lehn geben; er 
begniigte fid) aber, foldje in feinem Namen regiren gu laffen: 
der Name Ernft Fobann erfchien feit 1741 in Kurland in fete 
nem RegirungsGeſchaͤfte mer. 

Diie Kaiſerin Anna ftarb am 28 Oct. 1740, nachdem 
fie einige Tage vorher den Pringen Fwan, den alteften, noch 
unmiindigen Gon aus der Che ihrer Schweſter Tochter An- 

ga von Meklenburg, mit dem Pringen Anton Ulrich von 

Braunſchweig, gu ihrem Nachfolger im Reid) ernanne Hate 

te, Ernft Fobann trat gwar, in des jungen Kaiſers Namen, 

bie Regentſchaft an; allein die Mutter deffelben nam ibm 
bicfe fon am 20 Novbr. wieder ab: und nun veraͤnderte 
ſich ſein Schickſal mit einem male. 

Es iſt nicht an uns, gu unterſuchen, ob die Belchwere 
ben, die gegen don H. Ernft Fobann in Rußland vorgebrad)e 
| ourden, gegriindet waren, oder nicht: genug, fle muften 
daſelbſt fie fer wichtig und erheblid) angefehen werden, well — 
et von feinen Richtern, der Negentin Anna von Braun⸗ 
fchweig, von den Miniftern, vom Senat, von der Syno⸗ 
de, und von der Generalitit, verurteile wurde. Die ibm 
zuerkannte TodesStrafe wurde in eine ewige “ee 

| aſt 
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(daft verwandele. Seine Gefangennemung, ſeine Verbane 
nung nad) Sibirien, wurde durd) ein Manifeſt der Regens 
tin Anna. in Mitau befannt gemacht: und da man in Rute 
land, fo wiein Rußland und Polen, den Herzog Ern/t Fo- 
bann und feine Familie, als buͤrgerlich code, und das 
Hergogtum als vacant, betrachtete; ſo Hdrten dem gufolge 
auch die OberRate auf, in feinem Namen gu regiren. Vow 
dieſer Sett an... ea 


Ludwig Ernift, Herzog gu Braunfchweig *, 
-f . 27 “jun. —6 Dec; 1741. 
* “Durch ßirons Verbannung [20 Nov. 1740] war bas 
Herzogtum Burland erlediget worden; und die dortigen 
_ Stande hatten den 27 Fun. 1747 zu ciner neuen Wal felts 
geſetzt, von der man boraus fah, daß fie auf den Oheim 
des jungen ruſſiſchen Kaiſers [Fans III], den Herzog 
Ludwig, fallen wuͤrde. J 
... In den erſten Tagen des Majs 1741 unternam der 
Herzog, mit Erlaubnis des Wiener Hofs, die Reiſe nach 
Kurland, nachdem ihn [ bisherigen General Major] vorher 
Maria Thereſia zum Feld MarſchallLieutenant in ihrer Armee 
erhoben hatte. Er nam ſeinen Weg ther Dresden, um, 
wenn die Wal auf thn fallen follte, von dem Kinige von 
Polen deffen Cinwilligung und Protection gu erbitten. Dicz 
fe ward ihm auf dic gnaͤdigſte Urt sugefagt, und er zugleich 
mit dent weiffen WdlerOrden beehrt.. ; 
Am beftimmren Tage erwalten die Stande des Herzog⸗ 
tums ihn einmuͤtig, mit Beiſtimmung des Kiniges von Pos 
len 
* Der Hr. Verf. hat hier eine Luͤcke gelaſſen, die ich aus 
meinem Atenmaffigen Bericht von Ludwig Ernft (3te 
Musgabe, 1787) S. 3 folg. ausfille. — Vergl. mit Wag- 
ners Ge(dhidte von Burland ©, 539 Cin Guthries Allgem. 
Wels Geſchichte). G - eed 


* 
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Hen and der Republik, zum Herzog von Rurland und 
Gemgallen, Cine feierlide Deputation gab ihm yu Mi— 
tau Nadridjt davon. . Weil aber die noͤtige Approbation des 
Koͤniges und ber Republi? Polen, nidt anders als auf dem — 
Reichs Tage, verliehen werden fonnte: fo ging der Herzog 
indeß, auf Cinladung ſeines Bruders, des H, Anton VUl- 
richs, und deffen Gemalin, der GropFieftin und damali⸗ 
gen ReichsVerweſerin Anna, nod) Gr. Petersburg, um 
hier die Beſtaͤtigung feiner Wal als Bersog von Kurland 
abguwarten. ee 

Hier war er, als ben 6 Decbr. 1741 Sie befannte große 
Revolution vorging, dte aud) Revolution fir Burland 
und ben H. Ludwig wurde, Anfangs wurde er gleidfalls 
in feinen Zimmern bewadt, doch dauerte dies nur einige 
age: aus dem Reide aber durfte ex nicht eher, als im — 
Sebr. 1742, abreiſen. Gr ging fobann nach Braunſchweig 
zuruͤck ....J. 


Ruſſiſcher Sequeſter, 
1741 bis 1758. 

Von dieſer Zeit an wurden, wie ſchon erwaͤut, die 
Lehns · und Allodial Guͤter des nun ſeiner Wuͤrde beraubten 
Herzogs in Kurland ſequeſtrirt: bis endlich im J. 1758 
die Raiferin Eliſaboet durch ihren Gefantten in Polen forme 
lich declariren lies, daß aus StatsUrſachen, rn? Fobann 
Graf Biron und feine Familie, nie wieder in Freiheit gefese 
werden koͤnnten; daß alſo tos Herzogtum Kurland fiir vae 
cant anzuſehen fel, und der Ronig einen Andern damit be⸗ 
lenen koͤnnte. Diefer Minifter Harte noch Wberdies ben Aufe 
trag, den Konig ju verfidern, daß es fowol Kiner Sou⸗ 
veraine gum Vergnuͤgen, als ber Republik gum Worteil gee 
reidjen wirde, wenn der Koͤnig hiebel Muck fiche auf feinen 
Gon, den Pringen Karl, nemen wollte, 
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Vergebens wuͤrde man ſagen, daß ohne dem Ungluͤck, 
bas ben H. Evnft Jabann betroffen hatte, ſeine Rechte auf 
Kurland nie waren beſtritten worden. Die Erfarung wuͤrde 
uns von dem Gegenteil uͤbetzeugt haben, wenn der Reichs⸗ 
Taq von 1728 beftanden ware. Denn auf diefem Reichs⸗ 
Tage, und alfo noc) gu Sebseiten der Kaiferin Anna, ſchrien 
bie Land Boten, int Mamen ihrer Wojewodſchaften, wider 
bie gu Gunften irons in Danzig gehaltene Commiffion: 


und der Sand Vote von Dobrzyn, der die Sache Birons 


hatte verteidigen wollen, war genoͤtiget, aus ber Sand Boten ⸗ 
Stube gu flichen, weil er fid) von cer Gefar bedrohet toh, 


zum Senfter Hinausgeworfen yu werden. Da feit diefer Seit 


fein Reichs Tag mer beftanden war; fo fonnte man aud) 


nicht fagen, daß bie Republik die Erhebung Birons zur 


herzogl. Wiirde, und dle Illegalitaͤten, auf welche felbige. 


gegruͤndet rourde, je gebilliget Habe. 


Man ift gezwungen, die Erwanung der Umſtaͤnde, 
welche bei der Ernennung Ernft Fohanag gum Herjoge zu⸗ 
fammentrafen , oft gu wiederholen. Der Konig Hatee 
durch die Conjticution von 1736, dle Prarogative erhalten, 
bas Hersogtum Rurland, noch dem Lode Ferdinands, eis 
nem Andern gu erteilen, damit der Adel daſelbſt, ia Gee 
mashett (einer Privilegien, unter der Regitung eines Hira 
zogs (tehen koͤnnte, und damit dieſes Lehn von allen fremden 
Foderungen befreit werden moͤchte. Ernſt Fobann hatte die 


Beſitznemung des Hergogtums vernachlaͤſſiget. Er war in den 


Wuͤrden geblieben, die er an dem damals fo ſtuͤrmiſchen 
ruſſiſchen Hofe befleinete. Seine Inveſtitur, auf welche 
bie Regentſchaft in- RuBland bald folgte, die er aber auss 


ſchlagen fonnte, wenn er es gewollt hatte, war durch dle 


nen Aemtern und Wuͤtden verbundene Anfehen, und-deren 


Unvertragiichfeit vernichtet, welche fic) onehin zwiſchen eis 
nem Regenten des ruſſiſchen Reichs, und einem Vaſallen des 
Koͤnigs von Polen, und einem: Mirgliede der Republié, findet. 
Ueberdem hatte ot ſich von freien Stuͤcken, durch das mit frie 


Bes 
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Gefaren ee am b:ften Fennen fonnte, inden Fall geese, die 
unerlaͤßlichen Verbindlichkeiten nicht gu erfiillen, die er mit 
ben Commiffarien der Republif in Dangig eingegangen war, 
Dies fonnte in einer rechtlichen Unterfuchung als ein offendas 
res Lehns Verbrechen beiradptet werden: denn welde Erlaſ-⸗ 
fung aud) Ernfi Fohann vom Koͤnige als feinem OberLehns 
Herrn erhalten hatte, fo folgte doch nidjts mer Dcraus, a's 
daß er clle Gefaren und Folgen, welche aus der Gifallfaé 
Feit bes Koͤniges gegen die Kaiferin fließen muften, auf ſich 
nam. Und endlich hatte die Conftitutien von 1736 bein 
Koͤnige nidt nuc fur das einemal dle Gewalt erteilt, dis 
Lehn diefer Herzogtuͤmer einem Andern gu conferiren; der. 
gleichen Beftimmungen find immer in den Conſtitutionen 
ausdruͤcklich angegeigt, in diefer aber unterlaſſen worben. 
Haͤtte nun wol, nad allen obigen Betradjtungen, — 
Auguft U1, als Konig, als Patriot, als Water, die ihm 
angebotene Gelegendelt, das Wolk der Republik und feines 
Hauſes gu befordern, aus den Haͤnden geben follen? Warde 
er den Vorwurf ber Undanfbarfeit haben vermeiden koͤnnen, 
wenn er fo wolwollende Gefinnungen, als ibm bie Kaiſerin 
hierbei ver ben Augen von gang Europa ju ecfennen.gad, 
hatte unbenugt laff-n wollen? — Dozu fom nod, daß 
Der Kurlandifche Adel, der bas Vaterland von der Kur lans 
diſchen Gequeftration, bie nunmer 18 Jare gedauert 
hatte, befreit gu ſehen, und unter einem Hergoge gu ftehen 
wuͤnſchte, den Konig durd) einen Abgeordueten * bat, den 
Anteag der ruffiidjen Monarchin gu Gunſten Kurlands ane 
gunemen, und den Pringen Karl mit dieſem Herzogtum gu 
balenen. Der Konig hatte — bie ReichsSrande dabet 
2 zu 





* At unter dieſen UWhgeordbneten Schepping gu verſtehen: 

_ fo madt fich ber ungenannte Verf. diefes Aufſatzes, einer 

unverantmortlicben Parteilichfeit verdaͤchtig, daß er bet - 

dieſen Vorfallen, deffelben, und eines audern fix Kurland 
— ungne 
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gu Mat gezogen, wenn er fie gu biefem Endzweck Hatten gus 
femmenberufen fonnen. Er fonnte aber, nad) ben in ber 
Republik befannten Gefinnungen uͤber alles, was in Bee 
treff Birons vorgegargen war, vorausfehen, daß die vore 
geſchlagene Weal den Beifall der Nation nicht verfelen wirde, 

Er begniigte fid) alfo, den Senat zu verfammein, ifm den 

Antrag der ruſſiſchen Kaiſerin befannt gu machen, und dle 
Meinung famtlidber Mitgileder Hieriiber gu vernemen, Nur 
2 Minifter und 3 Senateurs waren wider diefe Wal: ofle 
uͤbrige flinimten dafuͤr, und baten den Konig, das Werf 
ju beſchleunigen. Nad) aller Erinnerung der Beſchwer⸗ 
den Ruffands gegen den gewefenen Regenten, ber Vers 
leGung der Geſetze, welde die Inveſtitur oes H. Ernf 
Fobann {dyon an fic) vernidteten, — nicht aus dem Grins 
de begangener Lehns Verbrechen, denn Auguſt Ul war {dos 
nend! fondern aus bem Grunde des von Rußland bdeclarire 
ten, undin Polen wie in Kurland anerfannten birgeriiden 
Todes des H. Ernſt Fobann —, erflarte der Konig, nad) 
Merheit der Stimmen, die Vacanz des Lehns ben 16 
Tov. 1758, und erteilte die Inveſtitur deffelben dem Prine 
gen Karl, in Gemasheit des Gefeges von 1736, und der 
Wuͤnſche der Kaiſerin Eliſabet, des Senats von Polen, 
und des Kurlandifdhen Adels. 


Karl, Prin; von Sachſen, 
- 1738, 16 Nov. — 1763, 23 Jan, 
Dder Prinj Kar) erhiele am 8 Jan. 1759 die Beles 
flung aufs felerlidjfte in Perfon; und die fir ifn ausgefere 
. | tigte 





_ Mnangenemen Namens Mirbach, nicht umſtaͤndlicher erwaͤnt 
hat. Wie ganz anders erzaͤlt Hr. Wagner die Kurlaͤndiſchen Bee 
gebenheiten unter den Saͤchſiſchen Prinzen Kav/! Und waͤ⸗— 
ren die Quellen, aus denen folder geſchoͤpft, nicht rein; 
fo war es dem Ungenannten hiftorifche Pflicht, den Bez 
weis gu fuͤren. Somit verfelt er warſcheinlich beim Pu- 
blico manden Zweck ſeines Aufſatzes S. 
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tigte Diplome waren, ben Conftitutionen vor 1589 und 1607 
-  gemas, mit beiden Sigeln der Republit, naͤmlich mit bem 
— Sigel der Krone und mit bem bes Groß Herzogtums ite 
tauen, verſehen. J 

Die exſte Vorſorge dieſes Fuͤrſten nach ſeiner erhaltenen 
Belenung war, die Aufhebung des Sequeſters zu erlangen. 
Er ging deshalben nod) in demſelben Jar 1759 nad) Deters 
burg, und hatte durd) feine dafelbft gemachte Vorſtellungen 
bas Gluͤck, diefe fo intereſſante Sache gu Stand gu bringen, 
Er erhielt von der RKaiferin die Aufhebung ver Sequeſtra⸗ 
tion der fuͤrſtl. Guͤter, derſelben Abtretung, und die Ente 
ſagung aller Anſpruͤche anf Kurland, fir ihn und ſeine Mache 
fommen. Die Acte ward mit dem ReichsGigel befigelt, 
‘und die beiderfeitioen Urfunden wurden den 29 Jui. 1759 
ausgewechſelt. Er vereinigte fid) nach feiner Zuruͤckkunft 
mit ber Landſchaft diber die Reverſalien, die er derſelben 
den 25 Oct. erteitte; und nom darauf dens Nov. von der 
Regirusg, von der in Mitau gegenmarticer sandfchaft, und 
nad)gehends von ben Srddten, die Huldigung ein. 

Der H. Karl hatte ſich alfo, wie inan geſ⸗hen fat, 
bon keiner gue Legalitaͤt durch ole Gefege erfoverten Grierlidye 
Feit losfagen laſſen. Er hatte, nach Abſtellung der dondes⸗ 
Beſchwerden, vie Huldigung, wie zuvor feine Belenung, 
pritntich cingenommen. Der H. Kar/ mufte alfo, als der 
etfte redemadfig betente Herzog, nad) dem Tove Ferdi- - 
' ands, angefeben werden: und da er durd) die cufgrhobene 
Sequefiration der firftl. Giter, und durch ble Entfagung 
aller ruſſiſchen Asfpriide auf Kurland, die wefentiidfter 
Lehns Verbindlichkeiten erfiille hatte, die die Repubsif im J. 
1736 zur Bedingung des gu erteifenden Lehns ecfoderte, 
damit durch Gefreiung beffelben von Schulden, ten Rue 
laͤndern Mittel und Vermoͤgen verſchafft wuͤrden, unter ber 
Regirung eines Herzogs gu leben; fo hatte der H. Kari voll. 
Fommen dem Ginn ber Coxftitution von 1736 Geniige gee 
leiſt.t, fo war er rechtmaͤßiger, warer, Herzog. 

Piety, F Sig 00 | Es 


* 
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Es wird nicht aherflidfig fenn, Hier im Vorbeigehen gu 
fagen, auf was fiir Grinden die Vorftellungen beruhten, 
urd) melche der Herzog die Sequeſtration bewirfte, tie 
onerachtet die Kaiferin gu derfelben geneigt war, fid) dennoch 
pi-len Schwlerigfeiten unterworfen fard. Die ware und 
ungefdyeute Darftellung der Griinde der ruſſiſchen Foderure 
gen fonnte allein dieſe heben. Der Herzog brwies, in 
ben haͤufig daruͤber angeſtellten geheimen Conferengen, 5. 
daß von ruſſiſchen Gildern uͤberhaupt, nod) nicht 100000 C, 
zur Zeit der verwittibten Herzogin Anna in Kurland, eingis 
ſloſſen maren; daß Diefelben aber auch lange vor ifrem Ab⸗ 
leben wieder herausgezogen waren; und taf, ba durch ihr 
Abieben onehin ihre WittumsGuͤter erledigt feyn muften, 
die KRaiferin Anna aud) rod) uͤberdem allen weltern Anſpruͤ⸗ 
den, durch folenne Acten, auf ewig ertfagt hatte. Er 
tat 2. dar, daß wenn Rufland wegen des Herjogs Biron 
in Rußland Foderung hatte, diefe doch nur hoͤchſtens auf 
feine daſelbſt erkauſte Guͤter, aber nicht auf dte fuͤrſtl. Do- 
moinen, ſich erſtrecken koͤnne; und dof alfo die Cinfiinfte des 
Lehns felbft nicht batten fequeftrire werden koͤnnen. Es 
wurde ferner 3. gejeigt, dab, wenn man die Einkuͤnfte 
des Hergogtums aud) nur gu 300000 vf anndme, dieſe 
warend dem ZeitRaum von 18 aren, als fo lange dieſes 
Sequeſter g.wart hatte, eine Gumme von. 
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betrugen, welche Rufland aus Kurland gesogen hatte. 
Der daraus.entftanbene Nachteil fiir das Lehn, mußte rod 
durch die Betrachtung gréfer erſcheinen, daß warend der 
erſten Feld Zuͤge der ruſſiſchen Armee im fjaͤrigen Kiege, die 
Durchmaͤrſche dieſer Truppen, durch den Schaden in den 
Wäldern, durch Ueſerungen an Getreide, Heu, Stroh, 
und beſonders durch die Furen, wobei fer viele Rurlaͤndi. 
ſche Sauren umgeEommen waren, da man fie bis -gee 
gen Koͤnigoberg patte faven, und dert vor unger hin⸗ 

og : fierben 
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verurſacht batten. Duurch allz diefe Betrachtungen wurte 
bie Raiferin Eliſabet beſtimmt, nod) dem Beiſpiel ber Kaie 
ferin Anna, den Fodcrungen Rußlands an vie firftl. Do— 
mainen, gum Beſten des’ H. Karis und feiner Nachkom⸗ 
men, guentfagen. Diefer Hergog hatte alo die Ordnung 
ſchon dadurch wieder hergeſtellt, daß er das Lehn von frem: 
den Schulden befreit hatte. | 

Die Freude Augu/’s Ul Aber bas anftandige Etabliſſe- 
ment feines Pringen Karl, und uber dieſen neuen Beweis 
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ſerben laſſen —, bem fonde aewiderbeingchen Nachten 


s 


des befondern Wolwollens der Kaiſerin Eliſabet gegen ifn, 


und feine Fomille, war leider nicht von flanger Dauer. Die 


I Regirung des H. Karis, unter welcher die Molfart Rur- 


lands bé'ce aufbluͤhen koͤnnen, waͤrte nur 4 Saree Die 
Kaiſerin flarb gu Anfang vo. 1762; wud die verdnderten 


Gefirnungen ibres Thronfolgers und ſeiner Gemalin gegen - | 


bas RurSaͤchſiſche Haus und den H. Kari, legten ſich 
gan bald gu Zag. 


. Petr Ul fegte den H. Fruſt Jobann in Freiheit{, und 


geftcttete ihm und feiner gangen Familie nach Petersburg 
zuruͤckzukommen, — jedod) unter er Bedingung , feine Ane 
{price auf das Hergogtum niche gu ernewern, fondern viele 


mer darauf, gu Gunften des Pringen Georg von Golftcin, | 
Verzicht gu tun. Die Gade wurte aud) fdyon in Kurland | 


in Bewegung gebracht, — aflein | 
durch die befannte Revolution, ta Me Kaiferin 
ben Thron von Rußland beftieg, fogleich wieder vereitelt. 


Das Gluͤck erEldree fic) fiir Ernff Fobann aufs neue. Die 


erwaͤnte Vergichtleiftung ward ihm nicht nue erlaffen, fone 
bern er aud) felbft rehabilitirt, und fo Fraftig uncerftiige, 


baf er ben 23 “fan. 1763, gedeckt von ruſſiſchen Trüp⸗ 


“pen, jedod) unter der louteften Proteftation des Abels und 
der Buͤrgerſchaft, in Mitau Einzug hielt, dahin er 


bei dieſer Gelegenheit zum — als Herzog kam, one 


4. erach⸗ 


488 | Stats Anzeigen XIV: 56. zi 


erachtet er (chon vicle Sare vorher Herzog von Rurland 
geheißen hatte. | | pO, : 
: So franfend diefes Virfaren bes ruffifthen Hofes dam 
HOH. Karl feyn mußte: fo ſah derfelbe ſich gendtigt, ber Gee 
—walt flir jeBt gu weichen. Er trdftete ſich ingwifchen mit 
den Gedanfen, daß die Kaiferin vielleicht in ten erflen Au- 
genblicken ihrer Regirung, durch das Mitleid gegen ten H. 
Biron, dev ſich gu ihren Fuͤſſen geworfen hatte, und durch 
falſche Vorſtellungen in Betreff des H. Karls, uͤberraſcht, 
“und gu dieſem Schritt verleltet worden ware ;. und daß wean 
Diefe fonft fo aufgeflarte und woldenfende Fuͤrſtin, mit dee 
Zeit ihren Irrtum einfahe, fie aud) ifm Gerechtigkeit 
widerfaren laſſen wuͤrde. — * 
Wenn man olle Umſtaͤnde dieſer Geſchichte erwaͤgt: 
ſo ſtellen ſich folgende Bemerkungen dar. — Suerft, dof 
es gleich anfaͤnglich mit der Einſetzung Birons ganz illegal 
hergegangen war. Denn er hatte die Gnveftitur nicht in 
Perfon, whe es das Geſetz verlangte, ſondern durd) einer 
Bevollmaͤchtigten, erhalten: und dies gu geftatten, fland 
nicht in der Gewalt des Kéniges Selbſt der Convocas 
tions ReidhsTag vom J. 1764 — der in feinem Fall bee 
fugt war, etwas uͤber Kueland gu verhaͤngen, wiil in dies 
fem Augenbli der Roͤnig der Republi felte, und daher 
aud) nur durch fremden Kinfluß geleitet, unternemen 
Fonnte, die Belenung des H. Karis vernidyten gu wollen, 
— feldft diefer Reichs Tag declarirte die erfte Bironſche Bes 
lenung fir illegal. Man iſt weit davon entſernt zu 
giauben, daf der Ritter Stand in Polen, und diejenigen, - 
die fid) Huͤter der Gefege nemen, gu jener vit, das 
Geſetz, den Konig, und den kurlaͤndſchen Aret. alg 
Midis betrachten wollen. Mat iret aber nicht, zu bee 
— daß eine NationalUngerechtigkeit eine Felervolle 
RegirungsForm anzeigt; und dof fie der Grund aller Un. 
ruhen in der Repudlif, und dee Vernichtung geweſen ift, 
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aus weldjer fie fie fich gluͤcklicher Weiſe jetzt wieder zu erhe⸗ 
ben anfaͤngt. Jene Ungerechtigkeit erſchlen in ihrem gare’ 
zen Side, in bem Decret des erwaͤnten Reichs Tags. Wen 
wollte der Reichs Tag bereden, daß “in Anſehung der Masre⸗ 
geln, die Knrlands wegen, one Wiſſen des RitterStandes, 
getroffen waren”, cr die 1759 dem Prinzen Karl erteilte 
DBelenurg verſtanden habe? Aber die LandBoten, , die dies 
fed Decree int J. 1764 verfaßten, und ihre Collegen, die. 
3736 dem Konige bie Mache gegeben Hatten, das Herzoge 
tum one andre Ci: (hravfung, als die Erfuͤllung der Bedin ⸗ 
gungen, die von den Commiffarien der Republif 1737 zu 
Danzig feftgeftcllt wurden, gu Lehn gu geben:.maren diefe - 
bei der illegalen Belenung gu Rat gezogen worden, welche 
1739 dem Ernft Johann crteilt wurde? Da fie aber ſolche 
burd) ifr Decree fir illegal erfannten; fo hatten fie wenige 
ftens biefe von 1759 fiz legal erfidren follen, mare fie aud) 
one ihe QB: ffen erteilt worden: doch aud) diefes fan nich: gee 
fagt werden, denn man Fan folgende TatGachen niche vere 
geſſen haben. Als bei Eroͤffnung des Reichs Tags von 
1760, die SandBoten in den Senatoten Sal gekoinmen twas 
ren, nam der Pring Karl sur fi.fen Hand des Koͤniges Pick, 
is Gegenwart des ganzen Genats. und Aller vom Ritter 
Stande, weldhe wol wußten, def dieſe Stelle. nicht Sent 
koͤnigl. Prinzen, fondern tem Herzoge von Burland, 
gehoͤrte. Die Herzoge vor Kurland Gaben, wie ehemals die 
Herzoge Von Preußen, bas Recht, diefe Stelle zu verfarts 
gen und eingunemen, wenn fie ſich beim Kédnige-fic dens 
und fie werden in den Conftitutionen die erſten Rare des 
Koniges genannt. Wenn die Srelle,. weldye ber H. Karl 
1766 in dem Senat, und in Gegenwart der Lond Boren, 
unterm Throne zur Seite des Koͤniges einnam, nicht etne 
Folge der Legalitaͤt ſeiner Belenung und deg Rechts geweſen 
waͤre, welches der Koͤnig hatte, ihm dieſe Belenung one 
Beratſchlagung mit dem Ruͤter Stand gu ertellen, der auch 
uͤberdem felt 1736 niche ns um Mat gefrage werden. fonnte, 
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ba alle Reichs Tage serriffen worden waren wenn diefe 
Stelle clio, die der H. Karieinnam, nicht mit Kenntnis 
ber Sache ware aegeben worden: fo Harte ſich gewiß ire 
gend ein and Bote gefunden, cer dawider geſprochen hatte. 
Miemand fand aber dariiber etwas gu fagen. Der Ritter⸗ 
, Stand begad fic) gufrieden aus dem SenatorenSal zuruͤck, 
+ um einen Reichs Boten Marſchall zu erwaͤlen. Aus die⸗ 
fer eingigen TatSache, die noc in gang Polen bekannt ſeyn 
muf, fan man von der Geredtigteit bes Decrets * von 
3764 urtzilen. 

Der H. Ernft Fohann war felt 1730 nie in Kurland 
erſchienen, hatte die Huidigung vom Sande nie erhalten, 
fondern wollte die Regirung von Petersbutg aus firen; 
welches ifm auf keine Weiſe gugeftanden werden fonnte, 
wenn es nicht ebenfalls aus Gefaͤlligkeit gegen die Raiferin 
Anna geſchehen madre. — Uebrigers hatte er auc vie Bedins 
gungen wegen ber Lehns Schulden nicht erfuͤllt. Kurz, 
man kan mit Recht behaupten, daß, als er nach dem Tode 
ſeiner Beſchuͤtzerin arretirt und exilirt wurde, ev in der 
Cae nod gar nidt Herzog war. Sn den 
bei feiner Gefangennemung , und aud) nod) nachher ergangee 
nen WMunifeften vom g Nov. 1740, und vom 17 Apr. 
1741, welche von einem Gouverain von Rußland widerru—⸗ 
fen worden find, wurde er als ein StatsVerbredher bebare 
delt, und Herauf das Herzogtum fequ-firirt. Und obgieid) 
der Kurlandifdhe durd) ihn gedructte Adel, um feine De frets 
' ang und WiederCinfegung bel der Kaiferin Elifabet Anſu- 
chung tat, aud) felbft der R. Auguſt Ill fo gutmuͤtig war, 
bel gedachter Raiferin wegen dieſes feines Vaſollen Firbitte 
einzulegen * fo erfolgte doch keine wirkliche Abaͤnderung, 

i ? fone 
* Polen war damals in ruffifden Feſſeln. 

man hod) nichts von dem baal , < * — Biren tate 

bewegen laffen: f. oben S. 472, S8. 77 

“® Und dod) foll er “in der Tat moc gar nicht Gerjog 

geweſen feyn’? = &, | ‘ 


- 


ſondern Blos eine Erleichterung feines Schickſals. Die 
Kaiſerin erklaͤrte vielmer endlich bas Hergeg’um fiir vacant, 
weil wichtige StatsUrſachen vorhanden waͤren, den Grafen 
Ernſt Johann Biron mit ſeiner Famille in ewiger Gefangene 
ſchaſt yu halten; und wiinfchte, daß der Koͤnig ais Oders 
Lehns fect, die erledigte Herzogl. Wiirde einem Andern 
' ertcilen moͤchte. 


Die 2te Bemerfung ift diefe, daß, fo Geſetz und 


Verfaſſungswir rig es in allen Stuͤcken bel bem H. Ernuſt 
Fobann hergegargen war, deswegen aud) ſe!bſt der Convo⸗ 
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rations Reichs Tag vem J. 1764 ſeine Belenung fir illegal 


bdeclariren mufie, elle gehoͤrige Ordnung hingegen bel dem 
H. Karl beobachtet worten war, und deſſen Belenung aifo 
fiir legal gehalten werden muß. Er war, noch einer of 
fentlich erflditen Lehas Vacanz, nach dem cigenen Antrag ter 
Kaiferin, mit Beiftimmung der Kurlandlfder Sartfchaft, 
und mit dem vollfommenen Beifall dev polniſchen Marion, 
pon dem ObersehusHerrn, gum Hergoce von Kurland ers 
nannt worden, hatte dle Inveſtltur in Perfon gu Warſchau 
erhalten, die Huldigung gu Mitan perſoͤnlich eingenommen, 
eine geraume Zeit die Regirung im Sande ſelbſt wirklich gee 
fire, und hatte endlidy ſich dedurch um Kurland fer vers 
dient gemacht, daß er das Herze gtum von dem fo. laͤſtlgen 
igjdrigen ruſſiſchen Sequeſter von LehnsSchulden, fo wie 
von allen ruffiſchte Seits gemachten Anſpruͤchen, befreit hatte. 
Kan es wol ſchwer werten, bef einer nur obenhin atte 
geftellten Vergleichung gu beftimmen, unter weſſen vor bets 
der Herzoge Regirung, Kurland gluͤcklich ſeyn kounte? Golfe 
cen die Kurlaͤnder vergeſſen koͤnnen, daß fie jetzt unter einem 
Herzog geſtanden hatten, zu deſſen Wal fie nicht durch Dro⸗ 


hungen bewaffneter Kriegs! ute gezwungen worden waren, 


der ihnen keine Contributionen auigelegt, keinen Menſchen 
verbannt, niemanden cus ſeinen Beſitzungen herausgewor⸗ 
fen, und keine militaͤriſche Executionen zugezogen hatte? 

aan | aa Bei 
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Bei Zufammenhaltung diefer Seiden mit der Warheit uͤber⸗ 
einjtimmenden Schilderungen, fon fein Unbefangener zwei⸗ 
felhaft bleiben, ob nicht in allem Betracht oer H. Karl 
alles vor bem H. Ernf’ Fobann voraus hatte; und od nicht 
bei Entſetzung des erften von ſeinem mit vollfommerem 
Recht befeffenen Herzogtum, fer willkuͤrlich und gewatttatig 
gehandelt worden ſei. 

Ungeachtet Petr III ben Ernſt Johann wieder in Frets 
Heit fegte; fo war dod) offenbar dabei feine Meinung nicht, 
ihm alle ver‘orne Cortdile wieder gu verſchaffen: denn er 
wollte feinen Oheim, ben Pringen Georg von Holſtein, 
_ gum Hergoge von} Rurland machen, und'Ernff Fobann tat 
Darauf ſoͤrmliche Verzicht. Hatte niche diefer_bavurd) ſchon 
alle Rechte auf diefes Lehn verforen, wenn er aud) fonft 
welche gehabt hatte ? 

Was aber fir BewegungsGrinbe bei ber Kaiſerin 
Katharina \t gum Grunde lagen, den H. Karl von einer 
Srelle mit Gewalt gu verdrengen, welche er auf die recht 
mafigfte Weiſe erhalten hatte, und in welcher ex fid) nichts 
atte zu Schulden fommen faffen; und fie einem ardern — 
wietergugeden, dem fie von ten vorigen Beherrſchern Ru Pe 
lands, wegen verſchiedener ifm angeſchuldigten Verbrechen, 
bie ifn in ihren Augen der Harteften Beftrafungen, ja fogar 
einer ewigen Gefangenfdaft, wirdig machten,,entnommen 
worden war; ben auth Petr III begnadigte, one daran ju 
denfen, ihn wieder ins Hergogtum eingufiren: — dies 
bleibt unerflarbar. War es, wie man bei einer grofen 
Frau vorausfeGen mug, Mitieid, das fir Ernſt Fobann, 
den fie nun fir beſtraft genug hielt, bei ifr wirfte: we blieb 
bas Micleid gegen einen Schuldloſen, und wegen feiner wol⸗ 
wollenden Denkungs Art ſchaͤtzbaren Pringen? Glaubte Ka- 
tharina, daß die Gerechtigkeit von ihr foderte, einen Bes 
_ gnadigten vollig in feine vorige gluͤckliche Sage subringen: ſchien 
es ifr dann andrer Geits nicht ungerecht und duferft hart, 
einen wuͤrdigen Pringen aus Ednigl, Geblite one andre Ur. 
: | | lache 
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fade aufguopfern und gu beſchimpfen, und gugleid) bodurd) 
feinen onehin ſchon bedrengten Vater, in den (ebten Tagen 
feines Lebens gu betruͤben, und alle Angehoͤrige yu beleidt 
‘gen? Rußland hatte, wie man oben gefehen hat, fo vieles 
Geld aus Kurland gezogen, und zieht es nod) immer fort, 
Es war cifo der RKaiferin was leidjtes, bem H. Lrnft Fo- 
bann, nochdem er die Freiheit wieder erhalten hatte, ein 
gluͤcknches Schickſal gu verfchaffen, one bem H. Karl auf 

eine fo ſchreiende Are weh gu tun, | 

Sollte dieſe erhabene Firftin dle Soche vod) einmal 


in Erwaͤgung ziehen: fo wide fie es gewiß fir Pflht, und 


ihtem pertontidhen Charakter fuͤr anſtaͤndig halien, -dem 
H. Karl Gerechtigkeit gu erzeigen, oder wenigſtens ihn, we⸗ 
gen ſeines durch ſo viele Jare erlittenen Verluſtes, und da 
er ſeine ſo wol gegruͤndete Rechte und Anſpruͤche durch nichts 
verloren hat, und nie verlieren kan, auf eine, ihrer und 
ſeiner Wuͤrde gemaͤße Art, zu entſchaͤdigen. Ein ſolcher 
Eatſchluß wuͤrde dadurch unſtreitig befoͤrdert werden, wenn 
eine Gerechtigkeit und Warheit liebende Macht, als Bes 
ſchuͤtzerin unterdruͤckter Fuͤrſten, ſte auf bie waren Um⸗ 
ſtaͤnde dieſer Sache, die ihr zuverlaͤſſig in einem falſchen 
Uchte vorgeſtellet worden find, aufmerkſam gu machen ſuch⸗ 
te. Und weld) Ehrenvolles Denkmal wuͤrde fie ſelbſt ſich 
bei der Nachwelt ſtiften, wenn ſie eine Handlung, welche 
warlich nichr gerechtfertiget werden fan, als daß fie gu ders 
ſelben in den erſten Augenblicken ihrer Regirung, wo viel⸗ 
ſache Gegenſtaͤnde von dem groͤßten Intereſſe ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zerteilten, und in einem ſchwachen Augenblicke, 
denen auch die groͤßten Menſchen als Menſchen unterworfen 
bleiben, ſich hat bewegen laſſen — nad) genauer Ueber⸗ 
ſicht der Gruͤnde, die fuͤr den H. Karl ſtreiten — wieder 
gut, und das ihm erzeigte Unrecht vergeſſen machen wollte. 
Eruſt Johann, 1763 — 1769. 
Er hatte kaum die Regirung angetreten, fo fingen wie⸗ 


ber Streicigkelten mic dem Adel any Die tan ibat a 
On, 
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ihn, regen Entſetzungen verſchledener vor Adel, wegen Cine 
giehung verſchiedener Defigungen und Aemter tes Ateis, 
wor tie Kurlaͤndiſche G.ridyte in Polen cus. Es wurde 
aber nicht ia diefem Proceß gcfproden, fondern man be. 
griigte fic) in Polen, Rupfilard um Unterfhigung fir ten 
Herzog gu büten; usd MuBland zwang durd) militoͤriſche 
Er cutivnen ben misvergnuͤgt gemachten Adel, dem Herzog 
gu huldigen, und fo den Proceß — ruben gu laſſen. Ait, 
und der Proceffe fate, trat endlid) Ernft Fobann 1769 bvie 
Regitung (einem ErhPringen Peter ab, 


| Peter 1770. 
Die Unzufrledenheit uͤber den Vater erbte fid) auf den 
Gon fort: wieder die groͤßten Streitigkeiten mit tem Adel! 
.... Es fei genug, die TatSachen kuͤrzlich gu beruͤren, 
welche endlich die Veranlaſſung gu der Eingangs erwancen. 
Noaote der Landſchaft gegeben haben, .. 
eter ſtelite vie ſchon vorhandenen Klagen uͤber die 
Geſetzwidrig erhoͤhten Zoͤlle nicht ab. Er lies es bei der 
Zufammenziehung der einzelnen Domainen in groͤßere Admi⸗ 
niftrationen, und überſpannte fie in allen Teilen ber Nuͤtzung. 
Dr SpcculationsHanvel, den ev auf eigne Rechnung anges 
fegt hatte, fonnte nur durd) die groͤßte Anfirengung ter 
Bauern gu den Furen der GetreineArten, des Holyes, aller 
Producte aus ben Lehns Guͤtern, getvieben werden: dader die 
Kiagen uͤber bie Berarmung der sandfeute. Der geringe 
Aufwand des Fuͤrſten im Lande felbft, die Ausſchickung ane 
ſenlicher Capitalien — daher der verminderte Umlauf des 
ſchon an ſich geringen baren Geldes in Kurland; daher die 
Klagen uͤber die Verarmung des Adels; und aus dem Odie 
gen, die Klagen Uber die Verringerung tes sens. Ange⸗ 
maßte Redyte ves Herzogs, Verteidigung der Rechte des 
Abels, und oft ſogar Verteidigung ter Rechte ihrer Obere 
Seas Herrſchaft , haben die Landſchaft gu beſtaͤndigem Srreite 
und Proceffen mit dem jethregirenden Herzog geqroungen: ; ‘s 
. Endl 
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Endlid) zog fein erwanter Speculations Handel, 1783 
bie unfetige Hacdlungs> und GrangeConvention uͤber Kure 
land, nad) weidyer ev gwar ſelbſt darunter litte, daß gang 
| Semgallen gezwungen wurde, nunmer nad) Riga gu ame 
dein; dof ein anſenliches Sth von diefer Proving gu flv. — 
land geſchlagen wurde, ba doch nad) allen Vertragen, Vere 
ficherungen, und Garantien, die Grange von RKuriand bis 
jum DuͤnaFluß geben follte; und daß das PoftRegal von 
Rutland abgetreten wurde. — Aber aud) die ganze Lande 
ſchaft wird durch diefe Convention gedridt, da durch die 
unbeſchraͤnkten BanerFoderungen ruſſiſcher Geits. und. nad 
den hiebei feſtgeſetzten Beftimmungen, der Adel garg ber 
Aufſicht, und alfoim Grunde der Jurisdiction tis ruffie 
ſchen Minifters, und ber in Kurland angeſtellten Conſuls 
— welche warlich wegen des ruffifden Handel's dafelbft niche 
notig waren — untertorfen worden find; und dadrrch dicfe 
Umformung der Verfaſſung, diefer, den Frledens Schluͤſſen 
nad), von Rußland unabhdngige Adel, jeGt nod) uͤbler be⸗ 
handelt wird, ais die rechtmafigen Untertanen Ruflands, 
die sividnder, weil bie Rurlander dieſen froͤnen miffen. 
| Auch die Handlung der Kurlaͤndiſchen Raufleute iſt durch 
die Befreiungen und Freiheiten unterdriicft worten, welche 
durch erwdnte Convention den ruffifdhen Kaufleuten gugee 
ftanden ift. In diefe Sage bat ber H. Peter Kurland gee 
ſtuͤrzt! Und in allen diefen TatSochen liegt der Grund 
der Verdnderungen, weldye dle Negirung in Kurland, wae 
rend der Reife tes Herjogs in. Deutſchland und Itallen, 
vorzunemen noͤtig fand. Diefe wollte der Herjog nad ſei⸗ 
ner Ruͤckker, tber ben Haufen werfen; ex ſchritt aber dagu 
auf widerge feGlidhe und gewaltfame Weife. Weide Tele Fac 
men nad) Polen vor den Konig. Die gegenfeitigen Klagen 
und Verteidigungen findet man in den gedructen AFis pu- 
blicts Curland. 1788. Auf dem letzten Land Tage erfolgte 
endlid), auf die Vorftellung der Landſchaft, eine Antwort von 
Seiten des Herjogs, auf deren Inhalt man nad) der Note 
' ſchließen 
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ſchließen fan, weldye gu den Eriduterusgen ‘in gegenwartle 
gem Auffag Gelegenheit gegeben Hat. 

Sollte die tawfAaye bei ihrem jetzigen Streite in ei⸗ 
nigen Stuͤcken su weit gegangen feyn: fo muß man dage⸗ 
gen dod) atid) ven der anoern Seite geflehen, daß der Hers 
goa von jeber faft in allen Stuͤcken gu weit gegargen iſtz 
daß er ben. nur von Gefehen, und von der wolwollenden 
DenfungsArt tes Firften abhargiven Abel, durch immer 
neue Anmaffugen, durch Wege und Mlittel . . . durdp 
bic er fid) von einer andern Seite nur gu fer abhaͤngig gee 


macht hat, gereizt babe. - - -. 


Wie aber der nun vorfeiende Proceß fich endigen wird? 


Auf dite Frage gu cutworten, muͤßte man cie Gefin: ungen 


des patrieti(d) gefinr.cen Leis des Kurlaͤndiſchen Adels, die 
Verbindungen des Herjogs mit Rufland, den Anteil, ‘wele 
den bee Kb: ig von Polen an diefer Gache nemen will oder 
fan, da durch dle ruffifche Convention mit bem Herzoge, 
Kurland an Polen nur nod) durd) ein ſchwaches Band befe⸗ 
ſtigt gu ſeyn ſcheint, das Jatereſſe der an Kurland graͤn⸗ 
zenden Maͤchte — alles dieſes muͤßte man kennen. ‘Bek 
dem Mangel dieſer Kenntniffe fanman das endliche Schick⸗ 
fal von Rusiand nur wanen, So viel iff aber uͤberall be⸗ 


kannt, daß fchon vor einigen Jeren der Fuͤrſt Potemkin 


Srimmen in Kurland ſammlen lies. * 
40. 





® Vollfiandig iſt dieſe ganze Geſchichte von Kurland nicht; 
das Felende mug ‘aus Wagner loc, cit. ©.520--551 ers 
gangt werden, In die Reihe kurlaͤndiſcher Herzoge ſeit 
1725, die wenigftens dazu beſtimmt waren, gehbren nod 1. 
Graf Morizz von Sachſen, 2. der Herzog von sHolfieins 
Gottory, 3. Pring von HNeffensomburg, 4. Fuͤrſt Men- 
ſchikev (S. 522), u. a. — Von dem neuften Anſchlag ete 
nes ſchwediſchen Prinzen auf dieſes Herzogtum, ſprechen 
bekanntlich die Anmerkungen und hiſtoriſche Erlaͤuterun⸗ 
gen uͤber die kgl. ſchwediſche Kriegs Erklaͤrung, S. 23, Ge 
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Antwort an Hen, P—e, auf defen 

Schreiben aus Frankfurt am Mayn vom 15 Apr. 1790: 

biefransdf. Revolucion betreffend. 

Alle Vivacité Ihrer apoftropbes gegen mids; 
wuͤrde mich Peinen Augenblick abgehalten haben, Sor ganges | 
Sehreiben, Fhrem BWerlangen gemafi, Wort fiir Wort 
hier abdrücken gu laffen. Aber eben dice Vivacité fit 
mid), — Ihre fer giinftige Ausdruͤcke von meinen’ (wie 
Sie glauben, nur) ehemaligen Bemiihurgen fir die guee 
Sache der Vernunft und. Freibeit, und von den Wirfungen, 
dia ſolche in und außer Deutſchland gehabe Hatten, verweren 
mir ſolches. Alſo Hier hur einige Erflarungen uͤber 
Ihre Vorwuͤrfe. a —— ear 

Ich bin meinem Sytem von Sfats. und Menſchen⸗ 
Recht nicht untrew worden; id) hege noc immer eben die 
Wuͤnſche fiir Freiheit und gegen Unterdriifung: ich 
widerfpreche mir nicht, und She Tu quoque Brute! trifft 
mid) nid. Ce Fone * ae 
Gleich Anfangs ftimmee ich in den fait allgemeinent 
$obGefang der Deutſchen uͤber die franzoͤſ. Revolucion eta. 
Selbſt die dabei begangnen Erceffe, meinte ich, entſchuldi⸗ 
gen ju duͤrfen; die Feiner Entſchuldigung fahigen Scenen 
pom 6 Der. aber, glaubte id), von der Revolution felbtt ; 
frennen gu muͤſſen (St. Anz. Heft 52, S 467 2.). Ss 
innig war id) uͤberzeugt, daß die Sache der VolksPartei in 
sear die gute Sache, die allgemeine Gache dee 


War nicht durd) Hetden erobert, fondern burch einen wuͤten— 
Statens. XIV: 56, KE se 
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ben Poͤbel, nad) friedlicher Uebergabe, occupirt, ber Com⸗ 
mandant verraͤteriſch maſſacrirt, das Gedaͤude ſelbſt one alle 
Not zerſtoͤret worden. Die Fegueries (Pluͤnderungen und: 
Mord Taten) im ganzen Koͤnigreiche, waren von denen, bie 
fie hemmen follten und fonnten, teiis felbft veranſtaltet, und 

burd) vorfaglid) ausgeftreute Unwarheiten provocirt, ober 

dod) nidjt genug gehemmet worden. Selbſt gwifthen dem 

Sturme von Verfailles, dem v xT o indefini, und der Nat. 

Verſamml.“', geigte fic) ein Qufammenhang 2. Natuͤr⸗ 
lich verrictte dies den Geſichts Punet, aus dem fonft allgee 
mein die franzoͤſ. Revolution angefehen worden war, upd 
mußte ihn verriicfen. Ich meines Teils verhielt mid) dabet 
nad) folgenden Grundfagen, von denen Sie mir ſchwerlich 
einen eingigen begweifeln werden. : 

1. Monarchiſcher, ariſtokratlſcher Despotism, iſt 
ein Uebel; aber ochlokratiſcher iſt es auch, oder wo moͤg⸗ 
lich ein noch groͤßeres Uebel. —— 

2. Eine alte unleidliche Conſtitution mit ber Wurzel 
ausrotten, heißt nod) gar nicht eine neue gluͤckliche grine 
ben. Der Uebergang aus dem Despotism gur waren Freie 


helt ift halsbrechend. Die Gefchidte aller Stats Revolu⸗ 
tionen, 





I. Freilich durch Decrete beurkundete die Nat. Ver⸗ 
ſamml. dieſen Zuſammenhang nicht. Wher man leſe der 
Moonrer, den NB. noch niemand widerlegt bar! — 
Le fpectateur tranquille d’ un aſſaſſinat qu’ il pourroit 
empézher, mais dont il prefitera, eft plus fcélérat que 
1’ affaffin lui-méme: celni-ci eft ¢chauffé par le crime, 
l'autre le voit de fang froid. Eras affuel de la France, 
1790, p.62. — “Vous qui doutez de la contrainte de 
la ſanction, fachez que cet événement a jamais exécrable, 
fut le fruit d' un delai de la fanfion; & de quelques 
réflexions fur les Décets: qu’ auroit-on donc fait pour 
un vefus’? Appel de L Affemblés Nationale attuelle à 
Ia prochaine Legislature, a Paris, 1790, p. 34s 


2 ie 
! 
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ionen, deren twit, von Feroboams bis auf Cromwells * Qeis 
ten, namentlic) aud) von. Frankreich Her, fo viele umſtaͤndlich 
kennen, lert, daß die Voifer dabei gewoöͤnlich nur aus einem 

. Despotism in einen andren geſtuͤrze, sind oft, wenigftens 
auf eine Zeitlang, ungluͤck icher als vothin, geworden find, 
Mun aber, diefer Seury ans einem Abgrund in den andern, 

iſt nicht notwendig: die feit Tauſenden bon Jaren gefama 
melte Erfarungen koͤnnten ten mißlichen Uebergang fichern: 
Cin und ebenderſelbe  Apoftel dee Vernunft und Freiheit, 
kan alſo mit voͤlllg gleicher Geſinnung, einem Bolte, bas ſich 
aus dem einen Abgruade H:raugarbelter, Beifall zujauch⸗ 
gen, und ihm fein Mitleid bezeugen, wenn er es in Ben ge⸗ 
gen Uber lieginden Abgrund unverninftig tetmen ſieht. 

3- Eine Handlung fan an fic) erlaubt, loͤblich, hoͤchſt⸗ 
erwuͤnſcht, gat notwendig feyns aber man fan 3 babei int 
modo procedendi fo verſehen, baB man fid) dadurch uni 
alle erzielte und fonft fichere Vorteile bringt. | . 

4» Der große Grusdſatz aller Juſtig, audiatur & 
ALTERA pars, muß vorzuͤglich ba StateRevofutioner 
angewandt werden, ba wegen der Grdfe deg Intereſſes, die 
Parteien im Feuer find, und nicht nur ailes uͤbertreiben, fons 
dern fich fogar faft allgemein etlauben , wiſſentlich und vor⸗ 

tzlich Unwarheiten unter dem großen Haufen zu verbrei⸗ 
ten, ſobald ſie ſoſchen, als Werkzeug gu ihren vermeintlich 
guten Abſichten, nicht entberen zu koͤnnen glauben. — Bor 
allen dieſen allgemeinen Saͤtzen mach⸗ id) nod) keine beton.. 

Ore Anwendung auf die frangdf: Revolution und die Lar: 

Derfammiuna; nut behaupte icy, ye 
5. daß man alle, der leGteren gemachte Vorwuͤrfe, 
glauben und’ nachergalen, und gleichwol die Revolutions an 
— RE ; ſich 


2. Daß die Englander ini Cromswed; wie ohnlaͤngſt im 
_€. W. gejagt worden; den Befreier bom goͤttlichen Rechte 
der Koͤnige, und von dem paſſiven Gehorſam, ſehen, iſt mie 

unbelannt; ſonſt daͤrfte ex freilich nicht Viet 
, | cheng 
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ſich fat Geilfam und motwendig halten fonne; und daß der 
jenige nidjt redlich handle, der jeden Gegner der N. Verſ. 
beſchuldiget, als wuͤnſche er alles wieder auf dem alten Sup 
gu fehen. | 

Ob “I Europe entiere admite les lumieres & fa 
fagefle de ces Legislateurs? of diefe ““Affembice au- 
gufte, bie clite en un fens (wie verftehen Sie diefes ex un 
fens?) de toute une grande & celebre nation ift? ob alle 
aihre Gegner ennemis du genre humain find? — fan id 
Hier an feinen Ort geftellt ſeyn laffen. Mur das werden 
Sie dod) wiffen, daß die Meinungen hieruͤber, nod) gut 
eit, nicht nur unter den Sehriftfiellern in Feanfretd) wie 
in Deutſchland, fondern felbft im brittifchen Parlement, 
felbft unter den Mitgliedern der Nat. Werf. (von denen 
ja merere det ehrwuͤrdigſten Manner von der Aflemblée gat 
defertitt find), geteilt find; und daß bel allem PreßZ3wang, 
ben bie herrſchende Partei notoriſch ausibt, eine Wienge 
DruckSchriften gegen fie eriftiren. Hoffentlid) fennen Sie 
bod) viele GegenSadwiften ebenfalls, und faffen bas Four- 
tial de Paris nicht Ihre einzige Sectiire feyn? 

Aber Sie machen mir einen Vorwurf daruͤber, daß 
ich die “* pieces qui portent le coin du patriotisme & de 
ja raifon, von meinem SSournal ausgefdloffen hatte. . — 
Dergleidjen pieces tnd taufend Berichte gu Gunften, der 
herrſchenden Partel, ftanden bereits in hundert in Deutſch⸗ 
land allgemein gelefenen Seitungen und SMonatGdhriften: 
dieſe durft ich alfo bei meiner periodifchen Gebrife, die bet 
ber Langfamfeit , mit der fie erſcheint, nie auf Vollſtaͤndig⸗ 
keit Anſpruch macht, als beFanne vorausfefen, und — 
etganste nur, nad meinem Plan von 16 Jaren Ger. 

| Was 


ſtehen. Bielmer war der paffive Gehorſam, unter den Cromrpel 
| “oh — — sini dagen weit unteidlicher, als 
er vorherige Stuartiſche: und vom legtern machten fie 
ſich erſt im J. 1688 frei. * 


— 


go, Franzoͤſ. Revolution. 0ꝛ 


Was ich aber ergaͤnzte, war dem audiatur & altevapars gee : 


map, — war die larg unterdruͤckte andre Stimme, aud) eine 
franzoͤſiſche ational Stimme (merfen Sie wol, nicht meine 


Stimme, diefe hallte nur felten ein), jedoch auch in Hefe 


§4 accompagnitt von Desmoulins ochlokratiſchem Gebruͤlle. 


Iſt bier nicht alles in feinem gehérigen Gange? 


Zwar fagen: die Enrages, die Schriften ihrer Gegen⸗ 
Partei enchielten nichts als “ calomnies unh menfonges ina 


cendiaires’, Aber Sie wiffen dod) wol, daß die Gegens 
Partei ſagt, ſchreibt, und ſchwoͤrt, die Pamphlets der erfter — 


ren enthielten nidjts, alg ‘calomnies und menfonges. ine 


cendiaires”? — Gie ſetzen vielleicht hingu, die Schrif⸗ 
fen der GegenPartei waren dod) ſichtbar leidenfchaftlich , 
waren mit: dem offenbarften PartelGeijte vergiftete Declas 


mationen. Aber find dann die ochlokratiſchen Pamphlets 


weniger wuͤtend, nicht eben fo vergifcer? Welche von beiden 
Portelen traͤgt grellere Farben auf? Wie fan fic) Hier dee 





unbefangne, nur Warheit ſuchende Dritte, in der Welk are 


ders helfen, als daß er beide Teile hire, und ruhig vergleide 2 
Ich war an Ort und Stelle, als die großen Nevolutios 


. nen 1756 in Stockholm, und 176a in Gt. Derersburg, 


blind iff, der's niche ſicht — der Dauphin und die 
— 


vorgingen ... Seitdem fire mic) niche leicht jemand mer 
durch einſeitige Berichte und Urteile ber Revolutionen irre, 
(Daf ich anfangs die Eroberung der Baſtille glaubte, 


— 


— 


fam daher, weil id) den wuͤrdigen Zeugen fir unfaͤhig hielt, 


einſeitigen Berichten an Ort und Stelle gu trauen). Seitdem 
wundre id) mid) nicht mer, wenn ein ſonſt bedaͤchtiger Manny 
jeden andern , Ser niche feines politiſchen Glaubens ift, in 


- Offentlidhem Drucke, entwebder als einen SchwachKopf bes 


mitleldet, oder ihm als einem Feinde dex Menſchheit Grobe 
heiten fagt: fo wie ich es feitdem in dltern Geſchichten mit 


Kaͤlte lefe , wenn von einem und eben demſelben Dinge, bie — 


Maillards und Caboches fagen, es iſt weiß, und ſtock⸗ 
4re 
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Armaghacs, es iſt ſchwarz, und ſtockblind if, drr’s 
nicht fiebt. 

Mur etwas Eigenes, und wenigſtens fiir bas’ jetzige 
aufret! are Reit Alter unerwartetes, ſcheint mir bei. der 
jesigen Revolution in folgenden gu be ſtehen. — Sch Ferme 
Leute von der féno berrfayenben Pax tei, die fer naiv geftans 
dens “wit mußten wuͤten und wilten faffen, wir mußten 
durch Laternen Pfale und rote Kreuze unfre Gegner außer Tae 
tigkeit ſetzen, wir mußten Facta vertuſchen und mit Macht 
unterdruͤcken, wir mußten Unſacta erdichten und durch alle 
Kuͤnſte verbreiten, — alles das, weil one dieſes das große 
gute Werk nicht vollfiire werden fonnte’. Allein noch zur 
ae ift das grope gure Werk, Stuͤckweiſe betrachtet, pro⸗ 

tematic; es iſt petitio prineipii. — Aber ob man gu 
ginem wirkich großen guten Werke, in irgend einer Lage, 
ſo che Mittel (außerordentliche Fubſſdia juris, heißen fte 
im C. M) brauch⸗n duͤrfe, iff minder problemotiſch. — 
Lind war es ber inlaͤndiſchen VolksPartei etlaubt oder gar 
votwendig, Poͤbel Wut in. Helden Mut gu traveſtiren, die 
Seyne durch Ariſtokraten vergiſten gu laffenu.fim.; fo bleibt 
bed) nem Ausfaͤnder das Recht, oder biftorifehen Warheit 
treu zu ſeyn. — Und ziemte es jener Partei, durch ihre 
Uebetmacht gu verhintern, daß gewiſſe ihr nachteillge Facta 
vicht unter ibe inlaͤndiſches Publicum kaͤmen, bamit fie 
nicht des Zutrauens der Nation, ihrer einzigen Stuͤtze, be⸗ 
raubt wuͤrve: fo wird fie fich doch beſcheiden, daß ſie dem 
Auslaͤnder nicht gebieten duͤrfe, mit ihr und fuͤr ſie zu 
ſchwarmen, Perſonen und Ereigniſſe, die fie preiſt, mitzu⸗ 
preiſen, und die fie ſchmaͤht, mitzuſchmaͤhen, jeden Tavel, 
ber ihre geitige Gdgen trifft, gu unterdriiden, und allge 
meine Sufriedenheit [confentement] ju nennen, was biela 
leicht nur allgemeine Detduburg. feyn koͤnnte. 

Dem Ayolander ,. {age ich, darf fie es nicht Gletens, und 

| —* in VENER | ei 
te 


| 





40. Frangof. Revolution. 303 


Linmal , diedeutichen Schrifefteller filen die Ehre, 
die fie vorzuͤglich feit einiger Zeit genießen, und werden fie 
ſich nicht rauben laffen, — die Ebre, daß aus Morden und 
Siiden , wo politiſche und litterarifche Snquifitionen drohen, 
Unterdruͤckte, die 3 Hauſe nicht einmal laut flagen dirfen, 
fic) an das frele Deutſchland wenden, und in deffen Pubs 
licitaͤts Archiven ifre Urfunden — zu Saufe in Zeiten der 
Uebermacht Scartefen, Pasquille 2c,, genannt — fur Mit. 
und. Nachwelt niederiegen * 

Zweitens, Sie, Hr. P—z, find gu Ihrer Ehre warm 
fuͤr Ihre Natlon (die ſie dermalen doch weder ſchuͤtzt noch 
naͤhrt), nach Ihrem Syſtem: hoffentlich erlauben Sie doch 
dem Deutſchen, daß auch der ſich, nach ſeinem Syſtem, fuͤr 
die ſeinige intereſſire? Nun, waͤre der Lobgeſang im erſten 
blos einſeitigen Ton fortgegangen, und haͤtte man in Einem 
weg, PoͤbelWut fir Helden Mut, Maſſacres fuͤr Volks⸗ 
Juſtiz, und Mishandlungen des Fuͤrſten fuͤr Sieg uͤber den 
Despotism, ausgerufen: glauben Sie nicht, daß auch deut⸗ 
ſcher Poͤbel Hie und ba gu Jaqueries und Pragueries wirde | 
Suft befommen‘haben? Wirkliche Beifpiele haben wir ja 3: 
und nun — tua res apitur, paries &c. 

Die deutſchen Schriftſteiler haben, zur Ehre hres Vae 
terlands, mer Greibeit, als in manchen andern fandern, 
One Gefar fonnen fie dem Kampfe zwiſchen unverjarlichens - 
MenſchenRecht und verjarter Unterdruͤckung, in und aufer 
dem Vaterlande, gufehen: nirgends ift das Cinbringen gee 
wiffer auslandifder Zeitungen verboten. Oeffentlich dire 
fen fie den Triumph der Freiheit in dem einen, und ihre 
Miederlage in bem andern Sande, nacherjdlen, und dort 

ihr Wolgefallen,: Hier ihr Beileld, aͤußern: nirgends in 

Rt 4 Deutfeh. 


3 S, unter vielen andern, die FBiſchoͤfl. Speierſche Me: 
fcripte vom 26 Nov. 1789, und 30 Maͤrz 1790, die 
Ueuferung der Hrn. Barger in Bruchſal betreffend, dag 

fie fi “‘gembffiges fAben, fic ſelbſt dilfe su vevfdyaffen”, 
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Deutſchland, meines Wiſſens, iſt ein Sandegherrlicher Bes 
fel vorhanden, der fogar den JeitungsSdhreibern ein vile 
liges Still fchwelgen uͤber dergleidyen Vorgaͤnge auferlegte. 
Deſto ſtaͤrker aber wird auch dadurch ihre Pflicht, dle Felec 
aufzud⸗ecken, die faſt immer bei bem obbemeldten ſchweren 
Uebergaͤnge (Num. 2) begangen werden; und auftnerkſam 
gu machen wenn in ſonſt herrlichen SceiberrsUcEunden 4 
Gage mit unterlaufen, oder gar wenn Handiungen veriibt 
werden, die die dffentlidhe Rube ſtoͤren, und ganze Sander 
denj Odivecfen vee Axardyie ausfegen koͤnnen. 
Drittens, die neue franzoͤſ. Conſtitution (chien ben Satz 
behanpten, que ées Traités font radicalement nyls 5. 
8 Manion von allen, die mit Frankreich alte Tractaten 
haben, litte mer bei dleſem Sake? welche ware mer bes 
fugt, einer ſolchen Régénération mit Syllogismen ynd dem 
Canon d’ Allemagne entgegen gu atbeiten?. 

Mody gur Zeit ſteht fein Werk vor unfern —— 
da, das von ſeinem Me ſter zeugte“ 6. Es find 
nichts als politiſche Experimente, — dle perwe⸗ 
genſten, die je ein cultivirtes Volk gewagt hat! Raſch 
macht fie Sore Nat. Verſammlung: fret ratfonniren Ihre 
gigene Lanisteute Dagegen; goͤnnen Cie dieſe Freiheit auch 
ten Druschen, und nennen ſie es nicht “auf die Nat. Ver⸗ 
fammiung ſchimpfen, oder alles wieder auf den alten Sug 
geſtellt haben wollen”, wenn mang die großen ites + in 

rem 





4. So wie das Girculare ber Neitraer Geſpanſchafe, oben 
BS. 434- 450. 
5. Reponfe a la lettre addreffée par un citeyen d’ Alface 
- * al Autegr des Confiderations fur les Droits particu 
liers &e. Straßburg, 1789,8 ) p» 3. — Der feel, 
fale refpectirt Sen Wefifal. Frieden, citirt aber in 
einen Memorve (vom 20 Apr. 1790) eine Baupistelle 
daraus, die nicht darinnen ſtehet. 


Der Beaenit ſteht i im Teutſchen estar 
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Ihrem Vaterlande, mit WaAthirgertiher Teilnemung, aber 
auf dem einzigen Wege, der mit der Zeit zur Warheit fuͤren 
kan, beachtet — d.i. wenn man beide Teile Hort und ſprechen 
laͤßt, und mitſpricht. Doch aud) one Ihre Erlaubnis, 
werden ſich die Herausgeber und Verfoſſer der Olla potrida, 
des Hiſtor. polit. Magazins, der Allgem. Litt. Zeit., 
der Goͤtting. Gel. Anzeigen zc. rc. ze., fo wie ich, dieſe 
Freiheit nemen, ſich dieſes Recht nicht nemen laſſen. 
Daß uͤbrigens unter 1000 Pamphlets, die in Frank⸗ 
reich uͤber dieſe Sache exiſtiren, kaum 50 einer Bekanntwer⸗ 
bung in Deutſchland wuͤrdig find; und daß ſich aus Pam- 
phlets im eigentlichen Verſtande, noc zur Zeit fein Urteil 
uber die Revolution finden laſſe: alles das beſtreitet Fein 
Menſch; hicr it blos von Nicht Vertufden, vom redlichen 
Abhoͤren beider Parteien.. die Redes 3. Ep. daß, wenn dem 
deutſchen Publico treulich alles referirt wird, was le Cor 
mite des penfions yon dem Livre rouge fagt, bemfeiben 
_ aud) die Obfervations yon Necker und Monimorin nicht 
vorenthaltcn werden u. ſ. w. hee 
Aufrichtig wuͤnſchen wir font, daG alles brs Gute, was 
Ihre Partei hoffentlich erzielt, getinge, und, wenn auch noch gue 
Belt gegen eller uͤbrigen Weir Erwartung, Oauernd ſeyn 
irdge. Sicher hoffen wir, daß auf jeden Fall, die euro⸗ 
paͤiſche Menſchheit uͤberhaupt, und die deutſche insbefone 
bre, fiber lang oder uͤber kurz, von dieſen Derfuchen 7 
die weſentlichſten Vorteile ziehen werde: und unfer Dan! 


dafuͤr wird um fo viel pflichtmaͤßiger und herzlicher ſeyn - > 


well Ihre Nation die ſchweren Experimentir. Koſten das 
bei gu tragen die Guͤte hat. — 
14 Jul. 1790. S. 





7, Namentlich bem, den Geburts Adel zu v 


bem GeloAdel Ziel und Mas ſetzen gu koͤnnen 


: | | | hy 


ertilgen , one 


° 


te 
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, 41. 
Erklaͤrung uͤber den Cardinal und Fuͤrſt Biſchosf von Stras— 
burg, Prinz Louis von Aoban, veranlaßt 
durch eine Schrift, betitelt: Wiederhall aus der deut⸗ 
ſchen LeſeWelt auf des Hrn. Gofe. Schlörert Ans: 
ruf ven Buͤchern nach einem GollenPlan zc. 


Ich bin laͤngſt gewilliget geweſen, eine authentiſche 


und ſo viel moͤglich actenmafiige Erzaͤhlung der HalsBand⸗ 


Geſchichte zu lieſern, weil ich den Cardinal von Koban ſehr 


ſpeclell gekannt habe, weil ich ihm Dankbarkeit ſchuldig bin, 


und weil es mir ſehr wehe gethan hat, einen Character wie 
den feinigen nishandelt ju feben. 
Bel meiner leGeen Reife in die Gegend von Strasburg 
A. 1787, gab ich mir daher ſehr viele Muͤhe, um alle Rach: 
ridjten, Acten, Memoires u. fiw. gu fammien, die mid 


haͤtten in den Stand ſetzen koͤnnen, uͤber gedachte Geſchichte 


put Pasquillantiſcher Inſolentz verlaͤumdet wird, 


volles Licht gu verbreiten. Der Cardinal war aber damals 
nod im exilio, und fo genau beobachtet, daß man keinen 
Briefwechſel mit ifm unterhalten konnte, ohne ign in Ges 
fabe gu bringen. Geine Freunde, Anhanger, und Diener, 
gaben gwar in muͤndlichen Unterredungen denen, die fie gee 
nou kannten, Auskunft, fuͤrchteten fich aber vor jeder (chrift. 


lichen Mittheilung, und trauten faum den Thiren und Wane 


ben. Ueberdies wurde mir die gange Sache immer delica- 


ter, je tleffer id) in. diefelbe cindrang, und die Klugheit gee 


borh mir bas Stillſchweigen, in fo ferne es darauf anfahm, 
dem Publico alles hiſtoriſch, critiſch, und aetenmaͤßig genau 
porjulegen. Gang anderft verhalt es fic, went es wie - 


_ jet, blos darauf ankoͤmmt, obne alle Besiehung anf 
die mit verwicelte Derfonen, ein oͤffentliches Zeugnis 


fuͤr den Character eines edlen und. wohlthaͤtigen 
Mannes absulegen, der von ungenannten- Sehriftftellern 


Uche 
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v0 § | ' 
Ueber den Zweck, den Seyl, den Ton, ben Wis, und. 


bie Urbanitat des Wiederhalls, will ich nichts (agen. Ich 


ON 


muf es bem Hen. Hofr. Schiszer uiberlaffen, ob, und wie, 
er ſich vertheidigen will. Das ift feine, nice meine, Gas 
che. Gleichwohl kann ic) es nicht ganz mit Stillſchweigen 
bergeben, dof der ungenannte Verfaffer bes Wiederhalls, 


pag.5 mit bem Stocke der Fuchtel usd dir Feder eines Drit. 


ten, pag. 105 undic6 aber gar mit Prigein, die vor 
dem Chore ausgethellt werden koͤnnten, drohet. Dem⸗ 
nad) glaube id) ſeiner Erklaͤrung pag 94, wir find keine 
Gelehrte, weit mehr. als der Verſicherung pag. 45 und 


der pag. 61, wo es heift, wir lefen ſeit qo und 50 “Jabs | 


ten in Deutſchland alles, was 3u lefen ift; denn Di- 


diciſſe fideiiter artes, emollit mores nec finit eſſe feros. 


Pag. 26, 27, 32, 39 und 61, gicbt fid) ter feinem ele 
genen Geftandniffe nad ungelebrre Verfaffer bes Wieder⸗ 
balls, der allie lieft, was ſeit go und 50 Jahren in 
Deutſchland zu lefen ijt!!! die Mine, als fey er ein Sus 
rift. Wenn er das. ware, oder wenn nur das pag. 94 vorge⸗ 
gebene wenig fenfus communts feine Sache ware, fo koͤnn⸗ 
te er ſchwerlich folgende Gehauptungen gewagt haben. 

Io. Pag. 58 fagt er: die Ja Mottifcha Dertheid;. 
gungsSchrift, welche alle Cardinal. Kobanſchen 
Schriften zu Schanden und unbrauchbar machte, 
weil fie oͤffentlich behaupte u. ſ.w. Iſt esjdenn a) bes 
wieſen, daß die in London erſchienene Vertheidigungs Schrifft 
auch wuͤrklich von der La Motte iſt? b) Rechtens, 
billig ober vernuͤnftig, taf die Auſſage Liner nad) Urtheil 
und Recht geftaupcen und gebrandmactten Perſohn, die 
Schriften igres vom Gericht voͤllig ab/olvirten Gegners 


zu Schanden machen Fonne? 


der Cardinal freigeſprochen worden. 


ac, Pag. 59, 60 & 63, werden bie Rohanſchen Schtif 
fen Luͤgenvoll geftholten. Mad) diefen Schriften iſt aber 


q°.- Pag, 
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‘a . 
Zo. Pag. 6s heißt es, die unwichrig winelnde Schrif. 
ten ber Rohanſchen Advocaten a. f. w. Der Verfaffer dee 
Rohanſchen Defenfions Dchrift iff der beruͤhmte Target, der 
wahrſcheinlich nicht alles geleſen bar, was fee go 4nd 
5° Jahren in Frankreich zu lefen war der aber augene 
ſcheinlich eleganter ſchreibt, richtiger ſchlieſt, und was Neds 
tens iſt beſſer verſteht, als der Ungenannte Werfaſſer des 
Wiederhalls. 

40. Pag. 1350. heißt es: He. Schlözer aflein weiß es 
nicht, was dod) genz Frankreich urd ganz Deutſchland (1!) 
weiß, taf das Parlament zu Paris von dee maͤchtigen 
Rohanfdjen Familie beftodyen und bewogen war, den Care 
dinal von Rohan fir ganz unſchuldig gu erflaren, 

Einen grofen Gerichts Hof duͤrſte man wohl ſchwerlich 
eines fo ſchroͤcklichen BWerbrechens im oͤffentlichen Druk be, 
ſchuldigen, wenn man fic) nicht auf Anonymitat und Ob- 

ſcuritat verlieBe ; weniger fart ift es dod), ein geſtaͤuptes 
und gebrandmarktes Srauengimmer eine § * ſchelten, 
ob ic) gleich) ber Unparteilichkeit das Opfer bringe, au geſtehen 
daß id) den Ausdruck ungerne in ber Schldzerfdyen Schrift 
geleſen Gabe. Dle blofe Moͤglichkeit, bas Parifer Parles 
ment gu beftechen, wiirde ber Verfaſſer des Wiederhalls 
wohl ſelbſt bezweifelt baden, wenn er diefen aus fauter anges 
ſehenen, wohlhabenden, ja mehrentheils febr relchen Leuten 
beſtehenden Gerichts Hof gekannt hatte. Und fo ein Fa- 
Gum ſollte gang Frankreich und ganz Deutſchland wiſſen 
nur Hr. Schlözer nicht? Ich weiß es eben ſo wenig, ob ich 
gleich lange in Paris gelebt, und mir alle Muͤhe gegeben 
babe, daſelbſt Kenntniſſe gu erlangen. Ja ich glaube niche, 
daß es irgend einem noch ſo maͤchtigen Herrn moͤglich ſei, ein 
Parlement yn beſtechen, das Ludwig dem igten widerſtand, 
Ihm der Baſtillen, 200000 Mann, und Millionen hatte. 
59 P. ror beige es: “da er (Schlézer) doch mit der 
ganjen Welt Ubergeuge fey mug, bag “der Cardinal 


~ ~ 
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“felbft das Halsband zu Verfailles an die Rénigin 
uͤberbracht habe”, und.p, 123: “Es iſt nunmehro tn der 
That falt wider beffer Wiffen und Gewiffen, daß Scht. ble 
,, de la Motte als Diebin des Hale Banhes in Deutſchland 
aus zuſchteyen fortfaͤhrt, da er dod) wiſſen Fann und muß, 
daß der Cardinal von Rohan mit eigner Gand das 
. @aleband dem Resclaur, einem vertrauten Katte. 
, merdiener der Boͤnigin [alfo nidht der Koͤnigin] auf ibe 
ten Defebl abgeliefert und eingebandiget habe”. 
Iſt dee Werf. des Wiederh. Juriſt, wie et fich im 
Anfange feiner Schrift das Air giebt es gu ſeyn; fo muf ee 
wiſſen, wie himmelweit jene beide Behouptungen p. 101 und 
123 ver(dhieden find, und wie wichtig cs iff, ob der Cardinal 
bas HalsBand det ASnigin, odet ihrem Cammerdiener, 
eingehaͤndiget hat. . — 
VUnnd fo etwas widerſprechendes foll die ganze Welt 
bon einem und dem naͤhmlichen Umſtande wiſſen und glau- 
ben? Warlid) da ſteht einem Juriſten und einem Manne, 
her fenfum ecommunem hat, der Verſtand fille. 
6°, p. 137 heißt es, einem Cardinal Rohan; der, 
aececee Alle erdentliche Lafter und Miſſethaten zu 
dem Ende theils begangen bat, theils begeben wollen. 
Weolten!!!! O Jurisprudenz! O fenfus communis! 
Stuͤnde niche dieſe Stelle in dem Wiederhalle, fo hatte 
ich geſchwiegen. Sie hat mic) aber empért, und macht es 
_ thir gur Pfliche, bee ben Cardinal Rohan und ſeinen Cha- 
racter ein dffentlides Zeugnis absulegen, dag gwar einen 
vollen Beweis abgiebt, aber dod) meht werth ſeyn muß, 


, - als unerweislidje anonymifthe Beſchuldigungen: 


Ich Fannte den Prinzen Louis von Rohan ſchon ſehr gee 
hau, wie ich 2.9776 ein Simmer in feinem' Hotel vieille . 
rué du temple au marais,gu Paris bezog, das ith bis 1778 
im Gommer bewont habe, wet Jahre fang habe teh ifn 
faft taͤglich geſehen und gefprochen. Ich war mehrenthells 
fein eingiger Begleiter und Geſellſchaſter auf ſeinen Reiſen 

Pugs ees | nb 
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nod) Coupevraye. Ich miifite daher der groͤßte Dumm⸗ 
Fopf von der Welt feyn, wenn id, der id) damals ſchon 
ben ordfiten Theil von Europa durdhreift atte, und an g 
verſchiedenen Hoͤfen in Gefandefch often gebraucht worden war, 

nicht ein einiges mab! bel bem Cardinal v. Rohan Gang 

oder Anlage gu Laſtern und Miffechater ſollte bemerkt hae 

ben, wean er wilrflich fabig geweſen ware, alle erdenkli⸗ 
che Qaftre und Mifferhacen 3u begeben. x 

Der Cardinal iff mein Wohlrhater gewefen; daher 
wilrde id) verbunden feyn nichts Nachtheiliges von ihm gu 
fagen wenn id) aud) wiirflidy dergleidjen von ifm wifte ; 
aber gewift beliige id) cas ehrwuͤrdige Publicum niche mit 
SobeserHebungen von dem Character meines Wohlthaͤters, 
wenn fd) nicht innig uͤberzeugt ware, daß er, weit davon ente 
fernt eine ſchlechte Handlung 3u begeben, die mir bes 
kannt geworden ware, vielmehr hundert grosmichige, edle, 

ſchoͤne Handlungen gethan Hat, die er ſelbſt moͤglichſt 
verheimichte, und aud) mir das Stillſchweigen bariber 
auflegte. ae : 

Er hat mehrmals den Schein der Verſchwendung ere 
tragen, wenn er heimlich taufende au ehrwuͤrdige arme Fac 
milien gegeben hatte. 

Ja der grosmithige Mann ertrug einft bie (chwargefte 
Verlaͤumdung ohne gu wieder(predhen, um den wahren Thaͤ⸗ 
tet nicht gu verrathen. . = 

Sd) geftehe alfo vor dem gangen Publico, daß ich ofte 
mals Urſache gehabt Habe den Character des Cardinals von 
Rohan hoͤchlich gu bewundern, geftehe daß er mid) — webder 
Meuling nod) Empfindler — durd) feine Grosmuth und 
Rechtſchaffenheit oft bis gu Traͤnen geruͤhrt Hat, daß ich ihn 
fieben und ehren werde fo lange Gedadtnis und Oehen in 
mir ift, und daß id) nie eine ſchlechte Handlung von ifm 
erfahren ober gefehen habe. , 

Schwachheiten hatte er wohl, denn er war Menſch, aber 
auch darinn bin ich ifm bas Zeugniß ſchuldig, daß ef fig - 

! cute 
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ſcheute bifes Erempel gu geben, und daf er feines geiſtlichen 
Standes ſtets eingedenk wor, ben er ehren gu muͤſſen glautte. 
Er hielt bios darum die Faſten ſehr ſtrenge, und ich wuͤßte 
keinen Großen der maͤßiger im Eſſen und Trinken wave als 
ev. Gr war ein ſehr ſchoͤner Mann, ſtark und kuͤhn, une - 
terhaltend wie es wenige Menfchen find, aber fee vor fiche 
tig und anſtaͤndig in feinen Reden. Geine Kutſcher twas 
ren vielleicht die einzigen in Paris, die in der Stadt auf— 
fallend langſahm fahren mußten um niemand gu beſchaͤdi⸗ 
gen, cb er gleich das gefchwinde fahren febr liebte. Seine 
Bedienten hefudhte er ſelbſt, wenn fie franf waren, und 
forate fiir fie wie es cinem Menfchenfreunde geziemt. Cr 
fagte mit wahrer Guthergigfelt jai eu tort, wenn er ſich 
bereiit hatte, Er ftieg einſt auf der Sandftraffe aus (einer 
Kutſche um einem Bauer gu helſen der feinen Karren usgee 
worfen hatte.. Geine Greunde lies er nie ftecfen wenn er’ fie 
durch fein Anfehn oder durch feine Boͤrſe retten founte, und 
von ben Millionen die er fchuldig war und die er jebt meh⸗ 
renthelis wo nice gang bezahlt Hat, iſt gewis der groͤßte 
Theil su Wohlthaten verwendet worden. . | 
Ich kann jetzt feine Viographie bes Cardinals von 

Rohan ſchreiben. Jd) fan darf und will weber die Holse - 
bandgeſchichte nod) alles was damit sufammenhange beruͤhren 
— glaube aber daß jede rechtfchaffene Seele von Chee und - 


Gefihl mit mie darinn einig feon wird, daß ein Mann der 


fo handelt unfaͤhig ijt... ..alle erdenkliche after und 
Miſſethaten zu begehen. — 


Der Verfaffer des Wiederhalls macht bem Hrn. Heft. 
Schlézer unter andern aud) 2 Vorwirfe, die ich nicht mit 
Stillſchweigen uͤbergehen fan weil id) die, Veranlaffurg 
dazu bin. 9— 

Pag. 117 heiſt es: “Nur der Staatsmann... . ijt ein 
guter niederſaͤchſiſcher Ackersmann den feine Gleichniſſe vom 

beſaͤten Acker... verrathen”. Stats Anz. Heft 52, S. 408) 
; | | a. 


- Adersmann weit eher gelingt wuͤrklich glticklich gu fenn, ae 
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Da id) Verfoſſer bes Brieſes und bes wisſaͤlgen 


Gleichniſſes bin, ſo bin ich ſchuldig es zu geftehen, und 
hinzuzufuͤgen, daß id) weder EigendinFet genug beſihe um 


~ gu glauben daß Id des H. Schldzers Géfliche Ueuferig vets 


biene oder richtfertige, noch bas Gluͤck habe ein guter niedere 


fadfifder Ackersmann gu ſeyn. Ware ich e8, bei Gort! if 


ſhaͤmte mid) deffen nicht, ja id) glaube daß es dem guter 


dem Welterfahrenften Staatsmanne. 


Pag. 87. wird die Nachricht von det Cin dfcherund 
Speyers getabelt und pag. go. fiir ſeine unnuͤtze Erzih⸗ 


lung erklaͤrt. 


Ich bin der Einſender, ob ich gleich den Titul mat 
daruͤber geſetzt habe. Die Erzaͤhlung eines fo merfivirdiga 


Vorfalls von einem verfidndigen Augenzeugen, der damols 


Dohmdechant in Speyer war und ſich wergeblich bemuͤhte bas 
Unglicf absuwendent, (chien mir eins von denen Materiollen 


bie der Geſchichtſorſchende Sraatsmann imgerne entbehtt. 
Herr Schlözer hat wohl eben fo davon geurtheilt, fonft war 
de er die Madhridjt um fo vicl eher unterdruͤckt haben, de 
ich jedem Beytrage den ich bisher gu feinem Briefieddiil 
und gu feinen Staats Anzeigen lieferte, die Bitte hinzufuͤgte, 
ifn den Flammen gu opfern, febald et ibn fiir unbedeutend 
ielle. Hat fid) indes H. Schlézer biebet gegen das Publicum 
‘efitadiget, fo faͤlt ein Theil der Sdhuuld auf rvich gurl 
Des BVerfaffers Begriffe, uͤber Lud. den XIVten, sbet 
bie Revolution in Frankreich, uͤber die Widhtigteit des 
franzoͤſiſchen FinansQuftandes fiir deutſche Sraatsmednnt, 
und uber hausvaͤterliche Gewalt pag. 94. au fautern, 
ibrigens niche bet Muͤhe werth. — 
blon ben 24 Juli i190. Woldemar Fridrich Grif 
U = von Schmettow J 
des Churpfaͤltziſchen Loͤwen Ordens Nite 
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| Nachricht. ⸗ 
Mc felenatopographifchen Fragmente zuy genau 

, orn Kenntnifs der Mondfiiche, ihrer erlittenen 
* Periinderungen und Atmoſpliäre, famt den dazu ge- 
hurigen Specialcharten und Zeichnungen, welcher 
im 36ften Sticke der Géttingifchen gelehrten Anzei- 
gen und in andern Schriften vorldufig gedacht wore 
den, find nun im Manufcript fertig. 


Sie enthalten nicht blos ftir Aftronomen, fondern 
uberhaupt fiir jeden Naturforfcher und Liebhaber, 
auch wenn diefer keine aftronomifche Kenntnifs hat, — 
viele neue, durchaus auf.zuverliffige Beobachtun- 
gen, mathematifche Grundfatze und Meffungen -ge- 
griindete, fiir die weitere Forfchung der grofsen_ Na- 
turwerke des Himmels vielleicht nicht ynwichtige 
Wahrheiten yon der patiirlichen Anlage des Mond- — 
korpers, fowohl im Allgemeinen als in vielen merk- 
wlirdigen Landfchaften feiner Oberfliche und-deren 
kleinften erkennbaren Gegenftinden, und machen in 
ahrer Art fiir die Mandkunde eben fo ein Ganzes aug 
als Cook’s Reifen um unfere Welt, ader des Herru 
Ritters Hamilton Beobachtungen tber die Vulcane 
unferer Erde in Hinficht auf die Erdkunde, 


Fiir diejenigen, welche fich nicht. aftronomifche 
Kenntniffe eigen gemacht haben, find die néthigen 
theoretifchen Grundfatze in wenig Blittern kurz 
und fafslich vorausgefchickt, und dadurch hoffe ich 
zugleich jedem Naturliebhaber, dem eine genauere 
Kenntnifs der Werke Gottes nicht gleichgiiltig feyn 

_ kann, Gelegenheit gegeben zu haben, dafs, er nach 
diefer neuen Selenographie die Linder. einer. benach- 
barten Welt im Allgemeinern gewiffermaafsen eben 
fo bereifen, und die yielen dortigen, grifstentheils 
noch unbekannten Naturmerkwiirdigkeiten eben fo 
bewundern kann, als wenn erin feinem Cabinet mit 
einem Cook unfere Welt umfegelt. - oe 


. Um 


Um nicht einem Werke, deffen Bearbeitung ein 
mehrjihriges dufserft miihfames Studium erfordert 
hat, eine-forgfiltige Corre¢tion zu entzichen, habe 
ich mich entfchloffen, deſſen Herausgabe auf eigene 
Koften zu veranftalten, die Kupferplatten in meinem 
Haufe unter eigener Anweifung. durch den feiner 
Gefchicklickeit nach fchon bekannten ‘Kupferftecher 
Hrn. Tifchbein ftechen zu laffen, ind eben fo den 
‘Abdruck des ganzen Werks unter eigener Aufficht 
zu beforgen. : 

— 


Damit diefes Werk beſonders für Deutſchland gp- 
meinniitzlicher werden möge, habe ich es déutſeh 
gefafst, und wird folches in grofsem Quartformat 
mit fehr guteh lateinifchen Lettern auf-feines fran- 
zofifches Papier gedruckt, ohngefihr viertehalb Al 
phabet betragen, die dazu gehtrigen, fchon feit 
vorigem Jahre bearbeitet werdenden 43 Kupfertafeln 
aber, worunter fich auch eine inftruétive, die ge- 
_meffenen wahren Verhiiltniffe aller Gattungen von 
_ Mondgebirgen und Einfenkungen nach ihrer fenk- 
rechten Hihe, Tiefe u. ſ. w. darftellende: allgemeine 
Charte befindet, werden auf fehr gutes Royalpapier 
gedruckt werden, | 


Dafs nicht Eigennutz, fondern nur unwiderfteh- 
licher Trieb, in der Kenntnifs de¥ grofsen Schépfungs- 
werke nach und nach weiter zu kommen, die Ver- 
anlaflung feyn konnte, wird mir jeder gerne glau- 
ben, dér den Umfang und das Mtihfame eines fol- 
chen Unternehraéns tiberfieht, mich näher kennt, 
nnd aus Erfahrung weifs, wie wenig Achte Liebha- 
ber es giebt, denen eine griindliche Naturforfchung 
diefer Art am Herzen liegt. Alles kommt blos auf 
Erfetzung des fehr betrichtlichen Vorfchuffes an, 
den ich einem Vefleger nicht anfinnen konnte , und 
um fo mehr darf ich jetzt, da ich diefes Werk einem 
betriebfamen rechtfchaffeneh Manne in Commiffion 
gebe, ficher hoffen, dafs alle Herren Aftronomen 
und Naturforfeher deffen hinlingliche Verbreitung, 

i wie 





wie ich Hiermit bitte, nachdriicklick 2u beférdern 
geneigen werden, Lilienthal den rften Jul. 1799. 


ston. Hieron. Schriter, . 
K. Chfl, Oberamtmann, 


Endesgefetztem ft vom Hrn. Verfafler der Debit 
diefes Werks iibertragen,, und wifd daffelbe in der 
Leipziger Ofterméfle 1791 zuverli{sig erfcheinen. 
Um dem Publikum die Anfchaffung dicfes auſserſt 
wichtigen Werks zu erleichtern, Fin ich mit deh 
Hrn. Verfaffer einig worden, Subfcription darauf an- 
zunehmen, Weil es hey diefem koftfpieligenUnterneh- 
‘men blos auf die Vergiitung der néthigen Auslagen 
ankommt, fo wird fich deflén Preis nach der Anzahl 
_ der Subfcribenten richten; doch kann man im vor- 
aus verlichern, dafs folcher nicht iibef anderthalb 
_ Louisd’or betragen wird. Ich glaube hier verpflich- 
-tet zu feyn, dem Publikum darzulegen, wie unei- 
genniitzig man hiebey zu Werke geht: die Subfcri- 
benten erhalten ohngefihr viertehalb Alphabet in 
groſs Quart auf franzififches Papier, nebit 42 ſau- 
bern Kupfertafeln und einer Bergcharte auf Royalpa- 
pier gedruckt; das Alphabet foll denfelben nicht hé- 
het als 16 ggr. zu itehen kommen, und jede Kupfer- 
tafel héchftens 3 ggr., wobey folche noch den Vor- 
theil geniefsen, voi letztern die erften Abdriicke zu 
erhalten. Der nachherige Ladenpreis ift 12 Rthl, 
Fiir Deutfchland dauert die Subfcription bis zu Ende 
des Jabrs 1790, fiir die Auslander aber bis zu Ende 
des Mirzes 1791. Umi nicht vergeblich die ohnehin 
fehr betrichtlichen Koften zu vermehren, wird fich 
die Auflage nach der Anzahl der Subſcribenten rich- 
ten, und werden nur fehr wenige Exemplare im 
Ladenpreis zu haben feyn. Sowohl beym Hrn. Ver- 
fafler felbft als bey mir und in allen angefehenen 
Buchhandlungen witd Subfcription angenommen, 
Wer das Gefchift des Sathmlens iibernehmen will, 

*3 {al 


— 
— 


2 


foll 10 pro Cent vergutet erhalten. Die Briefe und 
Gelder erbittet man fich frey, Bis.Gdttingen, Leip. 
zig und Frankfurt am Mayn werden ‘die Exemplire 
frey geliefert, doch nicht anders als-gegen baare Er. 
ftattung von anderthalb Louisd’or den Subftribenten 
eingehindigt, Zu Ende Decembers 1790 erbittet 
man ſich die Namen der Herren Subſeribenten, un 
fich bey dem Abdrucke der Kupferplatten darnach 


- za richten, nach diefem feltgefetzten: Zeitpunkt 


wird die Subftription fur Deutfchland gefchioffer, 


und kein Exemplar anders als im Ladenpreis za 12 
_ Rthl. abgelaffen. — 


Vebrigens erſuche ich alle Herren Aftronomen, 


Naturforfcher und Naturliebhaber gngelegentlicht, 
die Verbreitung diefes Avertiffements zum Beften der 
Wiffenfchaft thatigh zu beftrderg, und ihreg Orts 


Subfcription darayf anzunehmen. Helmftidt im lul. 


1790: | — 
Car! Gottfried PFlecheiſen, 


Univerfitits - Buchhandler. 
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33. ueber deutſche Kloͤſter [fir Lefer dieſer Si. An. im 
ſuͤdlichen Deutſchland, denen dieſe Sache ungleich 
wichteger iſt ale den meiſten derſelben in im noͤrdlichen 
Deuif vlandj 385 

I. Aus dem OberRbeinfcben Kreis, 3 Mies: : 
1799. 
IL, Bon- dem Berf. des — Aufſatzes we⸗ 
deutſche Miter, Maͤrs: S. 399. 

ITI. Aus der Weiterau, 23 Sebr.: gor. 
AV. Verteid gung der Kloͤſter, vom Hrn. Reg. Rat 
Preuſchem 7 Sun, : S. 403. 

V. Verſuch ciner moͤglichſt beſtimmten Darſtellung 
der allgemeinen Saͤtze, die bei der großen Dispuͤte 
Aber Kloͤſter zur Sprache fommen: S. 422. lWas 
das deutſche Poſit vRecht hieruͤber ſagt, koͤmmt im 
naͤchſten Hefte vor}. 

34. Fuͤrſtl. vbrſtenbergſches Eabinets Reſtriyte bom 4 


Nov. 1789 + 432 


5. Borftellung ber Neitraer Geſpanſchaft vom 2 Maͤrs 


1790 3 
Ueber den bermatigen Ungrifchen Arſtokratism * 
wird auch fer geklagt, in bem polttiſch-kirchlichen 
_ Maach Hermaon von cen Kefermen Kail, Fofefs 
ib-rhaupt, vorziglich in Unger, mit niitzlichen 
Winken zur Richtung der Gefinnungen des Adels, 
cer Geittlichkeit, und des Volkes, auf dem nachft- 
bevorftehenden Reichs Tag in Unsern (8, 250 ©). 
af. Nachrichten vom jegigen Ungriſchen Reichs Tas, 
aus einer ungriſch gedruckten Zeitung 451 
Wird kuͤnftig fortseiekt, falls ungriſche Dublicitde | 
fortdauert, 
37. Univerfale des polaiſchen Reichs Tag⸗ gegen — 


merci2¢c., vom 13 Apr. 1790 — 46r 
3k. Ueber ben deutſchen n Can;leiStyl/ ven Aen, “prof. 

Bane | 465 
39. Bon und aus Harland | — 47K 
4°. Upwortan Hrn. P—zt, die — Revolution 


_ betre fend — ~— — 497 
* 45. 





* 


Erklaͤrung des Hrn. Grafen von Sebusvescre » Gaupts 
ſaͤchlich den Cardinal Rohan betreffend coy 506 





. 
An den Hrn. Gbriften v. E~— in Efthland. 


‘Des verlangce Gutachten der > Gértingfchen JuriftenFaculrae 
fiber cin Urteil aes Wefembergfchen KreisGerichts vom -27 Nov. 
17g9 (welches der Gemalin des Hr, Obr. eine Brannteweins- 
- Lieferung an die Krone wuferiegt, uber die, ein andrer far fich ſelbſt 
den Contract iu St, Pere:sburg gelchiofflen hat, und wobei ein 
Schaden. von etwa 24000 Roel. ware), ift gantlich zum Vorreil 
des Hrn. Obr. ausgefullen; und kan cin Auszug daraus’, wenn 
es verlangt wird, tei der tekenhten Publicirat hielandifcher - 
Juſtiz, gar wol in diete’ St.Anz, evingenickte werden, 








Sertige Schriften. 

Hamburg, bet Bohn. Die Freiheit bed Getreidesan- 
els, nad) der Natur und Gefdidte erwogen, von I. A. H. 
Keimarus M. D. 1790, 8, 151,S. Eine klaſſiſche Schrift 
iber einen der allerwidhtigiten, und nod) immer in praxi vere 
chieden behandelten Gegeniiande der Stats Verwaltung. 
.Srankfurt und Leipzig, 1789, auf Koften des Berfafs 
ſers. Die von Kaifer Joſef IT in feinen Staten zwar gegrine 
dete, aber von der roͤmiſchen Hierarchie untergrabene Tolerans: 
in einer ſpecies Facti tarfiellt, mit mer als roo Urfunbden 
(S, 217—423) beleuchtet, und dem Raifer gugreignet, bon 
einem nod blutenden Opfer dex rdmifden Hierarchie und der 
politiſchen Kirche, M. Georg Michael Eifenbach. §, 423 
Seiten. Ein actenmafiger Bericht von bem (vormals) uns 
glaublich frechen BcamrenDesporiam im Oeſterreichiſchen. 

Sach- und ProceßGeſchichte, nebſt Ausfuͤrung der Pro⸗ 
ceß Beſchwerden und rechtlicher Bitte, in Sachen J. G. B. 
reyer zu Hauburg, wider Jorgen Schude oder deſſen angeb⸗ 
lichen Curator Marx Grave, Wit Beilagen 1—11,.-, 1790, 
Hol. 49 Seiten. a ' es es 

| Meinungen bet Seyler, 1790. Technologiſches Was 
gazin, B.1, St. 1, von Hrn. VergRat Gatterer in Heidele 
berg: 8, 232. ©. Entſpricht vollfommen dex Erwartung, 
die die Ankuͤndigung erregt hatte. — J 

Dahlenburg, 1790. Kurze Abfertigung der Briefe uͤber 
Laneburg, in dem InteligenzBace der Adg. Litt. Zeit. 
179°, N.34, und 1790, N.55, 8, 16Geiten. Warum 
nennt man den Namen des Berf. dex Briefe 2. nicht? 


Bay= 


Bayreuth, bet Ladecks Erben, 13900. 
wuͤrdige Gegenden, und Altertuͤmer bed Colabiftben Kern 
beſchrieben und erlautert von einer Geſellſchaft bon Gelerten 
Erſtes Heft, mit supfern. Die (agend von Bernet » 
I, — gr: — S. ~~ aa 
erlin, bet dem erf. 1790. Fr, Nicolai ¢ 
klaͤrung aber einige neue Unbilfigteiten und —— 
dem den Hen. Ober Hof Pred. Searck betreffenden Steeite 
— 214 ma — 
bendaſ. Ebendeſſelben Anckdoren vo ledri 
II. Wiertes Heft, a4 Seiten. — arena 
so Anféndigungen, : | 
Heilbronn, beim Buchdrucker Mayer. Allgemeln wir 
famer , Sefonders aber graufamer Geiſt der Berfolqung unfre 
Zeit: von I. G. Merkle, vor 3 Saren von Hochhauſen a 
Neckar vertriebenem, Eoangelifden Pfarrer. Erſter Teil, 
wird auf Weihnadten fertig Prdnum. «fe 8. Xr. | 
| Frankfurt am M., Jaͤgerſche Buchhandlung, im Febr. 
17290. Amalen der deutſchen Akademien, Heftweiſe mit 
Umſchlaͤgen. Subſcript. go Xr. fiir das Heft, deren 3 
einen Band ausmachen. nner: | 
a Géttingen, 3 Maj. Hr. Prof. und Paſtor Vig5ovz 
kuͤndigt einen Jargang feiner Predigten uͤber die Gonns und 
Feſttaͤglichen Evangelia an: uͤber 2 Alphab., Subſcript. 
ave, nadher axf, — — 
Seiden. Propofition de Luchtmant & + Honksop pour 
donner 4 an prix diminué (70 fe bollind, flatt rads) les 
(117) plenches anatomiques dau... Adirus, | 
Winterthur, Scteinerſche Buchhandl. Allgemeine Ges 
ſchichte der Baus und Verzierungs Kune, mit 26 bis Za 
PBiguetten, pon Hru. Voges, Baumeiſter mr Zuͤtich. 2 Alphab. 
Med. 8. Subſcript. 1 Louisder. | 
Barich, bet Orell, Geſtaer 2. Theeretiſch-praktiſches 
GandHud) fir OeFonomie, Gergbaukunde, Te snologie, und 
Tier ArzneiWiſſenſchaft: won B.S. Naw, HofGerichts Rag 
und Prof. dex CameralWiſſenſchaft in Main}, Feder Banh 
etwa go Bogen. LadeniPreis, 4 Ae. der To zen. 
Bremen, bet Cramer, Det. 1789 Magazin fir bffen 
lide Schulen und Schuihecer: halbjaͤrig 1 Sca& oon 16 Bo 
gen gr. 8. Subſcript. auf 2 Stuͤcke 2 +f, — 


2 


Mainz, 17 Jul. 1790. Bon des Hrnu. Ingen Lieut! 

 Pheydu Schlachien und Belagerungen vow 7jarigen Keieg 

find 5 Lieferungen fertig, und zu haben bet Dumenc, SQa 
delsmann in Wainy. | | 
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